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Briten feiern Durchbruch beim Brexit, Europa ist

Newsroom haben wir in Vorbereitung dieser Ausgabe. Testseiten auf dem Boden ausgelegt. Jeder von uns hat die qualvolle Enge gespÃ¼rt, fÃ¼r einen Moment. Hunder- te Tage so leben ..... wirklich bekannt sind, weil die Staatsanwalt- schaft auch nach 299 T agen noch keine ... Dreschmaschinen, wovon das Wort Sabotage. 
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Das große Adventsrätsel



Tolle Reisen und viele weitere attraktive Preise im Wert von über 12.000 € warten auf Sie.
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Deniz Yücels Leben auf 4,18 x 3,10 Metern



DENIZ YÜCEL



Macrons Sieg, Erdogans Präsidialsystem, Trumps Abschied vom Klimaabkommen, eine totale Sonnenfinsternis, eine Bundestagswahl, Terrorattacken in London und Barcelona, die Insolvenz von Air Berlin, nordkoreanische Raketentests, G-20-Gipfel und G-20-Krawalle – in den vergangenen 300 Tagen hat sich die Welt verändert. Die Welt unseres Korrespondenten Deniz Yücel wird an diesem Sonntag seit 300 Tagen unverändert eine vergitterte sein. Ein Leben im türkischen Hochsicherheitsgefängnis Silivri auf 4,18 mal 3,10 Metern, das Deniz vermessen und skizziert hat. Nach seinen Zeichnungen haben wir diese Ausgabe so gestaltet, dass Sie, liebe Leserinnen und Leser, aus den Zeitungsseiten die Zelle von Deniz Yücel in Originalgröße nachlegen können. Die Anleitung finden Sie auf Seite 2. In unserem Newsroom haben wir in Vorbereitung dieser Ausgabe Testseiten auf dem Boden ausgelegt. Jeder von uns hat die qualvolle Enge gespürt, für einen Moment. Hunderte Tage so leben zu müssen – unvorstellbar. Vom Alltag in seiner Zelle erzählt Deniz Yücel auf den Seiten 7 und 8. Von getrockneten Chilischoten als Wandschmuck, dem Knast-TV-Sender und SpiegeleiQuallen. Vor allem aber antwortet Deniz denen, die ihm in den vergangenen Monaten Briefe und Postkarten geschrieben haben. Geschrieben beziehungsweise unterschrieben haben auch mehr als 200 internationale und nationale Künstler und Intellektuelle: In einem Appell fordern sie einen fairen Prozess und Freiheit für Deniz Yücel– Seiten 9 und 10. #FreeDeniz #FreeThemAll DRO
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Zippert zappt



ie Bahn erhöht die Preise, allerdings nur um 0,9 Prozent. Viele Bahnkunden reagierten mit Unverständnis, denn sie sind der Ansicht, das ist relativ wenig im Vergleich zu dem, was man als Kunde bei dem Unternehmen geboten bekommt. Wir reden hier gar nicht von der milliardenschweren und bisher leider erfolglosen Suche nach einem unterirdischen Bahnhof in Stuttgart. Auch die monatelange Sperrung der Rheintalstrecke war ein kühnes Unterfangen, voller technischer Herausforderungen. Hier hat die Bahn auf Einnahmen in Millionenhöhe verzichtet, nur um zu testen, ob man von Rastatt nach Baden-Baden auch mit dem Bus fahren kann. Extrem kostspielig sind auch die von den Kunden immer wieder verlangten Sonderleistungen wie Signalstörungen, vereiste Oberleitungen, Stellwerkprobleme, der beliebte Halt auf freier Strecke, der Ausfall der Reservierungsanzeigen, das reduzierte Speisenangebot im Bordbistro und die veränderte Wagenreihung. Vor diesem Hintergrund ist die Preiserhöhung der Bahn mehr als moderat ausgefallen, vor allem wenn man sich vorstellt, welcher logistische und finanzielle Aufwand nötig ist, einen ICE nicht in Wolfsburg anhalten zu lassen, obwohl das eigentlich im Fahrplan vorgesehen ist.
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Briten feiern Durchbruch beim Brexit, Europa ist skeptisch



B



Premierministerin May verspricht: Grenze zu Nordirland bleibt offen, Rechte der EU-Bürger werden geachtet und die finanziellen Verpflichtungen erfüllt. Viele Details sind aber noch nicht geklärt



is Sonntag Punkt Mitternacht hatte die EU dem austrittswilligen Großbritannien Zeit gegeben für ein neues Angebot in drei wichtigen, hoch umstrittenen Brexit-Fragen. Danach hätten die Scheidungsgespräche unweigerlich auf absehbare Zeit auf Eis gelegen – und womöglich die britische Premierministerin Theresa May das Amt gekostet. Nach einer langen Nachtsitzung der Unterhändler drang dann aber bereits am Freitag vor Morgengrauen die erleichterte Nachricht aus der Brüsseler Kommission: Der Durchbruch ist gelungen. VON HANNELORE CROLLY UND STEFANIE BOLZEN



AUS BRÜSSEL UND LONDON



Anderthalb Jahre nach dem Brexit-Votum können die Regierungsspitzen der EU-Länder in der kommenden Woche beim Gipfel in Brüssel nun die nächste Phase der Gespräche einläuten. Dabei soll es vor allem um die Frage gehen, ob ein neues Freihandelsabkommen zwischen der EU und Großbritannien möglich ist. Am Montag war ein erster Anlauf zu einer Einigung an der Nordirland-Frage



May und Juncker zahlreiche Detailfragen offengelassen haben. „Eine Grundsatzeinigung beim Scheidungsvertrag hilft nicht weiter, wenn es in Wahrheit eben genau auf die Details ankommt“, sagte der Vorsitzende der CDU/CSU-Gruppe, Daniel Caspary, der WELT. „Es wird ein harter Schnitt kommen, und der könnte vor allem auf der Insel noch für so manche Ernüchterung sorgen.“ Davon ist auch Wirtschaftsforscher Michael Hüther vom Institut der deutschen Wirtschaft (IW) überzeugt. Der angebliche Durchbruch sei lediglich „Rhetorik ohne Inhalt“, sagte Hüther dieser Zeitung: „Die Banken, die Luftfahrt, die Autoindustrie, alle gehen von einem harten Brexit aus, egal, wie die Trennung faktisch zustande kommt.“ Ungeklärt ist vor allem, wie May ihr Versprechen einer offenen Grenze in Nordirland einlösen will. Dass das Vereinigte Königreich aus dem EU-Binnenmarkt und der Zollunion austreten wolle, ohne zwischen Nordirland und der Republik Irland Grenzkontrollen einzuführen und so den Frieden zu gefährden, nennen Kritiker eine Quadratur des Kreises. Die nordirische Democratic Unionist Party (DUP), auf deren Stimmen May im Parlament angewiesen ist, will einen Sonderstatus von Nordirland mit aller



Macht verhindern. In einer Kompromissformel einigte man sich nun darauf, alles so lange beim Alten zu belassen, bis eine Lösung für die Grenze gefunden ist, die alle Seiten zufriedenstellt. Derweil gibt es in der EU die Sorge, dass sich nun, da die erste Runde überstanden ist, im bisher einträchtigen Bund der 27 Risse auftun könnten. Bisher hatten die verbleibenden Staaten in den Verhandlungen als unverrückbare Front gegenüber Großbritannien zusammengehalten. Doch Verhandler fürchten, dass diese Einheit bröckeln könnte, wenn nun in der zweiten Phase Spezialinteressen ausgehandelt werden. Aber auch die Regierungsmannschaft von Premierministerin May ist nach wie vor zerstritten, wie der Brexit aussehen soll. Erst Ende des Jahres will sich das Kabinett endlich darauf einigen, was nach dem 29. März 2019 kommen soll. Für die Brexiteers hat May ohnehin schon jetzt in Sachen Geld, Rechte der EU-Bürger und auch Nordirland zu viele Zugeständnisse gemacht. Der prominente EU-Gegner Nigel Farage ätzte denn auch prompt: „Ein Deal in Brüssel ist eine gute Nachricht für Mrs. May, da wir nun zur nächsten Stufe der Demütigung übergehen können.“



Siehe Kommentar und Seite 11
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sollte der liebe Gott überhaupt auf die Idee kommen, Menschen in Versuchung zu führen? Die deutsche Version sei „keine gute Übersetzung“, sagte der Papst daher dem italienischen Sender TV2000. Ein Vater mache so etwas nicht. „Ein Vater hilft, sofort wieder aufzustehen. Wer dich in Versuchung führt, ist Satan.“ Damit folgt der Papst den Bischöfen in Frankreich, die erst vor Kurzem ihre Übersetzung genau in diesem Sinne änderten. Dort heißt es nun: „Et ne nous laisse pas entrer en tentation“ (Und lasse uns nicht in Versuchung geraten). Das Vaterunser ist im Matthäus- und, etwas kürzer, im Lukasevangelium überliefert (Mt 6,9–13; Lk 11,1–4). Thomas Söding, Professor für Neues Testament an der Ruhr-Universität Bochum, hat gerade noch einmal in der



Zeitschrift „Christ in der Gegenwart“ ausgeführt, dass das entscheidende griechische Verb auf Deutsch eindeutig „hineintragen, hineinbringen“ heiße. Das Subjekt, Gott, trägt die Menschen in etwas hinein, und zwar – eingeleitet durch die Präposition „eis“ (zu, hin) – in die Versuchung. Der Sinn sei „unzweideutig“, so Söding. Ob das deutsche Vaterunser trotzdem geändert wird? Die Deutsche Bischofskonferenz, die das gegebenenfalls organisieren müsste, ist da noch überfragt. Man nehme zu dem Thema derzeit nicht Stellung, hieß es am Freitag. Bis Klarheit über ihr wichtigstes Gebet herrscht, werden sich die Christen also erst noch einmal in der Gelassenheit üben müssen, die schon das Vaterunser empfiehlt: „Dein Wille geschehe.“ LUCAS WIEGELMANN
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Groß im Kleinen
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THOMAS SCHMID



enigstens ein wenig Licht am Ende des Tunnels. Seit mehr als einem Jahr verhandeln Brüssel und London über die Modalitäten des EU-Austrittsbegehrens der Briten. Über lange Strecken wirkte das Ganze wie ein Beziehungsdrama der schlechteren Art. In Brüssel war man beleidigt, drohte mit einer harten Gangart und dachte sogar über ein neukarolingisches Kerneuropa nach. Viel schlimmer noch ging es auf der Insel zu. Teile der britischen Öffentlichkeit und einige illustre Regierungsmitglieder hatten sich derart in einen Anti-EU-Furor hineingesteigert, dass sie nicht mehr in der Lage waren, die Dinge mit jener Nüchternheit und jenem Pragmatismus zu betrachten, für die die Briten einmal berühmt waren. Und der geschwächten Regierungschefin Theresa May, der ein innerer Kompass zu fehlen schien, gelang es nicht, einen gangbaren Austrittsweg zu weisen. Außer dem factum brutum des Ausstiegs stand buchstäblich nichts fest. In solcher Situation wirkt schon der kleinste gelungene Schritt wie ein Akt der Befreiung. Dazu kam es in einer leicht dramatischen nächtlichen Inszenierung in Brüssel. In einer Kernfrage, der Frage des Status von Nordirland, gab es einen Fortschritt. Es werde, heißt es, „keine harte Grenze“ zwischen Irland und Nordirland geben. Zwar hat nicht Weisheit, sondern die schiere Not zu diesem kleinen Ergebnis geführt. Denn Mays Regierung ist in der Hand der kleinen, aber wild entschlossenen nordirischen Partei DUP. Ohne dieses Zugeständnis würde die DUP ihre Gefolgschaft aufkündigen, Mays Regierung wäre am Ende. Und doch war der Schritt richtig. Schon immer gingen in der europäischen Gemeinschaft Regeln und Ausnahmen, Prinzipien und Zugeständnisse Hand in Hand. Die Europäische Union hat Großes bewirkt – aber sie konnte es nur bewirken, weil sie im Kleinen stark und beweglich war. Es ist eine hübsche Ironie, dass dieses ureigene Prinzip der europäischen Einigung nun hilft, den Ausstieg eines Landes zu erleichtern. Man kann nur hoffen, dass den Briten bewusst ist, dass ihnen eine Hand entgegengestreckt wurde. Man kann nur hoffen, dass sie allmählich zu dem Stil zurückfinden, der sie einmal auszeichnete. Auch an der Frage, mit wie viel Anstand der Auszug der Briten über die Bühne geht, entscheidet sich die Zukunft der Europäischen Union. Wer jetzt Zeitpläne für die Gründung der Vereinigten Staaten von Europa entwirft, richtet Unheil an. Die Europäische Union braucht heute keine kraftmeierischen Visionen, sondern beharrliches Krisenmanagement. Wenn es gut gemacht wird, ist das schon viel. [email protected]
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Und verführe uns nicht in der Untersuchung



enn die Deutschen an Weihnachten mal wieder in die Kirche gehen, sollten sie das gemeinsame Vaterunser noch einmal genießen. Es kann nämlich gut sein, dass es nicht mehr lange in der Textgestalt gebetet wird, die ihnen seit Generationen vertraut ist. In der katholischen Kirche läuft gerade eine Debatte, ob das Gebet, immerhin einer der bekanntesten Texte aller Zeiten, nicht mal geändert oder genauer gesagt: abgemildert werden müsste. In dieser Woche nun hat die Diskussion den möglicherweise entscheidenden Impuls bekommen: vom Papst persönlich. Der Streit entzündet sich an der Bitte „Und führe uns nicht in Versuchung“. Kritiker finden, in der Formulierung werde ein falsches Gottesbild vermittelt. Warum DIE WELT digital



gescheitert. Jetzt legte sich Premierministerin Theresa May bei einem frühmorgendlichen Auftritt an der Seite von EUKommissionspräsident Jean-Claude Juncker fest: Es wird keine „harte Grenze“ zwischen Nordirland und Irland geben. Außerdem will Großbritannien seinen Finanzverpflichtungen gegenüber Europa nachkommen, und auch die Rechte aller EU-Bürger im Königreich sowie umgekehrt der Briten in der EU sollen nach dem Austritt garantiert bleiben. Für die Premierministerin hing an dem in letzter Minute ausgehandelten Deal sprichwörtlich das politische Überleben. In Großbritannien rang sich die Boulevardzeitung „The Sun“ ein seltenes Lob für die Regierungschefin und ihren „schwer erkämpften Sieg“ ab. Finanzminister Boris Johnson, ein harter BrexitBefürworter, schickte per Twitter „Glückwünsche an die Premierministerin für ihre Entschlossenheit“. In der EU hingegen überwog trotz aller Erleichterung über die erzielten Fortschritte Zurückhaltung. Die „größte Herausforderung“ stehe erst noch bevor, warnte EU-Ratspräsident Donald Tusk: Etwas zu beenden sei schwer, eine neue Beziehung aufzubauen jedoch noch viel schwerer. Auch aus dem Europaparlament kamen skeptische Stimmen, weil
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Wenn Sie diese Zeitung auseinanderfalten und die Seiten mit roten Zahlen nach dem Plan unter diesem Text auf dem Boden auslegen, erhalten Sie einen Grundriss von Deniz Yücels



VON DANIEL-DYLAN BÖHMER



eit 299 Tagen schreiben, reden, diskutieren wir bei der WELT über etwas, was wir uns eigentlich gar nicht vorstellen können: die Gefangenschaft unseres Korrespondenten Deniz Yücel. Wer noch nicht selbst im Gefängnis saß, kann sich nicht vorstellen, wie es sich anfühlt, Leben auf 4,18 mal 3,10 Metern zu verbringen. Das Einzige, was sich über diese Zahlen vielleicht vermitteln lässt, ist die Enge dieser Welt. Das versuchen wir mit dieser Ausgabe der WELT anschaulich zu machen. Wenn es schon nicht vorstellbar ist. Denn diese Enge hält auch mehr als 150 andere Journalisten in der Türkei gefangen. Auch an sie wollen wir erinnern.



Zelle im Hochsicherheitsgefängnis Silivri bei Istanbul. Ein 360-Grad-Modell von Deniz’ Zelle finden Sie unter http://to.welt.de/5qsfiTf Alle Maße und alle Details hat uns Deniz in Briefen und Skizzen übermittelt. Er hat für uns gezeichnet und Zahlen notiert, seine Anwälte haben alles aus dem Gefängnis gebracht und uns nach Berlin gemailt. Weil Deniz in der Zelle neben vielen anderen Dingen kein Lineal besitzen darf, hat er jede Länge, Höhe, Breite mit einer Zeitung ausgemessen. Wie das geht? Na, so: Seine Frau Dilek hat draußen in Istanbul ein Zentimetermaß an eine Seite der türkischen Tageszeitung „Hürriyet“ gelegt, die Deniz in seine Zelle geliefert bekommt. Und mit dieser Information und einem Bogen „Hürriyet“ konnte unser Korrespondent jedes Ding und jeden Abstand in seinem Mikrokosmos vermessen. Fünfzehn DINA4-Seiten füllen allein diese Maße in Deniz’ Brief. So sieht gründliche Recherche aus. Ein Team von 15 Layoutern und Grafikern um unsere Art Direktorin Juliane Schwarzenberg und



ihre Stellvertreterin Katja Fischer hat diese Informationen in 220 Stunden Arbeit zu diesem Grundriss zusammengetragen. Dabei war uns klar, dass jede Detailarbeit höchstens eine Annäherung an ein Leben auf 12,96 Quadratmetern sein kann. Diese Fläche ist Deniz Yücels Lebensraum, an den sich ansonsten nur ein kleiner Innenhof anschließt, kaum größer, von hohen Mauern umgeben und von einem Drahtgitter abgedeckt. In seiner Zelle schläft und wacht Deniz Yücel. Hier isst er seine Mahlzeiten und wäscht sich. Hier sieht er fern und liest Bücher. Hierher liefert man ihm Waren aus dem Gefängnisladen, die er schriftlich bestellen kann. Hier arbeitet er an seiner Verteidigung für den Prozess, in dem er sich lieber heute als morgen zu Wort melden möchte, um sich endlich zu den Vorwürfen zu äußern, die noch immer nicht wirklich bekannt sind, weil die Staatsanwaltschaft auch nach 299 Tagen noch keine Anklage vorgelegt hat.



Die meiste Zeit – insgesamt 279 Tage – hat Deniz allein auf diesem Raum verbracht. Ohne Kontakt zu Mithäftlingen bestand sein einziger menschlicher Umgang in einem Verwandtenbesuch pro Woche, bei dem er sich 60 Minuten lang mit Dilek über einen Telefonhörer unterhalten und durch eine Glasscheibe ansehen kann. Sonst dürfen ihn nur seine Anwälte besuchen. Am Sonntag vergangener Woche wurde Deniz in eine neue Zelle verlegt. Sofort hat er uns die neuen Angaben geschickt. Der einzige sichtbare Unterschied zur alten Zelle: Der Spind steht 12,5 Zentimeter weiter im Raum. Doch der viel wichtigere Unterschied ist in dieser Zeitung nicht abbildbar: Der Hof dieser neuen Zelle ist auch von zwei anderen Zellen begehbar, und in einer von ihnen sitzt der Journalist Oguz Usluer. Ihn kann Deniz tagsüber treffen, kann sich mit ihm unterhalten, Mahlzeiten mit ihm einnehmen. Alles andere bleibt einstweilen, wie es ist. Wir hoffen, dass es ein erster Schritt in Richtung Freiheit ist.



Warum diese Ausgabe der WELT anders ist als andere
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Warum nicht Neuwahlen?



Immer WAS zu



N



LOTHAR PROBST
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or über 5000 Jahren schuf Gott das Rad. Leider noch keine Consulting Groups, die prophezeiten, dass das Ende der Arbeit naht. So blieb der Jungsteinzeitmensch unwissend und von entsprechenden Untergangsstudien verschont. Als der Strom im 19. Jahrhundert die Arbeit in Europa elektrifizierte, gab es immerhin Gewerkschaften, die das Ende der Arbeit kommen sahen. Aus Protest warfen französische Arbeiter in der Industrialisierung ihre Schuhe in Mäh- und Dreschmaschinen, wovon das Wort Sabotage (sabot = Holzschuh) heute noch zeugt. Trotzdem wurde die Arbeit nicht weniger. In den 1980er-Jahren bekamen Büros Computer, die man mit einer Maus bedienen konnte, ohne die MS-DOS-Geheimkommandos zu kennen. Folgerichtig sagte der Club of Rome eine beispiellose Massenarbeitslosigkeit durch Computertechnik voraus. Die SPD forderte eine Steuer auf Maschinen, die menschliche Arbeit ersetzen. Aber alles erwies sich als Quatsch: 2017 hat Deutschland Rekordbeschäftigung und eine sensationell niedrige Arbeitslosenquote von 5,7 Prozent im Jahresdurchschnitt. Zur Erinnerung: Ab etwa drei bis fünf Prozent spricht man von Vollbeschäftigung. Natürlich könnte man argumentieren, dass die Statistik lügt und einige Arbeitslose durch Maßnahmenkosmetik herausgerechnet werden. Allerdings sollte man dann auch sagen, dass umgekehrt eine ganze Reihe angeblich Arbeitsloser in Wirklichkeit arbeitet – nämlich schwarz. Entgegen allen Studien zum Ende der Arbeit soll hier vorausgesagt werden: Nichts wird sich ändern. Oder besser: Alles ändert sich, und doch bleibt es dasselbe. Der Mensch ist zum Arbeiten gemacht. Tatsächlich ist der Mensch das einzige Tier, das mit einem erheblichen Überschuss an Energie ausgestattet ist. Was bedeutet, dass er deutlich über seine unmittelbare Bedürfnisbefriedigung hinaus arbeiten kann und arbeitet. Statt Fell haben wir Millionen kleiner Schweißdrüsen und können somit Hitze abgeben. Was unsere nächsten Verwandten, die Schimpansen, Gorillas und Orang-Utans, nicht können. Ein Affe, der eine Kirche baut, würde schlicht vor Hitze verglühen. Wegen seines großen Gehirns kann der Mensch nicht nur Obst und Gemüse anbauen, Rinder züchten, Bioläden betreiben, Maschinen bauen, Kinder taufen, Gesetze schreiben, sondern auch komponieren, dichten und bildhauern. Er neigt eben zur Arbeit. Außerdem will er sich etwas leisten. Wenn alle ein Supersmartphone haben, will er auch ein Supersmartphone. Statt eine Woche Eifel will er nach Südafrika oder Vietnam. Und das ist mit den angedachten 1100 Euro bedingungslosem Grundeinkommen pro Monat nicht finanzierbar. Schon das iPhone X kostet mehr.



Arbeit ändert sich, Berufe ändern sich. Das ist nichts Neues und kein Grund, wegen der Digitalisierung und Robotern die Flinte ins Korn zu werfen



UTA GLAUBITZ



So werden Friseure und Schreinerinnen, Rechtsanwältinnen und Bierbrauer Arbeit ersinnen, die ein Roboter erst mal nicht kann, auch wenn er 24 Stunden am Stück Haare schneiden, Hochbetten bauen, Urteile sichten und Biersud aus der Würzpfanne pumpen kann. Vielleicht hat eine Lehrerin überhaupt erst einmal Zeit für ihre pädagogischen Aufgaben, wenn eine Software Vokabeln abfragt und Mathetests korrigiert. Big Data kann viel besser und vor allem viel schneller erkennen, ob eine Schülerin einen Hörfehler hat oder unter Dyskalkulie leidet. Die Software kann den Lehrern einen Hinweis geben, welcher Schüler welche Unterstützung braucht, darunter gegebenenfalls auch menschlichen Support und pädagogische Ansprache. Wie also kommt’s, dass alle Jahre wieder das Lied vom Verschwinden der Arbeit gesungen wird? Es gibt mindestens drei offensichtliche Gründe: Erstens ist eine Arbeitsuntergangsstudie PR für eine Consulting Group, die sich Aufträge davon erhofft. Die Message lautet: „Liebe Unternehmen, liebe staatliche Institutionen, liebe Alle: Ihr braucht dringend unsere Expertise.“ Daran ist absolut nichts auszusetzen. Allenfalls dass Journalisten distanzlos über die „Studienergebnisse“ berichten. Zum zweiten profitieren auch Journalisten von bedrohlichen Studien. Denn wo keine Katastrophe, da auch keine Berichterstattung. Würde eine Sonntagszeitung aufmachen mit „Liebe Leserinnen und Leser, alles ruhig und in Ordnung“, würde kein Mensch klicken und lesen. Es muss mindestens heißen „Das große Jobsterben“. Der amerikanische Soziologe David L. Altheide weist in seinem Buch „Creating Fear“ darauf hin, dass die mediale Angst – damit sie effektiv ist – einen Plot braucht. Eine Geschichte muss erzählt werden mit bedrohlichen Sätzen wie „Das Tempo der Veränderungen wird sich in der nächsten Dekade erheblich beschleunigen“ oder „Der technische Fortschritt schreitet unaufhaltsam voran“. Das muss man sich auf der Zunge zergehen lassen: Der technische Fortschritt schreitet unaufhaltsam voran. Zum Angstplot gehört auch, dass die Bedrohung nahe am Leser ist. Der Leser muss sich persönlich betroffen fühlen. Oder er muss zumindest jemanden kennen, der sich betroffen fühlen könnte. Wenn also eine Sonntagszeitung unter ihren Leserinnen und Lesern viele Akademiker vermutet, dann vermittelt der Artikel notwendig und folgerichtig „Auch gut Ausgebildete sind betroffen“. Der dritte Grund: Die Idee, dass die Arbeit ausstirbt, eignet sich vortrefflich dazu, politische Forderungen zu stellen - üblicherweise nach mehr Umverteilung. Und zwar in einem Land, in dem so ziemlich jedes Argument irgendwann dazu benutzt wird, mehr Umverteilung zu fordern. Die paar Leutchen, die in Zukunft noch arbeiten würden, sollen mög-



lichst hohe Steuern zahlen, damit mehr Geld umverteilt werden kann und mehr Leute auf Kosten anderer leben. Wenn es wirklich bald keine Arbeit mehr gäbe, müsste eigentlich als Erstes die Bundesagentur für Arbeit abgeschafft werden. Dafür allerdings gibt es momentan keinerlei Anzeichen. Im Gegenteil: Es werden zurzeit etwa 3600 neue Mitarbeiter ausgebildet, sodass die Agentur dann für die Verteilung nicht vorhandener Arbeit fast 100.000 Mitarbeiter hätte. Bürokratie stirbt nie, Bürokratie wächst in Eigenregie. Selbst wenn die neue Regierung ein Ministerium für Digitalisierung und Bürokratieabbau schaffen würde, hätte es ruckizucki 1000 Mitarbeiter. Die Zukunft der Arbeit liegt im Miteinander von Mensch und Roboter, Big Data und künstlicher Intelligenz. Ein kleiner Junge kann bald seinen Leberfleck vor sein Smartphone halten und ihn der Suchmaschine zur Prüfung vorlegen. Diese wird den Leberfleck mit 50 Millionen anderen Leberflecken vergleichen und innerhalb von Sekunden verschiedene Diagnosen und Therapien plus Bewertungen ausspucken („Zehn Millionen Patienten, die auch so einen Lebefleck hatten, empfehlen ...“). Das sind wichtige Informationen – vor allem für den Arzt. Früher hatte er ein Studium und Erfahrung, heute hat er ein Studium und Erfahrung und Big Data. Der erste Arzt im modernen Sinne war übrigens Hippokrates, geboren 460 v. Chr. auf Kos. Seither hat sich einiges geändert: Es gibt Röntgengeräte, MRT-Systeme, Online-Apotheken und DNA-Tests. Trotzdem wurden seine Nachfolger und Nachfolgerinnen nicht arbeitslos. Stattdessen haben wir Ärztemangel. Auch der Sieg des IBM Rechners Deep Blue über den Schachweltmeister Garri Kasparow brachte den Menschen nicht etwa dazu, das Schachspielen sein zu lassen. Im Gegenteil: Heute gibt mehr als doppelt so viele Großmeister wie in den 1990er-Jahren. Mehr Leute denn je spielen Schach – und sie spielen besser, weil sie mit Schachsoftware trainieren. Der beste Schachspieler der Welt ist eine Chimäre namens Intagrand, bestehend aus mehreren Menschen und künstlicher Intelligenz, die im Team zusammenspielen. Ähnliche Entwicklungen lassen hoffen auf gute Architekten, sehr gute Psychotherapeuten, noch bessere Hörgeräteakustikerinnen und ganz besonders gute Kriminalistinnen. Arbeit ändert sich, Berufe ändern sich. Das ist nichts Neues und kein Grund für den Nachwuchs, auf eine Berufsausbildung zu verzichten – in dem Glauben, demnächst gäbe es sowieso nichts mehr zu tun. Es gibt immer was zu tun. T Die Autorin ist Berufsberaterin und schrieb das Buch „Der Job, der zu mir passt“, das seit 20 Jahren regelmäßig neu bei Campus aufgelegt wird
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euwahlen haben nach den gescheiterten Jamaika-Sondierungen den schlechtesten Ruf. Stattdessen stehen die Zeichen auf große Koalition, für die mit einem Mal viele wieder ihr Herz erwärmen können. Dabei galt bis vor Kurzem die mangelnde Abgrenzung der beiden Volksparteien voneinander als Treibsatz für die Stärkung der AfD. Und bei der SPD hieß es, dass sie sich an Haupt und Gliedern in der Opposition erneuern müsse und die Rolle als Oppositionsführerin im Bundestag nicht der AfD überlassen dürfe. Hinzu kommt, dass die Pro-GlyphosatEntscheidung von Christian Schmidt Öl ins Feuer gegossen hat, bevor die Gespräche zwischen Union und SPD überhaupt richtig begonnen haben. Beide Parteien belauern sich, und es deutet sich an, dass die Regierungsbildung Monate dauern könnte. Dabei ist die SPD gespalten: Die einen wollen eine richtige GroKo, die anderen eine Minderheitsregierung von Gnaden der SPD. Das will Angela Merkel auf keinen Fall. Eines ist sicher: Wenn dieses unwürdige Schauspiel noch Wochen weitergeht, werden die demokratischen Parteien die Verlierer sein, falls es dann doch noch zu Neuwahlen kommt. Warum also nicht gleich auf Neuwahlen zusteuern, für die sich auch eine Mehrheit der Bundesbürger ausgesprochen hat? Gegen Neuwahlen wird ins Feld geführt, dass das Ergebnis wahrscheinlich ähnlich ausfallen würde wie beim letzten Mal, womöglich sogar noch mit einer gestärkten AfD. Doch die Einwände überzeugen nicht. Neuwahlen können sehr wohl zu klareren Mehrheitsverhältnissen führen, wie Beispiele auf Landesebene und aus dem europäischen Ausland zeigen. Auch auf Bundesebene hat sich die politische Situation nach den gescheiterten Jamaika-Sondierungsgesprächen grundlegend verändert und wird nach Lage der Dinge zu einer Neubewertung durch die Wähler führen. Die Aussichten sind insofern gar nicht so schlecht, dass das Ergebnis anders ausfällt als noch im September. Bei einer Neuwahl stünde die Frage, wie es zu einer stabilen Regierungsbildung kommen kann, viel stärker im Mittelpunkt des Wahlkampfes. Das könnte gerade bei denjenigen, die im September von der Union zu den Liberalen gewechselt sind, ein Grund sein, ihre damalige Stimmabgabe zu überdenken. Nochmals einer Partei die Stimme zu geben, die sich bei der Regierungsbildung der Verantwortungsübernahme entzogen hat, wird man sich jedenfalls gut überlegen. Aber auch AfD-Wähler müssen vor diesem Hintergrund neu abwägen. Um an die FDP und AfD verlorene Wähler zurückzugewinnen, müsste die Union mit Angela Merkel einen offensiven Stabilitätswahlkampf führen. Zum einen kann es nur mit einer gestärkten Union klare Mehrheiten und eine stabile Regierung geben, denn die SPD ist weit davon entfernt, diese Rolle in absehbarer Zeit übernehmen zu können. Zum anderen ist eine stabile Regierung für die Rolle Deutschlands in und außerhalb Europas unerlässlich. Hier kann Merkel ihren Bonus als Krisenmanagerin voll ausspielen. Allerdings sollte die Union in Fragen der Zuwanderung die Sorgen und Ängste vieler Wähler in ihrem Wahlkampf dieses Mal ernster nehmen – ohne sich dabei zwangsläufig auf Positionen der AfD zuzubewegen. Unter diesen Voraussetzungen wäre sogar eine stabile Zweierkoalition bei Neuwahlen möglich – und Schwarz-Grün nicht ausgeschlossen, wenn die Grünen ihrerseits im Wahlkampf glaubhaft machen würden, dass ihre Kompromissangebote an die Union in den Sondierungsverhandlungen nicht nur taktischer Natur waren. T Der Autor ist Politologe und lehrt am Institut für Interkulturelle und Internationale Studien der Universität Bremen.
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GASTKOMMENTAR



LEITARTIKEL



Architektur für die Seele



W



enn die Menschen in diesen Tagen auf die Weihnachtsmärkte strömen, suchen sie die schönsten Orte ihrer Stadt auf. Meist sind es die Plätze in den historischen Zentren, über denen eine Kathedrale oder Kirche thront, wo vor der Kulisse von Patrizier- und Bürgerhäusern die Holzbuden sich drängen – sei es in Aachen rund um karolingische Pfalzkapelle und mittelalterliches Rathaus, in Braunschweig vor der Burg Dankwarderode, in Erfurt zu Füßen des Domhügels, auf dem Gendarmenmarkt in Berlin oder in der unvergleichlich intakten Altstadt von Görlitz. Sicher, es gibt auch Weihnachtsmärkte in von der Moderne geprägten Städten wie Essen, Wolfsburg oder Eisenhüttenstadt. Aber wer hat je von ihnen gehört? In Frankfurt am Main bietet der Römerberg eine historische Kulisse. Dabei war er nach dem Krieg fast vollständig zerstört. Aber das Ensemble wurde wiederaufgebaut und in den 80er-Jahren an der Ostseite mit rekonstruierten Fachwerkhäusern geschlossen. Das war damals ähnlich umstritten wie das jüngste Projekt gleich nebenan: die neue Altstadt, ein kleinteiliges Ensemble aus 35 Häusern – teils originalgetreu rekonstruiert, teils nachempfunden –, mit dem die unwirtliche Brache am einstigen Verlauf des Krönungswegs zum Dom geschlossen wurde. Die Bauverwaltung konnte sich vor Anfragen von Mietern und Ladenbesitzern nicht retten. Jetzt steht das sorgfältig komponierte Stück traditionelle Stadt vor den Augen des staunenden Publikums und überzeugt auch viele, die dem Vorhaben anfangs skeptisch gegenüberstanden. An gleicher Stelle war zuvor das Technische Rathaus abgerissen worden, ein klobiges Ungetüm aus Waschbeton und Hightech-Lametta, das in den 70er-Jahren in das historische Zentrum der Finanzmetropole geklotzt worden war. Ein Beispiel jenes Brutalismus, der damals durch fast jede deutsche Stadt eine Spur der Verwüstung zog mit seinen Wohnburgen, Bürokästen, Krankenhausmaschinen und Kirchenskulpturen aus Sichtbeton. Schlecht gealtert, wie sie sind, sollen viele abgerissen werden – wogegen seit Längerem kleine Gruppen von Bauhistorikern und Architekten protestieren. In ihren Altbauwohnungen verfassen sie Resolutionen, mit denen sie das breite Publikum davon überzeugen wollen, dass selbst Monsterbauten dieser Zeit wie die Ruhr-Universität Bochum, das Aachener Klinikum oder das Ihme-Zentrum in Hannover über noch nicht erkannte „Qualitäten“ verfügen. Es sind die gleichen Experten, die darüber verzweifeln, dass dieses Publikum seit Jahren eher auf der Seite der Traditionalisten steht, jener Architekten, Planer und in Vereinen organisierter Bürger, die sich für eine Heilung ihrer von Krieg, Abrissen und Bausünden entstellten Innenstädte engagieren – sei es durch traditionalistische Architektur oder die Rekonstruktion prägender Bauwerke. Die Zahl solcher Projekte wächst kontinuierlich. Dresden ging voran mit dem Wiederaufbau von Frauenkirche, Adelspalais und Bürgerhäusern, Braunschweig rekonstruierte sein Schloss genauso wie Hannover das Sommerpalais in den Herrenhäu-



LESERBRIEFE



Unsere Werte



Zu: „Danke, Frau Kelek!“ vom 7. Dezember



Nennen Sie mir bitte ein mehrheitlich muslimisches Land, in dem Frauen gleichberechtigt sind. Und sicher werden Sie auch nicht bestreiten, dass eine Vielzahl von Menschen mit patriarchaler Sozialisierung ( jenseits aller Wunschträume) sehr wohl eine Bedrohung für liberale Gesellschaftsformen und insbesondere für die Frauenrechte sein kann. Ihre persönliche Geschichte ist auch nicht das Maß soziologischer Betrachtung, aber es wäre sehr zielführend, wenn sich Muslime positiv und bekennend für die europäischen, humanistischen Werte einsetzen würden. Wir besitzen eine hochinnovative Werteordnung, die die



Die WELT-Gruppe kooperiert mit „El País“ (Spanien), „La Repubblica“ (Italien), „Le Figaro“ (Frankreich), „Le Soir“ (Belgien), „Tages-Anzeiger“ und „Tribune de Genève“ (beide Schweiz) Regionalredaktion Hamburg: Jörn Lauterbach, Stv. Claudia Sewig



Die rekonstruierte Altstadt in Frankfurt ist fertig, die Fassaden des Berliner Schlosses fast vollendet. Es sind herausragende Beispiele von Stadtreparatur, wie es inzwischen viele gibt zwischen Freiburg und Wismar



RAINER HAUBRICH



ǑǑ



ser Gärten. Potsdam baute das Stadtschloss am Alten Markt wieder auf und gegenüber die Platzfront mit dem Palais Barberini, die Garnisonkirche soll folgen. München schloss eine jahrzehntelange Nachkriegslücke in der Maximilianstraße mit einer Rekonstruktion. Und Frankfurt am Main hatte vor der Altstadt bereits das Palais Thurn und Taxis und die klassizistische Stadtbibliothek rekonstruiert. In Dortmund wurde der Adlerturm der einstigen Stadtbefestigung wiederaufgebaut, in Rosenheim erstanden die Gründerzeitfassaden des Gillitzerblocks wieder, in Wesel die Fassade des spätgotischen Rathauses. In Weimar hat man die Häuserzeile auf der Nordseite des Marktes originalgetreu wiederaufgebaut, in Erfurt rekonstruierte man auf den historischen Fundamenten das zerstörte gotische Collegium Maius, in dem auch Martin Luther studiert hatte. In Wismar wurde die Fassade des historischen Reuterhauses wiederhergestellt, in Pirna das Kernsche Haus. In Freiburg war die Rekonstruktion des Andlauschen Hauses von der katholischen Kirche bereits beschlossen, bevor man durch den Bauskandal in Limburg ähnliche Kritik an den Kosten fürchtete und das Projekt auf Eis legte. In der Altstadt von Lübeck, die zum Unesco-Weltkulturerbe zählt, soll das Gründungsviertel westlich der Marienkirche auf Grundlage einer strengen Gestaltungssatzung wiederaufgebaut werden. In Rostock wünschen sich viele Bürger für die Bebauung der Nordseite des Neuen Marktes eine traditionsorientierte Architektur, eine Initiative wirbt außerdem für den Wiederaufbau des Petritors. Jüngstes Beispiel ist Duisburg, wo die Rekonstruktion des spätmittelalterlichen Hauses beginnt, in dem der berühmte Kartograf Gerhard Mercator gewohnt hatte. Bei Bauarbeiten waren die erhaltenen Keller gefunden worden. Und während Skandalbauten wie Stuttgart 21 oder der Flughafen BER die Nachrichten bestimmen, wächst im Herzen der Hauptstadt fast geräuschlos das bedeutendste Kulturprojekt des Landes heran, das Humboldt-Forum im äußerlich rekonstruierten Berliner Schloss, und zwar im Zeitund Kostenplan. Zum Ende des Jahres werden die sechs massiven barocken Fassaden aus aufgemauerten Ziegeln und 3000 Sandsteinelementen so gut wie vollendet sein. Nur die halbe Verkleidung der Kuppel fehlt, deren Betonschale immer noch wie ein kleines Atomkraftwerk in den Himmel ragt. Was bedeuten schon die kleinlichen Debatten über Teilaspekte der künftigen Nutzung im Vergleich zur kolossalen Wucht dieses prächtigen Bauwerks, was zählen sie im Vergleich zu den künftig dort ausgestellten großartigen Exponaten aus Asien, Afrika, Lateinamerika und Ozeanien, die die Museumsinsel zu einer weltweit einzigartigen Kunstlandschaft erweitern werden? Alle diese Bauwerke und Ensembles erinnern uns daran, dass Architektur eben mehr ist als umbauter Raum zur Bedarfsdeckung, energieeffizient und gendergerecht; mehr als der hundertste Aufguss der Bauhaus-Kisten; mehr als kurzlebige Designgags. Wenn Architektur anknüpft an lokale Traditionen, wenn sie sich als alterungsfähig und beständig erweist, wenn sie uns mit ihrer Schönheit betört, kann sie gebaute Heimat sein – und Nahrung für die Seele. [email protected]



Bürger engagieren sich für die Heilung ihrer durch Krieg, Abrisse und Bausünden entstellten Innenstädte



Basis für Frieden und Freiheit sein kann, wenn sich alle zu diesen Werten bekennen. Diese kostbare Werteordnung kann leicht vergehen, wenn man sich nicht klar dafür einsetzt. Ein Rückschritt in religiöse Dominanz und patriarchale Strukturen ist jedenfalls nicht gewünscht. Setzen Sie sich bitte für die europäischen Werte ein. Es lohnt sich. SILKE JACOBI, PER E-MAIL



Verrechnet



Hat ein wenig falsch gerechnet, der Herr Posener. Es ist zwar richtig, dass der Staat den Beamten Beihilfen zahlt, aber wenn Beamte wie gewünscht Mitglieder der gesetzlichen Kassen wären,



Verantwortlich im Sinne des Pressegesetzes: Seite 1: Christian Gaertner Deutschland: Marcus Heithecker Ausland: Dr. Sascha Lehnartz Forum: Andrea Seibel Wirtschaft/Finanzen/Bildung: Olaf Gersemann Sport: Christian Witt Wissen: Wolfgang Scheida Feuilleton/Literarische Welt/Kunstmarkt: Elmar Krekeler Panorama: Wolfgang Scheida Immobilien: Michael Fabricius Motor: Heiko Zwirner Rei-



D



ILSE AIGNER



ie CSU ist nach wie vor eine erfolgreiche Volkspartei – inzwischen ist sie vielleicht sogar die einzige in Europa. Aber wie andere (Groß-)Parteien – sozialdemokratische und konservative – trifft auch meine Partei ein nennenswerter Verlust an Akzeptanz, Vertrauen und Wählerstimmen. Angesichts des europaweiten Trends und der Kontinuität der Entwicklung halten Wissenschaftler und politische Berichterstatter die Zerfaserung des Parteiensystems bereits für unabänderlich und den Niedergang der Volksparteien – auch der CSU – für unaufhaltsam. Das sehe ich anders – gerade für die CSU. Ich bin der Überzeugung, dass es meiner Partei gelingen kann, ihre Integrationskraft zurückzugewinnen und sich als Volkspartei zu erhalten und zu modernisieren. Dass wir dazu Geschlossenheit und Zusammenhalt brauchen, liegt auf der Hand. Deshalb bin ich froh, dass wir den Streit beendet und die Nachfolgefrage beantwortet haben. Wir brauchen aber mehr: Wir müssen das Alleinstellungsmerkmal der CSU, ihren Wesenskern stärker hervorkehren und ihre besondere Kraft und Ausstrahlung nutzen. Die Problematik anderer Volksparteien, die nach einer jahrzehntelangen Annäherung in Richtung politischer Mitte wenig unterscheidbar sind, trifft die CSU dann weniger. Ihre Identität, der Markenkern der CSU, bleibt erkennbar. 1. Die CSU vertritt bayerische Interessen in Reinnatur. Sie setzt diese im Bund und in Europa um. Was von Berlin oder Brüssel aus mitunter als enervierendes Beharren auf Partikularinteressen wahrgenommen wird, ist unsere Identität, das Wesen unserer Partei. Wir sollten dazu stehen, denn dadurch unterscheiden wir uns von allen anderen Parteien in Deutschland. Bayern in den Mittelpunkt unseres Handelns, das Wohlergehen der bayerischen Bevölkerung und die Interessen der bayerischen Wirtschaft zum Maßstab zu nehmen hat nichts mit Provinzialität zu tun. Denn der Freistaat ist ein fortschrittsfreundliches, weltoffenes und erfolgreiches Bundesland. 2. Die CSU vertritt stärker und glaubwürdiger als andere den Anspruch, sich an das ganze Volk zu wenden. Die Idee des Allgemeinwohls, die Verantwortung für alle sozialen Schichten, Konfessionen und Milieus muss programmatisch unser Kerngedanke bleiben. Das unterscheidet uns insbesondere von den Liberalen. Das bedeutet nicht, dass wir uns vorrangig der Maximierung von Wählerstimmen verschreiben, sondern dass wir unser christlichen und sozialen Verantwortung gerecht werden. Das unterscheidet uns von Populisten. 3. Die CSU ist die Partei des gesellschaftlichen Zusammenhalts. Wir lassen uns weder in der Wortwahl noch im Handeln dazu verleiten, gesellschaftliche oder soziale Gruppen sowie Generationen gegeneinander auszuspielen. Das unterscheidet uns von der AfD. Unsere soziale



müsste der Staat den Arbeitgeberbeitrag zahlen, unabhängig von Erkrankung oder nicht. Das ist in den allermeisten Fällen mehr als die ausgezahlten Beihilfebeträge (mit Ausnahme der sehr schweren Erkrankungen und eventuell in den letzten Lebensjahren). Insgesamt profitiert also jeder Steuerzahler vom Beihilferecht.



bisherigen dualen Systems ist dagegen überzeugend. Abenteuerlich ist geradezu der Versuch einer Nivellierung der Krankenversicherung angesichts verfassungsrechtlicher Bedenken, besonders aber auch im Hinblick auf privatrechtlich begründete Rechtspositionen der einzelnen Versicherten, die darauf auch für ihr Alter vertraut haben. HEINRICH THEILEN, BOCHUM



Das zeichnet die WELT aus: Für und Gegen die Bürgerversicherung in den Ausgaben vom 5. und 7.12. – jeder kann sich seinen Reim machen. Alan Poseners Konzept hat den Nachteil, dass mit der von ihm ins Spiel gebrachten „privaten Zusatzoption“ die Besserbemittelten doch die lieb gewonnenen Patienten von ehedem bleiben würden. Die juristische Begründung von Rupert Scholz für die Aufrechterhaltung des



Ehe und Kinder



DR. EBERHARD SCHOCK, TRIPPSTADT



Ihre Post an: DIE WELT, Brieffach 2410, 10888 Berlin, Fax: (030) 2591-71606, E-Mail: [email protected]



Zu: „73 Tage nach der Wahl“ vom 7. Dezember



Die CSU ist anders



Leserbriefe geben die Meinung unserer Leser wieder, nicht die der Redaktion. Wir freuen uns über jede Zuschrift, müssen uns aber das Recht der Kürzung vorbehalten. Aufgrund der sehr großen Zahl von Leserbriefen, die bei uns eingehen, sind wir leider nicht in der Lage, jede einzelne Zuschrift zu beantworten.
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Zu: „Umerziehungswut“ vom 7. Dezember



Ursprünglicher Sinn des Ehegattensplittings war der Ausgleich des Verdienstausfalls für die Kinderbetreuung. Daher sollte dies Voraussetzung für die Gewährung des Steuervorteils Ehegat-
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und christliche Verantwortung verpflichtet uns, niemanden zu überfordern und niemandem falsche Versprechungen zu machen. Wenn wir Menschen in unserem Land aufnehmen, müssen wir ihnen Wohnraum, Arbeit und Chancen auf gesellschaftliche Integration bieten können. Diese Möglichkeiten und Angebote sind allerdings begrenzt. 4. Die CSU ist eine soziale Partei, die auf der Basis von Chancengerechtigkeit soziale Ungerechtigkeit bekämpft. Gegen soziale Segnungen und die Verfestigung von Ungleichheit stellen wir Leistungsgerechtigkeit. Wir sehen, dass die Gerechtigkeit mit Füßen getreten wird, wenn Menschen ohne die Bereitschaft zur Anstrengung jenen gleichgestellt werden, die hart arbeiten. Gleichwohl lindern wir soziale Not, die ohne Eigenverschuldung entsteht. Unsere Anspruchshaltung, was die eigene Leistung betrifft, und unser Gerechtigkeitsbegriff unterscheiden uns insbesondere von der SPD. 5. Die CSU ist die Partei des Fortschritts und verliebt in den Erfolg. Deshalb stehen wir technologischen Entwicklungen aufgeschlossen gegenüber. Wir nehmen aber die Sorgen der Menschen angesichts des rasanten gesellschaftlichen, technologischen und wirtschaftlichen Wandels ernst. Deswegen gibt es mit uns keinen bedenkenlosen Vollzug. Es ist unser Ziel, diesen so zu gestalten, dass keine Brüche entstehen – etwa beim Übergang auf emissionsfreie Mobilität. Das unterscheidet uns von den Grünen. 6. In einer Welt voller Kommunikation müssen wir unsere Sprache überprüfen. Unsere Aussagen müssen wahrhaftig sein, aber auch eindeutig. Auch das unterscheidet uns von den Populisten und von den reflexartigen Phrasen vieler etablierter Parteien. 7. Der Unübersichtlichkeit und Unsicherheit der Welt setzen wir Haltung entgegen. Wir müssen deshalb darauf achten, dass wir für uns unverzichtbare Werte vorleben und in den gesellschaftlichen Diskurs einbringen: Mitmenschlichkeit und Solidarität stehen für uns neben Leistungsbereitschaft und Eigenverantwortung. Das unterscheidet uns von den Linken, die sich mittels Sozialneid auf die Seite der Verlierer werfen, ohne aus ihnen Gewinner zu machen. 8. Die christlichen Werte bleiben für uns Richtschnur unseres Handelns und das christliche Menschenbild prägt unsere gesellschaftliche Vorstellung. Sie sind in einer modernen Gesellschaft nicht weniger relevant, sondern Garanten für Mitmenschlichkeit und Nächstenliebe. Der christliche Glaube bietet uns Orientierung und verpflichtet uns zur Unterscheidung zwischen allgemeinem und persönlichem Interesse. Er bewahrt uns aber auch vor Anmaßung. Er verlangt uns Respekt und Demut ab gegenüber anderen sowie der Schöpfung. Das unterscheidet uns in dieser Konsequenz von allen Parteien. Was wir uns dadurch erhoffen, ist Vertrauen. T Die Autorin (53) ist seit 2013 stellvertretende bayerische Ministerpräsidentin und Staatsministerin für Wirtschaft und Medien



tensplitting werden. Bei Heirat kann das Splitting in Erwartung von Kindern für eine begrenzte Zeit erfolgen.



WALTER LAWRENZ, PER E-MAIL



Das ist die beste Darstellung der Wirkweise des Ehegattensplittings, die ich bisher gelesen habe. Es ist mitnichten eine Vergünstigung für Alleinverdienerehen, sondern sorgt, wie Frau Schröder auch ausführt, dafür, dass diese nicht mehr Steuern bezahlen als vergleichbare Doppelverdienerehepaare mit gleich hohem Familieneinkommen. Jeder, der die Bereitschaft dazu mitbringt, kann das anhand der öffentlich verfügbaren Steuertabellen nachprüfen. Immer dort, wo Ideologie das Handeln beherrscht, spielen Fakten keine Rolle, und selbst die Beschäftigung damit ist offensichtlich entbehrlich.
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WASCHBECKEN: nur kaltes Wasser, darüber Spiegel mit Ablage für Zahnbürste, Zahnpasta, Rasierzeug (Pinsel, Creme, alkoholfreies Aftershave), darunter: breite, blaue Plastikschüssel, grauer Putzeimer, roter Wischeimer
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DUSCHABLAGE: Shampoo, Duschgel, im unteren Fach Seife



WEICHSPÜLER UND WASCHPULVER: Waschpulver abgefüllt in eine Colaflasche
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„Die SPD ist eine Ja-aber-Partei geworden“



Schulz und die mächtigen Frauen



VON TOBIAS HEIMBACH



Damals war Schäfer zum ersten Mal als Delegierter dabei, vier Jahrzehnte später ist er der dienstälteste. Die geschäftsführende Integrationsbeauftragte der Bundesregierung, Aydan Özoguz, spricht bei diesem Parteitag als Erste und weist zu Beginn ihrer Rede darauf hin. „Axel, du bist seit 40 Jahren Delegierter, und man möchte fast sagen: Auf die nächsten 40!“ Schäfer steht kurz auf und hebt eine Hand zum Gruß an die applaudierenden Genossen. Als er 1977 zum ersten Mal dabei war, gab es bei Parteitagen niemanden mit Nachnamen wie Özoguz. „Die einzigen Leute, denen man am Namen anmerkte, dass sie vielleicht von woanders herkamen, hießen Wischnewski. Es waren damals übrigens auch kaum Frauen dabei.“ Ein Jahr zuvor hatte die SPD bei der Bundestagswahl 42,8 Prozent der Stimmen erhalten. Es regierte der Sozialdemokrat Helmut Schmidt in einer Koalition mit der FDP. In der Tat, andere Zeiten. Es gibt aber Dinge, die ähnlich scheinen. Liest man Schäfers Rede von damals in seinem vergilbten Buch, findet man Sätze, die er auch beim aktuellen Parteitag hätte wiederholen können, ohne dass es aufgefallen wäre: „Wir haben Schwierigkeiten, vor dem Bürger glaubwürdig aufzutreten“, sagte er da. Gerade den Kernwählern, den Arbeitnehmern, habe man keine klare Orientierung geboten. Schäfer war 1969 in die Partei eingetreten, arbeitete in den 80er-Jahren im Büro von Willy Brandt. Von 1994 bis 1999 war er Europaabgeordneter, seit 2002 ist er Mitglied des Bundestages, dort zuletzt stellvertretender Fraktionsvorsitzender. Während andere bei diesem Parteitag in Berlin meist sitzen, ist Schäfer viel auf Achse. Er ist bekannt: Hände schütteln, Umarmungen, Küsschen, Küsschen. Oft hat er es dabei, sein ver-



Axel Schäfer auf dem SPD Bundesparteitag in Berlin gilbtes Buch. Er hält es vielen Gesprächspartnern unter die Nase, blättert hier- und dorthin und zeigt mit seiner etwas hibbeligen Art darin auf das Bild eines jungen Mannes mit nackenlangen, gescheitelten Haaren. Es ist Schäfer selbst. Statt einer speckigen Lederjacke wie damals trägt er heute einen eng geschnittenen, blauen Anzug mit Krawatte, für den er einige Komplimente bekommt. Während der Berliner Regierende Bürgermeister spricht, gibt Schäfer der blonden Moderatorin eines Nachrichtensenders ein Interview. Auch das sei 1977 anders gewesen, berichtet er dann. „Gab es ja früher alles gar nicht: Onlinemedien, Privatsender. Das war alles etwas disziplinierter. Wir saßen da und hörten den Debatten zu. Damals dauerte der Parteitag auch noch fünf Tage statt drei, oft wurde bis abends um zehn Uhr diskutiert.“ Schäfer reiste in bewegten Zeiten als Delegierter zu seinem ersten Parteitag.



MARTIN U. K. LENGEMANN



B



Nur Wochen zuvor war der Deutsche Herbst zu Ende gegangen. In Hamburg starb ein Mann, nachdem er sich mit Benzin übergossen und angezündet hatte, um gegen die Atompolitik von Bundeskanzler Helmut Schmidt zu protestieren. Es gibt einige Parteitage, die ihm in Erinnerung geblieben sind, etwa die Debatten während der Wendezeit 1989/90, als die SPD über ihre Position zur Wiedervereinigung stritt. Auch in diesem Jahr ist die Partei in einer vertrackten Lage. Schäfer beschreibt die Zerrissenheit der SPD im Jahr 2017 mit einem Zitat des Liedermachers Wolf Biermann: „Ich möchte am liebsten weg sein und bleibe am liebsten hier.“ Und er sagt: „Die SPD hat die große Koalition satt, aber …“ Dabei rudert ein wenig mit den Armen. Über genau dieses „Aber …“ streitet die Partei am Donnerstag, einigt sich aber nach langer Debatte darauf, dass man es mit Gesprächen mit CDU und CSU probieren will, was wieder zu einer neuen großen Koalition führen könnte. „Es ist ein schwerer Parteitag“, meint Schäfer. Über die aktuelle Debatte hinaus identifiziert der Parteiveteran etwas anderes als grundlegendes Problem. Die SPD schaffe es nicht, sich positiv darzustellen. „Die SPD ist eine Ja-aberPartei geworden. Wir führen den Mindestlohn ein und meckern dann, dass er zu niedrig ist“, meckert Schäfer über seine Genossen. So würden die eigenen Erfolge zerredet. Stattdessen empfiehlt er eine Ja-deshalb-Haltung: „Wir führen den Mindestlohn ein und deshalb fördern wir tarifliche Löhne.“ Als Martin Schulz seine über einstündige Rede beendet, ist Schäfer einer der Ersten, die aufspringen und klatschen. Später beschwert er sich über die Unehrlichkeit einiger Delegierter: „Es haben 100 Prozent der Delegierten gestanden, aber nur 82 Prozent haben ihn gewählt.“ Mit Schulz verbindet ihn viel. Beide wurden 1994 ins Europaparlament gewählt und waren dort Sitznachbarn. Schäfer erzählt von Schulz’ Marotte, während der Sitzungen kleine Spottgedichte zu schreiben. Schäfer nennt drei Dinge, die ihn mit dem Parteichef verbinden. „Europa war prägender Teil unseres politischen Lebenswegs.“ Auch der Pragmatismus der SPD aus Nordrhein-Westfalen sei für beide ein bestimmender Kompass. Schließlich sei da auch der Lebensweg: „Wir beide haben den sozialdemokratischen Traum verwirklicht: Aufstieg durch Bildung und Arbeit.“ Während Schulz vor seiner politischen Karriere Buchhändler war, trat Schäfer nach Schule und Ausbildung in den öffentlichen Dienst ein.



In seiner Rede springt Schäfer denn auch Schulz bei. „Lasst uns mit der Misstrauenskultur in der SPD aufräumen“, sagt er. „Ich habe noch erlebt, wie das bei Willy Brandt und Kurt Beck war.“ Brandt war 1987, Beck 2008 nach parteiinternen Streitigkeiten und Intrigen zum Rücktritt von der Parteispitze gezwungen worden. „Lasst uns nie wieder so unsolidarisch mit einem Vorsitzenden umgehen, sonst haben wir nie eine Chance, gemeinsam etwas zu erreichen“, ruft Schäfer. Dafür bekommt er Applaus. Seinen nächsten Parteitag wird der 65-Jährige schon bald erleben. Voraussichtlich im Januar will die SPD sich erneut treffen und über die Ergebnisse der Sondierungsgespräche mit der Union debattieren. „Solange ich zum Delegierten gewählt werde, mache ich das gern“, sagt er. Es sieht so aus, als seien die letzten Seiten seiner Parteitagschroniken noch lange nicht geschrieben.



REUTERS/HANNIBAL HANSCHKE



Axel Schäfer nimmt seit 40 Jahren an Parteitagen teil. Er sieht vor allem ein kommunikatives Problem



ei Parteitagen der SPD gibt es immer eine Menge zu lesen: Das Antragsbuch zum aktuellen Bundesparteitag hat das Format eines Telefonbuchs. Leidenschaftlich debattieren die Genossen in ihrem Selbstverständnis als Vertreter einer Programmpartei dann über Leit-, Initiativund Änderungsanträge. Doch ein Delegierter hat sich zusätzlichen Lesestoff mitgebracht. Auf dem Platz des Bundestagsabgeordneten Axel Schäfer, 65, aus Bochum nahe der Rednerbühne liegt ein vergilbtes Taschenbuch mit Eselsohren und mehreren bunten Notizzetteln. Es ist das Protokoll des SPD-Parteitags in Hamburg von 1977.
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Noch herrscht gute Stimmung: Andrea Nahles und Martin Schulz amüsieren sich auf dem Parteitag



inen Vorgeschmack auf das, was auf ihn zukommen wird, erhält Lars Klingbeil am späten Freitagvormittag. Still ist es im City Cube Berlin, einer Kongresshalle, die den Spitznamen „schönste Garage Berlins“ trägt. Der SPD-Parteitag wählt ihren Generalsekretär. Klingbeil ist Bundestagsabgeordneter aus Niedersachsen, Verteidigungsund Netzpolitiker, ist der einzige Kandidat für das Amt. Der am Vortag wiedergewählte Parteivorsitzende Martin Schulz hatte den 39-Jährigen im Oktober für die Nachfolge von Hubertus Heil nominiert. VON DANIEL FRIEDRICH STURM



Es gibt verlockendere Aufgaben, als die ausgezehrte, verunsicherte SPD zu erneuern. Es gibt einfachere Dinge, als das Willy-Brandt-Haus neu zu ordnen, Koalitionsverhandlungen zu planen und nebenbei auch noch mögliche Neuwahlen vorzubereiten. Doch längst nicht jeder – und jede – Delegierte will den Genossen Klingbeil mit alldem betrauen. 404 Jastimmen erhält er, 134 Neinstimmen, 34 Enthaltungen. Das entspricht einem Anteil von gerade einmal 70,6 Prozent. So viel zum Vorgeschmack auf das, was auf den neuen Parteimanager zukommt. In der SPD gibt es derzeit nichts umsonst, schon gar keinen Vertrauensvorschuss. Beliebt wird sich der neue Generalsekretär gewiss nicht überall machen, auch wenn seine Vorstellungsrede sehr gefällig daherkommt und Klingbeil viel lächelt und freundlich im Umgang ist. Wenn er nun die SPD-Parteizentrale neu organisieren muss, dürfte manch unangenehme Entscheidung gefällt werden. Und da sind dann auch noch zwei Landtagswahlen im kommenden Jahr, in Bayern und Hessen, mit eher bescheidenden Erfolgsaussichten. Unterstützt wird Klingbeil dabei von Nancy Böhning, der künftigen Bundesgeschäftsführerin (BGF). Sie war bisher Büroleiterin von Katarina Barley, der geschäftsführenden Familienministerin. Während seiner Rede schildert Klingbeil eine Begegnung aus dem Wahlkampf. Eine Frau vertraute ihm an, sie werde ihn mit der Erststimme wählen, nicht hingegen die SPD. „Mir fällt es schwer, euch zu vertrauen“, habe die Dame gesagt, sie frage sich, „ob ihr die Kraft habt, euch durchzusetzen?“ Szenen wie die von Klingbeil beschriebene aus einer Siedlung im Wahlkreis Rotenburg I/Heidekreis dürften etliche Abgeordnete und Kandidaten, viele Delegierte der SPD erlebt haben. Seine Geschichte trifft die Stimmung im Saal, bringt das Vertrauensdefizit der Sozialdemokraten auf den Punkt. 20,5 Prozent der Stimmen, ein historisches Tief, bei der Bundestagswahl war Ausdruck dieser Vertrauenskrise. Doch das ist längst nicht alles. Auch innerhalb der Partei herrscht eine Skepsis gegenüber der eigenen Führung, die während dieses Parteitages immer wieder verbalisiert wird. © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



Neben Andrea Nahles bestimmen nun vor allem Manuela Schwesig und Malu Dreyer die Geschicke der SPD mit. Sie stehen für die vom Parteivolk ersehnte Erneuerung. Eine schwierige Aufgabe für den Vorsitzenden und seinen General



Regierungsbildung: So geht’s weiter



13. Dezember: Die Spitzen von Union und SPD wollen sich zu einem ersten Gespräch treffen. Dabei handelt sich aber noch nicht um den Einstieg in offizielle Sondierungen für eine Regierungsbildung. Möglicherweise gibt es ein zweites Treffen in der Woche vor Weihnachten. 15. Dezember: Der SPD-Vorstand will entscheiden, ob die Partei Sondierungsgespräche mit der Union aufnimmt, die Anfang Januar beginnen könnten. 15./16. Dezember: Die CSU trifft sich zum Parteitag in Nürnberg. 19. Dezember: Am 86. Tag nach der Wahl ist der bisherige Rekord der längsten Regierungsbildung im Bund eingestellt. 2013 wurde das Kabinett zu diesem Zeitpunkt im Bundestag vereidigt. 31. Dezember: Erstmals hält Angela Merkel nur als geschäftsführende Bundeskanzlerin die traditionelle Neujahrsansprache. Mitte Januar: In der SPD wird nicht vor Mitte Januar mit einer Entscheidung über die Aufnahme von Koalitionsverhandlungen mit der Union gerechnet. Die Parteispitze will darüber auf einem Sonderparteitag abstimmen lassen.



DIE WELT-2017-12-09-ip-5 20e479a8399790e92e017c2f1a7273ee



Immerhin: Klingbeil hat bei seiner doppelten Aufgabe – Partei auf Vordermann bringen und sie durch die Regierungskrise führen, womöglich in eine Neuauflage der großen Koalition – ein paar Partner. Er wird dies tun mit dem am Donnerstagabend (mit 81,9 Prozent) wiedergewählten Vorsitzenden Martin Schulz und der neuen Fraktionschefin Andrea Nahles. Geht es nach dem Willen des Parteitages, so kommen der Ministerpräsidentinnen Malu Dreyer (Rheinland-Pfalz) und Manuela Schwesig (Mecklenburg-Vorpommern) eine hervorgehobene Rolle zu. Die Ministerpräsidentin aus Mainz hatte bei der Wahl der stellvertretenden Vorsitzenden am späten Donnerstagabend mit 97,5 Prozent das beste Ergebnis erhalten. Schwesig erzielte 86 Prozent. Deutlich hängten sie damit ihre weiteren vier Kollegen ab, zumal Olaf Scholz (59,2) und Ralf Stegner (61,2), die vom Parteitag abgestraft worden waren. Schulz, Nahles, Klingbeil, Dreyer, Schwesig – dieses rote Quintett dürfte die SPD künftig prägen und nach außen vertreten. Mit dem Plazet des Parteitages für Gespräche mit der Union zur Regierungsbildung, die bereits am kommenden Mittwoch beginnen sollen, und seiner Wiederwahl hat SPD-Chef Schulz seine Position gestärkt. Am Freitag verteidigte er seine europapolitische Initiative, sein Plädoyer für die Vereinigten Staaten von Europa im Jahre 2025. „Wir müssen wieder Leidenschaft für Europa entwickeln“, rief Schulz in den Saal, pries das „Europa des Friedens, der Jugend, der Gleichberechtigung“. Mit Applaus feierten die Delegierten ihren Vorsitzenden, der sein Lebensthema wiedergefunden zu haben scheint. „Wenn wir dat nicht machen, macht dat keiner“, rief Schulz und beklagte, die (einst europafreundliche) „CDU von Helmut Kohl gibt es nicht mehr“. Schulz verstand es, die nach Orientierung und utopischen Überschuss gierenden Delegierten zu umgarnen. Er zitierte den englischen Dichter Robert Browning: „Manche Menschen sehen die Dinge und fragen, warum sie so sind. Ich wage, von Dingen zu träumen, die es niemals gab, und frage: Warum nicht?“ Euphorisch rief der SPD-Chef: „Lasst uns in diesem Sinne die Vereinigten Staaten von Europa schaffen!“ Stehende Ovationen und rhythmischen Beifall erntete Schulz dafür, und dieser Applaus wirkte ehrlicher, aufrichtiger als der noch am Donnerstag, nach seiner allenfalls mittelmäßigen Bewerbungsrede für den Parteivorsitz. Doch die Skepsis im Parteivolk ist mitnichten gewichen. Schulz sei längst auf dem Trip, in jedem Falle eine große Koalition anzusteuern, moniert ein SPDLandespolitiker. Für Führungsfähigkeit stehe das nicht, wo breite Teile der Partei diesen Weg nicht mitgehen wollten. Ob Schulz das Geschick besitze, die SPD in dieser schwierigen Lage zu navigieren, sei überaus fraglich, beklagt ein anderer Delegierter. Bisher gehe er allen Konflikten aus dem Weg: „Zu Führung aber gehört zu sagen, was man will.“



In der Tat hat Schulz einige Konflikte entschärft oder zumindest vertagt. Der Parteivorstand? Wurde von ihm von 35 auf 45 Köpfe erweitert, um möglichst viele Leute für sich zu gewinnen. Die Entscheidung über den Eintritt in Koalitionsverhandlungen mit der CDU/CSU? Soll nun ein weiterer Parteitag klären. „Schulz kauft sich Zeit“, sagt der kritische Delegierte. Im Januar, spätestens, wird der Parteichef Flagge zeigen müssen. Bereits am Freitag kommender Woche soll der Vorstand beraten, ob es Sondierungen mit der Union geben wird oder nicht. Schulz wolle natürlich Gespräche, er strebe an, Außenminister zu werden, wird in der SPD längst spekuliert. Auch deshalb habe er nun das Thema Europa wiederentdeckt. Umso interessanter wird, welche Rollen den Ministerpräsidentinnen Dreyer und Schwesig zukommen werden. Dreyer stammt aus dem Südwesten, Schwesig aus dem Nordosten. Dreyer gilt als links, Schwesig zählt zum rechten Flügel. Dreyer regiert mit FDP und Grünen, Schwesig mit der CDU. Beide Frauen sind beliebt in ihrer Partei – und beide stehen einer großen Koalition sehr, sehr skeptisch gegenüber. Immer wieder plädierten sie für eine Minderheitsregierung. Beide wollen nicht etwa Bundesministerin werden, was sie glaubwürdig macht, ihnen das verschafft, was vielen in der SPD-Spitze so sehr fehlt: Vertrauen. Beide wissen, was die eigene Basis will. „Nah bei de Leut“ heißt das seit Kurt Becks Zeiten in Rheinland-Pfalz. Und noch etwas verbindet die beiden Damen hinter Schulz: Die Sorge nämlich, dass die vom Parteichef vollmundig versprochene „Erneuerung“ ausbleibt. Wie oft war diese Erneuerung schon zugesagt worden, 2009 wie 2013, von Sigmar Gabriel und Frank-Walter Steinmeier. Aber es geschah nichts. Es blieb bei der Herrschaft der älteren westdeutschen Männer. Der neue General, Lars Klingbeil, verspricht Abhilfe. „Es liegt an uns, wir tragen die Verantwortung. Ein Ergebnis von 20,5 Prozent ist ein Auftrag an unsere Partei, die Erneuerung ernsthaft zu beginnen.“ Viele in der Partei dürften die Führung an diesen Worten künftig messen. Sollte es zu Koalitionsverhandlungen kommen, wird Parteichef Schulz diesen Erneuerungswillen auch personell demonstrieren müssen. Das bedeutet im Zweifel, etwas zu tun, was er bislang vermeidet: Konflikte einzugehen. Welche Rolle etwa soll Außenminister Sigmar Gabriel künftig spielen? Der beliebteste Politiker Deutschlands genießt in der SPD nur wenig Reputation. Und was ist mit dem – vom Parteitag gedemütigten – Olaf Scholz, dessen Verweis auf seine Aufgabe in Hamburg so apodiktisch nicht klingt? Noch ist ungewiss, wie Schulz sich zu diesen heiklen Personalfragen verhalten wird. Antworten muss er spätestens dann liefern, wenn er eine Kabinettsliste zu präsentieren hat. Die Botschaft dieses Parteitags lautet: kein „Weiter so“.
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SCHWAMM, SPÜLMITTEL UND GESCHIRRBÜRSTE: gelb, blau und orange
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anchmal schlägt Tobias Inhoff laute Wut entgegen. Wenn ein Patient es auf den harten Plastiksitzen im Wartebereich nicht länger aushält. Weil er schon stundenlang auf den Flachbildschirm mit der Endlosschleife aus Nachrichten und Werbung starrt. Weil er sich Sorgen macht und endlich einen Arzt sprechen will. Da nützt es nichts, wenn an der Wand ein gerahmtes Infoblatt unter Glas verspricht: „Wir versuchen unser Möglichstes, um Sie in angemessener Zeit zu untersuchen und, falls notwendig, zu behandeln.“



Die Drohung „Ich werde mich beschweren!“ ist in diesem Moment noch eine eher harmlose Beschimpfung. Inhoff ist Facharzt für Innere Medizin, und er hat durchaus Verständnis für den Unmut der Patienten, die an langen Wartezeiten verzweifeln. Sie haben unter Umständen Schmerzen, sind verängstigt, fühlen sich hilflos und ausgeliefert. Aber in der internistischen Notaufnahme am Campus Virchow-Klinikum der Berliner Charité geht es streng nach Dringlichkeit. Herzinfarkt oder Schlaganfall haben Vorrang. Wer eine Erkältung hat, muss sich gedulden. In den fünf Jahren, die Inhoff hier jetzt arbeitet, sind die Wartezeiten stets etwas länger geworden – was daran liegt, dass von Jahr zu Jahr mehr Patienten in die Notaufnahme kommen, die streng genommen keine Notfälle sind. Ein Trend, der auch in anderen Städten für einen Notstand in Notaufnahmen sorgt. Von rund zwölf Millionen Patienten, die 2016 im Krankenhaus als Notfall ambulant versorgt wurden, wären nach Angaben der Deutschen Krankenhausgesellschaft rund 30 Prozent eigentlich ein Fall für den Hausarzt gewesen. Mit jedem weiteren „Hausarzt-Patienten“ in der Notaufnahme wächst der Druck, die ärztliche Notfallversorgung zu reformieren. Es ist eine der gesundheitspolitischen Großbaustellen für die nächste Bundesregierung. In den Sondierungen für eine Jamaika-Koalition hatten Union, FDP und Grüne bereits einen „besonderen Handlungsbedarf“ in diesem Bereich festgestellt. Das von einer schwarz-gelb-grünen Koalition regierte Schleswig-Holstein bereitet eine Bundesratsinitiative vor, um den rechtlichen Rahmen für eine Entlastung der Notaufnahmen zu schaffen. Auch eine Studie an der Berliner Charité mahnt, Strukturen der Notfallversorgung an die „Alltagsrealität“ anzupassen und zeigt, wie diese aussieht: Patienten gehen in die Notaufnahme, weil sie sich eine bessere Ausstattung als die einer Arztpraxis erhoffen und sämtliche Untersuchungen quasi „all inclusive“ durchgeführt werden. Im Wartezimmer sitzen auch Kranke, die seit Längerem Beschwerden haben, aber aus Angst vor der Diagnose nicht zum Arzt gegangen sind. Haben sie endlich Mut gefasst, wollen sie ihren Entschluss umsetzen – egal, zu welcher Uhrzeit. Hinzu kommen Touristen, die bei gesundheitlichen Beschwerden im Krankenhaus Hilfe suchen, weil sie es so aus ihren Heimatländern kennen. Das gilt auch für Flüchtlinge und Menschen mit Migrationshintergrund. Gerade bei jüngeren Patienten liegen die Motive noch etwas anders: Die regulären Sprechzeiten niedergelassener Ärzte passen oft



AMIN AKHTAR



VON CLAUDIA EHRENSTEIN



Internist Tobias Inhoff arbeitet seit fünf Jahren in einer Notaufnahme der Berliner Charité: Im Rahmen der „Ersteinschätzung“ wird festgestellt, wie dringlich ein Patient behandelt werden muss



Notstand in der Notaufnahme Weil ständig mehr Patienten mit eher leichten Beschwerden ins Krankenhaus gehen, werden die Wartezeiten länger. Die Ärzte arbeiten häufig am Limit nicht zu den Arbeitszeiten. Das Rundum-die-Uhr-Angebot der Notaufnahmen an sieben Tagen in der Woche ermöglicht es, den Arztbesuch fast wie einen „Coffee to go“ mal eben nebenbei mitzunehmen. Schon ist in der Studie vom „Doc to go“ die Rede. Wenn ein Patient das Gefühl hat, ein dringendes Problem zu haben, darf er sich natürlich im Krankenhaus vorstellen. „Wir weisen niemanden ab“, versichert Inhoff. Die Hoffnungen, in der Notaufnahme lange Wartezeiten beim Hausarzt zu umgehen, erfüllen sich indes meist nicht. Für jeden Patienten wird nach dem sogenannten Manches-



ter-Triage-System zunächst eingeschätzt, wie schnell er behandelt werden muss: Von Rot (sofort) über Orange (sehr dringend) und Gelb (dringend) bis Grün (normal) und Blau (nicht dringend). Bei der letzten Kategorie sollte die Versorgung innerhalb von 120 Minuten eingeleitet werden. Oft dauert es vier, fünf oder mehr Stunden, bis alle Untersuchungen abgeschlossen sind. Inhoffs Aufgabe ist es, eine verlässliche Diagnose zu stellen und die weitere Behandlung zu organisieren. Entsprechend viel Zeit verbringt er am Telefon. Er sorgt dafür, das ein Patient auf die Intensivstation gebracht oder sofort



operiert wird. Spricht mit Angehörigen oder behandelnden Hausärzten. Trifft am Tag Entscheidungen für 15 bis 20 Patienten, die er nie zuvor gesehen hat und meist auch nie wiedersehen wird. Natürlich gibt es Zeiten, die etwas ruhiger sind. Aber vom späten Nachmittag bis in die Abendstunden und an Wochenenden sind Inhoff und seine Kollegen oft „stark beansprucht“. Schon jetzt können sie sich darauf einstellen, dass es von Weihnachten bis Neujahr im Wartebereich wieder voll sein wird – weil zwischen den Jahren viele Arztpraxen geschlossen haben. Es gibt zwar einen ärztlichen Bereitschaftsdienst, der bundesweit unter „116117“ erreichbar ist. Doch diese Nummer ist in der Bevölkerung noch kaum bekannt. So wählen Patienten auch bei Husten und Heiserkeit den Notruf „112“ und wissen zum Teil genau, welche Stichworte fallen müssen, damit der Disponent in der Leitstelle einen Rettungswagen losschickt. Die Hemmschwelle, Rettungsdienst und Notaufnahme in Anspruch zu nehmen, ist gesunken, was nach Einschätzung von Ferdinand M. Gerlach zu gefährlichen Engpässen bei der Versorgung echter Notfälle führen kann. Gerlach ist Professor für Allgemeinmedizin an der Universität Frankfurt und Vorsitzender des Rats der Gesundheitsweisen. Für die Bundesregierung erstellt



das Beratergremium ein Gutachten zur Neuausrichtung der Notfallversorgung, das im kommenden Juli vorgelegt werden soll. Das Problem drängt so sehr, dass die Ratsmitglieder ihre Vorschläge vorab zur Diskussion gestellt haben. Das beginnt damit, dass niedergelassene Ärzte ihre Sprechzeiten flexibilisieren und auch auf den späten Abend und den Samstag ausweiten sollten. Notruf und ärztliche Bereitschaftsnummer sollten in einer Leitstelle gebündelt werden, wo neben geschultem Personal auch Ärzte intensiv mit dem Anrufer sprechen. „Etwa 30 Prozent der Probleme ließen sich durch Beratung und Beruhigung klären“, sagt Gerlach. Und: Notaufnahmen der Krankenhäuser und ärztliche Notfallpraxen sollten in einem integrierten Notfallzentrum zusammengefasst und einem eigenen Topf finanziert werden. Im Idealfall, so Gerlach, könnte die Leitstelle für akut erkrankte Patienten direkt einen Termin im Notfallzentrum vereinbaren. Allein durch sorgfältige Befragung und eine klinische Untersuchung wie etwa dem Abhören des Brustkorbs könnten schon 80 Prozent der Diagnosen gestellt und die Patienten entsprechend ambulant behandelt oder stationär aufgenommen werden. Sogenannte Portalpraxen an rund 500 Kliniken arbeiten bereits nach einem ähnlichen Prinzip.



Ein integriertes Notfallzentrum könnte „Blaupause“ für eine bessere Verzahnung von ambulanter und stationärer Versorgung sein. Noch aber werfen niedergelassene Ärzte den Krankenhäusern vor, Notaufnahmen als „Staubsauger“ zu nutzen, um mit den Patienten ihre Betten auszulasten. Vertreter der Kliniken halten dagegen, der ärztliche Bereitschaftsdienst sei nicht bedarfsgerecht ausgebaut, weshalb Notaufnahmen die Versorgung übernähmen – was nicht angemessen vergütet werde und zum Milliardenminus führe. Ein erster Schritt zu einer engeren Zusammenarbeit wäre die Lockerung der Vorgaben für die ärztlichen Bereitschaftspraxen. Diese dürfen bislang nur öffnen, wenn niedergelassene Fachärzte keine Sprechstunde haben. Das will der Kieler Gesundheitsminister Heiner Garg (FDP) mit seiner Bundesratsinitiative ändern. Bereitschaftspraxen befinden sich oft auf dem Klinikgelände, sie könnten Patienten mit leichteren Beschwerden jederzeit übernehmen, was die Wartezeiten in Notaufnahmen verkürzen würde. Ärzte wie Inhoff hätten mehr Luft, sich um Notfälle zu kümmern. Denn natürlich freut er sich auch, wenn sich Patienten bei ihm dafür bedanken, dass er sich viel Zeit genommen und Diagnose sowie notwendige Therapie verständlich erklärt hat.



Bloß nichts überstürzen



M



Der Bundestag nimmt seine Arbeit nur zögerlich auf, erst im Januar sollen die Fachausschüsse eingesetzt werden. Vor allem die Union tritt auf die Bremse – warum?



aschinenraum des Parlaments – so hat das Bundesverfassungsgericht die Ausschüsse des Bundestags getauft. In diesen Fachgremien, thematisch sortiert von A wie Arbeit bis W wie Wirtschaft, findet der Großteil der Arbeit der 709 Abgeordneten statt. Oder, um noch einmal die obersten deutschen Richter zu zitieren: Dort nehmen die Volksvertreter an der politischen Willensbildung teil. VON THORSTEN JUNGHOLT, MATTHIAS KAMANN UND SABINE MENKENS



Doch obwohl der Bundestag am 24. September gewählt wurde und am 24. Oktober zu seiner ersten Sitzung im Plenum zusammenkam, ist der Maschinenraum derzeit noch verwaist. Es gibt keine Fachausschüsse, was bedeutet, dass die Abgeordneten herzlich wenig zu tun haben. Das Parlament hat bislang nur einen Hauptausschuss eingesetzt, der das Nötigste erledigt. Der Grund: Weil sich der Zuschnitt der Fachausschüsse an dem der künftigen Ministerien orientiert, wollte man die Regierungsbildung abwarten.



Nach dem Scheitern von Jamaika und der ungewissen Dauer der nun anstehenden Verhandlungen von Union und SPD dämmerte den Parlamentariern aber nun, dass dieser Plan kein guter war. Denn wenn das Land schon keine neue Regierung hat, dann sollte sich zumindest der Bundestag um volle Funktionsfähigkeit bemühen. Deshalb haben sich die sechs Fraktionen jetzt darauf verständigt, den Abgeordneten die Ausübung ihres Mandats zu ermöglichen. Dem Vernehmen nach soll die Union dabei kein sonderlich großes Engagement gezeigt haben. Dort lautete das Motto: Nur nichts überstürzen. Die kleineren Fraktionen machten zwar Druck, das aber auch recht dosiert. Nicht in der am kommenden Montag beginnenden Sitzungswoche sollen die Ausschüsse eingesetzt werden, sondern erst in der ersten Sitzungswoche des neuen Jahres. Die beginnt am 15. Januar. Die ersten Ausschusssitzungen könnten dann ab dem 29. Januar stattfinden. Warum aber trat die Union auf die Bremse? Das zeigt sich beispielhaft an einer eher randständigen Thematik: dem Werbeverbot für Schwanger-



schaftsabbrüche. Nach Paragraf 219a Strafgesetzbuch macht sich bislang strafbar, wer „seines Vermögensvorteils wegen oder in grob anstößiger Weise“ Dienste zur Vornahme oder Förderung eines Schwangerschaftsabbruchs „anbietet, ankündigt oder anpreist“. Erst im November war eine Gießener Ärztin zu 6000 Euro Geldstrafe verurteilt worden, weil sie auf ihrer Homepage darüber informiert hatte, in ihrer Praxis auch Abtreibungen vorzunehmen. Nun sind aber alle Fraktionen für eine Gesetzesänderung offen – mit Ausnahme der Union und der AfD. Die Linke will den Paragrafen 219a schon seit Längerem ersatzlos streichen; jetzt haben auch SPD und Grüne entsprechende Gesetzentwürfe vorbereitet. Die FDP signalisiert ebenfalls ihre Zustimmungsbereitschaft. Im Grunde sei das eine überflüssige Vorschrift, die man auch streichen könne, sagte FDPFraktionsvize Stephan Thomae der WELT. Mit Rücksicht auf seinen symbolischen Wert im Blick auf den Schutz des ungeborenen Lebens wolle die FDP aber gern eine Vermittlerrolle einnehmen und werbe für eine Modifikation © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



des Paragrafen, so Thomae. „Es muss klar werden, dass die sachliche Information legitim ist und nur die Werbung in grob anstößiger Weise strafbar ist.“ Einen entsprechenden Kompromissvorschlag hatte auch die Linksfraktion in ihrem Gesetzentwurf gemacht. Alternativ zur kompletten Streichung könne man nur die Wörter „anbietet und ankündigt“ entfernen, sodass nur die marktschreierische Werbung für Abbrüche unter Strafe gestellt wird, nicht aber das Angebot an sich oder die sachliche Information, sagte die Abgeordnete Cornelia Möhring der WELT. „Wir wollen den Ärzten schnell Rechtssicherheit verschaffen, damit sie über ihre Dienstleistungen informieren können, ohne Gefahr zu laufen, angeklagt oder von Lebensschützern an den Pranger gestellt zu werden.“ Kompromissbereitschaft signalisieren auch die Grünen. „Eine Diskussion über Fraktionsgrenzen hinaus ist wichtig, und wir sind gesprächsbereit. Ich bin optimistisch, dass wir jetzt etwas hinbekommen“, sagte die Grünen-Abgeordnete Ulle Schauws der WELT. Nächste Woche sollen dazu abschließende Gespräche
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geführt werden, ein interfraktioneller Antrag könne im Januar durchs Parlament gehen, sagt Möhring. „Wir müssen hier jetzt das Zeitfenster nutzen, bevor mögliche neue Koalitionszwänge greifen.“ Der Union drohte also eine Pleite – und das an der Seite der AfD. Womöglich hofft Fraktionschef Volker Kauder (CDU) nun darauf, in den anstehenden Sondierungsgesprächen die SPD noch an seine Seite zu holen. Andererseits könnte die Union von den noch fehlenden Koalitionszwängen auch profitieren. Zum Beispiel beim Familiennachzug für Flüchtlinge mit eingeschränktem Schutzstatus. Die 2016 von der großen Koalition beschlossene Aussetzung läuft am 16. März kommenden Jahres aus. Soll sie nahtlos verlängert werden, wie es die Union wünscht, müsste das bereits im Februar im Bundestag beschlossen werden. Die SPD ist dagegen, ähnlich wie die Grünen. Die FDP hat einen fertigen Gesetzentwurf zur Verlängerung in der Schublade. Eigentlich wollte man diesen Entwurf in der kommenden Woche ins Plenum bringen. Doch auf Bitte Kauders, so heißt es bei den Liberalen, werde



man bis Januar warten. Bis dahin wolle sich der Unionsfraktionschef mit Grünen und SPD um eine Lösung bemühen. De facto wäre das nicht nötig: Mit den Stimmen von Union, FDP und AfD könnte die Aussetzung verlängert werden. Seiner Partei aber, sagte FDP-Chef Christian Lindner, sei „an einer Mehrheit ohne AfD“ gelegen. Der Union erst recht, man wolle die Gespräche mit der SPD „nicht belasten“, wie es heißt. Auch ohne Regierung scheint es also mit dem fraktionsübergreifenden Gestaltungsanspruch des Parlaments nicht weit her zu sein. Zwei Ausnahmen immerhin sind in Sicht. So soll kommende Woche ein Untersuchungsausschuss zum Fall des Attentäters vom Berliner Breitscheidplatz, Anis Amri, ins Leben gerufen werden. Außerdem bittet Wolfgang Schäuble (CDU) am Donnerstag die Fraktionschefs zum Gespräch. Der Bundestagspräsident will eine Reform des Wahlrechts mit dem Ziel einer Verkleinerung des Parlaments auf den Weg bringen. Denn wenn alle Ausschüsse ihre Tätigkeit aufgenommen haben, ist der Maschinenraum des Bundestags mit 709 Angeordneten deutlich überfüllt.



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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SAMSTAG, 9. DEZEMBER 2017



Links: Im Finanzministerium ist es um 17 Uhr dunkel, seit Wolfgang Schäuble weg ist. Unten: Vier Jahre lang war Christian Schmidt (CSU) wohl nur den wenigsten Deutschen ein Begriff. Mit seiner Glyphosat-Entscheidung aber hat der Landwirtschaftsminister Berühmtheit erlangt. In seinem Amtssitz allerdings gehen die Lichter früh aus. Um 17.30 Uhr herrscht in den meisten dazugehörigen Fenstern Dunkelheit



JAN DAMS (5)



J



ulia Emmerich, die eigentlich anders heißt, ist normalerweise eine viel beschäftigte Frau. Tagein, tagaus hat sie in den vergangenen vier Jahren für ihren Minister Vorlagen vorbereitet, Reden abgestimmt, Mappen zusammengestellt. Häufig kam sie erst kurz vor 22 Uhr aus dem Büro. Es war ein forderndes Berufsleben. Seit fast drei Monaten aber hat sich das geändert. Gegen 16 Uhr geht sie im Berliner Tiergarten laufen. Freunde kann sie inzwischen nach der Arbeit auch wieder treffen. „Seit den Bundestagswahlen herrscht hier Ruhe, und ich feiere meine Überstunden ab“, erzählt die Beamtin. Ihr Minister will nichts mehr. VON JAN DAMS



Julia Emmerich ist nicht die einzige, die es so hält. Seit den Wahlen Ende September wird Deutschland von einer geschäftsführenden schwarz-roten Koalition regiert. In einigen Ministerien sitzen zwar noch die gleichen Ressortchefs, in anderen aber haben inzwischen Übergangsminister den Posten kommissarisch übernommen. Die



jetzt, wo es gerade nicht wirklich einen Minister und damit Arbeitsbedarf gebe. Die vergangenen Jahre seien so anstrengend gewesen unter Schäuble, dem Gestrengen. Da ist die Ruhephase jetzt ganz willkommen. Man muss kein Eingeweihter sein, um den Stillstand der Regierungsarbeit in Berlin beobachten zu können. Beim Bundesfinanzministerium an der Wilhelmstraße reicht es, sich vors Haus zu stellen. Gegen 15.30 Uhr sind viele Fenster in der Fassade des riesigen Baus noch beleuchtet. Gegen 17 Uhr dagegen ist sogar das Foyer schon weitgehend dunkel. In den Büros zum Innenhof wird nur noch vereinzelt gearbeitet, wie die weitgehende Dunkelheit zeigt. In anderen Ministerien ist es oft nicht anders. Spricht man die Mitarbeiter der Bundesregierung auf diese Entwicklung an, leugnen sie oft gar nicht. Im Gegenteil, gerade etwas höher gestellte Ministerielle haben dafür eine plausible Begründung. Es sei allemal besser, sich jetzt bedeckt zu halten und eben nicht durch das Schreiben von Positionspapieren und Ausarbeitungen aufzufallen, erzählt einer, der seinen Namen nicht genannt sehen will. Denn man wisse ja nicht, ob dem neuen



SCHLÄFT



Oben: Kurz nach 17 Uhr im Bundesinnenministerium in Alt-Moabit 140. Hier regiert Thomas de Maizière. Nach und nach wird’s dunkler. Links: 16.30 Uhr im Bundeswirtschaftsministerium von Brigitte Zypries. Die Lichter an der Scharnhorststraße sind fast aus. Nur von der Europaabteilung heißt es, dass sie noch immer lange arbeitet, denn Europa wartet auf Antworten aus Deutschland. Unten: Außenminister Sigmar Gabriel ist wie kaum ein anderes Mitglied der geschäftsführenden schwarz-roten Bundesregierung präsent. Gleiches gilt vermutlich auch für seine höchsten Beamten. Die von außen sichtbaren Büros in dem beeindruckenden Bau am Werderschen Markt sind um 18.30 Uhr allerdings weitgehend dunkel



Wenn die Regierung



Seit der Bundestagswahl herrscht im politischen Berlin weitgehend Stillstand. In Ministerien, in denen früher bis weit in den Abend hinein gearbeitet wurde, geht nun früh das Licht aus Staatssekretäre, Abteilungs- und Referatsleiter warten ab, wer künftig in den einzelnen Häusern das Zepter schwingen wird. Und solange das nicht klar ist, herrscht – bis auf wenige Ausnahmen – weitgehend Regierungsstillstand. Die Zwischenzeit führt zu Skurrilitäten im Beamtenleben. Vom Bundesfinanzministerium zum Beispiel erzählt ein Mitarbeiter, wie Kollegen morgens ihre Stechkarte ins Lesegerät stecken, dann aber zunächst einmal unter der Dusche verschwinden. Was nach einer anstrengenden Radfahrt ins Büro angehen mag. Doch danach setzen sie sich nicht etwa an ihren Schreibtisch und arbeiten an den nötigen Papieren für Übergangsminister Peter Altmaier (CDU). Weit gefehlt: Der Ministerielle erzählt, dass auf die Dusche das Frühstück in der Kantine folgt. Unter Wolfgang Schäuble – dem ungeduldigsten aller ungeduldigen Minister – hätte es das wohl nicht gegeben. Ganze Abteilungen sind teilweise ab 16 Uhr nicht mehr telefonisch zu erreichen in Schäubles früherem Amt in der Berliner Wilhelmstraße. Darauf angesprochen, sagt ein Mitarbeiter halb Schultern zuckend, halb um Entschuldigung bittend, man möge das doch verstehen,



Ressortchef die einmal schriftlich festgehaltene Position auch gefalle oder ob er das Papier am Ende nutze, um einen bislang fleißigen Beamten auf eine ungeliebte Stelle abzuschieben. Solange nicht klar ist, wer in welcher Konstellation künftig regiert, gilt für die Berliner Staatsdiener der Bundesregierung ein Prinzip: bloß kein Risiko eingehen. Wichtige Vorhaben kann man auch dann angehen, wenn die neue Regierung im Amt ist. Was ja noch ein paar Wochen dauern kann. Oder Monate. Nicht für jeden Ministeriumsmitarbeiter aber bedeutet diese Zeit eine Umstellung – wie ein Angestellter einer kleinen privaten Firma zu berichten weiß, der gegenüber vom Finanzministerium arbeitet. Tag für Tag schaut er aus seinem Fenster in das gegenüberliegende Büro des Ministeriums. Er beobachtete, wie der Beamte dort hingebungsvoll Pflanzen gießt, sie danach umstellt und die Möbel entstaubt. Eines Tages habe er den Beamten auf der Straße getroffen, erzählt der Mann aus der freien Wirtschaft. Auf die Frage, warum er denn fast täglich in seinem Arbeitszimmer Großputz betreibe, habe der geschimpft: Die Putzfrau mache ihre Arbeit nicht gründlich genug. © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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„Wir sind ja nicht in einer lustigen Netflix-Serie“



und die einzige, durch die das Meer fließt. Und zwischendurch essen wir in Alsancak bzw. Üsküdar beste Köfte & Kartoffel wo gibt. Tamam? ***



TAZ



Lieber Frédéric (Schwilden), du machst ja Sachen: Nazireportagen für den Focus, Erlangen, Baby … Aber es klingt nach großer Freude an allem. Vor einiger Zeit ließ ich mir mal wieder einen Schnauzbart stehen. Den Aufsehern gefiel das gut, jedenfalls haben sie das behauptet. Selber trägt keiner von ihnen Schnauzer. Die meisten sind recht jung, viele unter 30, haben studiert, aber keinen besseren Job gefunden. Sie sagen: „Ihr kommt und geht, aber wir sind immer hier eingesperrt.“ Einmal habe ich eingewandt, dass sie im Gegensatz zu mir nach Dienstschluss nach Hause gehen und im Übrigen jederzeit kündigen könnten. Der Aufseher ließ diesen Einwand nicht gelten. „Wir können nicht einfach kündigen, uns fesselt die Ökonomie“, sagte er, und ich frage mich immer noch: Ist das nun knallharte marxistische Klassenanalyse oder peinliches Selbstmitleid? Was meinst du? Den Schnauzer habe ich mir jedenfalls bei meinem vorletzten Frisörbesuch wieder abrasieren lassen. Neulich habe ich, wie du vielleicht gesehen hast, meiner alten Freundin Doris Akrap im Interview für die taz erzählt, dass ich hier den Strom selber bezahlen muss. Die taz hat das mit der Stromrechnung prompt in die Überschrift gehoben – du weißt ja wie Redakteure so sind. Aber fairerweise hätte ich hinzufügen sollen, dass zum Ausgleich der Frisör umsonst ist. (Hallo Welt, jetzt nicht „Der Frisör ist für lau“ als Zeile machen, okay?) Bei dem Frisör handelt es sich übrigens nicht um einen Häftling, wir sind ja nicht in einer lustigen Netflix-Serie, sondern um einen Vollzugsbeamten. Aber einen, der sein Handwerk beherrscht. Wir haben schon ausgemacht, dass ich auch nach meiner Freilassung zu ihm kommen kann. Denn auch Dilek ist sehr begeistert von seiner Arbeit, und hier ist immer noch näher als mein bisheriger Frisör in Ankara, den ich immer



Du denkst, du fühlst, manchmal bist du glücklich, so beschreibt Deniz Yücel sein Leben im Gefängnis. Chilischoten, Kalendersprüche und Spiegelei-Quallen – über einen Alltag auf 4,18 mal 3,10 Metern



Hallo Welt,



liebe Leserinnen und Leser, man sollte die Feste ja feiern, wie sie fallen. Und heute feiere ich gemeinsam mit meiner wunderbaren Frau Dilek, meiner großartigen Schwester Ilkay, meinen Eltern, meinen Nichten, meinen Anwälten, Kollegen und Freunden den 300. Tag meiner Geiselnahme. Na ja, „gemeinsam“ stimmt natürlich nicht ganz; sie feiern in Istanbul, Berlin, Flörsheim und anderswo, ich hier im Hochsicherheitsgefängnis Silivri Nr. 9. Allzu viel passiert ist in dieser Zeit nicht. Noch immer hat sich die Staatsanwaltschaft zu keiner Anklageschrift bequemt. Genauer: Noch immer hat man ihr keine entsprechende Anweisung erteilt. Fast zehn Monate sind es nun, jede Autobahnbrücke wird in diesem Land schneller fertiggestellt. Immerhin befinde ich mich, wie Sie vielleicht gelesen haben, seit gut einer Woche nicht mehr in totaler Isolationshaft – ein Erfolg des Kampfes, den meine Dilek wie eine Löwin für mich führt. Nun teile ich mir mit dem Journalisten Oğuz Usluer tagsüber einen Hof. Wie über meinen vorherigen Hof ist auch über diesen ein Drahtzaun gespannt. Doch mit 4,40 Meter Breite und 13 Meter Länge ist er dreimal so lang wie mein alter Hof, in dem ich stets allein durch den Zaun in den Himmel geblickt habe. Und noch etwas hat sich getan: Die türkische Regierung hat am Ende der zweiten Fristverlängerung endlich eine Stellungnahme an den Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte geschickt. Doch viel mehr kann ich im Moment zu den Neuigkeiten nicht sagen. Natürlich ist es schön, dass es jetzt einen Menschen gibt, mit dem ich mich unterhalten kann. Aber um von Oğuz zu erzählen, ist es noch zu früh; vor lauter Reden komme ich nämlich kaum zum Zuhören. Und auf dieses Dings, das das türkische Justizministerium in Straßburg einzureichen sich getraut hat, werde ich erst zu gegebener Zeit antworten. Stattdessen möchte ich diesen Anlass dazu nutzen, um mich für die vielen Briefe zu bedanken, die Sie mir geschrieben haben – sei es, weil Sie dem Aufruf meiner – Ihrer – Zeitung gefolgt sind, sei es, weil Sie an anderer Stelle das Interview gelesen haben, das mein geschätzter dpa-Kollege Can Merey mit meiner geliebten Dilek geführt hat, oder weil Sie auf andere Weise davon erfahren haben, dass die Welt Ihre Brief ins Türkische übersetzen lässt. Jedenfalls:



Danke an Oliver Kontny und alle anderen Übersetzerinnen und Übersetzer! Die schlechte Nachricht: Es kommen weiterhin nur wenige Briefe bei mir an. Die gute Nachricht: Offenbar wird nichts weggeworfen, sondern irgendwo gelagert. So wurde mir erst kürzlich ein Brief aus dem April ausgehändigt. (Liebe Sarah Schmidt, das war dein Brief. Glückwunsch zu deinem neuen Roman! Schade, dass ich die Premiere im Kreuzberger Olfe verpasst habe. Und herzlichen Dank für die vielen Grüße mit Glitzerstiften – Glitzerstifte! –, die du gesammelt hast.) Übrigens habe ich bei meinem letzten Ausflug ins Krankenhaus bemerkt, dass gleich nebenan eine Baustelle begonnen wurde. Vermutlich ist die Wahrheit viel profaner, aber mir gefällt die Vorstellung, dass man diesen Neubau angefangen hat, weil die Lagerkapazitäten für die nicht zugestellte Post erschöpft sind. Ein Gefängnis mit eingesperrten Briefen gleich neben einem Gefängnis mit eingesperrten Autoren – das wäre schon sehr poetisch. Ebenfalls erfreulich: Die anstaltseigene „Brief-Lese-Kommission“ (die heißt wirklich so) scheint die Briefe, die sie aushändigt, nicht nach deren Inhalt auszuwählen. Auch sonst sind keine Auswahlkriterien erkennbar – außer vielleicht, dass nicht ganz so lange Briefe anscheinend bessere Chancen haben. (Lesefaule Lese-Kommission? Was da los?) Und Briefe, die die Welt abschickt, kommen eher an als Briefe, die, ob nun auf Deutsch oder Türkisch, direkt ans Gefängnis geschickt werden. Viel schwieriger ist es mit meinen Briefen. Die gehen nämlich gar nicht raus, sofern sie nicht an Dilek adressiert sind. Darum möchte ich Ihnen nun auf diesem Wege antworten. Ich weiß, das ist nicht wirklich persönlich. Aber anders geht es unter diesen Umständen nicht. Und da ich Sie nicht um Erlaubnis fragen kann, Ihren vollen Namen zu nennen, werde ich Ihre Nachnamen in den meisten Fällen abkürzen. Auch hierfür bitte ich um Verständnis. ***



Liebe Meike S., vielen Dank für die Postkarten, die Sie mir und meinen eingesperrten türkischen Kollegen geschickt haben. Seien Sie beruhigt, „Guten Tag“ ist auch dann eine geeignete Anrede, wenn der Empfänger im Gefängnis sitzt. Schließlich gibt es auch hier gute und schlechte Tage. (Beste Tage wo gibt für



aufgesucht habe, wenn ich im Auftrag der Welt in die Hauptstadt gereist bin. „Im Auftrag der Welt“ klingt verdammt cool, da kann allenfalls noch das existenzialistische „Im Auftrag der Zeit“ mithalten. Du siehst: Ich bin bestens vorbereitet und nehme deine Herausforderung zum Schnauzerwettbewerb an. Love, auch an Amely & das Baby. ***



Lieber Manfred S., weil du nach meinem Lieblingsklub gefragt hast: Weder die Eintracht noch Mainz, auch nicht Darmstadt oder die Kickers, gar kein Klub aus meiner Heimat. Sondern: Leverkusen. Ich habe sogar mal in einem launigen Text meine Gründe erläutert. Und in der Türkei natürlich Beşiktaş, der Klub meines Viertels. Herzliche Grüße an die Werder-Ostkurve. Und meinen großen, wirklich sehr großen Dank für das Free-Deniz-Transparent im Weserstadion. Ich fühle mich sehr geehrt. You’ll never walk alone! ***



Liebe Stella, haben Sie vielen Dank für Ihren Brief. Aber ich muss Ihnen widersprechen. Sie schreiben nämlich: „Sie repräsentieren das langsame Sterben der Meinungsfreiheit.“ Nun, eigentlich will ich gar nichts repräsentieren, sondern nur meinen Job als Journalist machen. Aber wenn’s denn unbedingt sein muss, hoffe ich doch sehr, das genaue Gegenteil zu repräsentieren. Ich sende Ihnen, auch im Namen der Meinungsfreiheit, meine quicklebendigen Grüße aus dem Hochsicherheitsgefängnis. ***



Hallo Springer-Akademie! Lena W. schreibt mir: „Lieber Deniz, ich bewerbe mich dieses Jahr bei der Axel-Springer-Akademie für eine Ausbildung bei der Welt. Dass ich Journalistin werden will, weiß ich schon lange. Dass ich mich aber ausgerechnet bei der Welt bewerbe, liegt auch an deiner Geschichte. … Die Berichte über dich haben mich neugierig gemacht auf die Zeitung, für die



Journalisten wie du arbeiten. Ich schreibe dir das, damit du weißt, dass deine Geschichte nicht nur Angst macht, sondern auch Motivation und Mut gibt, sich genauso bedingungslos für die Pressefreiheit einzusetzen und gegen jedwede Unterdrückung zu schreiben und zu berichten, wie du es tust.“ Liebe Akademie, die nehmen wir, ja? Super, danke! ***



Lieber Klaus H., deiner Eigenbezeichnung zufolge einer von „drei älteren Männern, die eine über hundertjährige Sägemühle in Gang halten“. Die Mühle gehöre, so schreibst du weiter, zu „einem Wasserschloss am Fuße des Teutoburger Waldes“ und ich frage mich, ob dir bewusst ist, wie märchenhaft allein schon diese Ortsbeschreibung klingt. Ich vermute, du weißt es. Denn du hast das Wirken eurer Mühle nicht nur in technischer Hinsicht präzise, sondern auch mit einer solchen Anschaulichkeit beschrieben, dass ich bei der Lektüre deines Briefes alles hören und riechen konnte: das Rauschen des Baches, das Gluckern, mit dem sich das Wasser im Wehr staut, und das laute „Wusch“ mit dem es sich in die Fächer des Mühlrades ergießt, das Quietschen des Gewindes, das Klicken und Rattern und Rumpeln der ganzen Apparatur, das Kreischen der Säge, das modrige Wasser des Teiches, das Schnattern der Gänse und Enten, der Geruch von Holz und Harz … was für eine Symphonie, dank der ich im Geiste dieser Einöde aus Stahl, Beton und Draht für einige Minuten entfliehen konnte. Dafür danke ich dir sehr. Und auch jetzt, wo ich diese Zeilen niederschreibe, kann ich mir keine schönere Tätigkeit vorstellen, als mir in einer über hundertjährigen Sägemühle in der Nähe eines Wasserschlosses am Fuße des Teutoburger Waldes für die Bank vor unserem Haus ein Brett zu sägen – unter deiner fachmännischen Anleitung, versteht sich. Deshalb werde ich deiner Einladung liebend gerne nachkommen, sobald ich eine Gelegenheit dazu finde. Und ist es in Ordnung, FORTSETZUNG AUF SEITE 8
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mich natürlich die Montage. Dann ist Dilek-Tag, wenngleich nur für eine Stunde und meistens hinter Trennscheibe.) Auch sonst gibt es einen gewissen Wochenrhythmus, und es gibt sogar ein Wochenende. Das habe ich schon mal erzählt, weshalb ich das jetzt nicht weiter ausführe. Aber vertrauen Sie ruhig Google-Translate, das macht das türkische Justizministerium nicht anders. ***



Liebe Ulla M., natürlich erinnere ich mich an Sie, selbst wenn Sie nur ein Jahr lang meine Klassenlehrerin auf der Graf-Stauffenberg-Schule in Flörsheim waren. Aber erinnern Sie sich noch an folgende Geschichte? Zum Ende der 10. Klasse hatten Sie für alle Ihre Schülerinnen und Schüler individuelle Abschiedsgeschenke gestaltet. Was mein Geschenk außerdem enthielt, weiß ich leider nicht mehr. Aber ich erinnere mich genau an die Postkarte, die Sie für mich ausgesucht hatten: das SchwarzWeiß-Foto eines älteren und sehr verwegen blickenden Mannes. So ein Mickey-Rourke-Typ. Dazu in knallroter Farbe der Text: „Jeder hat das Recht auf meine Meinung.“ Dieser feine Humor gefiel mir damals schon sehr. Und die Botschaft gab mir durchaus zu denken – mehr, als Sie diesem rebellischen, aber etwas arg von sich überzeugten 17-Jährigen, der ich damals war, vielleicht zugetraut hätten und sicherlich mehr, als ich es damals zugeben konnte. ***



Liebe Tülin, wir kennen uns nicht persönlich. Doch dein Brief hat mich sehr gerührt. Schon dass du schreibst, auf meinem Weg von der Jungle World über die taz bis zur Welt sei ich dir stets ein „treuer Freund und Gefährte“ gewesen, ist schön. Aber dass du dich bedankst, weil ich dir mit meinen Texten aus der Türkei eine Verbindung in das Land hergestellt hätte aus dem dein Vater stammt, dessen Sprache er dir aber nicht beigebracht hat, damit du nicht „für immer die Türkin“ bleiben sollst; dass ich dir zu verstehen geholfen hätte … wow! Ich weiß wirklich nicht, was ich auf dieses Kompliment erwidern soll. Aber ich habe einen Vorschlag: Wenn du magst, gebe ich dir eines Tages eine Führung durch Izmir, der europäischsten Stadt der Türkei, in der deine Verwandten leben und wo ich – über zwanzig Jahre ist das her – mal ein Jahr verbracht habe. Oder durch Istanbul, trotz alledem die schönste Stadt der Welt © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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seit seinem neunten Lebensjahr zur Maloche gezwungen gewesen wäre und solche Möglichkeiten gehabt hätte, wie sie mir offenstanden – weil ich in Deutschland aufgewachsen bin, aber auch, weil ich in einer lesenden Arbeiterfamilie aufgewachsen bin. Und weißt du, was mir an deinem Brief am meisten imponiert hat? Es war die Stelle, in der du beschreibst, wie dein Vater zum zweiten Mal in Evin eingesperrt wird, während deine Mutter mit dir schwanger ist. Dein Satz: „Ich kam auf die Welt und brachte Hoffnung.“ Was für ein schöner, was für ein großer Satz. Viele Grüße aus Silivri, auch an deine Eltern und deine Tochter.



wenn ich zusammen mit Dilek komme? Sie mag solche Wald- und Wiesengeschichten sehr. Und sie würde sich ganz bestimmt auch keinen Finger einklemmen. Bei mir selber bin ich mir nicht ganz so sicher.



Lieber Jan M. aus Sachsen-Anhalt, vielen Dank für deinen Brief mit lauter Neuigkeiten aus der Welt der Naturwissenschaft und Technik. Das sind Dinge, von denen ich leider nicht so viel verstehe, über die ich aber sehr gerne lese, sofern sie jemand in einer leicht begreiflichen Weise erzählt. So wie ich beispielsweise die Texte meiner Kollegin Fanny Jimenez aus der Wissenschaftsredaktion der Welt sehr gerne lese, die diese Aufgabe stets mit Bravour meistert. Oder die großartige Langzeitdokumentation über die Suche nach dem HiggsTeilchen am internationalen Forschungszentrums CERN, deren Name mir leider entfallen ist. Aber ich weiß genau, dass diese mehrere Stunden gedauert hat, weil wir alle paar Sekunden den Film angehalten haben, um uns gegenseitig den nächsten Schritt zu erklären – und natürlich auch, um zurückzuspulen, weil wir beide den nächsten Schritt nicht verstanden hatten. Und zwischendurch wurden wir ganz melancholisch, weil es sich bei einem der beteiligten Wissenschaftler um einen in Istanbul geborenen Griechen handelte und wir daran denken mussten, welche Verluste dieses Land im vergangenen Jahrhundert erlitten hat. Oder genauer: sich selbst zugefügt hat. Auch Ihren Bericht habe ich mit großem Interesse gelesen. Am besten gefallen hat mir die Entdeckung mit der Motte, wobei ich mir aber nicht sicher bin, ob ich das richtig verstanden habe: Die Raupen der Wachsmotte können Plastik verdauen? Echt jetzt? Und können diese Viehchen auch schwimmen? Auch im Meer? Ich frage, weil es nur wenige Umweltthemen gibt, die mir ein so krasses Unbehagen bereiten wie die Berichte über die Unmengen von Kunststoffteilchen, die im Meer schwimmen. Oder über diese riesige Plastikinsel irgendwo im Pazifischen Ozean. Ein paar Tonnen Raupen auskippen und die fressen alles weg? Sauber! ***



Lieber Markus B. aus Wuppertal, ich danke Ihnen sehr, dass Sie mich in Gedanken zum Kloster Fontenay ins schöne Burgund entführt haben. Dank Ihrer detaillierten Beschreibung dieser alten Abtei und der lieblichen Landschaft, die sie umgibt, konnte ich sehr gut nachvollziehen, weshalb Ihnen zu diesem Ort stets zuerst der Begriff „friedlich“ einfällt – und zwar unabhängig davon, wie friedlich die Geschichte dieses Zisterzienser-Klosters aus dem 12. Jahrhundert tatsächlich verlaufen ist. Und noch etwas haben Sie mit Ihrem Brief getan: Sie haben mich daran erinnert, dass mein letzter Besuch in Frankreich schon viel zu lange her ist. 15 Jahre nämlich. Mein letzter Schluck Wein liegt noch keine 15 Monate zurück. Aber unter uns: Das wiegt noch schwerer als die lange Abstinenz von Frankreich. ***



Liebe Petra H., es war schön, Ihren Bericht vom Stones-Konzert in Hamburg zu lesen. Wissen Sie, mein Freund und damaliger taz-Kollege Arno Frank schrieb einmal über neue Platten meiner Lieblingsband Motörhead, dass diese wie die U-Bahn seien: „Verpasste die eine, nimmste die nächste.“ Seit Lemmy Kilmister vor ziemlich genau zwei Jahren verstarb, ist die letzte U-Bahn leider abgefahren. Wie gut, dass wenigstens die Rolling Stones weiterspielen. Wenn man im Knast sitzt, hat dieser Gedanke nämlich etwas Versöhnendes: Bayern München wird Meister, Angela Merkel wird Bundeskanzlerin, die Stones geben Konzerte, eine U-Bahn folgt der nächsten … Das Leben da draußen geht weiter und bleibt sich doch gleich. Ich weiß selber, dass das nicht stimmt. Aber es tröstet. Und ein paar Sachen kann man ja nachholen. Zum Beispiel die neue Platte meiner zweiten Lieblingsband LCD Soundsystem – Hallo Steffen, hallo Crisi! –, die ziemlich weit oben auf meiner To-do-Liste für die Zeit nach dem Knast steht. ***



Lieber Gerhard D., herzlichen Dank für Ihre Sammlung von arabischen Sprichwörtern aus Ihrer aktuellen Lektüre, nämlich Rafik Schamis großartigen Roman „Die dunkle Seite der Liebe“. An einige dieser Sinnsprüche konnte ich mich sogar erinnern, weil ich dieses Buch nicht nur gelesen, sondern für meine damalige Zeitung, die Jungle



Welt hinter Gittern: Seit 300 Tagen ist Deniz Yücel in dem türkischen Hochsicherheitsgefängnis in Silivri inhaftiert
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Unter den 30 Sendern, die ich hier empfangen kann, gibt es nur einen, in dem ich unzensierte Kinofilme sehen kann: Knast-TV



World, sogar rezensiert habe. Rafik Schami schätze ich sehr, ich habe ihn irgendwann auch mal interviewt. Und vor allem habe ich als Teenager mal eine Lesung von ihm in Rüsselsheim gehört, eine meiner ersten Autorenlesungen überhaupt. Als Journalist, als eingesperrter zumal, lautet mein Favorit in dieser Liste natürlich: „Die Frage ist ein Kind der Freiheit.“ ***



Liebe Asha, ich fühle mich sehr geehrt, dass dich meine Situation – und die meiner Frau Dilek – an die Erfahrungen deiner Eltern im Iran erinnert. An deinen Vater, der zuerst unter dem Schahund dann nochmals unter dem MullahRegime im Teheraner Evin-Gefängnis eingekerkert war. Doch in einer Hinsicht kann ich dich beruhigen: Mit Evin oder dem Militärgefängnis Nr. 5 in Diyarbakir in der Türkei derselben Jahre lassen sich die türkischen Haftanstalten der Gegenwart zum Glück nicht vergleichen. Das hier ist keine Folterhölle, und die Schikanen, die es hier gibt, sind kälter und steriler. Aber aus Deinem Brief lese ich etwas, das ich teile und für ein sehr schönes Gefühl halte: Wenn du stolz auf deine Eltern sein kannst. Politisch aktiv war mein Vater auch, wenngleich er nie im Gefängnis gesessen hat. Das hätte vielleicht auch anders kommen können, wenn er nicht Ende 1970, wenige Monate vor dem Militärputsch, als Gastarbeiter nach Deutschland gekommen wäre. Doch für meinen Vater – und über ihn ein bisschen auch für meine Mutter – war der politische Kampf auch ein Mittel, sich weiterzubilden. Das hat er mir und meiner Schwester weitergegeben. Ich habe mich oft gefragt, was aus ihm hätte werden können, wenn er nicht



***



Lieber Christopher aus Köln, ich teile viele deiner Einschätzungen zur politischen Lage in der Türkei. Aber ich bitte um Verständnis, dass mir heute nicht danach ist, diese Dinge zu kommentieren. Stattdessen möchte ich mir ein paar Takte zu deinem Einstiegssatz erlauben. Dieser lautet: „Hey Deniz, ich bin Christopher, ein weitgehend unbedeutender Student.“ Dieser Einstieg ist – bitte glaube mir das, ich weiß, wovon ich rede – große Kunst. Wie so oft ist es nur ein Detail – in diesem Fall: ein kleines, meist gedankenlos verwendetes Wörtchen –, das etwas Profanes zur Kunst adelt. Ungefähr so wie bei der Leuchtreklame einer Spielbank in meiner Kreuzberger Nachbarschaft: „Open 23 hours.“ Oder wie mein Freund Christian Specht, ein sehr besonderer und in Berlin sehr bekannter Polit-Aktivist, mal spaßeshalber eine Partei gründete, die er mit dem Spruch bewarb: „Fast jeder kann mitmachen.“ ***



Liebe Thalia, ich vermute mal: jetzt 5. Klasse. Dass du, wie du in deinem Brief schreibst, „in den Aufsätzen top“ bist, glaube ich dir sofort. Umso erfreulicher, dass du auch in Mathe sehr gut bist. Und dass deine Mama und deine Lehrer offenbar nichts weiter zum Beanstanden finden als deine nicht ganz so saubere Handschrift und deine ebenfalls nicht ganz so penible Ordnung, macht dich in meinen Augen noch sympathischer. Aber gut, ich habe ja leicht reden. Denn bislang war ich nie Vater, immer nur Onkel. Doch das liebend gerne. Als meine jüngere Nichte Defne etwa so alt war wie du jetzt, trug sie ein T-Shirt mit der Aufschrift: „Mein Onkel ist cooler als deiner“. Ich verrate dir aber nicht, wer ihr dieses T-Shirt geschenkt hat. Liebe Grüße auch an deinen Bruder Javis, deine Schwester Philia und an deine Mama.



laufen oft Naturfilme, meistens BBCProduktionen, die ich wirklich gerne sehe. Die Tage lief dort eine Ozean-Dokumentation, in der eine „Spiegelei-Qualle“ vorkam. Ein Tier, das genauso aussieht, wie es heißt, und mit einer Art körpereigenen Harpune auf Jagd geht. Sehr bizarr, sehr furchterregend. Filme zu schauen hingegen ist im türkischen Fernsehen nur ein sehr eingeschränktes Vergnügen. Ständig wird etwas verpixelt oder überbiept – Zigaretten, Alkohol, Markennamen, Blut, nackte Hintern und Brüste, jeder Hauch eines Schimpfworts. Und manche Szenen – allen voran natürlich Sex – werden gleich ganz rausgeschnitten. Eine Alternative ist hier der knasteigene Kanal: Tagsüber werden dort die Speisepläne für die Woche oder irgendwelche Bekanntmachungen eingeblendet, manchmal laufen auch Fitnessvideos. Und abends gelegentlich Spielfilme. Meistens Hollywood, manchmal auch türkische Produktionen. Aber immer die – illegal aus dem Internet heruntergeladenen – Kinofassungen. In türkischen Kinos aber gibt es diese Pixelei und Biepserei nicht. Unter den 30 Sendern, die ich hier empfangen kann – und jetzt, liebe Hanna, kommt die Geschichte für dich –, gibt es nur einen in dem ich unzensierte Kinofilme gucken kann: Knast-TV. ***



Lieber Kollege Daniel Ryser von der WOZ in Zürich, ich freue mich schon auf die „fruchtige peruanische Chilipflanze“, die du mir versprochen hast. Nicht, dass ich mit einem leidenschaftlichen Chilizüchter wie dir konkurrieren könnte. Aber eine kleine Chiligeschichte kann ich auch erzählen. Zwar ist mein neuer Hof, wie gesagt, größer als mein alter, doch genauso komplett zubetoniert: grauer Betonboden, hellgelb verputzte Mauern, an deren Spitzen Stacheldraht und über den gesamten Hof ein Drahtzaun. Am engmaschigen Gitter des äußeren Hoffensters, aus dem ich zwar nicht auf den Korridor, die Aufseher aber in den Hof schauen können, habe ich vor einiger Zeit einen Haufen Chilischoten zum Trocknen aufgehängt. Selbstverständlich habe ich diese beim Umzug mitgenommen. Und



***



Liebe Hanna (23, Baden-Württemberg), das wird dich als „Fan ungewöhnlicher Fakten“ vielleicht interessieren: In meinen ersten Monaten hier habe ich auf einen Fernseher verzichtet. Im Sommer habe ich mir dann einen gekauft. Meine Antwort auf die Frage: „Was siehst du am liebsten an?“ ist dieselbe wie Fanny van Dannens darauf: Naturfilme. Im Doku-Kanal des Staatssenders © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



In meiner ersten Zeit hier waren diese Pflanzen der einzige Farbfleck in dieser monotonen Zelle – neben meinen bunten Wäscheklammern natürlich, die ich so sehr ins Herz geschlossen habe, dass es mir schon etwas peinlich ist. Als ich noch keine persönlichen Bücher und nur ein einziges Foto von Dilek haben durfte und auch keine bunten Briefe und Postkarten erhielt, waren diese Pflanzen und die Wäscheklammern der einzige Farbfleck in meinem Leben – und eine stete Quelle von Freude. Nein, sie wurden nie entdeckt. Ich habe es nur einmal vergessen, sie aus ihrem Versteck herauszuholen. Und als es mir wieder einfiel, war es zu spät. Sofort begann ich mit einer neuen Zucht, ließ es aber dann bald sein. Ich dachte: Wenn sie mir die Pflanzen mit Gewalt abgenommen hätten, hätte mir das im Herzen wehgetan. So aber war es meine eigene Schlonzerei, damit kann ich leben. Danach begann ich die Sache mit den Chilis. ***



Übrigens ist es auch verboten, sich Fotos oder Zeitungsschnipsel an die Zellenwände zu kleben. Der einzig erlaubte Wandschmuck ist ein von der Religionsbehörde herausgegebener Kalender, von dem man die einzelnen Kalenderblätter abreißen kann. Darauf sind die Gebetszeiten verzeichnet, außerdem Feier- und Festtage sowie Verse aus dem Koran und Überlieferungen des Propheten. Als Dilek und ich hier am 12. April geheiratet haben, stand auf dem Kalenderblatt: „Selbst wenn du nur ein Schaf schlachtest, stifte ein Hochzeitsmahl.“ Diese Empfehlung war zwar ein Volltreffer, ließ sich aber unter den gegebenen Umständen nicht befolgen. Eben habe ich nachgeschaut, ob der Kalender zu meinem 300. einen ähnlich passenden Spruch zu bieten hat. Auch für meinen neuen Nachbarn Oğuz ist das ein besonderes Datum. Dann jährt sich seine Festnahme zum ersten Mal. Doch das Kalenderblatt für Sonntag, den 10. Dezember, verzeichnet überhaupt keinen Sinnspruch, sondern lediglich einen sachlichen Vermerk: „Internationaler Tag der Menschenrechte.“ Na denn – frohes Fest.



Wo sonst freut man sich beim Hinflug schon auf den Rückflug?



***



Liebe Aylin T., inzwischen vermutlich 17 Jahre alt, aus Nürnberg. Vielen Dank für deine aufmunternden Worte. Ja, du hast recht, mir wird hier „kostbare Lebenszeit“ gestohlen. Aber es ist nicht so, dass im Gefängnis das Leben einfach aufhören würde. Du lebst weiter. Du denkst, du fühlst, manchmal bist du glücklich, zum Beispiel, weil du einen Brief mit ein paar netten Worten erhältst, du lachst manchmal sogar. Traurig bist du selten, du darfst hier einfach nicht oft traurig sein, und weinen darfst du erst recht nicht. Nur geht es manchmal nicht anders. Zum Beispiel, wenn die Stunde verstrichen ist, die du pro Woche mit deiner Liebsten oder deinem Liebsten verbringen darfst. Berühren könnt ihr euch hinter der Trennscheibe sowieso nicht, nach einer Stunde schaltet sich auch die Sprechanlage automatisch ab. Zornig darfst du ab und zu sein. Aber auch das nicht zu oft. So wie es der große Nazim Hikmet in einem seiner vielen Gedichte aus der Haft geschrieben hat: „Sag nicht / 10, 15 oder gar mehr Jahre da drin / könntest du nicht ertragen. / Du kannst es. / Hauptsache, der Juwel unter deiner linken Brust / verdunkelt sich nicht.“ Entschuldige bitte die laienhafte Übersetzung. Um Gedichte zu übersetzen, muss man welche schreiben können. Dilek kann das – demnächst wird ihr zweiter Lyrikband auf Deutsch erscheinen. Ich kann das leider nicht. Aber du, liebe Aylin, kannst Nazim Hikmet ja auch im türkischen Original lesen oder hast das sogar schon.



nun erleuchten die getrockneten Chilischoten in strahlend roten und knallorange Farbtönen diesen so freudlosen Ort. Und das ist nicht einmal verboten, was wiederum ziemlich erstaunlich ist. Denn sonst ist so ziemlich alles verboten, mit dem man das hier etwas aufhübschen könnte. Zum Beispiel Pflanzen und Blumenerde. Dennoch kaufe ich bei meinen wöchentlichen Bestellungen im Knastladen regelmäßig Grünzeug: Dill, der mich an Bäume erinnert und Petersilie, die mich an Dilek erinnert. (Bei unserem ersten gemeinsamen Urlaub hatten wir immer so viel Petersilie im Strandkorb, dass Dilek sie zur „Blume unserer Liebe“ erklärte.) Diese Pflanzen tue ich in abgeschnittene Colaflaschen, meine Ersatzvasen. Solange es nicht zu viele Sträuße auf einmal sind, sagen die Aufseher dazu nichts. Und verboten ist das auch nicht, sofern die Pflanzen keine Wurzeln schlagen. Doch so weit kommt es bei Dill und Petersilie nicht, zumindest ist er mir noch nicht gelungen, sie vor dem Verwelken zu bewahren. Anders die Minze. Die ist wirklich genügsam. Und mit nur ein wenig Pflege und etwas mehr Liebe beginnen die Stengel nach recht kurzer Zeit, Wurzeln zu schlagen. So habe ich hier in meinen ersten Wochen zwei Sträuße großgezogen, mit durchlöcherten Joghurtbechern (türkische Familienpackung!) als Ersatztöpfen und einer Mischung aus ausgedünntem schwarzem Tee und zerstampften Eierschalen als Ersatzerde. Einige Monate lang waren diese Minzepflanzen mein größter verbotener Schatz. Vor jeder Zellenrazzia, die sich durchs Klopfen auf die Gitterstäbe in den Nachbarzellen ankündigte, brachte ich die Pflanzen in ihr Versteck und hatte trotzdem jedes Mal Angst, dass die Aufseher und die bei den Razzien ebenfalls mitwirkenden Gendarmen sie finden könnten. Mir wäre in einem solchen Fall nichts passiert. Nur meine Minze hätten sie mir weggenommen. (Über dieses Versteck könnte man ganze soziologische Abhandlungen schreiben. Aber verraten werde ich das erst, wenn dieser Ort in ein Museum verwandelt wird.)
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GESCHIRRABLAGE: blau, darauf 3 Kochtöpfe, ovale Plastikteller, tiefe Plastikteller, Besteck



BADE-HANDTUCH: groß, türkis, über 3 Kleiderhaken



LAUTSPRECHER: 10 cm unterhalb der Zimmerdecke, für Radio/ Durchsagen
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#FREEDENIZ WELTWEIT



Eine Initiative, die Grenzen sprengt: Deutsche, türkische und internationale Künstler fordern Freiheit für Deniz Yücel



AFP/GETTY IMAGES/ ROBERT MICHAEL



Seit fast einem Jahr trommeln, werben, protestieren die Aktivisten vom Freundeskreis „#FreeDeniz“ für die Freilassung des WELT-Korrespondenten. Zu seinem 300. Tag im Gefängnis haben sie sich Hilfe aus aller Welt geholt. In einer Anzeige (siehe nächste Seite), die in deutschen und türkischen Zeitungen erscheint, fordern sie einen fairen Prozess und die Freiheit für Yücel – und haben mehr als 200 begabte und bekannte Menschen aufgeboten, die das Gleiche fordern. Darunter sind nicht weniger als vier Literaturnobelpreisträger – neben Herta Müller und Orhan Pamuk auch Swetlana Alexijewitsch und J.M. Coetzee – aber auch U2-Frontmann Bono und sein Rock-Kollege Sting, dazu die Toten Hosen und Filmregisseure wie Wim Wenders, Volker Schlöndorff und Fatih Akin aber auch Maler wie Gerhard Richter und Daniel Richter. Yücels Journalisten-Kollegen zeigen ihre Solidarität ebenfalls: Die Chefredakteure von „Spiegel“, „Stern“, und „Zeit“, von „Bild“ und „Bild am Sonntag“, „Süddeutscher Zeitung“ und „Tagesspiegel“ sowie alle vier Herausgeber der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ haben ihre Namen unter den Appell setzen lassen. boe.



Maybrit Illner, Moderatorin Isabel Allende, Schriftstellerin



Bono, Musiker



PICTURE ALLIANCE/ FREDERIC KERN/ GEISLER-FOTOPRESS



GETTY IMAGES/ TRISTAR MEDIA



WIREIMAGE/ JUAN NAHARRO GIMENEZ



Wim Wenders, Regisseur



PICTURE ALLIANCE / AA/MUSTAFA YALÇN



Herta Müller, Schriftstellerin



PICTURE ALLIANCE / NURPHOTO/ OSCAR GONZALEZ



Fatih Akin, Regisseur



GETTY IMAGES/ GALLO IMAGES



Palina Rojinski, Moderatorin WIREIMAGE/ ROY ROCHLIN



PICTURE ALLIANCE / TOBIAS HASE



Gerhard Richter, Maler



Jan Böhmermann, Entertainer
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www.volkswagen.de



5.000 weitere Gründe für einen Golf.



Mit Ihrem alten Diesel schneller zum neuen Golf. Welche Marke Sie auch fahren – lassen Sie Ihren alten Diesel (Euro 1–4) entsorgen und Sie erhalten beim Kauf eines neuen Golf 5.000 € Umweltprämie¹. Da lohnt es sich, schnell zu sein.



Wir bringen die Zukunft in Serie. ¹Im Aktionszeitraum vom 08.08.2017 bis 31.12.2017 erhalten Sie beim Kauf eines ausgewählten Fahrzeugmodells der Marke Volkswagen Pkw und nachgewiesener Verwertung Ihres Diesel-Pkw-Altfahrzeugs (Schadstoffklasse Euro 1–4) eine modellabhängige Umweltprämie. Das Angebot gilt für Privatkunden und gewerbliche Einzelabnehmer. Das zu verschrottende Altfahrzeug muss zum Zeitpunkt der Neufahrzeugbestellung mindestens 6 Monate auf Sie zugelassen sein und bis spätestens einen Kalendermonat nach Zulassung des Neufahrzeugs durch einen zertifizierten Verwerter verschrottet werden. Nähere Informationen erhalten Sie bei Ihrem teilnehmenden Volkswagen Partner.



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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SPÜLE: Edelstahl, darunter: 2 Reihen mit 5-Liter-Wasserflaschen und Tischventilator © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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FUSSBALL: unter Hocker, weiß mit blauen Streifen



PLASTIKHOCKER: braun © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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Russland: Geklont – und nicht gewollt Eigentlich wollen die Forscher vom Molekulärpaleontologie-Zentrum der Universität Jakutsk irgendwann ein Mammut klonen, das vor Jahrtausenden in Ostsibirien heimisch war. Bislang müssen sie sich aber mit geklonten Schäferhunden begnügen – und die sind nicht einmal selbst „produziert“. Die beiden Vierbeiner „Jack“ und „Tom“ bekam die Universität als Geschenk von der südkoreanischen SooamStiftung, die die besten Freunde des Menschen massenhaft klont. Nun wollten die Forscher die beiden geklonten Spürhunde diversen Sicherheitsbehörden anbieten, doch am Ende lehnten alle ab: Weder der Zoll, noch die Polizei und am wenigsten der Inlandsgeheimdienst FSB wollte etwas mit den zweifelhaften Importvierbeinern zu tun haben. Ein neues Zuhause fanden die beiden Zehntausende Euro teuren Klon-Schnüffler schließlich an einem Ort, der für alle offen ist: Bei der regionalen Justizvollzugsanstalt. Dort werden sie zu Wachhunden ausgebildet. Die einzige Erkenntnis der Forscher aus diesem Projekt: Die südkoreanischen Premiumtiere haben sich zumindest schnell an Jakutiens Kälte gewöhnt. Ob ihnen das bei der Mammutforschung weiterhilft, bleibt wohl vorerst ihr Geheimnis. PAVEL LOKSHIN



Nigeria: Verwalter der Freude



In Nigeria sind sie von der Politik so einiges gewöhnt. Rochas Okorocha, dem Gouverneur der Provinz Imo State, gelang es dennoch, seine Wähler mit einem besonders kreativen Fall von Vetternwirtschaft zu überraschen. Offenbar war seine Schwester Ogechi Ololo auf Jobsuche. Ein angemessener Ministerposten war jedoch gerade nicht frei, also schuf er kurzerhand das „Ministerium für Freude und ein erfülltes Leben“. So recht kann Ololo ihre Aufgabe selbst nicht erklären, für einige bedeute Freude Bildung, für andere Gesundheit, erklärte sie dem britischen Nachrichtensender BBC. Für beides gibt es schon Ministerien, aber was soll’s. In den sozialen Medien erleben die Geschwister jedenfalls einen veritablen Shitstorm. Gut möglich, dass sie in Anlehnung an einen Sketch der britischen Komikergruppe „Monty Python“ ein neues Amt aus der Taufe heben müssen: das Ministerium für dumm gelaufene Angelegenheiten. CHRISTIAN PUTSCH



L



E



in verspätetes Nikolausgeschenk, ein frühes Weihnachtspräsent – die Beschreibungen für den am Freitagmorgen gefundenen Deal zum Abschluss der ersten BrexitPhase fallen blumig aus. Im Morgengrauen war die britische Regierungschefin Theresa May nach Brüssel geflogen, um dort mit EU-Kommissionschef Jean-Claude Juncker die Vereinbarung zu unterzeichnen und beiden Seiten eine vorläufige Brexit-Atempause zu verschaffen.



Das wahre Brexit-Drama steht noch bevor



WELCHE FOLGEN HAT DAS?



Die harten Brexit-Anhänger auf der Insel laufen bereits Sturm. „Theresa May hat 17,4 Millionen Leave-Wähler betrogen“, wütet die Anti-EU-Gruppe Vote Leave. „Wer in der Tory-Partei noch Integrität hat, muss jetzt den Brexit retten und May absetzen.“ Interessanterweise stellen sich eben noch lautstarke „Brexiteers“ wie Johnson deutlich hinter May. „Glückwunsch an die Premierministerin für den Deal heute“, lobt er auf Twitter. Offenbar wollen Mays Rivalen eine Kampfkandidatur um das Amt des Premiers im Augenblick nicht riskieren. Für 2018 aber stehen die Wetten auf einen Putsch gegen May.



Brüssel und London einigen sich auf ihre Scheidung. Doch der Trennungsvertrag steckt voller Tücken. Vor allem für die Briten



VON S. BOLZEN UND H. CROLLY AUS LONDON/BRÜSSEL



Doch unter der Verpackung lauern vor allem für die britische Regierung riesige Herausforderungen. Zumal London nur noch ein knappes Jahr bleibt, um einen Vertrag über die künftigen Beziehungen mit der Europäischen Union zu schließen. Was bedeuten die jetzt gefundenen Kompromisse? Und werden sie halten?



3. RECHTE DER EU-BÜRGER



Für mehr als drei Millionen Europäer, die in Großbritannien leben, und eine Million Briten auf dem Kontinent war die Zukunft seit dem EU-Referendum ungewiss. London wie Brüssel haben nun weitreichende Konzessionen gemacht, der geltende Status bleibt für die Betroffenen nach dem Brexit fast unangetastet. Der Familiennachzug für EU-Bürger in Großbritannien wird teilweise eingeschränkt. Briten im EU-Ausland können sich nicht mehr so einfach in einem anderen EU-Staat niederlassen. Der Europäische Gerichtshof (EuGH) wird noch bis etwa 2029 indirekt alle Rechte garantieren.



1. SCHLÜSSELFRAGE NORDIRLAND:



Die 499 Kilometer lange Grenze zwischen dem britischen Nordirland und der Republik Irland ist in den vergangenen Tagen zur entscheidenden Frage für London geworden. Seit dem Karfreitagsabkommen 1998, das drei Jahrzehnte eines blutigen Konflikts beendete, gibt es im Grenzgebiet keine Barrieren mehr. Ein wesentliches Element für den immer noch fragilen Frieden in der Region. Doch der von May angekündigte „harte Brexit“ geht nicht ohne Kontrollen an der einzigen Landgrenze, die künftig die EU und britisches Territorium trennt. Die Regierung im irischen Dublin bestand deshalb auf schriftliche Zusagen von London, dass die Rechtsvorschriften in Nordirland nicht von denen in der Irischen Republik abweichen. Alles andere würde Kontrollen unvermeidbar machen. Die Iren hatten sich vorsorglich die Unterstützung ihrer 26 EU-Partner gesichert. Denn die Briten wollten eigentlich nur eine lose Formulierung, dass es keine harte Grenze geben würde. Durch die Einigkeit der Europäer aber war der Druck auf May so groß, dass sie weitgehende Konzessionen machen musste.



WELCHE FOLGEN HAT DAS?



Just die Rolle des EuGH nach dem Brexit bringt die Euroskeptiker im Königreich auf die Palme. Der Anti-EU-Politiker Nigel Farage kommentierte die Einigung am Freitag: „Theresa May führt uns jetzt auf die nächste Stufe der Erniedrigung.“ Die wahren Strippenzieher in Mays Kabinett halten sich aber auffallend zurück. Man werde jetzt die Kontrolle über Recht und Gesetze zurückbekommen, jubeln sie. Dass das noch lange dauert, verschweigen sie einfach. Aber die britischen Bürger werden es bald merken. 4. BEGINN DER ZWEITEN RUNDE



WELCHE FOLGEN HAT DAS?



Der jetzt gefundene Kompromiss hat es in sich. London hat fest zugesagt, dass es keine „harte Grenze“ geben wird. Dafür aber muss es mit der EU einen Deal geben, mit dem keine Grenzen nötig sind. Das Problem: London will eigentlich einen harten Brexit und aus Binnenmarkt und Zollunion aussteigen, um künftig seine eigenen Standards und Regeln aufzustellen und Handelsabkommen abschließen zu können. Zudem will es Kontrolle über die Einwanderung aus der EU haben. Diese Prinzipien passen nicht mit dem Versprechen zusammen, keine harte Grenze zu errichten. Was die Briten am Ende dazu zwingen könnte, doch zumindest halb im EU-Klub zu bleiben. In der entsprechenden Passage im Brexit-Text heißt es: „Falls es keine Lösung gibt, wird das Vereinigte Königreich die volle Angleichung mit allen Regeln des Binnenmarkts und der Zollunion beibehalten, die jetzt oder in der Zukunft für die Nord-Süd-Kooperation, die Wirtschaft der gesamten irischen Insel und den Schutz des Abkommens von 1998 not-
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60 Milliarden Euro sind es, gestreckt über mehrere Jahre.



REUTERS/ERIC VIDAL
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wendig sind.“ Da May aber Konzessionen an ihren Koalitionspartner, die nordirische probritische Democratic Unionist Party (DUP), machen musste, folgt ein weiteres Versprechen: „Das Vereinigte Königreich sichert zu, dass es keine rechtlichen Barrieren zwischen Nordirland und dem Rest des Königreichs geben wird.“ Damit ist die Forderung der DUP erfüllt. Wenn aber die Regeln zwischen Nordirland und dem britischen Rest gleich bleiben müssen und, wie von Dublin gefordert, auch zwischen Nordirland und EU-Mitglied Irland – wie soll dann ein harter Brexit



Theresa May und Jean-Claude Juncker in Brüssel: Eine „tiefe und spezielle“ Partnerschaft mit der EU



möglich sein? „Wie dies und Großbritanniens konstitutionelle Einheit zusammengeführt werden können, das ist ein innerbritisches Problem“, sagt der EU-Abgeordnete Elmar Brok (CDU). 2. OFFENE RECHNUNGEN



Die Europäer könnten sich ihre Geldforderungen an den Hut stecken, sagte Außenminister Boris Johnson noch vor wenigen Wochen. Jetzt wird Großbritannien fast alle von Brüssel aufgestellten Posten, auch die über den EU-Haushalt hinausgehenden, abtragen. Rund



Voraussichtlich gibt der EU-Rat nächste Woche endgültig grünes Licht, dann geht es in die Gespräche über ein Freihandelsabkommen. In einem knappen Jahr schon muss der Vertrag stehen, damit er von allen Beteiligten vor dem Austritt am 29. März 2019 ratifiziert werden kann. WELCHE FOLGEN HAT DAS?



Die jetzt gefundene Einigung darf nicht vergessen machen, dass London weiter den radikalen EU-Ausstieg will. Und dass die Zeit zu knapp ist, bis Frühjahr 2019 zum Abschluss zu kommen. Selbst die geplante zweijährige Übergangszeit wird dafür wohl nicht reichen. „Die Banken, die Luftverkehrsbranche, die Autoindustrie, alle gehen von einem harten Brexit aus. Die Banken exekutieren bereits, die Züge haben den Bahnhof verlassen“, warnt Michael Hüther, Direktor des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln (IW). „Für die Autokonzerne ist klar: Wenn auf Einfuhren zehn Prozent Zoll fällig werden, dann wird das Werk in Großbritannien eben geschlossen.“



Gespannte Ruhe in Jerusalem, Gewalt im Gazastreifen



Nach Donald Trumps Entschluss, die US-Botschaft nach Jerusalem zu verlegen, ist die Stimmung in der Stadt angespannt und droht jederzeit zu kippen



aut schallen die Rufe durch die Jerusalemer Altstadt. „Trump ist ein Schwein! Jerusalem ist Palästinas Hauptstadt!“ oder „Wir werden dich mit unserer Seele und unserem Blut erlösen, oh Al-Aksa-Moschee!“ Die Stimmung in Jerusalem ist aufgeladen am Freitag. Die radikal-islamische Hamas hat zu einem neuen Palästinenseraufstand, einer Intifada, aufgerufen. VON GIL YARON, AUS JERUSALEM



US-Präsident Donald Trump hatte am Mittwoch mit der jahrzehntelangen Nahostpolitik seines Landes gebrochen und Jerusalem offiziell als Hauptstadt Israels anerkannt – und das US-Außenministerium angewiesen, sofort mit den Vorbereitungen für den Umzug der USBotschaft von Tel Aviv nach Jerusalem zu beginnen. Der endgültige Status von Jerusalem ist einer der größten Streitpunkte im Nahost-Konflikt. Die Palästinenser beanspruchen den 1967 von Israel



besetzten und 1980 annektierten Ostteil Jerusalems als künftige Hauptstadt ihres angestrebten eigenen Staates. Der Tempelberg mit der Al-Aksa-Moschee ist Juden wie Moslems heilig. Nach den Freitagsgebeten kam es zu Zusammenstößen von Palästinensern mit israelischen Sicherheitskräften. Tausende Palästinenser demonstrierten in Jerusalem, im Westjordanland und im Gazastreifen gegen Trumps Entscheidung. Es gab mindestens einen Toten, als das Militär in weiten Teilen des Westjordanlands und des Gazastreifens mit Tränengas, Gummigeschossen und scharfer Munition gegen steinewerfende Demonstranten vorging. Etwa 480 Menschen wurden nach Angaben des palästinensischen Gesundheitsministeriums in Gaza verletzt. Auf der überwiegend jüdischen Westseite Jerusalems war es am Freitag bis zum Nachmittag relativ ruhig – im Gegensatz zu den Tempelberg-Unruhen im Sommer, als Attentate und gewalttätige Zusammenstöße an der Tagesordnung waren. Touristen und jüdische Israelis schlenderten scheinbar sorglos durch



die hochpreisige Mamilla-Einkaufsmeile vor dem Jaffator der Jerusalemer Altstadt. „Wir haben doch schon viel schlimmere Zeiten durchgemacht“, sagt Kiril, ein junger Israeli aus Jerusalem, der gerade mit seiner Freundin Ira aus einem Kaffeehaus herauskommt. „Uns beeindrucken solche Drohungen nicht, wir werden nichts an unserer Routine ändern.“ Ira aber sagt, dass sie sich „natürlich in diesen Tagen ein wenig misstrauischer umschaue. Ich inspiziere die Menschen, die mit mir den Bus besteigen, aufmerksamer.“ Auch die Tische der schicken Cafés sind weitaus schlechter besetzt als sonst. Mit Ende des Freitagsgebets strömen Zehntausende Muslime vom Tempelberg, den sie Haram asch-Scharif nennen. Es war ihnen wichtig, ihre Solidarität mit dem Ort zu bekunden, auf dem sich die Al-Aksa-Moschee befindet, sagt Muhammad, ein älterer Muslim, der wie fast alle Interviewpartner seinen Nachnamen nicht in der Zeitung sehen will. Die israelische Polizei ist bemüht, zu deeskalieren. Noch vor wenigen Mona© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



ten war sie in der Altstadt massiv präsent, um der Lage Herr zu werden. Muslime mussten Checkpoints passieren, bevor sie zu ihrem Heiligtum durchgelassen wurden. Diesmal indes „haben wir die strategisch bedeutende Entscheidung gefällt, alle Muslime mit israelischer Staatsbürgerschaft auf den Tempelberg zu lassen, ungeachtet ihres Alters oder Geschlechts“, sagt Polizeisprecher Micki Rosenfeld der WELT. Früher verhängte Israel in Krisenzeiten wiederholt eine Altersbeschränkung für das Betreten des Tempelbergs, weil Gewalt zumeist von jungen palästinensischen Männern ausging. Die älteren Männer verlassen den Berg zuerst. Ruhig schreiten sie durch die engen Gassen der Jerusalemer Altstadt. „Nein, es wird nicht zu Gewalt kommen. Eine Intifada wird uns nichts nutzen“, sagt ein älterer Herr. Hinter ihm biegen plötzlich Demonstranten um die Ecke, die laut skandierend zum Damaskustor marschieren. Islam al Reisch läuft mit. „Wir werden nicht hinnehmen, dass Jerusalem zur Hauptstadt Israels
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wird“, sagt er. Aber er glaubt nicht, dass die Demonstranten gewalttätig werden: „Wenn überhaupt, dann bricht Gewalt wegen der Polizei aus.“ Al Reisch ist einer der wenigen, die noch bereit sind, von Frieden zu reden. „Ich arbeite auch mit Juden zusammen. Die sind in Ordnung. Aber Jerusalem? Das geht nicht.“ Vor allem weil er Israel misstraut. Juden nennen den Haram asch-Scharif Tempelberg, weil hier die zwei biblischen Tempel standen. Er ist überzeugt: „Die Hauptstadt ist nur der erste Schritt. Die Juden werden sich allmählich immer mehr der Al-Aksa-Moschee nähern, bis sie uns den ganzen Berg wegnehmen, um dort ihr Heiligtum zu errichten. Wenn sie Frieden wollen, dann sollen sie doch Tel Aviv zu ihrer Hauptstadt machen.“ Der Hass ist enorm. Viele wollen von einer friedlichen Lösung nichts wissen. Fragt man sie nach einem möglichen Kompromiss, fluchen sie: „Es gibt hier keinen Platz für Juden. Israel muss weg. Alles ist besetztes Land, auch Tel Aviv“, so ein junger Mann. Er wünscht sich,



dass die arabischen Staaten endlich wieder ihre Armeen losschicken, um den Judenstaat auszulöschen. Er gehört zu rund 200 Jugendlichen, die vor dem Damaskustor demonstrieren. Das osmanische Stadttor, das auf byzantinischen Fundamenten steht, ist Symbol für die gewaltsamen Zusammenstöße zwischen Israelis und Palästinensern geworden. An keinem Ort im Land fanden in letzter Zeit mehr Attentate statt als hier. Man werde friedliche Demonstrationen zulassen, selbst wenn sie nicht angemeldet seien, sagt Polizeisprecher Rosenfeld, und blickt wachsam in die Menge. Plötzlich kippt die Stimmung. Jugendliche werfen Steine und Wasserflaschen auf die Beamten. Nach wenigen Sekunden stürmen deren schwerbewaffnete Kollegen herbei, schubsen wild die Umstehenden aus dem Weg. Irgendjemand hat eine Mülltonne angezündet. So sehen die Augenblicke aus, die über die Zukunft entscheiden. Wenn nun jemand eine Waffe zückt, könnte sie den Startschuss für eine Intifada abgeben.



8 © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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VON GERHARD GNAUCK AUS WARSCHAU



Ortstermin auf einem privat geführten Schießstand in einer Stadt in Zentralpolen. Von außen sieht die Villa in diesem Wohngebiet unscheinbar aus; der Smog hat die Fassaden mit Grau überzogen. Doch sobald man den Eingang passiert hat, ist alles sauber und neu, als wäre man in einer Arztpraxis. Marek (seinen wahren Namen will er nicht in der Zeitung lesen) hat Erfahrung mit dem Schießunterricht. Tatsächlich, der erste Schuss des Anfängers trifft ins Schwarze. Heftiger Rückstoß, die Patronenhülse hüpft über den Arm des Schützen nach hinten weg. Marek hat recht: Die Kugel trifft in die schwarze Neun, das ist fast die Bestnote. Schießen mit scharfer Munition erfreut sich zunehmender Beliebtheit in Polen. Vor allem bei Jungen und Männern im Alter von acht bis 80 Jahren, sagt Marek. „Das ist vor allem ein Sport.“ Eine Pistole an sich sei nichts Böses, sie sei nur ein Instrument. „Neulich hatten wir ein offenes Turnier, da kamen zum Wettschießen mehr als 80 Leute, wir haben gestaunt“, sagt er. Männer und Frauen kämpfen getrennt, jeder hat zehn Schuss. „Aber die Menschen fühlen sich jetzt auch weniger sicher als früher.“ Woran das liegt? Die Kriminalität wird es kaum sein; die Zahl der Morde ist laut Polizei in Polen von 2000 bis 2016 von 1269 auf 456 im Jahr gesunken. Die Zahl der Diebstähle fiel von 310.000 auf 128.000. Prozentual werden in Polen noch etwas mehr Menschen Opfer von Tötungsdelikten als in Deutschland, aber viermal weniger als in den USA. Marek sieht zwei andere Gründe für die Besorgnis in Polen, und beide kommen von außen: „Da war vor drei Jahren die Angst vor Russland, als es in der Ukraine losging“, sagt er und bezieht sich auf den bewaffneten Konflikt zwischen prorussischen Separatisten und dem ukrainischen Militär. Diese Angst scheint sich, so klingt das bei ihm, etwas gelegt zu haben. „Außerdem gibt es die Angst vor Migranten. Ich habe Freunde in Deutschland. Was die aus den Großstädten erzählen, das sieht schon ganz anders aus als bei uns. Da gibt es richtige No-go-Gebiete.“ Innere und äußere Sicherheit sind Themen, mit denen die nationalkonservativen Kaczynski-Zwillinge seit 2000 immer wieder Erfolge erzielt haben. Auch heute wieder: Nachdem die Vorgängerregierung von Wehrpflicht auf Berufsarmee umgeschaltet hatte, baut jetzt die von Jaroslaw Kaczynski geführte Regierungspartei PiS mit der neuen „Territorialverteidigung“ (WOT) ein starkes, heimatnahes Reservistenheer auf. Lech Kaczynski war 2010 bei einem Flugzeugabsturz ums Leben gekommen. Verteidigungsminister Antoni Macierewicz warnt immer wieder vor den Absichten des russischen Präsidenten Wladimir Putin. „Das ist kein Kalter Krieg mehr, das ist der Anfang eines sehr heißen Krieges“, sagte er jetzt auf einer Sicherheitskonferenz in Kanada. Eine der neuesten Ideen der Regie-
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Polen bringt seinen Bürgern das



SCHIESSEN bei



MARTA KUSMIERZ (2)
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ie Waffe liegt gut in der Hand. Marek, der Ausbilder, weiß, wie man Anfänger unterrichtet. „Nicht verkrampfen. Jetzt mit dem Zeigefinger den Spielraum des Abzugs ausschöpfen. Und nun arbeitet der Finger sich langsam weiter. Ganz ruhig. Sie werden sehen, Ihr erster Schuss wird Ihr bester sein, da ahnen Sie noch nichts vom Knall und vom Rückstoß.“
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Die Kriminalitätsrate in dem osteuropäischen Land ist gering. Dennoch kursiert eine diffuse Angst – und die Regierung plant in jedem Landkreis einen Schießstand. Besuch bei einem Waffenfan in der Provinz



Oben: Mareks Schießstand irgendwo in Zentralpolen. Unten: Die leeren Patronenhülsen werden in Holzkisten gesammelt rung lautet: „ein Schießstand für jeden Landkreis“. Schon am 1. Januar wird ein Gesetz in Kraft treten, das den Bau oder Ausbau von Schießständen im ganzen Land fördern soll. Dafür soll das Verteidigungsministerium umgerechnet 620 Millionen Euro bereitstellen. Es gehe um das Schießen als Sport, als Traditionspflege, aber auch um die Stärkung der Landesverteidigung, ließ das Ministerium verlauten. Die WOT-Truppen und auch die „Wehrvereine“, die seit der



Annexion der Krim viel Zulauf haben, sollen die Schießstände ebenfalls nutzen dürfen. Derzeit gebe es in den 380 Kreisen 170 private Schießstände. Marek interessiert sich nicht für die Pläne der Regierung. „Das geht ja immer hin und her, erst mal abwarten, was kommt.“ Er wechselt die Waffen: „So, das ist eine Walther, das ist die Waffe von James Bond, zumindest in den neueren Filmen. Die kleine Schwarze hier, das ist die TT, Jahrgang 1933, damit



wurden unsere Offiziere im Massaker von Katyn liquidiert, Kopfschuss. Und hier, der große Revolver, Marke Ruger, damit sind Sie Dirty Harry. Full metal jacket.“ Der Waffenfan Marek hat sich eine bürgerliche Existenz aufgebaut, das war mal anders. „In den Neunzigern, da war ich noch jung, ich hatte einige Probleme im Leben. Ich habe mich anwerben lassen für den Krieg in Bosnien. Das hat Pruszkow organisiert.“ Die PruszkowMafia, benannt nach einer Stadt bei Warschau, war in den 90er-Jahren die größte Gruppe der organisierten Kriminalität in Polen. Aber der Einsatz auf dem Balkan nahm für Marek einen unerwarteten Verlauf. Er sah zerfetzte Körper und hatte schnell genug. Er sei nicht der einzige Pole dort gewesen. „Wir waren Kanonenfutter, damit die Pruszkow-Bosse Geld machen konnten“, sagt er. „Mich hat der Krieg auf eine normale Bahn geführt. Bei anderen läuft es manchmal umgekehrt. Aber mir wurde klar: Meine Probleme zu Hause, das ist eine Idylle verglichen mit dem, was ich in Bosnien sah.“ Nach wenigen Wochen war er wieder in Polen. Marek ging zur Polizei. Inzwischen ist er ausgeschieden; das Gehalt habe einfach nicht gestimmt, sagt er. Jetzt



gibt er privat Schießunterricht. Derzeit läuft eine Diskussion, ob man den Zugang zu Waffen erweitern solle. Schließlich ist Polen bei Feuerwaffen pro Kopf eines der EU-Schlusslichter. Statistischen Angaben zufolge sind in Polen 1,3 Waffen pro 100 Einwohner in Privatbesitz. Deutschland und Frankreich liegen bei über 30, die USA bei 112. Nein, sagt Marek, die Gesetzeslage in Polen sei „liberal genug“. Wer einen Waffenschein will, muss Mitglied in einem Schützenverein sein, ärztliche und polizeiliche Gutachten beibringen. Das dauert ein paar Monate. Das Schießtraining geht weiter, und in der Pause erzählt Marek noch eine Geschichte. „Haben Sie von den Franzosen gehört, die in Polen Anti-Dschihad-Camps organisieren?“ Er meint Grégory Leroy, ein in Polen lebender Franzose von vielleicht 30 Jahren, der zweitägige Trainingscamps anbietet. Leroys Firma heißt Hussard, das französische Wort für Husar (Soldat der leichten Kavallerie). Logo der Firma ist ein polnischer Flügelhusar mit Lanze auf einem sich aufbäumenden Pferd. Leroys Anliegen ist klar: „Frankreich ist nicht sicher. Alles kann passieren. Und es wird von Jahr zu Jahr schlimmer werden.“ Leroy äußert sich dazu in einem



Film, den das Magazin VICE über die Teilnehmer eines der Camps in Polen gedreht hat. Vor allem islamistische Terroranschläge, so der Organisator, seien eine Bedrohung geworden. „Aber Terroristen sind keine Todesengel. Sie haben Waffen, und es gibt Wege, sie zu stoppen.“ Die Camps der Husaren beginnen mit einer medizinischen Ausbildung und der Empfehlung, in Frankreich immer einen Riemen zum Abbinden von Blutungen (Tourniquet) mit sich zu führen. Dann kommt die Schießausbildung. Anders als in Frankreich darf in Polen auch auf Zielscheiben geschossen werden, die die Umrisse eines Menschen zeigen. Solche Scheiben heißen in Polen „Franzosen“ – vielleicht ein Erbe der napoleonischen Kriege. Einer der Kursteilnehmer, der 2015 zusammen mit seiner Frau den Anschlag auf den Pariser Klub Bataclan überlebte, sieht in dem Training auch eine Art, sein Trauma zu verarbeiten. Zwei Stunden voller Angst im Bataclan, eingeklemmt zwischen Menschen, untätig auf die Polizei warten zu müssen, das sei schon „sehr frustrierend“ gewesen, sagt der junge Franzose im Video. „Vielleicht bin ich das nächste Mal in der Lage zu handeln.“ Er ist froh über die Ausbildung in Polen.



„Außenpolitisch ist Morawiecki ein Rätsel“



D



er neue Mann an der Spitze von Polens Regierung heißt Mateusz Morawiecki. Das verkündete die Führung der nationalkonservativen Partei PiS am Donnerstagabend. Somit ist der 49 Jahre alte ehemalige Bankchef auch ein Anwärter auf die Nachfolge des Parteivorsitzenden Jaroslaw Kaczynski (68). Am Dienstag soll er im Parlament bestätigt, in den nächsten Wochen sollen vermutlich auch Minister ausgewechselt werden. VON GERHARD GNAUCK AUS WARSCHAU



Damit enden monatelange Spekulationen um die Zukunft von Beata Szydlo, die seit dem Wahlsieg von 2015 die Regierung geführt hatte und der in den vergangenen Tagen immer wieder überschwänglich für ihre Leistungen gedankt wurde. Inhaltliche Kritik an ihr wurde kaum geäußert, im Gegenteil, im PiS-Lager hieß es, sie sei beliebt, bodenständig und habe nichts falsch gemacht.



Jetzt sagte eine PiS-Sprecherin, man brauche Leute „für etwas andere Aufgaben” an der Spitze. Über Szydlo hieß es nun, sie habe die wachsenden Konflikte zwischen Staatspräsident, Verteidigungs- und Justizminister immer weniger im Griff gehabt. Unter PiS-Anhängern wurde der Wechsel teilweise massiv kritisiert. Der Chef der regierungsfreundlichen Gewerkschaft Solidarność, Piotr Duda, sieht in der Personalie „ein gefährliches Signal, dass die PiS nach zwei Jahren nicht sozial, sondern liberal ausgerichtet sein will”. Beobachter vermuten, die PiS wolle, nachdem sie wichtige Bereiche wie die Justiz in den Griff bekommen habe, jetzt eine Phase der Wirtschaftspolitik und der Investitionen einleiten. Mateusz Morawiecki ist seit 2015 mit den zwei Ressorts Finanzen und Entwicklung der Super-Wirtschaftsminister. Der frühere erfolgreiche Bankier sagte kürzlich deutschen Medien, er wolle die „Ungerechtigkeiten der Reformen seit 1989” ausgleichen. Drei Viertel



der Bevölkerung Polens seien heute einem „Blutsauger-Kapitalismus“ ausgeliefert. Das müsse man ändern. „Wir bauen eine soziale Marktwirtschaft, wie sie die deutschen Ökonomen Eucken und Rüstow nach dem Krieg entworfen haben“, sagte Morawiecki. Die Qualifikation dafür besitzt er. Der groß gewachsene, schlanke Mann, Historiker, ist Sohn eines führenden SolidarnośćAktivisten aus Breslau (Wrocław). Deutschland kennt er von seinem Praktikum bei der Bundesbank und Studienaufenthalten an Universitäten. Acht Jahre lang war er Chef der Bank Zachodni WBK, einer der größten polnischen Banken, ehe er 2015 nach dem Wahlsieg der PiS in die Regierung berufen wurde. Als Vertreter des „Blutsauger-Kapitalismus“ sieht er sich wahrlich nicht. „In der Finanzkrise haben wir im Bankvorstand 2009 unsere Gehälter um 50 Prozent gekürzt, das war in Europa einmalig“, sagte er. Sein Haus habe damals als einzige Bank Polens keine Gruppenentlassungen durchgeführt. Erst kürzlich ist Mo© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



rawiecki der PiS beigetreten. Parteichef Jarosław Kaczyński bezeichnet ihn bereits als „unseren Balcerowicz“. Der liberale Professor Leszek Balcerowicz war der Autor der „Schocktherapie“, der radikalen Reformen nach 1989. „Aber unter Balcerowicz wurde ein Großteil des polnischen Volksvermögens liquidiert und zu Schleuderpreisen verkauft“, kritisiert der Nachfolger heute. „Wir wollen die negativen Folgen dieser Reformen umkehren.“ Als Beispiele nennt er das erstmals eingeführte Kindergeld und ein Bauförderprogramm. Das Kindergeld – umgerechnet gut 120 Euro, für viele Familien eine Menge Geld – wird bereits ausgezahlt. „Das ist ein großer sozialer Transfer und zugleich ein Appell, den demografischen Trend umzukehren“, sagte der Minister. In der Tat ist die bisher sehr niedrige Geburtenrate gestiegen. Seine Regierung habe die Ausgaben für soziale Zwecke vervierfacht. Zu den etwa 150.000 Wohnungen, die jährlich gebaut werden, würden ab 2019 „jährlich
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Polens Super-Wirtschaftsminister wird nach dem Rücktritt von Beata Szydlo voraussichtlich neuer Premier. Was das für die EU bedeutet, ist noch unklar



Polens neuer Premier Mateusz Morawiecki kommt aus dem Bankgewerbe zusätzlich Zehn-, wenn nicht Hunderttausende“ errichtet. Damit würden Wohnungen für viele Menschen erschwinglich. Binnen vier Jahren, so glaubt Morawiecki, würden „mehr als 100.000 polnische Migranten“ aus Westeuropa zurückkehren. Aus dem Regierungslager gibt es immer wieder scharfe Kritik an der Dominanz ausländischer Konzerne in Polen. Aber das gilt offenbar nicht durchgän-



gig: „Volkswagen beginnt mit dem Bau eines zweiten Werks“, sagte Morawiecki. „Eine Greenfield-Investition. Und Volkswagen ist beispielhaft, was die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit der lokalen Community und den Arbeitnehmern angeht.“ Mit dem wichtigsten Handelspartner Deutschland wachsen Im- und Export „mit sieben, acht Prozent im Jahr“. Das könne sich auch politisch auswirken: Mit Deutschland und mit Frankreich könne Polen ein guter Grundstock für die Erneuerung der EU sein. „Wir sind sehr proEU. Aber nicht für eine utopische EU, für vereinigte Staaten oder ein föderales Europa. Ich denke, wir sind noch entschiedener für den Zusammenhalt der EU als die Bevölkerung Deutschlands.“ Der Experte Eugeniusz Smolar vom Thinktank CSM in Warschau sagte der WELT: „Außenpolitisch ist Morawiecki ein Rätsel. Er wird sicher harte nationale Parolen verwenden, aber er weiß auch sehr gut, wie wichtig es ist, dass Polen ausländische Investitionen anzieht.“
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Sprint München–Berlin Die Bahn erwartet viel von ihrer neuen Trasse Seite 18



Markanter Blickfang: Die fast 60 Meter hohe Westarkade gehört zu den KfW-Bürogebäuden in Frankfurt am Main



Deutschlands Banken siechen und schrumpfen – nur eine wächst unbekümmert vor sich hin: die staatliche KfW-Bankengruppe. Doch es ist nicht nur die schiere Größe, die für Unbehagen in der Branche sorgt, berichten Ileana Grabitz und Anne Kunz



ls der Bus die Türen öffnet, beginnen die Jugendlichen zu skandieren. Eine kleine deutsche Delegation ist von der Hauptstadt Amman durch die staubig-roten Landschaften Jordaniens nach Irbid gereist, um hier, 50 Kilometer sind es noch bis zur syrischen Grenze, die neu gebaute Haj al Karameh Schule zu besichtigen. Von der humanitären Katastrophe rund um den Bürgerkrieg im Nachbarland ist hier wenig zu spüren: Hinter dem Tor zum Pausenhof stehen Dutzende Schülerinnen zu einem Spalier aufgereiht, klatschen, schreien. „Jordanien ist groß“ brüllt ein Mädchen, braune Schuluniform, Kopftuch, die anderen antworten irgend etwas auf arabisch, brüllen ebenfalls, Minuten lang geht das so, währenddessen Hände schütteln, grüßen, lächeln, maximales Aufgebot für den Besuch aus Deutschland. Die euphorische Willkommenszeremonie gilt nicht etwa hohen Repräsentanten aus der Politik – sondern Vertretern einer Zunft, die es eigentlich schon lange nicht mehr gewöhnt ist, beklatscht zu werden: Bankern. Joachim Nagel, lange Jahre im Vorstand der Bundesbank und seit Kurzem Herr über die Auslandgeschäfte der KfWBankengruppe, ist gemeinsam mit ein paar Mitarbeitern auf Auslandsmission, seiner ersten in seinem neuen Amt. Wo er auch hinkommt, bei diesem Trip durch den Nahen Osten, er wird hofiert, gefeiert, geehrt. Seien es Solaranlagen, Wasserklärwerke, Schulen wie die hier in Irbid – die deutsche Entwicklungsbank hat viele Millionen investiert, um die Lage in diesem von der Flüchtlingskrise gezeichneten Land ein wenig zu verbessern. Und nicht nur hier: Im Auftrag der Bundesregierung pumpt das Frankfurter Finanzinstitut seit Jahren immer mehr Geld in Projekte rund um den Globus, die dazu dienen sollen, der Wirtschaft in Schwellenund Entwicklungsländern auf die Beine zu helfen. Und folgt man der Argumentation Nagels, dürfte sich daran so schnell nichts ändern – im Gegenteil. „Entwicklungszusammenarbeit ist das entscheidende Thema in den kommenden Jahren“, sagt er. Kommt es wirklich so, wären das für ihn und sein Institut gute Nachrichten: Die finanzielle Ausstattung der KfW-Gruppe, sie würde abermals üppig steigen. Der KfW-Vorstand spricht damit etwas an, was in Teilen der Finanzbranche für Unbehagen sorgt: Das unfassbare Wachstum der staatlichen Förder-



bank. Während andere Banken derzeit Kosten sparen, ihre Bilanz reduzieren und massenweise Filialen schließen, ist die KfW seit Jahren so sehr auf Expansionskurs, dass sie heute im Ranking der größten deutschen Banken Platz drei eingenommen hat. Und es ist noch mehr als die schiere Größe, die Kritiker auf den Plan ruft. Während die private Konkurrenz über die mangelnde Nachfrage ihrer Kunden nach Krediten klagt, breitet sich die Bank wie eine Krake in immer neue Geschäftsbereiche und nehme ihnen das Geschäft weg, wird moniert. Da sie dank des Staats als Eigentümer über das heiß begehrte AAA-Rating verfügt, sind ihre Angebote konkurrenzlos günstig. Auch Ökonomen sehen das Treiben der Staatsbank skeptisch und bemängeln Wettbewerbsverzerrung, Intransparenz und mögliche Milliardenrisiken für den Bundeshaushalt. „Man braucht keine ineffiziente Staatsbank, die subventionierte Kredite vergibt und sich damit ins Bankgeschäft einmischt“, sagt Roland Vaubel, emeritierter Professor für Volkswirtschaft an der Universität Mannheim. Qua Gründungsdefinition soll die KfW eigentlich nur dort aktiv werden, wo andere Institute sich zurückhalten. So soll die Bank keine regulären Kredite an Unternehmen und Verbraucher vergeben, sondern mit ihren Hilfen in sogenannten dysfunktionalen Märkten Hebel ansetzen, um die Wirtschaft anzukurbeln. Tatsächlich aber ähnelt ihr Produktangebot in Teilen mehr und mehr dem der privaten Wettbewerber. So finanziert sie – wenngleich indirekt, über die privaten Banken – Immobilienbesitzer und Gründer. Die Bank wartet mit immer neuen Programmen auf, die dazu oft noch aggressiv beworben werden. Selbst die eigenen Manager räumen heute ein, dass die Abgrenzung zu den Angeboten der privaten Konkurrenz inzwischen eine permanente Gratwanderung sei. Der Mann, der die Expansion wesentlich vorangetrieben hat, Ulrich Schröder, gibt sein Amt krankheitsbedingt zum Ende des Jahres auf, wie die Bank gerade bekannt gab. Schröder wird gutgeschrieben, dass er das Haus modernisiert und auf Effizienz getrimmt hat. Doch sein Nachfolger, der bisherige Stellvertreter Günther Bräunig, wird zu einer klaren Definition finden müssen. Was soll die KfW sein? Eine reine Entwicklungsbank oder doch mehr als das? Tatsächlich hat das Unternehmen eine bemerkenswerte Entwicklung genommen. Noch vor zehn Jahren wurde die damals noch unter Kreditanstalt für Wiederaufbau firmierende Gruppe be-



lächelt, war verschrien als verstaubte Beamtenstube: Während die anderen Finanzinstitute mit hochriskanten Produkten Anlegerfantasien anfütterten und die eigenen Boni in die Höhe trieben, war die von der Bundesregierung strikt kontrollierte KfW zur Langeweile verdammt. Kein Thrill, kein Champagnerregen an der Börse, stattdessen Bürokratie und stupides Abarbeiten politisch gewünschter Vorhaben. Sexy war das nicht. In der Finanzkrise dann kam das Institut zunächst übel unter die Räder. Die KfW war am Düsseldorfer Pleiteinstitut IKB beteiligt, dessen Rettung sie Milliarden kostete. Zudem überwies sie noch am Tag nach der Pleite von Lehman Brothers 300 Millionen Euro an die Investmentbank, worauf die „Bild“-Zeitung sie zur „dümmsten Bank der Welt“ erklärte. Damit war die Bank am Tiefpunkt angekommen. Von dort jedoch ging es in einem Tempo aufwärts, das selbst die eigene Belegschaft bisweilen verwundert. Je mehr die Finanzkrise tobte, desto mehr drehte sich das Image des Unternehmens. Angesichts der Dekadenz der Investmentbanker, die das weltweite Finanzsystem an den Abgrund gewirtschaftet hatten, galt die KfW plötzlich als das große Vorbild einer rechtschaffenen Bank. Zugleich ließen die großen gesellschaftlichen Herausforderungen, wie die Energiewende und später die Flüchtlingskrise, die KfW zu nie geahnter Größe heranwachsen. Fast 55 Milliarden Euro Kredite gab sie in den ersten neun Monaten 2017 aus, rund 41 Milliarden flossen nach Deutschland. Mit 8,5 Milliarden Euro unterstütze sie etwa umweltfreundliche Maßnahmen von Unternehmen, mehr als 15 Milliarden flossen in diverse Programme für Immobilienbesitzer. Mit einer Bilanzsumme von mehr als 500 Milliarden Euro liegt die KfW heute nur knapp hinter dem genossenschaftlichen Spitzeninstitut DZ. Deutlich größer ist nur noch die Deutsche Bank. Wenn das ökonomische Risiko eines Kredits zu groß oder nur schwer messbar ist, sichert sich die Bank bei ihrem Eigentümer ab. So etwa bei den sogenannten Offshore-Windparks, bei denen 95 Prozent des Risikos der KfW-Direktkredite beim Steuerzahler liegt. Mittlerweile ist die staatliche Förderbank über andere Banken und Direktkredite bei sechs Windparks mit knapp zwei Milliarden Euro engagiert. Insgesamt hat der Bund für solche Projekte fünf Milliarden vorgesehen. Ein ganz neues Betätigungsfeld ist der Bank mit der Flüchtlingskrise erwachsen. Hier hat die KfW schnell reagiert und bereits im September 2015 den Kommunen zinslose Kredite für den Bau von
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KFW-PROGRAMM GESCHLOSSEN
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MEIST ZWEI NEUE GEÖFFNET



Flüchtlingsunterkünften zur Verfügung gestellt. Innerhalb von wenigen Monaten war das geplante Budget von 300 Millionen Euro aufgebraucht, das Programm wurde daher immer wieder aufgestockt. Insgesamt flossen bis Januar vergangenen Jahres 1,5 Milliarden Euro. Eine Trendumkehr ist nicht in Sicht. Wenn ein Programm geschlossen wird, werden meist zwei neue geöffnet, wird in Frankfurt gelästert. Neben neuen Programmen – etwa für den Einbau von Einbruchsschutz in Häusern – will die Bank in den nächsten Jahren vor allem die Förderung erneuerbarer Energien weiter ausbauen. In Zukunft soll die KfW mehr als die Hälfte ihres gesamten Fördervolumens in „grüne“ Projekte stecken. Das ist ein Herzensprojekt von Kanzlerin Angela Merkel – und es treibt das Wachstum der Förderbank zusätzlich. Die staatlich subventionierten Kredite erfreuen die Verbraucher, sind manchen Wettbewerbern und Fachleuten aber ein Dorn im Auge. „Eine Förderbank ist nicht nur überflüssig, sondern sogar gefährlich“, sagt Stefan Homburg, Finanzwissenschaftler an der Universität Hannover. Ähnlich wie die Landesbanken werde die KfW politisch und intransparent gesteuert, ihre Risiken lägen letztlich beim Steuerzahler, ohne dass dies im Haushalt transparent werde. „Wenn der Staat Projekte fördern will, soll er dies über direkte Subventionen tun und nicht den Umweg über eine Bank nehmen“, sagt Homburg. Ein Marktversagen will er allenfalls bei Studentenkrediten und manchen Unternehmensfinanzierungen sehen. Ähnlich sieht das der Mannheimer Uniprofessor Vaubel. Die KfW habe sich überlebt. Schließlich sei das Institut 1948 gegründet worden, um den Wiederaufbau der Bundesrepublik zu finanzieren. Doch der Wiederaufbau liegt lange zurück. Auch Vaubel stört sich am Einfluss der Politik auf die Geschäftspraktiken der Bank. Wie groß der ist, zeigt schon ein Blick auf den Verwaltungsrat der Bank. Von 35 Mitgliedern des Kontrollgremiums kommen 21 aus der Politik. KfW-Manager berichten, dass sie Politikern immer wieder erklären müssen, dass sie wie andere Banken auch Kreditentscheidungen treffen. Und keine reine Wunscherfüllungsmaschine für die Politik sind. Dem ehemaligen KfW-Chef Ulrich Schröder wird in dieser Hinsicht gutgeschrieben, dass er die schlimmsten Auswüchse immer verhindert hat. Nun muss Bräunig zeigen, wie gut er von seinem Chef gelernt hat und ob er neben dem operativen Geschäft auch die Diplomatie beherrscht. Denn Erfolg befriedigt die Begehrlichkeiten der Politik nicht. Sie fördert sie nur.
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REINIGUNGSUTENSILIEN: roter Wischmopp, bunter Besen in Dunkelrosa und Hellgrün mit einem Stiel in Dunkelgrün mit roten Blümchen, Fensterabzieher, hellblaue Plastik-Handschaufel
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Statt nur wenige. Denn wir bringen schon heute Deutschland ans größte Glasfasernetz. Dafür investieren wir jedes Jahr mehr als 5 Mrd. Euro:
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VON DANIEL WETZEL AUS RAS AL-CHAIMAH



Wie in der portugiesischen Stadt Porto. Vor der Livraria Lello hatte sich schon am Morgen eine rund 100 Meter lange Menschenschlange gebildet. Die magische Ausstrahlung des Jugendstilbuchladens, der die Schriftstellerin J.K. Rowling einst zur Inneneinrichtung von Hogwarts inspiriert hatte, verflog im Gedränge schneller, als ein Zauberlehrling den Zauberspruch „Expelliarmus“ sagen kann. Dass die Eigentümer der Buchhandlung inzwischen Eintrittsgeld verlangen, konnte den Andrang nicht bremsen. Solche Verhältnisse sind für die einstigen Geheimtipps unter den touristischen Zielen neu. An den klassischen Hotspots aber lässt sich der Ansturm kaum noch bewältigen: In Dubrovnik machen an manchen Tagen gleich drei Kreuzfahrtschiffe fest. Tausende Besucher schieben sich praktisch Schulter an Schulter durch die Altstadtgassen der kroatischen Hafenstadt. „Das macht den Urlaubern keinen Spaß mehr“, sagt Martin Misir, ein auf Kroatien spezialisierter Reiseveranstalter aus Essen. „Und das macht den Einheimischen auch keinen Spaß mehr.“ Der neue Bürgermeister in Dubrovnik will den Andrang der Kreuzfahrer jetzt bremsen. Man steht im Austausch mit Venedig und Barcelona – zwei Städten mit ähnlichen Problemen. Doch das Bemühen gleicht dem Versuch, ein Loch in der Staumauer mit dem Daumen zu stopfen. In Barcelona und auf Mallorca entladen sich bereits wütende Bürgerproteste gegen die „Touristifizierung“ ihrer Heimatstädte, es gibt Demonstra-



tionen und Straßenblockaden. Nur vordergründig geht es dabei um die unsensiblen, lauten, pöbelnden und oft auch betrunkenen Touristen, die auch noch die Straßen vermüllen. Das eigentliche Problem ist die schiere Masse der Urlauber. Die organisierte Reiseindustrie feiert seit Jahren stetig steigende Buchungsund Umsatzzahlen. Doch jetzt dämmert es der Branche, dass sie Opfer ihres eigenen Erfolgs werden könnte. „Nicht nur Mallorca war in diesem Jahr wieder überfüllt“, bekannte Norbert Fiebig, Präsident des Deutschen Reiseverbandes auf der DRV-Jahrestagung in den Vereinigten Arabischen Emiraten. „Auch andere Zielgebiete ächzen unter der Last des Tourismus.“ Die Reiseindustrie dürfe „vor dem Problem des Overtourism nicht die Augen verschließen“. Die Quellen der riesigen neuen Urlauberströme sind rasch ausgemacht: Seit dem Fall der Mauer ist in Osteuropa eine reisefreudige Mittelschicht herangewachsen. Auch in China und Indien verfügen Hunderte Millionen Menschen inzwischen über Kaufkraft, einen Reisepass und den Wunsch, ferne Länder zu bereisen. „Machen wir uns nichts vor“, mahnte Fiebig die fast 700 deutschen Branchenvertreter: „Die Inder und Chinesen fangen erst an zu reisen. Da kommt noch viel mehr.“ Schätzungen zufolge hat sich die Zahl der Chinesen, die über einen Reisepass verfügen, in den vergangenen fünf Jahren auf rund 120 Millionen mehr als verdreifacht. Bald könnten es 500, dann 800 Millionen sein. Und viele Urlauber auch aus anderen wirtschaftlich aufstrebenden Ländern wollen einmal im Leben auf den Eiffelturm oder ins Kolosseum. Dabei geht dort schon heute ohne monatelange Vorbuchungen kaum noch etwas. Die Absperrungen und Personenkontrollen aufgrund terroristischer Bedrohungen zerren zusätzlich an den Nerven der stundenlang Schlange stehenden Besucher. In der Reisebranche war bislang das positive Selbstverständnis verbreitet, Menschen zusammenzubringen und der Völkerverständigung zu dienen. Plötzlich aber hat die Urlaubsindustrie



Wir schließen mehrere hunderttausend Unternehmen mit bis zu 1 GBit/s an unser Glasfasernetz an.



In Stadt und Land binden wir immer mehr Haushalte an das schnelle Netz an.



Wir binden immer mehr Schulen an das größte Glasfasernetz an.



93 % der Bevölkerung in Deutschland können schon heute unser größtes LTE-Netz nutzen.



OPFER des eigenen Erfolgs



Viele touristische Ziele können den Andrang der Urlauber kaum noch bewältigen. Die Bewohner gehen auf die Barrikaden – und das wird zunehmend ein Problem für die Branche
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icht wenige Urlauber wollten in diesem Sommer einmal außerhalb der ausgetretenen Touristenpfade wandeln. Sie mussten eine niederschmetternde Erfahrung machen: Geheimtipps entdecken? Romantisch durch einsame mediterrane Gassen schlendern? Keine Chance: Menschenmassen. Gedränge. Überall.



Wir bauen unser 455.000 km großes Glasfasernetz jedes Jahr um weitere 40.000 km aus.



Protest gegen Touristen in Palma de Mallorca ein Akzeptanzproblem. „Wir als Branche müssen aufpassen, dass uns das Wohlwollen der Wohnbevölkerung nicht verloren geht“, mahnte DRV-Präsident Fiebig seine Kollegen auf der Ver© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



bandstagung. „Die Attraktivität eines Zielgebietes lebt maßgeblich von seiner Gastfreundschaft.“ Mit den Urlaubermassen entsteht für viele Unternehmen der Tourismusindus-
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trie auch ein Marketingproblem: Sie hatten zuletzt stark das „individuelle Urlaubserlebnis“ beworben und versprochen, auf noch so spezielle Vorlieben des Gastes einzugehen. Doch inzwischen kann die gewaltig gewachsene Nachfrage eigentlich nur mit Standardprodukten von der Stange gedeckt werden. Urlauber, die dem Werbeversprechen einer „einzigartigen Erfahrung“ gefolgt sind, sollten eigentlich nicht merken, dass Zehntausende andere bereits denselben Trip absolviert haben. Doch in Zeiten von Facebook ist es praktisch unmöglich geworden, den Anschein von Exklusivität aufrechtzuerhalten. Eine Mitschuld gibt der Reiseverband der Vermittlungsplattform AirBnB: In einigen Zielgebieten seien die Probleme auch „durch das Vermieten von Wohnraum an Sharing-Economy-Anbieter hervorgerufen worden“, sagte Fiebig. Ein Vorwurf, den AirBnB schon zuvor immer wieder zurückgewiesen hatte. Im Gegenteil würden über AirBnB überdurchschnittlich viele private Wohnungen außerhalb der stark frequentierten Altstädte vermittelt, argumentiert das OnlinePortal: Besucherströme würden so in Vororte umgelenkt. Das entzerre die Situation in der Stadtmitte und beteilige auch die Menschen in der sonst abgehängten Peripherie an den Profiten des Reisegeschäfts. Doch wie die Massen lenken? Naheliegend wäre eine Besuchersteuerung über den Preis. Wer in Dubai ohne Wartezeit im höchsten Wolkenkratzer der Welt, dem Burj Khalifa ganz nach oben will, zahlt schon mal 120 Dollar pro Ticket – ein für Familien aus dem Mittelstand kaum erschwingliches Vergnügen. Aber sollen sich nur noch Reiche das London Eye oder den Louvre leisten können? Das Preiskonzept steht der Idee der Demokratisierung des Reisens und der Völkerverständigung entgegen – und wäre nicht nur beim Besuch von Sehenswürdigkeiten, die dem Kulturerbe der Menschheit zugerechnet werden, sozial ungerecht. Noch hat die Tourismusindustrie keine fertigen Konzepte gegen das Problem



Overtourism in der Schublade. Erforderlich sei „punktuell eine sehr sensible Steuerung“, sagte Verbandspräsident Fiebig auf der Jahrestagung. Eine wichtige Steuerungsfunktion könne dabei die organisierte Reise übernehmen, so Fiebig: „Die Kreuzfahrtbranche oder Studienreiseveranstalter verlagern bereits ihre Routen, kreieren neue Ausflugsprogramme oder verlängern Saisonzeiten, um für Entzerrung zu sorgen.“ In erster Linie seien aber „die Destinationen gefordert, regelnd Einfluss zu nehmen“, erklärte der Verbandspräsident. „Mit intelligenten Marketingkonzepten lässt sich das Aufkommen an den Hotspots entzerren, was viele Zielgebiete heute schon zeigen.“ Die Tourismusverantwortlichen vor Ort „sitzen am Hebel und müssen ihren Beitrag leisten, um einen Ausgleich zwischen den wirtschaftlichen Interessen einerseits und dem Attraktivitätsverlust durch zu viele Gäste andererseits zu schaffen“, so der Verbandschef: „Wir müssen alle gemeinsam an Lösungen arbeiten.“ Dabei geht der deutsche Branchenverband mit gutem Beispiel voran: Die DRVJahrestagung, die traditionell jedes Jahr in einem anderen Partnerland veranstaltet wird, verlegte die Verbandsspitze bewusst nicht in das glitzernde Dubai, den größten Touristenmagnet am Persischen Golf, sondern in das nahe gelegene und kaum bekannte Emirat Ras al-Chaimah. Zur Freude von Haitham Mattar: Der Vorstandsvorsitzende der örtlichen Tourismusbehörde will die Zahl der Hotelzimmer im Emirat bis 2020 auf fast 10.000 verdoppeln und bis 2025 auf 20.000 vervierfachen. Hotelentwickler von Marriott, Mövenpick, Sheraton und zahlreichen weiteren Häusern stehen in den Startlöchern, um das Angebot der bestehenden Ortsgrößen wie Hilton, Rixos und Waldorf Astoria zu ergänzen. Im Jahr 2025, so der Plan des obersten Tourismusentwicklers, soll das Emirat mit seinen 350.000 Einwohnern dann 2,9 Millionen Gäste pro Jahr bewirten. „Über Overtourism“, sagt Mattar, „klagen wir nicht.“ Doch das könnte sich nur als eine Frage der Zeit erweisen.
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alf Herbrich nimmt eine Erdbeere zwischen Daumen und Zeigefinger, dreht sie langsam und fragt dann: „Würden Sie diese Erdbeere einem Kunden zuschicken?“ Das ist natürlich eine rhetorische Frage. Herbrich hat in theoretischer Statistik promoviert und hört daher lieber auf Computer, Formeln und Algorithmen. Und die geben der Frucht ihr Okay. Test bestanden. Die Erdbeere ist tatsächlich in Bestform und zum Versand geeignet. VON THOMAS HEUZEROTH



AMAZONS



Seher



AMAZON; GETTY IMAGES; MONTAGE: DIE WELT



„Wir haben festgestellt, dass sich professionelle Obsttester zu häufig täuschen“, sagt Herbrich. Legt man ihnen ein und dieselbe Erdbeere zwei Mal vor, kommen sie in jedem fünften Fall zu unterschiedlichen Ergebnissen. Keine wirklich akzeptable Fehlerquote. Herbrich leitet die Forschung zu künstlicher Intelligenz und maschinellem Lernen beim Internetkonzern Amazon. Weil das Unternehmen in immer mehr Städten Frischwaren ausliefert, hat Herbrich seinen Forschern den Auftrag gegeben, mit Hilfe einer Kamera gutes von schlechtem Obst zu unterscheiden. Dabei analysiert das System das Lichtspektrum, das von der Erdbeere reflektiert wird, und wertet es aus. Ralf Herbrich leitet bei Amazon die Forschung zu künstlicher Intelligenz. Er pendelt zwischen Berlin, Seattle, New York, Barcelona und Cambridge Inzwischen steht sein System in einem Amazon-Versandzentrum in Los Angeles und muss sich bewähren. Es ist in Ralf Herbrich soll für den Internetkonzern voraussagen, was die Kunden kaufen wollen. der Lage, den Reifegrad von zehn Sorten zu bestimmen. Dafür trainiert der deutsche Wissenschaftler die Computer, die das besser können als Menschen Amazon-Chef Jeff Bezos hat Herbrich vor fünf Jahren von Facebook zu Amazon geholt und mit der wohl wichsage für fünf bis sechs Millionen Mode- che Kollegen zum Mittagessen zusam- Dort konnte Herbrich die Max-Plancktigsten Aufgabe beauftragt, die der Konartikel, die Amazon auf seiner Seite lis- men gelost. „Wir schaffen so Verbin- Gesellschaft für eine strategische ZuSerie Bitman: Aufbruch zern zu vergeben hatte. Herbrich soll eitet, erledigen nun Algorithmen. „Sie dungen unterschiedlicher Bereiche zu- sammenarbeit gewinnen, darunter auch ne künstliche Intelligenz bauen, mit der werden jeden Tag ein wenig schlauer“, einander.“ Bernhard Schölkopf, ein führender Exin eine neue Ära Amazon seine Stellung als größter Insagt Herbrich. Drei Jahre hat er mit seiHerbrich leitet für Amazon weltweit perte für Machine Learning in Europa Die digitale Revolution lässt keiternethändler in aller Welt ausbauen nen Forschern in Berlin daran gearbei- das Forscher- und Entwicklerteam für und Miterfinder von Methoden für nen Wirtschaftsbereich und fast und festigen kann. Seitdem ist der 43tet, inzwischen wird nur noch feinjus- künstliche Intelligenz, das aus weit computergestützte Fotografie, sowie kein Unternehmen unberührt. jährige Deutsche auf der Suche nach tiert. Bei der Vorhersage der Liefermen- mehr als 1000 Mitarbeitern besteht. Da- Michael J. Black, ein führender Experte Darüber wurde in den vergangeWissenschaftlern, die bei Amazon das gen kann Herbrich nun sagen: „Der für pendelt er zwischen Berlin, Seattle, für maschinelles Sehen. nen Jahren endlos debattiert und Unmögliche vollbringen. Darunter: die Computer macht das besser als die New York, Barcelona und Cambridge. Der Amazon-Manager ist ständig auf Zukunft voraussagen. Menschen.“ Allein in Berlin arbeiten mehr als 100 der Suche nach neuen Talenten, die er sinniert. Inzwischen ist – auch – In Teilen gelingt das dem Konzern Herbrich nutzt lieber die Bezeich- Wissenschaftler und Entwickler am ma- oft an Universitäten findet. Nicht zudie Zeit zum Handeln gekommen. bereits. Amazon hat dank seiner Millionung „maschinelles Lernen“ als künstli- schinellen Lernen. So viele sollen es in letzt hat sich der Konzern aus Seattle In vielen deutschen Firmen manen Kunden und Abermillioche Intelligenz. Täglich füttert er seine einigen Jahren auch in Tübingen sein. deswegen auch für Berlin als Forchen sich Manager und Belegnen Bestellungen einen unAlgorithmen mit Daten, um sie zu verschaften daran, ihre erschöpflichen Datenschatz, bessern. Schon lange bevor Herbrich zu Betriebe aus dem der viel über das aussagt, was Amazon kam, hat er genau das versucht. Analogzeitalter in die kommen wird. „Wir können Nach seiner Promotion an der Technineue Ära zu katapulmit unserer künstlichen Inschen Universität in Berlin ging er in tieren. Um die Chantelligenz besser als Mendas Microsoft-Forschungslabor nach cen der Digitalisierung schen prognostizieren, was Cambridge in Großbritannien. Dort hat zu nutzen. Aber auch, unsere Kunden in einigen er sich unter anderem im wohl wichtigsum die drohenden Bitman Wochen bestellen werden“, ten Xbox-Spiel verewigt, dem ScienceGefahren für Gesagt Herbrich. Welche Farbe Fiction-Ego-Shooter „Halo“. Er entwischäftsmodelle, wird der nächste Modeckelte ein System mit der Bezeichnung Standorte und ArRalf Herbrich trend? Wie müssen die Hem„TrueSkill“ auf Grundlage der Spielerbeitsplätze in Grenzen den geschnitten sein? Dieses gebnisse, um Spieler für ein Onlinekräfzu halten. Vielfach sind Wissen zieht der Konzern mit Hilfe von temessen einander zuzuordnen. Später es in Unternehmen einzelne PerAlgorithmen aus den Informationen, arbeitete Herbrich am Onlinewerbesyssonen, an denen sich der rasante die seine Kunden hinterlassen, darunter tem für Facebook, bevor Amazon ihn Wandel festmachen lässt. Ihre der Wohnort, die Bestellhistorie, was 2012 abwarb. Geschichten erzählen wir auf den wird wann und wo geklickt? Selbst im Alltag kann der WissenWirtschaftsseiten der WELT – in Für Amazon sind diese Informatioschaftler nicht gänzlich von seinen Alloser Folge, aber immer samsnen wie bares Geld. Denn der Konzern gorithmen lassen. Dabei geht es nicht tags. „Bitman“ – und „Bitwomuss seine Waren schon weit im Voraus um Warenströme, sondern um den man“ – haben wir sie in Anlehbei den Herstellern bestellen. Der UmTransfer von Wissen. Wie weit dürfen nung an den Superhelden gesatz des Onlinegiganten mit mehr als die Schreibtische seiner Mitarbeiter tauft. Das ist keineswegs eine einer halben Million Mitarbeitern wird auseinander stehen, um den optimalen Übertreibung, meinen wir, angein diesem Jahr die 150-Milliarden-DolTechnologietransfer zu ermöglichen? sichts der Herausforderungen, lar-Grenze deutlich übersteigen. Nur Am Standort Berlin mischt er sich desvor die die Digitalisierung gerade wenn Amazon den Wunsch der Kunden wegen sogar in die Büroausstattung ein. die längst etablierten Unternehgenau trifft, wird verdient. Die VorherEinmal im Monat werden unterschiedlimen stellt. gers



Aufatmen bei Aldi



S



Gerichtsurteil sorgt für Klärung im jahrelangen Machtstreit der Discounter-Erben



treit unter den Eigentümern ist bei Familienunternehmen gefürchtet. Langfristig ist der Schaden oft groß. Entsprechend erleichtert fiel die Reaktion von Aldi Nord auf das Urteil des schleswig-holsteinischen Oberverwaltungsgerichts (OVG) aus. Das hatte am Donnerstagabend einen Machtkampf um einen der führenden Discounter Deutschlands beendet. „Das Urteil und die dadurch entstandene Situation der Klarheit sind wichtig für die Zukunftssicherheit der Unternehmensgruppe“, heißt es in der Stellungnahme des Discounters. VON MICHAEL GASSMANN



Die Auseinandersetzung über die Frage, wie groß der Einfluss der Gründerfamilie auf das Unternehmen sein soll, hatte sich über Jahre hingezogen. Nach dem Urteil ist eine Satzungsänderung in einer der Eigentümer-Stiftungen rechtens, die Einschränkungen der Macht der Gründer-Erben zugunsten des Managements vorsieht. Aldi Nord generiert jährlich fast 30 Milliarden Euro Umsatz und verzeichnet nach Schätzungen rund eine Milliarde Euro Gewinn. 60.000 Menschen sind in den Läden und Lagern beschäftigt. Die Firmenanteile teilen sich drei Stif-



tungen. Die Kontrolle über die MarkusStiftung (61 Prozent) und die LukasStiftung (19,5) üben die Gründerwitwe Cäcilie Albrecht und ihr Sohn Theo Albrecht Junior aus. Zum Konflikt war es in der dritten Körperschaft, der Jakobus-Stiftung, gekommen. Auch sie hält 19,5 Prozent der Anteile und wurde von Babette Albrecht und ihren fünf Kindern kontrolliert. Babette Albrecht ist die Witwe des 2012 mit 58 Jahren verstorbenen Berthold Albrecht, dem Bruder von Theo junior. Nach dem Urteil muss sie eine Beschränkung ihres Einflusses auf den Discounter hinnehmen. Die Vorsitzende des dritten OVG-Senats, Birgit Voß-Güntge, erklärte nach acht Stunden Verhandlung einen entsprechenden Vorstandsbeschluss der Jakobus-Stiftung vom 23. Dezember 2010 für wirksam und hob ein Urteil der Vorinstanz auf. Revision ließ sie nicht zu. Nun bleibt der Familie noch die Möglichkeit, Beschwerde gegen die Nichtzulassung der Revision einzulegen. „Dagegen gibt es Rechtsmittel, und ich sehe durchaus einige Anhaltspunkte dafür“, sagte ihr Anwalt Andreas Urban. In einem zweiten Verfahren fordern die Erben von Berthold Albrecht zudem Einsicht in die aktuelle Satzung der Markus-Stiftung. Hier steht eine Entscheidung noch aus.



Formell richtete sich die jetzt entschiedene Klage gegen den Kreis Rendsburg-Eckernförde, der die Aufsicht über die Aldi-Stiftungen ausübt. Der OVGSenat erklärte die umstrittene Änderung in der Jakobus-Stiftung für wirksam, obwohl ein Vorstandsmitglied erkrankt war und sich durch Berthold Albrecht hatte vertreten lassen. Dies sei rechtlich zulässig, sagte die Richterin. Außerdem habe das damals erkrankte Vorstandsmitglied, das am Vormittag des letzten Verhandlungstages als Zeuge geladen war, glaubhaft erklären können, dass eine entsprechende Vollmacht vorgelegen habe. Strittig war auch, ob Berthold Albrecht zum Zeitpunkt der Satzungsänderung noch geschäftsfähig war. Babette Albrecht und ihre Anwälte hatten das angezweifelt. „Mit der abgewiesenen Klage der Jakobus-Stiftung gegen die Stiftungsaufsicht ist der Gleichklang der Stiftungen wiederhergestellt“, unterstreicht Aldi Nord. Parallel war auch in der Markusund Lukas-Stiftung der Einfluss des Aldi-Managements gestärkt worden. Emil Huber, Anwalt von Aldi Nord und enger Vertrauter von Theo Albrecht junior, begrüßte das Urteil. „Berthold Albrecht würde sich freuen, wenn er das erleben könnte“, sagte Huber. Das Unternehmen könne jetzt aufatmen. © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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schungsstandort entschieden. Die Stadt habe mehrere Universitäten, eine lebendige Start-up-Szene und eine Lebensqualität, die auch englischsprachige Wissenschaftler zu schätzen wüssten, sagt Herbrich. Weltweit arbeiten die Amazon-Forscher auch mit anderen Forschungsinstituten zusammen. Und anders als der eher verschlossene Konkurrent Apple fordert Herbrich seine Kollegen dazu auf, ihre Forschungsergebnisse auch zu veröffentlichen, was wiederum wichtig für ihr Renommee ist. „Nur so gewinnen wir auch die besten Wissenschaftler. Für Amazon wird die künstliche Intelligenz immer wichtiger. Der Konzern hat inzwischen eine Größe erreicht, bei der auch die kleinste Hilfe von Algorithmen viele Millionen Euro sparen kann. So lässt Amazon die Millionen von Produktbeschreibungen seiner Händler maschinell übersetzen. Auf diese Weise kann ein Warenangebot aus Madrid auch deutschen Kunden präsentiert werden. Selbst bei E-Book-Readern wie Kindle sind Herbrichs Forscher dabei. Sie ermöglichten zuletzt die Funktion X-Ray bei deutsch-, chinesisch- und französischsprachigen Büchern. Dabei hat der Leser die Möglichkeit, sich Zusatzinformationen wie Personen, Orte und Begriffe aus dem Buch seiten-, kapitel- oder buchweise anzeigen zu lassen. Auch dies erledigen Computer, die aus dem Kontext erkennen müssen, ob es sich bei Begriffen eher um einen Namen oder eine Stadt handelt. Wie weit Amazon die künstliche Intelligenz am Ende treiben wird, vermag sich auch Herbrich nicht auszumalen. Herausforderungen gebe es zur Genüge, sagt der Wissenschaftler. Ein Mensch erkenne beispielsweise ein Bild mit einem Energieeinsatz von weniger als einer Kalorie. Eine Maschine schaffe das nicht. Sollten Herbrich und seine Forscher vorankommen, könnten sie am Ende möglicherweise auch ein Patent mit Leben erfüllen, das Amazon bereits zugesprochen wird. Dabei geht es um den „vorausschauenden Versand“. Die Idee: Die Lieferung für den Kunden wird auf den Weg geschickt, bevor er sie überhaupt bestellt hat. ANZEIGE
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STAPEL MIT DILEK-BRIEFEN: 7 cm hoch, sehr bunte Umschläge



BUCH: „Krieg und Frieden“ von Tolstoi, leicht gewölbt durch die Feuchtigkeit am Fenster



WANDKALENDER
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BEISTELLTISCH: weiß
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Dr. Siemens kuriert mit Software



u den Träumen von Medizinern gehört seit jeher der Blick in den nicht durchbluteten Körper. Die Ärzte wollen genau sehen, was in Gefäßen, Organen oder im Gehirn passiert – um zu helfen. Daher ist es verständlich, dass Siemens an eine Wand seines Medizintechnikmuseums in Erlangen den alten Wunsch der Ärzte geschrieben hat. „Wenn nur der Mensch so durchsichtig wäre wie eine Qualle.“



Der Konzern will seine Medizintechniksparte an die Börse bringen und setzt dabei voll auf den Wandel in der Gesundheitsversorgung: Erfahrene Ärzte bekommen Konkurrenz durch Big Data



Gülle-Not im Norden



K



eine Frage, 2017 war ein Sauwetter-Jahr im witterungstechnisch ohnehin nicht bevorzugt gelegenen deutschen Norden. Zu kalt, zu wenig Sonne und viel zu viel Regen. Insbesondere im Herbst meldeten die Meteorologen immer wieder „Land unter“. Von September bis November fielen in Schleswig-Holstein 430 Liter Niederschlag pro Quadratmeter, 50 Prozent mehr als üblich. Das ist hart – und hat Folgen, die spätestens ab Weihnachten zum Himmel stinken werden. Das nasse Wetter hat unter anderem dafür gesorgt, dass Norddeutschlands Äcker für Trecker und Tanklaster nicht mehr befahrbar sind und die hiesigen Kuh-, Schweine- und Biogas-Bauern ihre Gülle deshalb nicht rechtzeitig ausbringen konnten. Inzwischen sind auch alle vorhandenen Gülle-Tanks randvoll, weshalb der grüne Kieler Landwirtschaftsminister Robert Habeck in dieser Woche den landesweiten Gülle-Notstand ausgerufen hat. Bauern, die nicht mehr wissen, wohin mit der übel riechenden Reststoffmasse, dürfen diese ab sofort in sogenannten „Lagunen“ unterbringen. Ein, sagen wir, ziemlich euphemistischer Begriff für das, was man in früheren Jahren womöglich, sorry, Scheißteich genannt hätte. Also, erlaubt ist laut ministerieller Verordnung ab sofort das Auffüllen von zuvor auf ebenen Flächen ausgehobenen, mit Plastikfolie gegen das Erdreich hin verschlossenen Gruben mit Gülle. Maximales Fassungsvermögen dieser „Lagunen“: 1000 Kubikmeter, von denen allerdings nur 800 Kubikmeter gefüllt werden dürfen. Das entspricht immer noch dem Fassungsvermögen eines stattlichen Swimmingpools von 25 mal 16 Meter Seitenlänge und einer Tiefe von zwei Metern. Insofern dürfte der Hinweis des Ministeriums an die betroffenen Bauern mehr als berechtigt sein, dass die so entstehenden Gülle-Becken „mittels Einzäunung so zu sichern“ seien, „dass der Unfallschutz gewährleistet und keine Gefahr für Dritte (insbesondere Kinder und Spaziergänger) gegeben ist“. Man stelle sich nur mal vor, die neuen Gülle-Teiche frören über Neujahr zu – was dann alles passieren könnte auf Schleswig-Holsteins „Lagunen“. Andererseits: Zugefrorene Gülle-Teiche stinken wenigstens nicht.



In dem Museum zeigt der Konzern die Technologiesprünge bei der Patientenbehandlung. Zwar werden die Bilder aus dem Inneren des Menschen immer detaillierter. Radiologen und Ärzte analysieren die Bilder und leiten daraus ihre Diagnose und Therapie ab. Doch jetzt mischen sich Digitaltechnik, Roboter, Software und künstliche Intelligenz in die Rolle der Ärzte ein. Eine neue Ära der Medizintechnik beginnt, und der Traum der Ärzte wird wahr. Siemens spricht von „Advanced Therapies“ und meint damit nicht weniger als einen gewaltigen Umbruch in der Medizintechnik. Dabei muss Siemens wieder eine Vorreiterrolle spielen, denn der Konzern will im nächsten Jahr einen Minderheitsanteil seiner Medizintechniksparte unter dem Firmennamen Siemens Healthineers an die Börse bringen. Nur mit guten Geschäftsaussichten lassen sich genügend Anleger für den wohl größten Börsengang in Deutschland seit der TelekomAktie finden. Analysten taxieren den Wert der Medizintechniksparte mit zuletzt 13,8 Milliarden Euro Umsatz auf etwa 40 Milliarden Euro. Aktien für schätzungsweise zehn Milliarden Euro sollen verkauft werden, wird vermutet. Weil Juristen im Vorfeld von Börsengängen peinlich darauf achten, welche Informationen preisgegeben werden, gibt Siemens derzeit noch keine detaillierte Vorschau zu den künftigen Plänen und Erwartungen. Im abgelaufenen Geschäftsjahr 2017 lag die Umsatzrendite bei stolzen 18,1 Prozent. Nach absoluten Zahlen war die Medizintechnik mit knapp 2,5 Milliarden Euro Gewinn damit wieder der größte Ergebnislieferant im Siemens-Konzern. Bei Analysten ist zu hören, dass Mitte Januar wahrscheinlich noch mehr Einzelheiten zur Zukunftsplanung vorgelegt werden. Im Frühjahr 2017 hatte Siemens zumindest schon ein wenig den Schleier über Fakten zur Marktstellung gelüftet. Danach ist Siemens Weltmarktführer bei bildgebenden Verfahren wie der Magnetresonanztomografie. In weltweit 600.000 installierten Geräten werden stündlich etwa 210.000 Patienten untersucht. Über die Hälfte des Siemens-Medizintechnikumsatzes entfällt auf bildgebende Verfahren. Forscher der Siemens-Medizinsparte haben jüngst beim Wettbewerb um den Deutschen Zukunftspreis sogar die Möglichkeit dreidimensionaler Einblicke in den Körper vorgestellt. Was vor gut 120 Jahren mit ersten groben Röntgenbildern von Knochen begann, hat inzwischen Kinoqualität mit farbigen Aufnahmen samt den Gefäßen des Menschen. Doch jetzt folgt der nächste Schritt, weil sich die Bilder mit Software nicht nur erstellen, sondern auch automatisch analysieren lassen.



Siemens Healthineers Experience Center: Schon heute ist der Konzern Weltmarktführer bei bildgebenden Verfahren wie der Magnetresonanztomografie



Umsatzstärkste Branchen von Siemens Umsatz in den Geschäftsjahren von 2013/2014 bis 2016/2017 (in Mio. Euro) Power and Gas 17.000
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Die Diagnose und womöglich der Therapievorschlag kommt dann nicht mehr nur vom erfahrenen Radiologen und dem Chefarzt, sondern auch aus der Datenbank. Branchenkenner sprechen von der Industrialisierung des Gesundheitswesens – mit dem Ziel niedrigerer Kosten. Abläufe werden automatisiert, Chirurgen-Roboter für hochpräzise Eingriffe eingesetzt, und in Labors werden Blut- und Gewebeanalysen in



Großserie durchgeführt. Soeben hat Siemens mit dem Produkt Atellica ein Labordiagnostiksystem eingeführt, das zehn Mal schneller als bisher die Proben analysiert und transportiert. Siemens geht nach Angaben aus dem jüngsten Geschäftsbericht davon aus, dass Gesundheitsdienstleister unter Druck geraten, „bessere Ergebnisse zu niedrigeren Kosten zu liefern“. Dann wird der Konzern deutlich, was er da-



runter versteht: „Treiber dieses Wandels sind unter anderem zunehmende gesellschaftliche Widerstände gegenüber den Kosten der Gesundheitsversorgung“, die zunehmende Professionalisierung der Kostenträger und der rapide wissenschaftliche Fortschritt. Auf der Kundenseite entstünden immer größere Klinik- und Laborketten. Damit zeichnet sich ein Wandel in einer ganz anderen Dimension ab, als er beim Gang durch das Siemens-Medizintechnikmuseum in Erlangen dargestellt wird. 1844 versuchte Konzerngründer Werner von Siemens noch, die Zahnschmerzen seines jüngeren Bruders Friedrich Siemens durch das Anlegen von Strom über den sogenannten Volta-Induktor zu behandeln. Im 21. Jahrhundert bestimmt nunmehr der Trend zur Digitalisierung und künstliche Intelligenz das Geschehen. Daher ist es kein Wunder, dass im Frühjahr in Wien beim Europäischen Kongress der Radiologen heiß diskutiert wurde, wie das Vordringen von „Big Data“ bei der Auswertung von Patientenbildern zu bewerten ist. Der Ra-
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diologe alter Prägung bekommt nunmehr Konkurrenz durch Computeralgorithmen. Nach Ansicht von Branchenkennern ist es nur noch eine Frage der Zeit, wann Medizintechnikanbieter wie Siemens oder der US-Wettbewerber General Electric nicht nur die Technik, sondern auch den individuellen Therapievorschlag liefern. Gestützt auf Datenbanken und zugeschnitten auf die Herkunft der Menschen. Ein Indiz für den Wandel ist auch die Zusammenarbeit von Siemens Healthineers mit der Künstliche-Intelligenz-Software IBM Watson. Damit steigt Siemens in das sogenannte datengestützte, evidenzbasierte Gesundheitswesen ein, wo empirische Belege die Medizin unterstützen. Für die Patienten dürfte die Untersuchung im Krankenhaus indes etwas angenehmer werden. So hat Siemens bereits Computertomografen (CT) mit Röntgenquellen eingeführt, bei denen „das freie Atmen“ während der Aufnahmen aus dem Inneren des Körpers weiter möglich ist. Ein paar Sekunden die Luft anhalten ist also nicht mehr nötig.



ANZEIGE



Aufforderung der Amtsrichterin von Lugano, Rechtsanwältin Claudia Canonica Minesso, Via Bossi 3, CH – 6900 Lugano (Schweiz), gemäß Entscheidung vom 13. Oktober 2017, an alle Personen, die behaupten, Erben von der verstorbenen



VERSCHIEDENES



Erika Ebert, geb. Reiche, geb. am 16.10.1907 in Berlin, Tochter von Hermann und Hildegard, deutsche Staatsbürgerin, zuletzt wohnhaft in Lugano, Schweiz, gestorben am 26.10.2012 in Lugano, geschieden, zu sein, sich innerhalb von einem Jahr ab heute bei dem Amtsgericht Lugano, Schweiz unter dem Aktenzeichen 083/2017 zu melden und entsprechenden Nachweis über die Verwandtschaft vorzulegen. Nach einem Jahr steht die Erbschaft den festgestellten Erben zu. Lugano, den 13. Oktober 2017 – Avv. Claudia Canonica Minesso
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er Streit über einen bei Tests beschädigten Tesla zwischen der Autovermietung Sixt und dem Besitzer des Fahrzeugs, der Firma Elektromotron, geht in die nächste Runde, nachdem gleich mehrere Einigungsversuche von Sixt und Daimler gescheitert sind. Gleichzeitig heizt der Tesla-Besitzer den Konflikt weiter an. VON NIKOLAUS DOLL UND PHILIPP VETTER
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Autobesitzer legt seinen Mail-Verkehr offen. Einigung mit Daimler gescheitert
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Zoff um kaputten Tesla



EHEWÜNSCHE & PARTNERSCHAFTEN



Rückblick: Die Firma Elektromotron von Manfred van Rinsum hatte das Tesla Model X im Sommer für knapp sieben Wochen an Sixt verliehen. Sixt vermietete das Auto weiter an Daimler, wo es offenbar nicht nur auf Teststrecken ordentlich malträtiert wurde, sondern auch auseinander- und wieder zusammengebaut worden sein soll. Unstrittig ist, dass der Tesla schwer beschädigt war, als er zurückkam. Ein Gutachter taxierte den Schaden auf etwa 15.500 Euro. Sixt beglich diesen Betrag und zahlte auch die Gutachterkosten. Doch Elektromotron forderte mehr als 80.000 Euro Schadenersatz. Neben einer Kompensation der Min-
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dereinnahmen, weil man das Fahrzeug zunächst nicht habe vermieten können, forderten die Besitzer auch eine Zahlung in Höhe 20.000 Euro für eine Verschwiegenheitsvereinbarung. Sixt nennt diese Forderung „sittenwidrig“ und spricht von einem „Schweigegeld“. Van Rinsum argumentiert, dass solche Vereinbarungen branchenüblich seien. Nach Angaben von van Rinsum hatte Sixt Anfang der Woche in einem Telefonat die Möglichkeit einer Verständigung ausgelotet – die kam jedoch nicht zustande. Auch Daimler versuchte eine Einigung zu erzielen – scheiterte aber ebenfalls. Man habe dem Besitzer „ein sehr faires Ankaufangebot für das Fahrzeug zu Marktkonditionen gemacht“, teilte der Konzern mit. Nach Informationen der WELT soll Daimler den Zeitwert des Fahrzeugs plus einen Aufschlag geboten haben. Doch es sei keine Einigung möglich gewesen, teilte Daimler mit. Van Rinsum wollte das auf Anfrage nicht kommentieren, seine Anwältin teilte mit, dass man noch einmal schriftlich mit beiden Unternehmen Kontakt aufnehmen wolle und notfalls juristische Schritte einleiten werde.



Die Fronten bleiben verhärtet. Am meisten regt van Rinsum die Behauptung von Sixt auf, er habe gewusst, dass das Fahrzeug zu Testzwecken gemietet wurde. „Glatte Lüge“, sagt er. Van Rinsum legt als Beleg den E-Mail-Verkehr mit einem Sixt-Mitarbeiter offen. Darin heißt es unter anderem: „Wir ... gehen nach Ihrer Information davon aus, dass das Fahrzeug nicht ,artfremd’ (also z. B. außergewöhnliche Belastungen oder z. B. für Tests) verwendet wird und auch nicht technisch irgendwie ,verbastelt‘ oder ,zerlegt‘ wird.“ Der Sixt-Mitarbeiter antwortete darauf, dass er einverstanden sei: „Das hört sich doch sehr gut an :-)“. Sixt will den Mail-Verkehr nicht kommentieren. „Die von Ihnen vorgelegte Kommunikation kann nur im Kontext zahlreicher schriftlicher und mündlicher Absprachen zwischen Sixt und Herrn van Rinsum gesehen werden“, teilte das Unternehmen mit. „Allerdings sehen wir keinen Widerspruch zwischen unserem Statement und den von Ihnen angeführten Inhalten.“ Man könne unter dem Begriff „Test“ verschiedene Dinge verstehen.
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-0,53 -0,71 -0,14 +0,64 +0,16 ±0,00 +0,20 +0,81 +0,15 +0,23 +0,44 +0,66 +0,65 +0,03 +0,11 +0,23 -0,12 +0,06 -0,01 +0,70 +0,02 +0,03 +0,20 -0,01 ±0,00 +0,06 +0,01 +0,01 +0,08 +0,38 +0,10 +0,11 +1,09 +1,09 +1,09 +0,06 +0,06 ±0,00 -0,02 +0,11 +0,11 +0,79 +0,78 -0,02 -0,03 +0,16 +0,09 -0,02 ±0,00 -0,03 +0,11 +0,10 ±0,00 -0,78 -0,72 -0,10 -0,02 -0,04 +0,78 +0,78 +0,78 +0,10 -0,65 -0,34 +0,47 +0,38 +0,01 +0,13 +0,34 +0,05 +0,35 +0,38 +0,54 +0,55 -0,02 +0,47 +0,38 +0,09 +0,09 +0,07 +0,50 +0,55 -1,20 +1,05 -0,10 -0,09 +0,59 +0,60 +0,60 +0,36 +0,36 +0,36 +1,35 ±0,00 +0,23 -0,89 -0,10 -0,10 -0,10 -1,06 +0,25 -1,66 -0,20 ±0,00 +0,03 -0,03 -0,02 -0,03 -0,01 +0,01 -0,06 -0,05 -0,02 +0,73 +0,07 +0,07 +0,04 -0,81 -1,08 +1,37 +1,38 +0,78 +0,71 +0,71 -0,02 -0,02 +0,07 +0,35 +0,42 +0,43 +0,43 +0,44 +0,55 +0,45 +0,06 +0,18



11,38 -26,35 37,66 20,75 7,18 0,00 -2,73 34,54 8,38 14,94 21,37 30,68 26,86 -8,65 3,80 14,80 0,00 0,00 -0,11 34,45 3,27 5,07 12,21 0,00 0,00 0,00 11,96 11,89 0,00 1,63 7,00 8,44 19,13 47,59 59,40 -0,08 -0,08 0,00 0,00 20,98 10,96 5,18 37,12 5,45 3,62 5,73 7,09 13,02 6,46 0,00 0,00 0,00 0,00 12,34 12,27 54,57 0,24 20,40 10,31 11,89 58,64 7,49 23,02 22,66 51,07 57,09 0,37 10,49 19,85 0,00 34,83 33,87 -3,96 -3,89 0,00 34,62 37,70 0,00 0,00 0,00 15,18 1,87 0,00 35,89 0,00 0,00 9,35 35,06 33,95 2,08 2,64 2,17 25,36 0,00 43,31 7,56 1,01 1,34 1,04 8,94 -33,71 -18,54 26,05 0,00 0,00 -0,06 -0,04 -0,04 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 -11,89 0,00 0,00 0,00 -22,12 9,25 -18,76 -25,56 2,93 21,58 16,48 3,28 11,51 32,49 43,41 26,55 25,50 24,56 24,51 57,48 40,26 9,28 36,11



11,40 -26,34 37,34 20,19 6,84 0,00 0,0 -2,77 33,99 8,23 14,76 21,03 30,15 26,47 -8,95 2,24 14,16 0,00 0,00 -0,11 33,76 3,30 5,18 11,91 0,00 0,00 0,00 11,50 11,51 0,00 1,58 6,34 7,84 19,16 47,62 59,45 -0,07 -0,07 0,00 0,00 20,37 10,93 4,94 36,95 5,33 3,58 5,18 7,30 12,41 6,38 0,00 0,00 0,00 0,00 11,68 11,60 52,86 0,34 18,77 8,52 10,09 57,13 7,47 22,79 22,44 49,10 55,49 0,36 9,85 18,57 0,00 34,73 32,88 -4,00 -4,04 0,00 33,51 35,22 0,00 0,00 0,00 14,97 1,67 0,00 35,92 0,00 0,00 9,34 35,05 33,95 0,82 2,61 1,7 0,86 25,42 0,00 42,97 7,48 0,89 1,19 0,92 8,76 -34,39 -18,54 24,30 0,00 0,00 -0,06 -0,04 -0,04 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 -12,19 0,00 0,00 0,00 -22,12 9,20 -19,92 -27,28 2,08 21,56 15,27 3,39 10,67 30,50 40,54 23,92 22,83 23,10 23,23 54,96 38,36 8,77 34,75



Deka International (Lux)



Eq Euro Inc Def C Eq.Best Sel.Euro Eq.Europe Sm.Cap Eq.Russia Eq.USA Sm.Cap FlexIUSMortClassic Global Environm. Parvest AquClassic Smart Food Classic Strat.Stab.SRI Eur



PB Balanced PB Europa PB Eurorent PB Megatrend PB Triselect



€* €* €* €* $* $* €* €* €* €*



113,81 532,79 223,96 118,19 233,65 1729,57 195,53 122,78 107,29 423,93



113,81 532,79 223,96 118,19 233,65 1729,57 195,53 122,78 107,29 423,93



+0,54 +0,28 +0,43 -0,96 +0,87 -0,14 +0,31 +0,17 -0,27 -0,01



12,97 26,21 50,39 -1,66 42,06 0,01 44,78 19,06 12,28 3,12



13,49 24,40 47,49 -4,34 42,11 0,01 44,41 18,64 12,95 3,21



0,2 5,2 1,9



1,8



35,7



€ 60,29 57,42 +0,44 28,12 27,08 €* 51,06 48,63 +0,23 -28,86 -30,42 € 59,77 58,03 +0,03 0,00 0,00 € 112,48 107,12 +1,58 60,31 59,87 € 48,67 46,35 +0,30 10,83 10,41



C&P Funds (Creutz & Partners) C&P ClassiX C&P QuantiX



€* 55,12 53,00 -0,23 €* 116,85 112,36 +0,46



2,75 2,51 3,7 58,18 55,43 3,7



Craton Capital Precious Metal



$* 100,53 100,53 -0,47 -249,75 -272,34 0,0



DAVIS FUNDS SICAV Global A Value Fund A



$* $*



42,03 54,86



39,61 +0,69 51,71 +0,47



60,38 60,82 0,0 55,03 53,36 0,0



Tel.: 069 / 7147-652 www.deka.de



Aktfds RheinEdit I Aktfds RheinEdit oA Aktfds RheinEdit P Alstertor Portfolio Fle



€ 114,30 111,52 € 45,70 45,70 € 57,07 54,22 €*14132,06 13588,52



+1,08 9,00 8,97 +1,06 -22,32 -22,11 +1,08 -24,15 -24,13 -0,05 11,17 10,61



BasisStr.Renten CF € BasisStr.Renten TF € BasisStrat Re.TF A € Berol.Ca.Chance € Berol.Ca.Premium € Berol.Ca.Sicherh. € Berol.Ca.Wachst. € Commodities I (A) € Commodities I (T) € Commodities TF (A) € Corp.Bd. Euro CF € Corp.Bd. Euro TF € Corp.Bd.HY Euro CF € Deka-Commod CF(A) € Deka-Conv.Akt CF € Deka-Conv.Akt. TF € Deka-Conv.Rent CF € Deka-Conv.Rent. TF € DekaDeNebenwerte AV € DekaDeNebenwerte CF € DEKA-E.AKT.SPEZ.CF € Deka-EM Bond AV € Deka-EM Bond CF € Deka-EM Bond TF € Deka-Eu.Stocks CF € Deka-Eu.Stocks TF € DekaEuAktSpezAV € DekaEuAktSpezCF(A) € Deka-Europa Neb AV € Deka-Europa Neb CF € Deka-Europa Neb TF € Deka-EuropaVal.CF € Deka-EuropaVal.TF € Deka-Gl.Conv.Re.TF € Deka-GlbConRent CF € Deka-GlbSel CF € Deka-GlbSel TF € DekaGlobAktLRCF(A) € Deka-Indust 4.0 CF € Deka-Indust 4.0 TF € Deka-InLiqGarCF(A) € Deka-InLiqGarCF(T) € Deka-InLiqGarTF(A) € Deka-InLiqGarTF(T) €



107,39 1358,23 99,62 57,19 67,07 45,04 44,04 53,91 57,90 46,49 57,48 55,32 42,79 51,48 161,23 144,86 47,68 45,63 128,72 205,34 116,11 106,69 102,45 98,03 42,67 38,05 117,49 172,31 117,14 121,53 75,52 50,62 47,99 38,73 40,48 190,57 178,55 176,75 130,96 125,33 4695,16 5798,55 4649,82 5617,03



106,33 1358,23 99,62 55,52 64,80 43,94 42,86 51,96 55,81 46,49 55,81 55,32 41,54 49,62 155,40 144,86 45,96 45,63 128,72 197,92 111,91 106,69 98,75 98,03 41,13 38,05 117,49 166,08 117,14 117,14 75,52 48,79 47,99 38,73 39,02 183,68 178,55 170,36 126,23 125,33 4671,80 5769,70 4649,82 5617,03



+0,01 +0,01 ±0,00 +0,31 +0,37 +0,05 +0,12 -0,52 -0,52 -0,51 ±0,00 -0,02 -0,10 -0,50 +0,48 +0,51 +0,20 +0,20 +0,12 +0,18 +0,34 -0,11 -0,10 -0,10 +0,96 +0,96 +0,34 +0,34 +0,34 +0,32 +0,36 +0,58 +0,65 -0,05 -0,05 +0,26 +0,28 +0,45 +1,16 +1,17 ±0,00 ±0,00 ±0,00 ±0,00



0,00 0,00 0,00 43,84 54,09 14,24 25,43 0,00 -0,01 -0,01 0,00 0,00 0,00 -0,01 49,13 51,49 0,00 0,00 21,56 47,08 2,52 0,00 0,00 0,00 30,36 26,76 11,25 24,17 15,46 15,48 75,94 44,09 35,41 0,00 0,00 40,74 43,06 40,97 20,77 20,24 0,00 0,00 0,00 0,00



0,00 0,0 0,00451,6 0,00 0,0 42,10 0,0 51,83 0,0 13,74 0,0 24,46 0,0 0,00 0,0 -0,01 6,8 -0,01 0,0 0,00 0,0 0,00 0,0 0,00 0,0 -0,01 0,0 49,06 1,2 51,41 0,8 0,00 0,3 0,00 0,3 21,48 0,0 45,90 0,0 2,39 6,6 0,00 0,0 0,00 0,0 0,00 0,0 27,35 0,0 23,86 0,0 9,13 0,0 21,85 2,2 15,45 0,1 15,45 0,1 74,07 0,1 44,08 0,0 35,44 0,0 0,00 0,0 0,00 0,0 40,04 0,0 42,35 2,0 38,89 0,0 20,21 0,0 19,76 0,0 0,00 0,0 0,00 1174 0,00 0,0 0,00 1029



Deka-Inst.Liqui CF Deka-Inst.Liqui E Deka-Inst.Liqui TF Deka-Inst.Liqui TF-E DekaInstLiqGarE(A) Deka-LiquiPlan 2CF Deka-LiquiPlan 2TF Deka-LiquPlan CF Deka-LiquPlan TF Deka-LiquPlanPB DekaLux-BioTech CF DekaLux-BioTech TF DekaLux-Bond EUR DekaLux-Deut.TF DekaLux-Europa TF DekaLux-Geldm:USD DekaLux-Japan CF DekaLuxT-Akt Asien DekaLuxT-EmMkts DekaLux-USA AV DekaLux-USA TF Deka-MF EM Corp I Deka-MF Gl Crp HY I Deka-MF Gl Crp I Deka-MF Gl Gov Bd I Deka-Mul Asset Ert Deka-Mult. St. PB Deka-NachhAkt CF Deka-NachhBal CF Deka-NachhRent CF Deka-PB Werterh.2y Deka-Rent 3-7 CF A Deka-Rent 3-7 CF B Deka-RentEu1-3CF A Deka-USA Akti. S I Deka-USA Akti.S AV Deka-USA Akti.S CF Disc.Strategie 5y GlbOpportPlus CF A GlConvAfrica CF GlConvAfrica TF GlobalOpp Pl I GlobalResources CF GlobalResources TF InstLiqGarTF-E(A)



€ € € € € € € € € € € € € € € $ € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € € €



1000,94 1000,95 998,40 998,40 992,40 1009,95 1000,95 972,53 969,51 974,53 406,62 367,56 70,80 132,63 61,68 95,27 738,01 749,60 139,85 109,29 109,39 101,66 101,89 101,71 101,67 101,86 102,05 175,58 117,31 137,49 117,90 1582,17 64,07 1127,08 156,45 112,29 157,51 107,41 61,01 119,27 113,82 60,93 72,98 69,42 989,23



998,44 998,45 998,40 998,40 987,46 1004,93 1000,95 967,69 969,51 974,53 391,92 367,56 68,74 132,63 61,68 95,27 701,13 712,14 132,86 109,29 109,39 100,16 100,38 100,21 100,17 100,85 99,08 169,23 113,89 134,14 115,02 1536,09 62,20 1099,59 152,63 112,29 151,82 103,53 58,80 114,96 113,82 59,44 70,34 69,42 989,23



±0,00 0,00 0,00 0,0 ±0,00 0,00 0,00 0,0 ±0,00 0,00 0,00 0,0 ±0,00 0,00 0,00 0,0 ±0,00 0,00 0,00 0,0 ±0,00 -5,70 -5,70 0,0 ±0,00 0,05 0,05 0,0 ±0,00 0,00 0,00 0,0 ±0,00 0,00 0,00 0,0 ±0,00 0,00 0,00 0,0 +1,92 67,00 66,14 0,2 +1,94 66,69 65,48 0,0 +0,07 0,01 0,01 0,0 +1,04 52,66 51,12 0,1 +0,47 17,54 15,14 0,0 ±0,00 0,02 0,02 0,0 +0,71 39,05 39,08 1,1 +1,74 63,26 63,57 0,0 +0,76 26,65 26,47 0,0 +0,56 8,42 8,18 0,0 +0,57 58,96 57,68 0,4 -0,08 0,00 0,00 0,0 -0,01 0,00 0,00 0,0 -0,15 0,00 0,00 0,0 -0,07 0,00 0,00 0,0 ±0,00 1,16 1,01 0,0 -0,06 1,45 1,58 0,0 +0,85 42,64 40,64 0,0 +0,12 12,93 12,19 0,0 +0,02 0,00 0,00 0,0 ±0,00 8,23 8,15 4,3 +0,07 0,00 0,00701,1 +0,06 0,00 0,00 0,0 +0,03 0,00 0,00575,9 +0,70 29,39 27,38 0,3 +0,71 7,73 6,42 0,0 +0,70 28,19 26,52 0,7 -0,01 0,00 0,00 0,0 +0,43 -0,14 -0,14 0,0 +0,07 18,66 18,30 0,0 +0,22 19,62 19,32 0,4 +0,44 -0,10 -0,10 0,0 -0,75 -27,47 -27,69 0,2 -0,52 -65,46 -65,64 0,1 ±0,00 0,00 0,00 0,0



FP Europa Akt.ULM €* FP Wealth B €*



86,47 76,41



82,35 +0,10 74,18 ±0,00



21,13 21,11 11,31 11,04



www.flossbachvonstorch.de +49 221 33 88 290



Bond Opport R Bond Total Ret R Curr Diversif Bd R Dividend R EUR Fundament P Global Conv Bond R Global Quality R MuAsset-Balanced R MuAsset-DefensiveR MuAsset-Growth R Multiple Opp II R Multiple Opp R Stiftung



€ € € € € € € € € € € € €



133,35 112,73 101,85 156,37 173,17 153,36 206,15 164,01 142,37 181,82 139,60 252,60 123,67



129,47 109,45 98,88 148,92 164,92 146,06 196,33 156,20 135,59 173,16 132,95 240,57 117,78



-0,04 ±0,00 -0,38 +0,09 -0,05 -0,10 -0,06 -0,21 -0,14 -0,12 -0,25 -0,18 -0,25



0,00 0,00 0,00 29,10 18,53 1,77 39,29 6,75 3,23 18,15 23,69 42,96 3,52



0,00 0,00 0,00 27,96 18,38 1,68 37,83 6,14 2,83 17,17 23,02 41,33 3,12



0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



HANSAsmart Sel G HANSAsmart SelectE HANSAzins HI Topselect D HI Topselect W Hinkel Rel Perf HI HINKEL WeltCoSaStr Konz. privat NAT-B Div Deutschl NAT-BK DivSt Glob Nation-Bk MA GlOpp OLB Zinsstrategie SI BestSelect SI SafeInvest Strat Welt Secur Strat Welt Select



LINGOHR-EUROPA-SYS€ 81,77 77,88 +0,17 53,63 LINGOHR-SYSTEMATIC € 132,57 126,26 +0,24 45,64 Mars-5 MultiAsset € 48,81 47,85 +0,04 -2,55 Multirent-Invest € 38,16 37,05 -0,05 0,00 Multizins-INVEST € 33,62 32,64 -0,03 0,00 PBP Chance € 125,37 118,27 -0,28 46,32 PBP Ertrag € 53,44 51,38 -1,17 -0,57 StarCap-Corp Bond € 31,96 31,64 -1,28 0,00 TopPortfolio-Invest € 51,86 49,39 +0,18 4,73 VAG-Weltzins-INV € 92,99 92,99 -0,37 0,00 WachstumGlobal-INV € 38,72 36,88 +0,44 -52,81 Weltzins-INVEST P € 26,96 26,17 -0,27 0,00



€ 50,71 48,30 +0,20 -2,19 -3,10 € 100,90 96,10 +0,03 8,89 8,78 € 24,85 24,60 -0,04 0,00 0,00 € 64,47 61,40 +0,17 -7,34 -8,59 € 70,20 66,86 +0,16 -5,18 -5,81 € 52,19 52,19 +0,60 18,19 18,82 € 51,50 51,50 +0,31 -3,74 -3,03 € 51,26 49,53 +0,06 -15,65 -16,10 € 62,11 59,15 -0,07 21,69 20,91 € 55,56 52,91 +0,21 18,61 17,21 € 53,42 50,88 +0,02 6,46 6,20 € 78,71 77,17 -0,03 -0,14 -0,05 € 132,59 126,27 +0,20 -103,44 -104,44 € 119,72 112,94 +0,18 13,48 -0,73 € 22,41 21,97 +0,09 -11,74 -11,33 € 23,35 22,24 +0,04 25,02 25,80



€



98,25



0,00



0,00 0,0



www.hauck-aufhaeuser.com Tel.: 069/92050-200 www.frankfurt-trust.de



AW Glob.Inv.Basic+ AW Global Dynamic+ Basis-Fonds I BHF Tot. Return FT DC Value One I(t) DC Value One P(t) EDG Abs Ret Strat ETFplus Portf Balan FMM-Fonds FT AccuGeld (G) FT AccuGeld I FT AccuGeld PA FT AccuGeld PT FT AccuZins FT EuroGovernm. M FT EuropaDynamik I FT EuropaDynamik P



€ € € € € € € € € € € € € € € € €



44,29 29,95 139,25 67,00 157,03 149,23 106,09 64,29 545,17 5022,50 50,38 48,92 70,49 290,27 54,66 98,48 316,47



42,79 28,52 139,25 65,05 157,03 142,12 103,00 62,42 519,21 5022,50 50,38 48,92 70,49 281,82 53,07 98,48 301,40



-0,02 +0,46 -0,01 +0,15 -0,25 -0,25 +0,20 +0,42 +0,22 ±0,00 ±0,00 ±0,00 ±0,00 +0,22 +0,04 +1,26 +1,26



35,36 17,44 -0,00 14,85 33,79 33,61 1,53 -8,29 35,42 0,00 0,00 0,00 0,00 -0,02 0,00 23,84 33,61



34,23 15,98 -0,00 14,56 33,10 32,96 1,20 -8,57 34,57 0,00 0,00 0,00 0,00 -0,01 0,00 21,76 31,76



0,0 0,0 0,0 0,0



0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



3 V Swiss S&M Cap CH* 265,55 260,34 +0,19 12,47 5,44 0,0 Aktienstrat.MM.OP € 93,65 89,19 -0,11 46,96 48,62 0,0 AW Stks AlphPls OP € 46,02 43,83 -0,20 57,40 49,93 0,0 Cash Plus € 100,40 98,92 ±0,00 0,00 0,00 Com Alpha OP R-EUR €* 47,20 44,95 -0,58 -0,00 -0,00 Commodity Alpha OP $* 63,37 60,35 -0,58 -0,00 -0,00 0,0 ERBA Invest OP € 30,99 30,99 -0,29 -43,59 -42,21 0,0 EuroSwitch Bal.Pf. € 60,41 57,81 -0,17 15,93 14,54 0,0 EuroSwitch Subst. € 67,60 64,38 -0,23 5,55 2,08 0,0 EuroSwitch WldProf.OP € 65,79 62,51 +0,10 24,40 29,06 0,0 FFPB Dynamik € 14,04 13,37 +0,07 29,18 30,89 0,0 FFPB Fokus € 14,65 13,95 ±0,00 14,00 12,95 0,0 FFPB Kupon €* 13,13 12,50 ±0,00 2,86 2,62 0,0 FFPB MTrend Dplus € 13,99 13,32 +0,23 27,75 26,55 0,0 FFPB MTrend Plus € 14,56 13,87 +0,14 9,40 11,23 0,0 FFPB Rendite € 11,66 11,32 ±0,00 2,97 2,73 0,0 FFPB Variabel €* 13,95 13,29 ±0,00 18,01 15,14 0,0 FFPB Wert €* 14,30 13,62 ±0,00 17,85 13,76 0,0 Greiff Def.Plus OP € 57,24 55,57 -0,09 21,97 19,98 0,0



D e besten M schfonds m Verg e ch T e



SN



A n M AXX KA ROS S mp C R ND D u p D AM DWS Cp D G Ak H u k&Au G Opp HA G W S R SA D u h Ak R P C n p SC Hub S g D C n p PA D n &D d XP u G nd C u WARBURG W S k C A AG GmbH u D n Mu A S D n P mu PC n p M nd Sp V u G nd C u CH



U A U D U U U U U U D U U U U



P es 08 12



1M – – – – – – – – – – – – – –



A MS



CH



A d g n n m n nd nd T n hm m wd und n m n und A M n g m n M h d u nd K n % = An E h nung g h w h nd K g n A n R n n G dm n An g b ung und mp h ung = P mV g d



Wandelanleihen CF Wandelanleihen TF



€ €



78,35 72,43



76,07 +0,30 72,43 +0,29



5,68 5,63



5,67 0,1 5,62 0,1



Deka Immobilien Investment Deka Immob Europa €* Deka Immob Global €* Deka-Immob Nordam. $* hausInvest €



49,26 58,24 53,74 43,40



46,80 55,33 51,80 41,33



±0,00 ±0,00 ±0,00 ±0,00



3,41 10,03 0,00 2,67



3,34 9,99 3,65



Tel.: 069 - 91 01 23 71 Fax: 069 - 91 01 90 90 www.dws.de [email protected]



DB Zins & Dividende € Deu AM LVol Eur LC € Deut Gl Hyb Bd LD € Deut.Inv.China Bds €* Deut.Inv.EMC LC $* Deut.Inv.Gl.B.LDHP €* Deut.Inv.I Conver. €* Deut.Inv.I EU B Sh €* Deut.Inv.I EU CO B €* Deut.Inv.I Top Div €* Deut.Inv.I Top Eu. €* Deut.Inv.IGlblEqLC €* Deut.Inv.IH.YLD C. €* Deut.Inv.II EuT.Di €* Deut.Inv.II UST.Di €* DI LowVol Wld LC €* Dt Float R.Nts LC € DWS Akkumula € DWS Akt.Strat.D € DWS ALPHA Rent.Gl. € DWS Co.Kaldemorgen €* DWS Cpt DJE Gl Akt € DWS Deutschland € DWS Europ. Opp LD € DWS Glbl Value LD € DWS Inv.EURSMC LC €* DWS Inv.Gl Grow LC €* DWS Investa € DWS Multi Oppor FC € DWS Stiftungsf. € DWS Top Asien € DWS Top Dividen LD € DWS Top Europe € DWS Vermbf.I LD € DWS VermMan-Bal € DWS VermMan-Def € DWS VermMan-Dyn € DWS Zinseinkommen € FOS Rend.u.Nachh. € Multi Cred USD LD $* Offene Immobilienfonds grundb. europa RC € grundb. global RC €



107,62 126,31 42,00 123,44 160,49 100,68 176,42 152,79 165,73 208,19 210,02 249,60 156,76 170,96 194,43 117,55 85,33 1094,12 452,19 126,81 148,01 299,16 262,26 347,87 273,16 256,60 99,74 200,64 252,00 50,86 177,86 126,86 152,90 161,13 126,71 109,64 134,99 108,07 122,42 111,50 43,22 54,42



104,48 120,29 40,77 119,74 155,68 97,66 171,13 148,20 160,76 197,78 199,52 237,12 152,06 162,41 184,71 111,67 84,48 1042,02 430,66 124,32 140,61 284,91 249,76 331,30 260,15 243,77 99,74 191,08 252,00 49,38 171,01 120,82 147,02 153,45 121,84 106,44 128,56 104,92 118,85 108,16



+0,11 +0,45 +0,02 -0,06 -0,12 -0,02 +0,46 +0,01 +0,01 -0,23 +0,45 +0,04 -0,08 -0,09 -0,36 +0,11 ±0,00 +0,68 +1,22 -0,06 -0,08 +0,83 +1,30 +0,77 +1,00 +0,24 -0,03 +1,39 +0,12 +0,16 +1,59 +0,27 +1,08 +0,74 +0,35 +0,16 +0,52 -0,02 +0,19 -0,01



41,16 ±0,00 51,83 -0,02



8,70 15,47 4,62 0,00 -1,03 0,01 3,39 0,00 0,01 41,83 62,03 57,56 -0,20 32,48 43,12 7,65 0,08 39,89 59,76 12,99 22,77 47,04 47,10 49,92 61,46 57,08 0,00 33,47 22,44 4,60 61,71 59,11 34,16 25,73 10,02 0,43 16,47 0,00 11,91 0,00



7,57 13,85 4,62 0,0 -1,03 0,0 0,01 3,38 0,0 0,0 0,01 0,0 39,46 60,82 0,0 57,03 0,0 -0,20 30,66 41,23 5,49 0,08 1,1 39,73 0,0 59,82 0,0 12,92 8,5 21,84 45,30 0,0 47,21 0,0 49,82 0,0 60,05 9,8 53,39 0,0 33,51 21,87 3,86 61,73 58,93 34,13 25,59 9,55 0,23 15,99 0,00 11,93



0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



0,46 0,47 -4,15 -6,70



Pe o mance n % 6M 1J 3J



FT EuroZins € FT EuroZins K € FT Frankfurt-Effek € FT Gl Mult A Inc I € FT GlobalDynamik € FT GlobHighDiv € FT InterSpezial € FT Total Return Renten € FT UnternehmerWert € FT UnterWerte (IA) € GWP-Fonds FT € KapitalPrivatPortf € Portf Opportunity € PTAMStratPortfDef € R1 Value Portfolio € S&H GlobaleMaerkte € Sch&Ptnr Glob Def € Schmitz&PtnrGloOff € Substanz-Fonds € Vermögens-Fonds € Westfalicaf. Ak.Re € WFPortf.Ausgewogen €



28,68 115,81 257,22 50,32 64,68 82,86 42,69 50,59 90,39 5979,58 127,41 53,69 72,61 53,33 71,06 58,64 60,82 62,52 1091,00 740,96 57,43 57,69



€* €* €* €* €*



59,96 72,76 67,79 62,16 47,28



57,93 69,96 65,18 59,77 45,46



n h 3 Jah e pe o mance b hn n h BV Bund b nd d V w ung n n nd h h P n =h h K n n M h mm b n und w g h nd A Ang b n hn G w h ügb



+0,07 0,00 0,00 0,0 ±0,00 0,00 0,00 0,0 +1,23 32,06 32,15 0,0 +0,42 2,71 1,81 +0,95 -26,77 -28,12 0,0 +0,41 57,27 57,07 0,0 +1,02 53,31 53,22 0,0 ±0,00 -0,01 0,00 0,0 +0,94 -21,23 -22,29 0,0 +0,94 16,18 14,98 +0,67 33,31 33,35 0,0 +0,14 5,88 5,61 0,0 +0,51 -26,10 -26,71 0,0 +0,06 2,23 2,21 0,0 +0,59 38,22 37,77 0,0 -0,02 62,45 62,63 0,0 -0,43 13,86 13,67 0,0 -0,07 35,11 34,35 0,0 +0,43 36,02 35,13 0,0 +0,32 21,01 20,19 0,0 +0,32 14,30 14,10 +0,23 12,88 13,22 0,0



7,35 7,35 -0,26 1,56 2,08 9,78 17,64 1,7 0,00 0,00



www.dje.lu [email protected] Telefon +352 26925220



DJE Concept 75 PA DJE-Alpha Glob I DJE-Alpha Glob PA DJE-Concept I DJE-Div⋐ I DJE-Div⋐ P DJE-Europa I DJE-Europa PA DJE-Gold&Ressou I DJE-Gold&Ressou PA DJE-InterCash I DJE-InterCash PA DJE-Renten Glob I DJE-Renten Glob PA LuxTopic-Akt Eu A LuxTopic-Akt Eu B LuxTopic-Bk Sch PA LuxTopic-Flex LuxTopic-Pacific P



€ € € € € € € € € € € € € € € € € € €



222,42 257,81 240,23 283,30 447,14 425,37 387,84 358,68 141,73 141,03 144,07 120,40 178,54 147,91 23,18 1084,98 19,34 209,92 31,58



211,83 257,81 230,99 283,30 447,14 405,11 387,84 341,60 141,73 134,31 144,07 119,21 178,54 145,01 22,08 1084,98 18,42 199,92 30,08



+0,10 +0,73 +0,67 +0,19 +0,49 +0,45 +0,69 +0,66 +0,08 +0,09 ±0,00 ±0,00 -0,07 -0,08 +0,32 +0,29 +0,11 +0,24 +0,94



-0,03 44,79 46,81 45,06 57,34 58,13 52,16 54,01 16,89 15,05 0,00 0,00 0,57 0,60 22,38 12,30 28,01 29,52 45,53



-0,05 44,34 46,07 44,09 56,77 57,49 52,05 53,87 15,85 15,22 0,00 0,00 0,52 0,55 22,64 12,60 27,81 28,76 43,86



0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



www.ethenea.com, Telefon 00352-276921-10



Ethna-AKTIV A Ethna-AKTIV T Ethna-DEFENSIV A Ethna-DEFENSIV T Ethna-DYNAMISCH A Ethna-DYNAMISCH T



€ € € € € €



133,54 139,80 139,86 166,14 85,07 87,69



129,65 135,73 136,45 162,09 81,02 83,51



+0,12 +0,12 +0,05 +0,05 +0,14 +0,13



25,02 25,02 0,0 6,33 6,15 0,0 1,18 1,19 0,0 0,84 0,85 0,0 42,01 40,97 0,0 42,58 40,57 0,0



First Private Investment Mgmt. FP Aktien Global A FP Dyn.Eq.Alloc. A FP EuroAkt.Staufer



€* 107,47 102,35 +0,33 €* 63,63 60,60 -0,12 €* 103,66 98,72 +0,18



51,39 50,84 35,29 33,80 30,33 30,24



140,71 143,24 103,49 124,73 103,61 60,48 81,28



+0,06 +0,02 -0,01 -0,01 ±0,00 -0,17 -0,34



12,93 9,02 25,77 17,96



19,39 18,55 36,28 27,38



3,7 2,4 0,7 3,3



21,85 28,78 6,94 13,44 -0,00 -0,00 30,82



21,06 27,67 5,43 12,00 1,6 27,94



Gutmann Kapitalanlage PRIME Val Growth T €* 147,69 140,65 -0,17 Prime Values Inc T €* 144,41 140,20 +0,09



16,89 16,07 0,0 8,05 7,74 0,0



HANSAINVEST 4Q-Growth Fonds $* 4Q-SMART POWER €* antea - R € ARTUS EuropaCoSaSt € C-Quad.ARTS TR Fl.T € C-Quad.ARTS TR Fl.T PL C-Quad.ARTS TRFl A € D&R Best-of-TwoC P € D&R BoT Classic I € D&R BoT Devisen € D&R Gl Zkftb Akt I € D&R Gl Zkftb Akt P € D&R Global TAA € D&R KoStr Europa I € D&R KoStr Europa P € D&R WachsGlb TAA I € D&R WachsGlb TAA P € D&R WachsGlb TAA S € HANSAaccura A € HANSAbalance A € HANSAcentro A € HANSAdividende € HANSAdynamic A € HANSAertrag € HANSAeuropa € HANSAgeldmarkt € HANSAgold USD $ HANSAinternat. A € HANSArenta € HANSAsecur €



135,07 63,62 94,97 57,41 122,71 143,66 125,54 139,39 150,66 89,58 102,41 104,04 121,80 108,98 106,94 123,29 121,12 109,90 62,70 77,16 73,12 126,75 62,21 32,47 53,42 50,19 63,24 19,64 25,49 47,95



128,64 60,59 90,45 57,41 116,87 136,81 119,57 132,75 146,27 86,97 100,40 100,04 116,00 105,81 103,83 117,42 115,35 104,67 61,17 74,55 69,64 120,71 59,24 31,37 50,88 49,94 60,81 18,98 24,63 45,67



+1,01 +1,37 -0,04 -0,05 +0,15 +0,17 +0,15 +0,29 +0,29 +0,01 +0,27 +0,26 +0,13 +0,04 +0,04 +0,04 +0,04 +0,04 +0,06 +0,09 +0,07 +0,33 +0,19 +0,14 +0,33 -0,01 -0,59 -0,11 -0,02 +0,35



Greiff Dyn.Plus OP MedBioHealth EUR MedBioHealth EUR H MedBioHealth I MedBioHealth I H Mu.In.Spezial OP R Mult.Inv.Global OP Multi Invest OP F Multi Invest OP R OCP International Pharma/Health PTAM Bal. Pf. OP PTAM Def.Portf.OP Rentenstrat.MM.OP SOP MultiAssAll I SOP MultiAssAll R spec. situations Special Opp. Tib.Act.Commodity Tib.EuroBond OP I Tib.EuroBond OP R Tib.Int.Bond OP I Tib.Int.Bond OP R Top Ten Classic US Opportunities OP



€ € € € € € € € € €* $ € € € € € € € $* € € €* €* € $



52,57 420,05 399,74 466,84 456,91 44,72 37,80 0,00 36,10 96,35 543,87 67,63 56,39 51,97 54,99 54,50 82,86 45,55 64,51 122,78 110,33 134,24 121,89 90,10 201,67



50,07 -0,26 1,55 -4,41 0,0 400,05 +2,05 94,00 93,25 0,0 380,70 +1,87 104,19 104,10 0,0 444,61 +2,18 92,71 90,81 0,0 435,15 +1,98 98,66 98,48 0,0 42,49 ±0,00 52,17 53,83 0,0 35,91 ±0,00 41,17 40,09 0,0 0,00-100,00 47,09 43,91 34,30 ±0,00 40,46 37,32 0,0 91,76 ±0,00 40,13 39,93 0,0 533,21 +0,83 79,44 74,84 0,0 64,41 -0,08 40,48 44,36 0,0 53,70 +0,22 21,10 20,50 0,0 49,97 ±0,00 -3,28 -3,30 0,0 54,99 +0,49 1,85 1,82 52,91 +0,51 1,86 1,84 82,86 -0,08 67,42 61,81 0,0 43,38 +0,23 56,68 55,77 0,0 61,44 ±0,00 -0,01 -0,01 0,0 119,20 -0,07 0,00 0,00 0,0 107,12 -0,07 -0,00 -0,00 0,0 130,33 ±0,00 -0,00 -0,00 0,0 118,34 ±0,00 -0,00 -0,00 0,0 85,81 ±0,00 34,17 31,56 0,0 192,07 +0,60 56,36 54,50 0,0



Hauck & Aufhäuser H&A Akt.Sm.Cap EMU H&A Asset All.Fds H&A Dynamik Plus B H&A Rend. Pl. CI H&A Rend. Pl. CII H&A Untern. Eur. H&A Wandel.Eur. A HAIG MB Flex Plus HAIG MB Max Global HAIG MB Max Val HAIG MB S Plus



€ € € € € € € € € € €



137,04 117,21 98,96 116,53 130,99 154,16 87,98 60,56 89,48 183,55 140,73



130,51 113,80 94,25 112,59 126,56 146,82 85,42 59,96 85,22 174,81 134,03



+0,75 +0,23 +0,27 +0,06 +0,06 +0,07 -0,22 -0,03 +0,19 +0,43 -0,01



62,99 8,66 48,18 1,54 3,81 33,60 11,40 0,13 47,27 55,41 37,46



63,12 8,37 46,78 1,11 3,76 32,32 11,09 0,11 45,76 55,62 37,50



0,0 0,0



0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



hwb-fonds.com HWB Alex.Str.Ptf R HWB Alex.Str.Ptf V HWB DfdsV.V.Vici R HWB DfdsV.V.Vici V HWB Europe Pf. HWB Glb.Conv.Plus HWB Inter.Pf. HWB Pf. Plus R HWB Pf. Plus V HWB RentenPf.+ R HWB RentenPf.+ V HWB Vict.Str.Pf. R HWB Vict.Str.Pf. V



€* €* €* €* €* €* €* €* €* €* €* €* €*



81,98 82,01 61,08 61,08 4,83 96,59 93,78 4,68 92,18 92,16 53,88 53,89 1270,57 1271,08



+0,55 +0,55 -0,98 -0,98 -0,72 +0,51 -0,69 +0,53 +0,53 +0,42 +0,42 +0,53 +0,53



-0,13



0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 2,81 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



Intern. Fund Mgmt. S.A. Lux.



[email protected]



146,34 150,40 106,59 128,47 103,61 62,90 84,53



Euro-Kurzläufer Europa-Aktien Euro-Renten Inter-Aktien Inter-Renten ProBasis ProFutur



–



€ 110,60 106,35 +0,08 € 60,17 58,42 ±0,00 €* 59,78 58,04 ±0,00 €* 73,09 73,09 -0,29 € 59,84 59,84 ±0,00 €* 170,75 +0,05 €* 122,72 -0,02 €* 70,91 70,91 -0,23 €* 66,59 66,59 -0,27 €* 67,40 67,40 -0,25 €* 70,64 70,64 -0,31



€* €* €* €* €* €* €*



LiLux Convert LiLux-Rent



Asia Pacific Asian Bonds Real Protect Real Protect R Real Return



41,59 21,80 2,27 3,51 6,23 15,09 46,75 33,95 22,76 8,99 13,17 26,16 0,00 42,19 3,14 10,92 41,62 0,00 0,00 0,00 15,64 0,00 0,00 0,00 -0,29 -4,76 4,84 42,33 5,59 23,59 -5,11 -7,40 34,92 5,16 8,28 -29,42



ÖkoVision Classic Klima Water For Life C Öko Rock‘n‘Roll New Energy Fund Growing Mkts 2.0



44,85 22,66 16,57 -20,37 -8,95 -1,02 -2,39 2,65 0,00 0,00 0,54 0,39 -1,17 1,55 0,60 14,41 16,94 14,73 0,22 -3,81 -3,01 16,37 -13,06 -81,72 -90,17 0,00 0,59 0,00 0,00 0,98



48,25 22,62 16,71 -21,66 -7,99 2,63 -1,87 1,26 0,00 0,00 0,48 0,61 -1,12 1,60 0,23 13,63 16,23 14,05 0,22 -4,18 -3,76 15,94 -13,97 -82,54 -92,18 0,00 0,72 0,00 0,00 -0,37



1822 Str.Cha.Pl. 1822 Str.Chance 1822 Str.Ert.Pl. 1822 Str.Wachstum 1822-Struk. Ertrag Favo-Invest Gar1 Favorit-Inv Gar 2 Haspa TrendKonz P Haspa TrendKonz V HMI Chance HMI Chance+ HMI Ertrag+ HMI Wachstum Köln Str.Chance Köln Str.Ertrag Köln Str.Wachstum KölnStr.Chance+ LBBW Bal. CR 20 LBBW Bal. CR 40 LBBW Bal. CR 75 Naspa Str.Chan.Pl. Naspa Str.Chance Naspa Str.Ertrag Naspa Str.Wachstum



€ 117,42 112,90 +0,36 € 82,76 79,96 +0,45 € 50,03 48,81 +0,14 € 56,72 55,07 +0,35 € 45,86 44,96 +0,02 € 0,00 117,85 +0,11 € 0,00 116,24 +0,14 € 99,74 95,90 +0,15 € 104,23 100,22 +0,16 € 62,71 60,88 +0,74 € 60,39 58,35 +0,86 € 40,65 39,85 +0,15 € 47,50 46,34 +0,32 € 60,69 59,50 +0,35 € 47,26 46,33 +0,13 € 46,44 45,53 +0,33 € 49,94 48,96 +0,37 € 44,83 43,95 +0,09 € 49,61 48,64 +0,14 € 57,97 56,83 +0,25 € 104,24 102,20 +0,14 € 54,36 53,29 +0,45 € 49,80 48,82 +0,04 € 49,63 48,66 +0,10



51,40 45,08 7,43 17,49 0,52 0,00 0,00 2,95 0,03 38,11 26,35 8,59 17,11 43,80 5,94 18,06 54,29 16,70 28,34 45,30 51,57 48,96 6,75 25,32



48,86 42,96 6,59 15,88 0,50 0,00 0,00 2,54 0,03 37,34 25,44 8,43 14,58 42,37 5,30 16,78 52,31 14,77 27,39 43,19 49,02 47,10 6,37 24,64



0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



IPConcept (Luxembourg) S.A. Istanbul Equity Fu € ME Fonds PERGAMONF€ ME Fonds Special V € Multiadv-Esprit € Multiadv-Priv. Inv €



67,43 740,74 2658,62 154,78 341,47



64,84 705,47 2532,02 147,04 325,21



±0,00 42,96 49,12 0,0 +0,50 -98,70 -96,42 0,0 +0,07 40,38 43,00 0,0 +0,12 59,49 59,36 0,0 -0,10 59,73 60,56 0,0



LBB Invest Best-Inv. Bd.Sat. Best-INVEST 100 Best-INVEST 30 Best-INVEST 50 Deutschland Inv EuroK-INVEST. Europa-Invest EuroRent-EM-Invest Go East Invest Keppler Glbl.Value Keppler-Em.Markets LBB-PrivatDepot1 A LBB-PrivatDepot1 B LBB-PrivatDepot2 A LBB-PrivatDepot2 B LBB-PrivatDepot3 A LBB-PrivatDepot3 B LBB-PrivatDepot4 A LBB-PrivatDepot4 B Lingohr-Am.-Sys. LINGOHR-ASIEN-SYS



€* 48,11 45,82 -0,07 €* 53,11 50,58 -0,04 €* 52,57 50,07 -0,02 €* 55,31 52,68 -0,04 € 122,43 116,60 +0,23 € 34,82 34,82 ±0,00 € 69,33 66,03 -0,03 € 49,18 47,75 ±0,00 € 86,07 81,97 +0,32 € 33,59 31,99 -0,16 € 37,91 36,10 -0,30 € 29,61 28,20 ±0,00 € 28,17 28,17 -0,04 € 30,67 29,21 +0,03 € 29,26 29,26 ±0,00 € 32,38 30,84 +0,06 € 30,86 30,86 +0,03 € 33,67 32,07 +0,09 € 32,06 32,06 +0,09 € 140,30 133,62 +0,18 € 112,54 107,18 -0,02



0,27 50,06 18,06 28,82 47,11 0,00 -9,84 0,00 49,38 7,24 24,77 -0,73 -0,62 5,42 3,09 11,41 7,69 17,52 12,15 36,72 40,84



0,27 50,41 18,08 28,88 45,98 0,00 -11,45 0,00 47,23 4,94 23,12 -0,51 -0,57 5,41 1,90 10,86 5,07 15,72 7,88 35,59 38,98



€ 213,74 203,56 +0,55



6,57



5,26



€* 217,52 211,18 +0,47 €* 211,63 205,47 +0,45



0,12 -0,13



60,3 79,4



17,03 0,18



€* €* €* €* €* €* €*



28,87 24,64 37,37 25,46 33,74 30,10 30,62



28,78 23,41 36,25 24,19 32,73 29,05 29,55



±0,00 +0,04 +0,06 +0,21 -0,24 +0,07 +0,03



New Energy Fund



SC Starpoint A-EUR SC Priamos SC Argos SC Winbonds plus A SC Huber-Strategy1



221,42 130,28 159,49 136,91 131,95 67,92 126,37 117,87 90,74 31,62 15,37 111,52 113,18 116,55 174,13



210,88 124,08 154,10 132,92 131,95 67,92 122,10 117,87 86,42 30,11 14,92 107,75 109,35 112,61 165,84



0,0 0,0 0,0



0,00 0,00 0,0 41,90 41,74 0,0 0,00 0,00 0,0 53,53 53,36 0,0 0,00 0,00 0,0 9,73 9,69 0,0 30,46 30,32 0,0



+0,14 38,00 38,03 +0,02 -11,48 -11,49 +0,11 46,23 46,24 +0,02 2,10 2,55 -0,02 0,00 0,00 ±0,00 0,00 0,00 +0,13 0,00 0,00 +0,13 0,00 0,00 +0,22 8,73 6,78 +0,47 38,37 40,30 ±0,00 7,61 7,56 +0,05 9,68 9,77 +0,07 16,32 16,31 +0,11 24,01 23,80 +0,43 -28,50 -28,54



€* €* €* €* €* €* €*



109,24 199,53 304,00 317,32 189,75 70,44 59,42



104,04 190,03 289,52 302,21 180,71 67,09 56,59



-0,34 ±0,00 -0,20 +0,23 +0,06 +0,46 +0,66



22,33 47,03 66,18 78,90 64,37 62,29 26,97



19,93 43,19 66,19 77,67 64,18 61,90 26,70



0,0



0,0 0,0 0,0 0,0



Monega KAGmbH alpha be.Ak.Gb.P.I € alpha be.Ak.Gb.P.R € ARIAD Active All I € ARIAD Active All R € Asia Pac. Sm. Sel. € ASVK Subst & Wachst € Australia Val SmSe € Barmenia Nachh.Bal € Barmenia Nachh.Dyn € Bueno Gb. Strategy € Equity for Life I € Equity for Life R € Guliver Demo. In.R € IIV Mikrofinanz AI €* IIV Mikrofinanz I €* IIV Mikrofinanz R €* Landert Active Eq € Landert Bond Opp € Lazard Global Corp € Lupus alpha R I € Lupus alpha R R € Mone. Glob CorpP I € Monega BestInvest € Monega BestInvEURA € Monega Chance € Monega Dän.Co.Bds €* Monega Dän.Co.BdsI €* Monega Dän.Co.BdsR €* Monega Ertrag € Monega Euro-Bond € Monega Euroland € Monega FairInv.Akt € Monega Germany € Monega Glob Bond I € Monega Glob Bond R € Monega Glob CorP R € Monega Innovation € Monega Mu Konzept € Monega Rohstoffe € OptiAnlage Ausg. T € PRIV ETF-DAk gl(I) € Privacon ETF Akt I € Sentiment Ab.R.(I) € Sentiment Ab.R.(R) € Short Tra.SGB A € Short Tra.SGB Tnet € Sparda M.nh.Verm. € Sparda OptiAnAusEA € Sparda-MünchenVerm € StaudFonds €* Top Dividend € TOP TREND OP A € TOP TREND OP T € VM Sterntaler € VM Sterntaler II € VM SterntalerEurol € WahreWerteFonds I € WahreWerteFonds R €



103,71 52,61 115,19 53,34 52,46 37,99 41,02 54,99 57,01 49,87 105,67 54,16 106,56 103,83 1034,97 105,47 65,38 50,91 103,39 116,19 57,08 101,17 53,49 56,12 40,21 103,58 103,36 52,55 63,89 54,16 45,31 53,58 87,01 104,69 53,64 51,24 67,44 50,21 39,97 57,20 100,09 110,59 101,57 51,47 47,74 50,82 52,10 53,90 53,77 103,56 55,72 53,94 56,87 169,37 130,74 131,65 103,45 53,12



103,71 51,83 115,19 52,04 50,44 36,18 39,44 53,91 55,89 49,87 105,67 52,58 101,49 100,81 1024,72 102,40 65,38 50,91 103,39 111,72 54,88 101,17 53,49 53,45 38,48 103,58 103,36 51,77 61,73 52,58 43,78 51,03 84,07 104,69 51,83 49,51 65,16 49,23 38,43 56,08 100,09 110,59 101,57 50,21 47,27 50,82 51,33 52,84 52,98 100,54 53,07 53,94 54,16 162,86 125,71 126,59 103,45 51,08



+0,41 +1,22 +0,84 +0,58 -0,35 +0,47



84,29 28,92 48,59 28,24 22,79 49,18



82,73 28,26 48,33 27,48



0,2 0,0 0,0 0,1 0,0 50,54 0,8



UniGar: Dtl.2019 II



€*



113,16 +0,11



0,00



UniGar: EM 2020 II



€*



105,47 +0,02



0,00



0,00 2,7



UniGar: EmMkt 2018 €*



100,98 -0,01



0,00



0,00 11,0



€*



€ € € € €



5,88



234,05 188,54 147,99 173,77 156,25



5,65 -0,35



222,90 179,56 143,68 168,71 151,70



+0,13 +0,16 -0,09 -0,05 +0,05



22,79



117,25 +0,04



0,00



0,00 0,0



UniGarant:Nord2021 €*



112,00 +0,18



0,00



0,00 1,9 0,00 0,7



BBank Renta S 2021 €* BBBank Dyna.Uni. €* BBBank Kont.Uni. €* BBBank Wach.Uni. €* BBV-Fonds-Union €* FVB-Dt. Aktienfds €* FVB-Dt. Rentenfds €* Geno AS:1 €* Invest Global €* KasselerB.UniSel. €* KCD Uni. Aktien €* KCD Uni.Renten+ €* KCD-Uni Nachh.Mix €* LIGA Multi Asset I €* LIGA-Pax-Aktien-U. €* LIGA-Pax-Rent-Unio €* MultiStratGloUnion €* MVB TrendStrat Val €* Priv.Fonds:Flex. €* Priv.Fonds:FlexPro €* PrivFd:Kontr. €* PrivFd:Kontr.pro €* Profi-Balance €* Stuttg.Bk.Rentinv. €* Südwestbk.-Inter. €* Uni21.Jahrh.-net- €* UniDeutschl. XS €* UniDeutschland €* UniEu.Renta-net€* UniEuroAktien €* UniEuropa-net€* UniEuroRenta €* UniEuroRentaHigh Y €* Unifavorit: Aktien €* UniFonds €* UniFonds-net€* UniGlobal €* UniGlobal Vorsorge €* UniGlobal-net€* UniJapan €* UniKapital €* UniKapital-net€* UniNachhaltig A Gl €* UniNordamerika €* UnionGeldmarktfds €* UniProInve: Chance €* UniRak €* UniRak Kons.-net-A €* UniRak Konserva A €* UniRak -net€* UniRenta €* UniSel. Global I €* UniStrat: Ausgew. €* UniStrat: Dynam. €* UniStrat: Flex net €* UniStrat: Konserv. €* UniStrat:Flexibel €* UniStrat:Offensiv €* VR Main.Sel.Union €* VR WestMünsterland €* VR-BK RH.-NK.UNI.BA €*



44,80 58,45 76,85 63,14 53,75 55,85 40,31 78,95 88,72 35,62 56,35 53,47 58,98 76,14 39,49 26,94 79,34 54,86 106,58 135,91 131,05 150,73 67,90 39,45 43,54 30,54 178,06 226,38 53,34 75,20 65,62 68,47 36,89 140,28 59,08 85,12 217,02 207,39 124,43 54,64 112,70 40,97 96,63 279,96 48,73 104,38 123,87 117,46 120,49 65,18 19,62 74,11 62,78 52,49 50,69 70,44 52,22 50,62 58,57 51,67 128,53



44,14 57,02 75,34 61,60 52,18 54,49 39,71 76,65 86,14 35,62 56,35 53,47 57,26 75,01 39,49 26,16 77,78 52,75 106,58 135,91 131,05 150,73 66,57 38,30 42,27 30,54 171,21 217,67 53,34 71,62 65,62 66,48 35,82 133,60 56,27 85,12 206,69 197,51 124,43 52,04 110,49 40,97 92,03 266,63 48,73 100,37 120,26 117,46 118,13 65,18 19,05 71,95 60,95 50,96 50,69 68,39 50,70 49,15 58,57 50,68 125,09



-0,09 -0,04 -0,05 -0,05 +0,06 +0,22 ±0,00 +0,12 +0,36 ±0,00 +0,28 +0,02 +0,07 +0,08 +0,15 ±0,00 +0,06 +0,17 -0,17 +0,17 +0,06 +0,19 +0,14 +0,03 -0,05 +0,30 +0,59 +0,34 +0,02 +0,20 +0,08 +0,02 -0,06 +0,14 +0,37 +0,37 +0,35 +0,38 +0,35 +0,68 +0,01 ±0,00 +0,08 +0,37 ±0,00 +0,08 +0,05 +0,09 +0,09 +0,05 -0,26 +0,04 +0,07 +0,10 -0,12 ±0,00 -0,12 +0,14 -0,05 -0,04 +0,06



28,16 26,48 0,0 41,83 40,07 0,0 -0,02 -0,02 0,0 4,56 4,21 0,0 0,10 0,10 0,0



0,00 36,39 12,76 29,23 0,00 20,49 0,00 25,23 35,05 36,30 10,58 0,00 6,34 3,05 10,09 0,00 -1,45 10,72 12,79 22,10 10,05 14,72 27,97 0,00 0,01 -6,35 80,00 38,51 -0,01 13,32 25,56 0,00 0,00 76,72 47,49 35,88 44,45 8,18 40,17 0,08 -0,01 -0,01 52,37 48,45 0,00 0,91 47,20 14,48 14,69 26,49 -0,02 44,26 16,90 23,06 5,23 14,77 5,85 24,36 19,33 -0,99 5,66



0,00 35,09 12,47 28,24 0,00 19,51 0,00 25,04 34,90 33,67 10,41 0,00 6,01 3,00 8,60 0,00 -1,67 10,51 11,78 22,06 10,40 15,66 26,29 0,00 0,01 -8,78 79,72 37,29 0,00 13,12 24,34 0,00 0,00 75,58 47,53 35,94 44,32 8,23 40,06 -0,24 0,00 0,00 52,50 47,02 0,00 0,54 46,56 14,54 14,73 25,90 0,00 40,90 15,80 23,20 3,97 14,41 4,95 22,33 17,31 -1,15 5,14



+0,99 2,10 2,07 +0,99 2,06 2,07 -0,24 -0,01 0,00 -0,25 -0,01 0,00 +0,08 8,56 8,58 -0,47 -28,87 -16,60 -1,05 -24,15 -25,76 +0,43 4,49 2,90 +0,63 6,99 4,52 +0,16 -0,37 -0,36 -0,44 4,78 3,02 -0,44 4,65 3,45 +0,70 2,15 2,30 ±0,00 -0,00 0,00 ±0,00 -0,00 0,00 ±0,00 -0,00 0,00 +0,72 23,59 23,56 +0,04 -0,01 0,00 -0,54 -0,01 0,00 +0,37 -0,00 0,00 +0,37 -0,00 0,00 -0,33 -0,01 0,00 -4,91 14,83 14,68 -3,99 10,82 10,64 0,0 +0,37 12,34 5,26 0,0 -0,40 -0,00 0,00 -0,08 -0,00 0,00 -0,06 -0,00 0,00 +0,33 1,49 1,23 0,0 ±0,00 -0,00 0,00 0,0 +0,90 0,32 0,18 0,0 +0,57 0,80 0,63 +1,33 28,32 28,48 0,0 +0,10 -0,01 0,00 +0,10 -0,01 0,00 ±0,00 -0,01 0,00 +1,01 48,52 48,15 0,0 -0,36 -1,80 -1,41 +0,29 -0,44 0,09 +0,02 3,84 4,17 +0,01 -0,01 0,00 +0,80 12,99 12,46 +0,12 -0,02 0,00 +0,10 -0,02 0,00 ±0,00 -0,01 0,00 0,0 ±0,00 -0,01 0,00 ±0,00 9,11 8,48 +0,02 4,48 4,69 -0,02 -0,29 0,36 +0,08 6,62 7,01 +0,15 8,11 8,31 -0,15 11,34 10,61 0,0 -0,15 9,69 9,10 0,0 +0,01 39,87 38,57 +0,01 20,95 19,76 +0,20 23,11 23,29 ±0,00 3,85 2,78 +0,02 2,32 2,31



Aktien Euro-net- A €* Aktien Europa A €* BBBank Konz Divid €* Ch.Vielfalt2020 II €* Chanc.Vielfalt2020 €* ChancenVielfalt 21 €* Ern. Ener. (2018) €* LIGA Portfolio Con €* LIGA-Pax-Cattol.-U €* LIGA-Pax-Corp.-U. €* LIGA-Pax-La.-U2022 €* SpardaRentenPlus P €* UGaTop: Europa III €* UGTEuropa €* UGTEuropa II €* UGTop:Europa V €* UiGa.95:AkWelt2020 €* UIGl.High.YieldBds €* UnGa95ChViel2019II €* Uni.Eur. M&S.Caps €* UniAbsoluterEnet-A €* UniAbsoluterErt. A €* UniAsia €* UniAsia Pac.net €* UniAsia Pacific A €* UniAusschü. net- A €* UniAusschüttung A €* UniCommodities €* UniDividAss net A €* UniDividendenAss A €* UniDyn.Eur-net A €* UniDyn.Europa A €* UniDyn.Gl.-net- A €* UniDynamic Gl. A €* UniEM Fernost €* UniEM Osteuropa €* UniEMGlobal €* UniEuRe 5J €* UniEuRe Co 2018 €* UniEuRe CoDeu19nA €* UniEuRe CorDeut19A €* UniEuRe Corp A €* UniEuRe EM 2021 €* UniEuRe EM2021netA €* UniEuRe Emerg Mkt €* UniEuRe Real Zins €* UniEuRe RealZins n €* UniEuRe Unan A €* UniEuRe Unan-net-A €* UniEurKap Corp-A €* UniEurKap.Co.net A €* UniEuroAnleihen €* UniEuroAspirant €* UniEuroKapital €* UniEuroKapital-net €* UniEuropa €* UniEuropaRenta €* UniEuroR 2020-netA €* UniEuroRenta 2020A €* UniEuroSt.50 A €* UniEuroSt.50-net €* UniExtra EuroSt.50 €* UniGa:Er.Ener2018 €* UniGaExt:D 2019 II €* UniGar: AkWelt2020 €* UniGar: BRIC 2018 €* UniGar: Deut.2018 €* UniGar: Deut.2019 €*



99,58 104,69 48,99



43,56 142,55 45,35 106,07 105,98



43,52 55,66 48,14 48,49 76,49 131,78 133,73 51,70 51,88 45,64 53,12 55,14 55,24 93,28 34,99 56,82 1764,81 1912,58 91,37 54,49 38,86



52,80 101,57 99,16 52,59 62,20 62,01 99,82 97,46 38,41 38,35 56,00 43,89 66,75 42,43 2066,54 49,40



53,68 43,47 104,89



99,58 99,70 48,03 111,14 114,82 101,33 108,58 42,50 140,10 44,03 103,99 102,89 116,63 128,15 116,94 113,22 133,88 43,52 98,64 53,52 48,14 47,54 72,85 131,78 128,59 51,70 50,37 43,47 53,12 53,02 55,24 89,69 34,99 54,63 1680,77 1821,50 87,02 52,90 38,48 98,23 98,54 51,26 99,58 99,16 51,06 60,39 62,01 97,86 97,46 37,66 38,35 54,37 42,61 65,44 42,43 1968,13 47,96 99,87 100,14 51,62 43,47 100,86 110,82 117,99 120,33 100,89 125,04 115,03



+0,03 +0,03 +0,42 +0,03 +0,03 ±0,00 +0,04 +0,05 +0,28 ±0,00 -0,01 -0,08 -0,01 -0,02 -0,03 -0,02 -0,01 -0,07 +0,02 +0,22 +0,08 +0,08 +0,40 +0,05 +0,05 +0,10 +0,08 +0,21 -0,11 -0,11 -0,32 -0,32 +0,37 +0,37 -0,19 -0,42 -0,23 ±0,00 -0,03 -0,02 -0,02 +0,04 -0,03 -0,04 -0,04 +0,05 +0,05 -0,04 -0,04 +0,03 ±0,00 +0,04 ±0,00 ±0,00 ±0,00 +0,08 +0,04 -0,03 -0,03 +0,33 +0,32 +0,32 +0,04 +0,08 -0,02 -0,01 +0,02 +0,10



-6,26 -0,35 12,29 0,00 0,00 0,00 0,00 0,01 43,18 0,00 0,00 -1,37 -4,24 0,10 -2,85 -3,80 0,00 0,00 0,00 64,43 6,27 6,40 58,57 63,32 63,53 2,08 2,11 -0,02 10,51 12,91 55,88 56,79 55,95 57,95 64,55 -0,86 51,73 -0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 -0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 46,85 -0,01 0,00 0,00 29,02 27,02 14,55 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00



-6,22 -0,38 12,01 0,00 0,00 0,00 0,00 -0,37 42,41 0,00 0,00 -1,30 -4,24 0,10 -2,85 -3,80 0,00 0,00 0,00 62,69 5,25 5,35 57,31 62,86 63,11 2,07 2,09 -0,02 9,49 11,66 55,23 56,71 54,05 55,62 63,77 -1,12 51,46 -0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 -0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 44,21 0,00 0,00 0,00 27,87 26,52 13,48 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00



€*



96,55 +0,02



0,00



UniGarant95:N2019 €*



108,96 +0,22



0,00



0,00 2,2



UniGarExt: Deut.2019 €*



115,72 +0,09



0,00



0,00 5,0 0,00 8,4



UniGarPl: Eur.2018



€*



124,74 ±0,00



0,00



UniGarTop: Eur.IV



€*



123,26 +0,02



-4,48 -4,48 28,1



UniGlobal Div A



€* 105,77 100,73 -0,10



UniGlobal Div-netA



€* 100,60 100,60 -0,10 -20,26 -20,61 0,0



0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



0,0 0,0 2,3 3,1 2,7 0,1 8,2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 25,1 33,6 26,6 23,0 2,9 0,0 0,0 0,2 0,0 0,0 8,6 0,3 0,6 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 35,3 0,0 0,5 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 30,6 0,0 82,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 6,9 3,0 0,4 12,1 12,4 2,0



0,93



0,51 0,0



UniGlobal II A



€*



94,25



89,76 +0,35



41,53 40,47 0,0



UniKonzept: Divi.A



€*



44,11



42,41 +0,07



18,95 18,01 0,0



UniKonzept: Port A



€*



46,36



44,58 +0,18



-0,02 -0,02 0,0



UniKonzept:D.net A



€*



43,63



43,63 +0,07



18,38 17,57 0,0



UniKonzept:Po.netA €*



45,82



45,82 +0,20



-0,03 -0,02 0,0



UniMarktf. A



€*



45,48



43,73 +0,30



43,89 43,43 0,0



UniMarktf. -net- A



€*



44,32



44,32 +0,29



43,39 42,67 0,0



UniOpti4



€*



99,24



99,24 -0,01



0,00



UniOptima



€* 749,89 742,47 +0,02



0,00



0,00 0,0



UniOptimus-net-



€* 702,95 702,95 -0,01



0,00



0,00 0,0



UniProAnl.2020/II



€* 117,14 117,14 +0,03



-0,98 -1,10 20,3



UniProfiAn 2023



€*



UniProfiAnl.2019II



€* 112,54 112,54 -0,02



0,85



0,55 8,0



UniProfiAnl.2023II



€* 120,75 120,75 -0,02



1,25



1,00 10,3



0,00 0,0



116,10 +0,03 -14,27 -14,30 20,3



-



UniProfiAnlage2019 €*



0,0



0,00 2,6



UniGar:EmMkt 2020 €*



UniProfiAnlage2017 €*



Union Investment Luxemburg



Metzler Ireland Ltd. Eastern Europe A Europ.ConcGrowth A Europ.Sm&Micro Cap Europ.Small Comp.A European Growth A Internat. Growth A Japanese Equit A



170,82 65,40 163,00 132,65 5,65 169,33



Tel.: 069 58998-6060 www.union-investment.de



€ 60,53 57,65 +0,14 12,88 10,64 € 54,00 51,92 -0,06 0,00 0,00 € 54,60 52,25 -0,02 3,29 3,24 € 54,67 52,07 +0,08 3,34 3,27 € 53,56 51,50 -0,06 1,77 1,69 € 57,95 55,72 +0,07 -1,15 -2,05 € 57,96 56,00 +0,04 0,00 0,00 € 71,67 69,25 +0,04 2,11 1,75 € 46,39 45,93 ±0,00 0,00 0,00 € 92,55 88,14 +0,07 39,75 38,31 € 49,88 47,50 +0,19 -25,05 -26,21 € 31,91 30,83 +0,03 0,00 0,01 € 60,67 58,90 +0,02 4,60 4,23 € 62,47 60,07 +0,15 41,44 40,59 € 59,44 56,61 +0,11 50,53 50,30 € 50,38 48,68 -0,18 0,00 0,00 € 97,46 92,82 +0,15 43,55 42,11 € 194,16 184,91 +0,48 34,93 33,89 € 53,59 51,78 +0,10 0,00 0,00 € 66,22 63,98 +0,41 5,02 5,01 € 71,17 68,43 +0,41 3,79 3,80



€* €* €* €* €* €* €* €* €* €* €* €* €* €* €*



179,36 68,67 171,15 139,28 5,88 177,80



48,47 50,64 0,0 0,00 0,00 0,0 0,00 0,0 0,00 0,00 0,00 0,0



Sarasin Multi Label SICAV



Metzler Investment GmbH Aktien Deutschl.AR Aktien Europa AR Argentum Perf Navi Argentum Stab.-Port Euro Corporates AI Euro Liquidity Metzler Werts. 93A Metzler Werts. 93B RWS-Aktienfonds RWS-DYNAMIK A RWS-ERTRAG A Vermögverwalt 30A Vermögverwalt 50A Vermögverwalt 70A Wachstum Internat.



€ € € € €* €



+0,47 -0,08 +0,04 +0,03 -0,14



Die Oppenheim Asset Management Services S.à r.l. firmiert jetzt unter dem Namen Hauck & Aufhäuser Asset Management Services S.à r.l.



Tel: 089/2867-2867 www.meag.com [email protected]



Dividende A EM Rent Nachh. ERGO Vermög Ausgew ERGO Vermög Flexi ERGO Vermög Robust EuroBalance EuroCorpRent A EuroErtrag EuroFlex EuroInvest A EuroKapital EuroRent A FairReturn A GlobalBalance DF GlobalChance DF GlobalRent Nachhaltigkeit A ProInvest RealReturn A VermAnlage Komfort VermAnlage Ret A



€* 146,61 139,63 €* 65,38 63,48 €* 99,10 97,16 €* 97,57 95,66 €* 587,95 576,42



Oppenheim Asset Management Serv.



Telefon (0251) 702 49 www.lvm.de



27,84 114,66 244,97 50,32 61,60 78,91 40,66 49,12 86,09 5979,58 122,51 51,13 69,15 50,79 67,68 55,85 57,92 59,54 1059,22 719,38 56,86 57,69



0,00 0,00



UniGarant95 2019



–



www.geninvest.de



Gothaer Comf.Bal. Gothaer Comf.Dyn. Gothaer Comf.Ert A Gothaer Comf.ErtT Gothaer Euro-CashA Gothaer Euro-Rent Gothaer Global



Akt. Deutschland €* 196,84 187,47 +0,34 42,36 Akt.Min. Varianz R €* 70,40 67,05 +0,40 22,44 Aktien Europa €* 37,96 36,15 +0,08 3,78 BW Portfolio 20 €* 47,67 46,74 -0,06 4,04 BW Portfolio 40 €* 51,00 50,00 -0,06 6,91 BW Portfolio 75 €* 51,78 50,76 +0,04 15,94 Div. Str. Eurol. R €* 53,26 50,72 +0,14 49,04 Div. Str. Eurol. RT €* 46,47 44,26 +0,16 36,22 Div.Strat.S&M R €* 71,11 67,72 +0,21 24,68 FP Kontinuität €* 66,69 64,43 +0,11 9,48 FP Rendite €* 61,76 59,67 +0,13 14,00 FP Wachstum €* 58,94 56,95 +0,16 27,93 Geldmarktfonds R €* 49,26 49,26 ±0,00 0,00 Global Warming €* 47,95 45,67 +0,29 43,42 H&A Fonds-Select €* 42,31 39,03 -0,03 4,19 Multi Global R €* 105,01 101,95 +0,09 11,29 Nachh. Aktien R €* 97,82 93,16 +0,41 42,92 Nachhalt. Renten R €* 55,12 53,78 ±0,00 0,00 RentaMax R €* 70,90 68,50 +0,01 0,00 Renten Euro Flex €* 33,27 33,27 +0,03 0,00 Rohstoffe & Ress. €* 27,30 26,00 -0,12 16,63 Rohstoffe 1 R €* 31,94 30,42 -0,13 0,00 Rohstoffe 2 LS R €* 43,41 41,34 +0,22 0,00 RS Flex €* 53,42 51,61 -0,14 0,00 RW Rentenstrategie €* 124,97 123,73 -0,01 -0,29 W&W €land-Renditefd €* 55,37 53,50 -0,02 -4,76 W&W Dachfonds Basis€* 55,44 52,80 +0,09 5,71 W&W Dachfonds Gl.+€€* 86,08 81,98 +0,13 43,37 W&W Europa-Fonds €* 62,41 59,44 -0,03 6,47 W&W Global-Fonds €* 74,95 71,38 +0,34 24,67 W&W Int Rentenfds €* 48,44 46,76 -0,15 -5,11 W&W Qua.Sel.Ak.Eu.€€* 45,35 43,19 -0,02 -5,79 W&W Qua.Sel.Ak.Welt€* 86,32 82,21 +0,45 36,52 W&W SachInvest €* 51,08 48,65 -0,08 5,85 W&W Vermög.Strat. €* 56,72 54,02 -0,20 8,79 Zyklus Strategie R €* 50,33 47,93 +0,15 -22,60



M&W Capital €* 48,90 47,02 -0,65 M&W Privat C €* 104,99 100,95 -0,60 NW Global Strategy €* 75,60 +0,69



–



BHF Ausgewogen FT € 64,76 62,87 +0,08 12,37 11,96 0,0 BHF Flex. Alloc.FT € 75,24 71,66 +0,07 48,68 48,50 0,0 BHF Flex. Ind. FT € 69,17 67,16 +0,06 18,71 18,53 0,0 BHF Multi Asset FT € 60,90 59,13 -0,14 10,34 10,31 0,0 BHF Rendite P.FT € 53,47 51,91 +0,04 -2,82 -2,87 0,0 BHF Strategie P.FT € 69,59 67,56 +0,07 14,70 15,07 0,0 BHF Value Balan FT € 73,65 71,50 -0,08 23,86 23,77 0,0 BHF Value Lead FT € 74,77 72,59 +0,11 27,58 27,32 0,0 Delta Multi Strat. € 44,78 42,65 +0,19 -19,97 -18,38 FT AlpEurMktNeutr €* 51,60 51,60 +0,53 0,00 0,00 FT Em.Arabia (EUR) €* 36,82 35,07 -0,23 -28,93 -30,92 0,0 FT Em.Arabia (USD) $* 59,68 56,84 -0,25 17,71 15,54 FT Em.Cons.Dem. PT € 84,87 80,83 -0,06 38,61 37,62 0,0 FT Euro HighDiv. € 75,51 71,91 +0,25 55,66 55,59 0,0 FT EuroCorporates € 64,08 62,21 +0,02 0,00 0,00 0,0 Grand Cru € 169,00 167,33 +0,41 46,40 46,36 0,0 Grand Cru (CHF) CH 123,08 121,86 +0,41 14,92 14,85 SMS Ars selecta € 49,18 47,29 +0,04 13,74 13,41 0,0



+0,07 -2,50 -2,68 0,3 +0,11 -29,32 -29,51 0,0 +0,11 -0,52 -0,62 1,3 +0,03 -0,02 -0,02 1,4 +0,04 -110,32 -110,75 0,0



Amp Europa Meth



LRI Invest S.A.



Deutsche Postbank Fonds Best Inv.Wachst. Europaf. Aktien Europaf. Plus EUR Europaf. Renten Global Player EUR



L d Kos en %



–



FRANKFURT-TRUST Lux.



AktiMix Dyn.Pro.80 AktivMix Ertrag AktivMix Vario Sel FdStratAktienGlDyn Geldmarkt Euro IS Euro Bonds DX IS Euro Short T. B Komf. Balance Komf. Dyn. Europa Komf. Dyn. Global Komf. Wachstum



5J



-0,00 -0,00



MPC Competence



[email protected] www.LBBW-AM.de



94,93 -0,19



€ 105,62 104,06 -0,01 € 102,58 102,58 ±0,00



Nomura Asset Mgmt. Deutschland



HANSAINVEST LUX S.A. Interbond



WGZ Corporate M R WGZ Mittelst.-Rent.



52,17 43,82 -3,08 0,00 0,00 46,01 -0,54 0,00 3,03 0,00 -53,24 0,00



105,59 +0,03 -13,33 -13,09 16,5



UniProfiAnlage2020 €* 107,49 107,49 +0,01



-3,44 -3,60 12,2



UniProfiAnlage2024 €* 116,67 116,67 +0,02



-3,38 -3,61 16,6



UniProfiAnlage2027 €* 124,60 124,60 ±0,00



1,13



0,90 10,7



UniProInv:Struktur



1,69



1,22 0,0



€* 103,72 100,70 -0,05



UniProt.Europa II



€*



109,95 -0,01



7,60



7,50 18,3



UniProtect:Europa



€*



113,16 ±0,00



3,65



2,98 18,9



UniRak Em. Mkts



€* 174,97 168,24 -0,12



UniRak Nachh.A net €*



73,02



37,48 36,16 0,0



73,02 +0,03



31,81 31,63 0,0 32,23 31,64 0,0



UniRak NachhaltigA €*



76,51



74,28 +0,03



UniRak Nor -net- A



€*



49,62



49,62 +0,16



2,43



2,41 0,0



UniRak Nordamera A €*



49,74



48,29 +0,15



2,57



2,47 0,0



UniRenta Corp A



€*



91,96



89,28 -0,22



0,00



0,00 45,1



UniRes: Euro Corp.



€*



42,79



42,79 -0,02



0,00



0,00 0,0



UniReserve: Euro A



€* 503,41 503,41 ±0,00



0,00



0,00 0,0



UniReserve: USD



$* 999,27 999,27 -0,01



0,00



0,00 4,8



UniSec. Bas. Ind.



€* 113,24 108,88 -0,08



51,77 49,91 0,0



UniSec. BioPha.



€* 107,04 102,92 -0,11



56,95 55,59 0,0



UniSec. High Tech.



€*



92,81



89,24 +0,51



70,40 68,85 0,0



UniSec.Klimawandel €*



35,35



33,99 +0,77 -27,21 -26,80 0,0



UniStruktur



€* 105,14 102,08 -0,06



UniVa. Europa A



€*



56,18



54,02 +0,13



5,44



4,57 0,0



30,12 29,46 0,0



UniVa. Global A



€* 100,76



96,88 +0,21



56,35 55,99 0,0



UniVa.Euro.-net-A



€*



54,51



54,51 +0,13



29,99 28,94 0,0



UniVa.Glb-net-A



€*



96,55



96,55 +0,21



55,91 55,48 0,0



UniVorsorge 1 ASP



€*



49,19



47,76 ±0,00



0,00



0,00 0,0



UniVorsorge 1 AZP



€*



49,11



47,68 ±0,00



0,00



0,00 0,0



UniVorsorge 2 ASP



€*



48,93



47,50 ±0,00



0,00



0,00 4,1



UniVorsorge 2 AZP



€*



49,10



47,67 ±0,00



0,00



0,00 5,0



UniVorsorge 3 ASP



€*



51,39



49,89 ±0,00



0,00



0,00 4,7



UniVorsorge 3 AZP



€*



52,61



51,08 ±0,00



0,00



0,00 5,4



UniVorsorge 4 ASP



€*



56,02



54,39 ±0,00



0,00



0,00 5,4



UniVorsorge 4 AZP



€*



58,56



56,85 ±0,00



0,00



0,00 6,4



UniVorsorge 5 ASP



€*



62,73



60,90 -0,02



0,00



0,00 8,1



UniVorsorge 5 AZP



€*



68,71



66,71 -0,01



0,00



0,00 9,7



UniVorsorge 6 ASP



€*



65,46



63,55 -0,17



0,00



0,00 6,2



UniVorsorge 6 AZP



€*



74,94



72,76 -0,18



0,00



0,00 7,9



UniVorsorge 7 ASP



€*



66,89



64,94 -0,31



0,00



0,00 5,4



UniVorsorge 7 AZP



€*



79,56



77,24 -0,31



0,00



0,00 7,0



UniWirts.Aspirant



€*



34,60



33,59 -0,09



-0,02 -0,02 0,0



VBMH VermögenBasis €*



74,55



73,81 +0,03



7,95



7,66 0,0



Union Invest Real Estate UniImmo:Dt.



€*



96,33



91,74 +0,01



1,11



1,12 0,0



UniImmo:Europa



€*



58,71



55,91 ±0,00



2,02



1,71 0,0



UniImmo:Global



€*



53,34



50,80 ±0,00



-1,28 -1,41 0,0



Universal Lux. CondorBalance-UI



€*



86,24



82,13 +0,10



61,18 61,20 0,0



CondorChance-UI



€*



67,87



64,64 +0,19



54,03 54,00 0,0



CondorTrends-UI



€*



73,22



69,73 +0,11



60,03 60,47 0,0



FPM FdStpGerm AC €* 437,30 420,48 +0,70



78,74 77,63 0,0



FPM FdStpGerm SMC €* 459,21 441,55 +0,99



81,47 81,95 0,0



FPMFdLadonEuroVal €* 249,51 239,91 +0,80



83,88 84,87 0,0



Stkp Ger All Cap I



€*21063,63 21063,63 +0,72



51,70 50,29



Stkp Ger S/M Cap I



€* 1938,89 1938,89 +1,01



47,77 47,37



W&W Int. Asset Mgmt. Dublin Euro Corporate Bd.



9,34 +0,11



-0,01



0,0



SouthEast Asian Eq €* 107,58 107,58 -0,41



€*



9,34



58,21



0,0



Tel.: +49 40 3282-5100 www.warburg-fonds.com



Advisor Global



€*



85,90



81,81 -0,18



AE&S Struktur Sel



€*



45,90



43,71 -0,11



37,33 34,50 0,0 -2,16 -0,71



Aequo Global I



€*



43,38



42,12 -0,12



-0,43 -0,04



AES Rendite Selekt



€*



63,02



61,18 +0,03



AES Selekt A1



€*



45,85



43,67 -0,41



34,58 33,72



1,50



1,45



AFA Gl Werte Stab



€*



19,08



17,98 +0,39



45,54 48,42



BK FOKUS BASEL III €*



52,14



49,66 -0,06



-3,82 -3,82



Bremen Trust



€*



30,18



29,30 -0,41



8,34



BUND TREND as I



€* 6406,33 6406,33 -0,06



0,00



BUND TREND as R



€*



63,53



61,68 -0,06



0,00



Classic



€*



19,93



18,98 -0,16 -25,44 -25,80



Daxtrend



6,79



€*



50,49



48,09 -0,93



45,24 45,29



Degussa Pf.Priv.Ak. €*



97,65



93,00 -0,64



-8,76 -7,66



DirkMüllerPremAkti €*



95,57



91,89 +0,29



5,61



Euro Renten-Trend



€* 133,41 129,52 +0,15



0,00



Fundamentum



€*



41,34



39,37 -0,28



Global Economic P.



€*



59,94



57,09 ±0,00



MPF Global



€*



45,84



45,84 -0,07



Multi-Asset Select



5,90



15,32 17,73 3,09



1,29



38,68 44,56



€*



76,73



73,08 -0,11 -35,03 -36,10



ORDO - Rentenfonds €*



23,32



22,64 +0,18



0,00



PrivatConsult



€*



60,14



57,28 -0,07



-6,03 -6,50



Renten Plus



€*



44,09



42,81 +0,16 -15,16 -15,13



Sm&MiCaps Europa R €*



87,14



82,99 -0,25



40,09 38,94



Sm&MidCaps Deut.R €* 267,69 254,94 -0,45



64,98 63,70



Trend Alloc. Plus



€* 177,34 170,52 -0,25



WI Selekt C - A -



€*



59,56



3,51



3,54



56,72 -0,07



19,99 13,07 -1,13 -2,12



WI Selekt D - A -



€*



47,96



46,56 +0,02



Zinstrend-Fonds



€*



83,99



81,54 +0,04



Zukunft-Strategie



€*



45,91



43,72 -0,02



0,00 34,32 33,78



Warburg Invest Luxemb. S.A. ALTIS Bal Value



€



ALTIS Global Res



€ 122,21 116,39 +0,24



79,03



43,13 42,04 0,0



Altis Privat Rend.



€



29,70 29,07 0,0



63,81



75,27 +0,09 60,77 +0,08



8,37



7,73 0,0



Tel. 0211/88288500 [email protected] www.westinvest.de



WestInv. InterSel.



€*



48,76



46,32 ±0,00



-1,04 -1,12



Antecedo Ind.Inv.A



€*



76,55



74,32 -0,97



0,03



INTER ImmoProfil



€



58,91



56,10 ±0,00



-0,51 -0,51



Leading Cities Inv



€ 111,42 105,61 +0,01



Sonstige



1,01



0,00 1,01



* Fondspreise etc. vom Vortag oder letzt verfügbar Währung: € = Euro, $ = US-Dollar, ¥ = Yen, £ = Brit. Pfund, CH = Schweizer Franken,PL = Polnische Zloty Aktueller Aktiengewinn (Veräußerungsgewinn bei Investmentanteilen) in Prozent. 1) Aktiengewinn EStG = Aktiengewinn für natürliche Personen (Betriebsvermögen). 2) Aktiengewinn KStG = Aktiengewinn für Körperschaften, Personenvereinigungen und Vermögensmas m A m m G m w w w m w w G w m
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(die gleichen Fliesen auch zwischen Spüle und Küchenschrank)



FLIESEN: Wände und Boden komplett gefliest, 34 x 34 cm, Mosaik aus Grautönen



BAD



18 WIRTSCHAFT
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Richtig



VERBUNDEN



M



Nach 25 Jahren kann die Deutsche Bahn endlich die Neubaustrecke Berlin-München eröffnen. Profitieren sollen davon nicht nur die Bewohner dieser Städte. Dafür hat ein Mann im Hintergrund zehn Jahre lang gearbeitet



DPA/MARTIN SCHUTT(2); MONTAGE: DIE WELT



Für die ICE-Neubaustrecke wurden 37 Talbrücken errichtet, etwa die Itztalbrücke bei Coburg (mittleres Bild) und die Saale-Elster-Talbrücke bei Schkopau in Sachsen



it bis zu 300 Stundenkilometern fahren wir künftig im ICE von Berlin nach München, in knapp vier statt wie bislang in sechs Stunden. Da sind wir in Konfliktfällen schnell beieinander“, sagt Angela Merkel. Dabei fixiert die Kanzlerin ihre Kollegen von der CSU: Christian Schmidt, Alexander Dobrindt und Joachim Herrmann. Auch sie stehen im Festzelt, das die Bahn am Berliner Hauptbahnhof aufgeschlagen hat und in dem nach Merkels Worten Gelächter herrscht. Gerade wird die Inbetriebnahme der Hochgeschwindigkeitsstrecke Berlin-München gefeiert und die findet die Bundeskanzlerin offenbar schon jetzt super. VON NIKOLAUS DOLL



„Wir kommen aber auch schnell zusammen, wenn wir Sehnsucht nacheinander haben“, ergänzt Merkel ihren ersten Scherz noch. Wieder folgt Gelächter. Zuvor war sie in einem der beiden Jungfernfahrt-ICEs von München in den Berliner Hauptbahnhof eingerollt. Am Sonntag geht die Strecke, die dafür sorgen soll, dass sich nicht nur Berlin und München näher kommen, offiziell in Betrieb. Schon 1991 war die Trasse als eines der Verkehrsprojekte „Deutsche Einheit“ geplant worden. Zehn Milliarden Euro wurden verbaut, nun ist die Rennstrecke fertig. „Ein Vierteljahrhundert ist eine lange Zeit, aber gemessen an anderen Bauzeiten in Deutschland war das noch eine schnelle Realisierung der Projekte“, sagte die Kanzlerin mit feinem Humor. Bahnchef Lutz sprach von einem „historischen Tag“. „Mit dieser Eisenbahnstrecke der Superlative rückt Deutschland näher zusammen“, so Lutz. Die jährliche Fahrgastzahl zwischen Berlin und München soll sich von bisher etwa 1,8 Millionen auf bis zu 3,6 Millionen verdoppeln. Ingesamt sollen aber 17 Millionen Menschen in Deutschland nach Angaben des Bahnchefs „von kürzeren Reisezeiten, neuen Direktverbindungen und besseren Anschlüssen profitieren“. Denn nicht nur die Passagiere auf der Nord-Südachse zwischen den beiden Metropolen würden dadurch Zeit gewinnen, sondern auch die Fahrgäste auf OstWest-Verbindungen, weil die nun bessere Anschlüsse bekommen. Der Mann, der das möglich machen und da-



für sorgen soll, dass Deutschland tatsächlich mit der Bahn zusammenrückt, heißt Rüdiger Weiß. Der 55-Jährige ist der Herr über die geplanten Abfahrt- und Ankunftszeiten des Konzerns, der Cheffahrplaner der Deutschen Bahn. Während in Berlin gefeiert wird, sitzt Weiß in seinem Büro in Frankfurt. Keine Zeit für einen Festakt. „Ich habe mich heute ausgeklinkt, denn ich muss noch ein paar Vorkehrungen treffen, damit am Sonntag alles läuft. Denn wie gut der Fahrplan funktioniert, wird sich erst dann und in den folgenden Wochen zeigen“, sagt Weiß. 623 Kilometer zieht sich die neue Hochgeschwindigkeitsstrecke durch Deutschland, durch den Umweg über die Landeshauptsstadt Thüringens, die „Erfurter Beule“, etwa auf halber Strecke nach Westen versetzt. Davon wurden rund 500 Kilometer Bahnstrecke neu- und ausgebaut. Die Länge aller 26 Tunnel beträgt 57 Kilometer. 37 Talbrücken wurden errichtet, darunter mit 8,6 Kilometern Deutschlands längste Eisenbahnbrücke in der Saale-ElsterAue bei Halle. Damit mussten für alle Städte, die an der Trasse liegen wie Halle, Coburg oder Bamberg, neue Fahrpläne geschrieben werden. Aber die Strecke „strahlt“ weit ins Land. „Die Inbetriebnahme der Hochgeschwindigkeitsstrecke Berlin-München hat bundesweite Auswirkungen“, sagt Weiß. „Rund ein Drittel des Fahrplans ändert sich dadurch und musste neu erstellt werden. Es geht ja um mehr, als nur die Städte Berlin und München gut miteinander zu verbinden. Die Verknüpfungen an der Strecke mit Umstiegsmöglichkeiten sind ebenfalls wichtig.“ Es werden nicht nur die unmittelbar und neu angebundenen Städte von der Rennstrecke profitieren, sondern auch Verbindungen in die angrenzenden Regionen und Passagiere, die in Ost-West-Richtung reisen und die Hochgeschwindigkeitsverbindung kreuzen. Von Chemnitz nach Frankfurt gelangt man ab Sonntag in 4:15 Stunden, statt bislang in 5:05, von Passau nach Erfurt in 3:55 Stunden, bislang waren es 5:20 Stunden. Von Dresden erreicht man München nun in 4:45 Stunden statt bislang in sechs Stunden. Leipzig von Rosenheim aus in 4:10 Stunden statt 6:05 Stunden. Weiß und seine Mitarbeiter sollen dafür sorgen, dass auch Regionen weit weg von der neuen Trasse etwas davon haben. Wie etwa Görlitz an der polnischen Grenze. Durch abgestimmte Ver-



Das bringt die Neubaustrecke für Fahrgäste Neue Fahrzeiten zwischen den Metropolen heute



künftig



Ersparnis



München – Berlin



6:00 h



3:55 h*



ca. 2:00 h



Halle – München



4:50 h



2:45 h*



ca. 2:00 h



Erfurt – München



4:30 h



ca. 2:15 h*



ca. 2:15 h



Nürnberg – Berlin



4:50 h



2:50 h*



ca. 2:00 h



Nürnberg – Erfurt



3:10 h



1:20 h



1:50 h



Leipzig – München



4:50 h



3:15 h



1:35 h



Dresden – München



ca. 6:00 h



4:45 h



1:15 h * Sprinter, Quelle: Deutsche Bahn



ICE-Strecke durch den Thüringer Wald Ausbaustrecke Neubaustrecke in Betrieb seit 2015 Neubaustrecke fertiggestellt 2016 Regelbetrieb ab Dez. 2017



Richtung Berlin



SACHSEN-ANHALT Halle



Leipzig THÜRINGEN ältere ICE-Strecke Berlin – München Erfurt



Richtung Frankfurt



Jena



Erfurt – Ebensfeld 107 km lang, 29 Brücken, 22 Tunnel, mit 300 km/h befahrbar



ICE-Streckennetz Hamburg



Berlin



Hannover Coburg



Halle Erfurt



Köln Ebensfeld



BAYERN



Leipzig



Frankfurt



Bamberg



Nürnberg



Forchheim Erlangen 20 km



München Nürnberg Richtung München
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knüpfungen, also bessere Umstiegsmöglichkeiten, kommt man von Görlitz nun in 6:25 Stunden nach München. Das sind eineinhalb Stunden weniger als bislang. Dafür mussten die Bahn die Fahrpläne in großen Teilen neu konzipieren. Damit die neue Hochgeschwindigkeitsstrecke funktioniere und über die Achse hinaus Vorteile bringe, sei „der größte Fahrplanwechsel seit Gründung der Deutschen Bahn AG 1994“ nötig gewesen, so Weiß. „Normalerweise dauern die Vorbereitungen für einen Fahrplanwechsel 18 Monate. In diesem Fall waren es zehn Jahre.“ Seit 2007 arbeiten Weiß und seine Mannschaft an dem neuen Fahrplan für Deutschland, der auf den beiden Hochgeschwindigkeitssäulen Frankfurt-Köln im Westen und nun BerlinMünchen im Osten ruht. Das zentrale Bahndrehkreuz im Land, mit Fernzügen in alle Richtungen wird Erfurt. 80 ICEs halten dort künftig jeden Tag. Von 45 Bahnhöfen in ganz Deutschland fährt ein direkter ICE mindestens einmal pro Woche über die neue Hochgeschwindigkeitsstrecke, beispielsweise ab Stralsund oder Garmisch-Partenkirchen. Dass die Takte stimmen, dass es eine möglichst effiziente Streckenführung und gute Umstiegsmöglichkeiten gibt, ist der Job von Rüdiger Weiß. „Ein Fahrplan entsteht nicht, indem wir uns bei DB Netz ein paar Gedanken machen, sondern in enger Kooperation mit den Kunden, also den Bahnunternehmen und den Aufgabenträgern und Bundesländern“ sagt Weiß. „Die sagen uns, was sie brauchen.“ Die größten „Kunden“ sitzen natürlich im eigenen Konzern, die Sparten DB Fernverkehr, DB Regio und die Güterverkehrsschwester Cargo. Alle haben ihre eigenen Kalkulationen und Zielvorgaben. Hinzu kommen private Bahnbetreiber, insgesamt gibt es in Deutschland rund 400 sogenannte Eisenbahnverkehrsunternehmen (EVUs), vor allem Gütertransporteure, und alle wollen ihre Slots auf den Schienenwegen. Dazu kommen die Zweckverbände oder Verkehrsverbünde und die Bundesländer, die den Schienenverkehr in den Regionen organisieren und bei den Bahnen bestimmte Strecken in Auftrag geben. All diese Einzelpläne und Anfragen für Zugang zum Netz müssen Weiß und seine Mitarbeiter zu einem Gesamtplan machen, der alle Interesse möglichst gut bedient – auch die der Kunden. „Wir schauen, was auf



den vorhandenen Trassen möglich ist und machen uns daran, daraus einen Plan mit den besten Verknüpfungen zu erstellen“, sagt Rüdiger Weiß. Ziel ist es, möglichst viele Ziele, die sich rentabel fahren lassen, anzubinden. Die Takte dabei möglichst eng zu halten und Zeitverlust für die Passagiere beim Umstiegen zu minimieren. Eine gute Anbindung beispielsweise nach Stralsund mit dem Regionalexpress bringe wenig, wenn die Passagiere dann in Berlin endlos auf Fernzüge warten müssten, um weiter nach Süden oder Westen zu kommen, meint Weiß. Bei der Planung für die neue Hochgeschwindigkeitsstrecke kam am Ende heraus, dass mehr Sprinter eingesetzt werden sollen, um die Fahrzeit von unter vier Stunden möglichst oft halten zu können. Ab Sonntag starten nun drei Mal am Tag Sprinter in Berlin und München, jeweils um sechs, zwölf und 18 Uhr. Sie halten in Halle, Erfurt und Nürnberg. Auf dem Ast von Frankfurt, der in Erfurt auf die neue Rennstrecke führt, wird es nun täglich fünf Sprinter pro Richtung geben. Die Züge fahren ab der thüringischen Landeshauptstadt ohne Halt bis Frankfurt. Natürlich seien noch bessere Verbindungen möglich, so Weiß. Noch mehr Züge, kürzere Umstiegszeiten, aber nicht alle Wünsche seien erfüllbar. Und so gibt es auch Verlierer durch die Inbetriebnahme der neuen Trasse. Jena zum Beispiel und das Saaletal verlieren die direkten ICE-Halte auf der Strecke von Berlin nach München. Abgehängt sieht sich auch die Region rund um Chemnitz, Zwickau, Plauen und Gera. Durch diesen Ballungsraum hätte nach Alternativplanungen zur jetzigen Strecke die Verbindung zwischen Berlin und München laufen sollen. Am Ende setzte sich Thüringen durch und damit Erfurt als Drehkreuz. Doch das ist der Zwist von gestern. Heute sind alle glücklich, dass dieses Großprojekt zumindest auf der Zielgeraden ohne weitere Baustopps, Klagen, Kostenexplosionen und politische Verwerfungen zu Ende gebracht haben. „Auch wenn es lange gedauert hat, hat die Bahn es im Schlussspurt geschafft, den Berliner Flughafen zu überholen“, witzelte Bayerns Verkehrsminister Joachim Herrmann (CSU) mit Blick auf die Entscheidung für das Projekt vor 25 Jahren. T Auf Seite 43 lesen Sie, wie ein Schnellbahnanschluss den Wert von Immobilien beeinflusst.
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Dow Jones in Punkten



13.153,70* ↗ +0,83%



Adidas: 181,60 (+ 0,25%) Allianz: 199,15 (+ 0,38%) BASF: 94,08 (+ 1,09%) Bayer:104,70 (+ 0,53%) Beiersdorf 101,05 (- 0,54%) BMW: 85,48 (+ 0,74%)



19.191,93



*17.45 Uhr



Euro EZB-Referenzkurs in Dollar



24.286,30* ↗ +0,31%
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54,19



0,15 ↗ +0,02
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8. Dez. 2017



*17.45 Uhr



63,19* ↗ +1,06



55



0,1



1. Dez. 2016



Eon: 9,79 (+ 0,34%) FMC: 87,30 (+ 0,65%) Fresenius: 66,22 (+ 0,95%) HeidelCement: 90,26 (+ 0,47%) Henkel Vz.: 113,40 (+ 0,80%) Infineon: 22,79 (+ 0,80%) Linde: 195,35 (+ 1,43%) Merck: 88,86 (+ 1,09%)



Ölpreis Sorte Brent je Barrel in Dollar



Umlaufrendite in Prozent



1,1742 ↘ –0,0044



12800



1. Dez. 2016



Commerzbank: 12,61 (+ 1,94%) Continental: 224,40 (+ 1,47%) Daimler: 70,30 (+ 1,01%) Dt. Bank: 16,49 (+ 3,29%) Dt. Börse: 99,02 (+ 0,70%) Dt. Post: 40,41 (+ 1,20%) Dt. Lufthansa: 30,13 (+ 1,76%) Dt. Telekom: 15,52 (- 0,64%)



.............................................................................................................. ..............................................................................................................



45 8. Dez. 2017



07.12. 08.12. 17.30 Uhr Schluss 0,296 0,305 Bunds 10 Jahre .............................................................................................................. 163,51 163,46 Bund-Future .............................................................................................................. -0,366 1-Monats-Euribor



Zinsen in Prozent



-0,325 3-Monats-Euribor .............................................................................................................. 2,376 2,381 Treasuries 10 Jahre



50 1. Dez. 2016



Munich Re: 184,80 (+ 0,43%) ProSieben: 28,70 (+ 0,40%) RWE: 20,39 (+ 1,90%) SAP: 95,54 (+ 0,45%) Siemens: 115,20 (+ 1,01%) ThyssenKrupp: 22,90 (+ 1,55%) Vonovia: 41,22 (+ 0,93%) VW Vz.: 172,15 (+ 1,59%)



1. Dez. 2016



8. Dez. 2017



2,775 2,775 Treasuries 30 Jahre ..............................................................................................................
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FINANZEN



Xetra-Kurse (Schluss)



BITCOIN vor dem D-Day



Eine Bitcoin-„Mine“ im chinesischen Sichuan: Hunderte Rechner schaffen rund um die Uhr neue Stücke der Kryptowährung. Man beachte die konventionelle Kühlungstechnik



ie Digitalisierung der Finanzwelt steht vor ihrer ersten großen Bewährungsprobe. Am Montag wird sich zeigen, ob „Big Money“ dem Internetgeld Bitcoin etwas zutraut oder nicht. Dann legt die Börse CBOE die ersten Futures auf die Kryptowährung auf, eine Woche später folgt die Chicago Mercantile Exchange.



Mit dem Handelsstart an der Derivatebörse in Chicago dringt die Digitalwährung in die klassische Finanzwelt vor. Es könnte ein Schritt hin zum etablierten Produkt werden – oder zum Chaos



VON ANJA ETTEL, BENEDIKT FUEST UND HOLGER ZSCHÄPITZ



Bereits am Sonntagabend um 17 Uhr US-Zeit wird es losgehen. Dann startet die CBOE ihren vorbörslichen Handel, in dem Bitcoin-Kontrakte dann neben anderen Produkten wie dem Volatilitätsindex Vix ge- und verkauft werden können. Damit wird die virtuelle Währung zu einem „richtigen“ Finanzprodukt, das nicht mehr nur an experimentellen Handelsplätzen, sondern an einer etablierten Börse gehandelt wird, die von der Wall Street und den weltweiten Investoren genutzt wird. Das kommt aber auch einem Stresstest gleich, denn die Investoren könnten auch in großem Stil gegen den Bitcoin wetten. So funktioniert die Internet-Währung: Wie gefährlich ist das Investment? Der Bitcoin ist definitiv nichts für schwache Nerven. Tagesschwankungen von 25 Prozent und mehr sind bei der digitalen Währung keine Seltenheit. Selbst Aktien wirken dagegen extrem stabil. Der Deutsche Aktienindex Dax legte in den vergangenen beiden Jahren selten größere Schwankungen als zwei Prozent hin. Wie brutal sich die BitcoinKurse bewegen, offenbarte das Marktgeschehen kurz vor dem Start der Terminkontrakte auf die Digitalwährung: Der Bitcoin stieg auf der Handelsplattform Coinbase am Donnerstagabend innerhalb von 90 Minuten erst von 16.000 Dollar auf fast 20.000 Dollar, um dann wieder sämtliche Gewinne abzugeben. Am Freitag notierte er dann unter 15.000 Dollar. Der Bitcoin ist damit eine der schwankungsreichsten Anlageformen überhaupt.



Extreme Schwankungen



Der Bitcoin – Erst Flash, dann Crash



Abstand zwischen jeweiligem Höchst- und Tiefstkurs am Tag bei Dax und Bitcoin, in Prozent
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7. Dezember 2017 Quelle: Bloomberg



Quelle: Bloomberg, eigene Berechnungen



Wie steige ich jetzt noch ein? Die Kryptowährung wird ausschließlich auf Internet-Marktplätzen gehandelt. Zu den größten in Deutschland zählt Bitcoin.de. Um dort Bitcoin zu erwerben, muss man zunächst ein Konto eröffnen. Die Identität der Nutzer wird anschließend bei einem seriösen Anbieter in einem banküblichen Verfahren überprüft. Das Bitcoin-Konto wird dann mit einem Bank-Konto verbunden. Die Fidor-Bank bietet überdies bereits ein Girokonto an, über das man direkt Bitcoin kaufen kann. Theoretisch könnte man die Digitalwährung auch selbst schürfen, sich also mit dem eigenen Computer an der Erschaffung neuer Bitcoins beteiligen. Allerdings benötigt man dafür eine Lizenz und vor allem enorme Rechnerkapazitäten. In der Praxis ist dieser Weg daher für Normalsterbliche versperrt.



Wie laufen Kauf und Verkauf ab? Im Grunde folgt das Ganze dem Flohmarkt- oder Ebay-Prinzip: Man gibt seinen Kauf- oder Verkaufswunsch ein, bekommt entsprechenden Angebote der Gegenpartei angezeigt und entscheidet sich dann für eine bestimmte Offerte. Beim Kauf wird dem Gegenüber dann das Geld überwiesen, beim Verkauf bekommt man direkt vom Kontrahenten das Geld. Bitcoins müssen nicht in ganzen Stücken gekauft werden, man kann auch Teilbeträge erwerben, also zum Beispiel 0,0075 Bitcoin. Welcher Handelsplatz ist der beste für einen Einstieg? Der Anbieter der Wahl sollte möglichst groß sein und über eine ausreichend liquide Handelsplattform verfügen, so dass Bitcoins immer zum aktuellen Kurs gehandelt werden können. Er soll-



te wenn möglich über eine EinlagenVersicherung verfügen, so dass zumindest kleinere Einlagen gegen den Ausfall bei Sicherheitslücken geschützt sind. Handelsplätze werden immer wieder Opfer von Hackerangriffen und sollten ihre Nutzer vor potenziellen Folgen schützen. Der aktuell größte Handelsplatz ist der US-Anbieter Coinbase. Wie bitcoin.de legt die Plattform einen Großteil der ihr hinterlegten Bitcoins auf Speichern ab, die nicht mit dem Internet verbunden sind (Cold Storage).



E-Mailadresse mit eigenem Passwort angelegt werden, die nirgends sonst im Netz verwendet wird. Diese sollte zudem nicht an ein Mobiltelefon gekoppelt werden. In den USA sind bereits Fälle bekannt, bei denen Hacker das Mobiltelefon ihrer Opfer manipulierten oder die Sim-Karte auf ein anderes Telefon übertrugen, um an die Coinbase-Logindaten zu gelangen. Bei einer hohen Bitcoin-Summe ist es außerdem ratsam, das Krypto-Vermögen auf verschiedene Wallets und Anbieter aufzuteilen.



Welche weiteren Sicherheitsmaßnahmen sind nötig? Ein sicherer Handelsplatz schützt den Anleger nicht vor individuellen Angriffen, bei denen Hacker die Zugangsdaten stehlen. Deswegen sollte für die Registrierung bei der Handelsplattform und für den Handel mit Bitcoin eine eigene



Welche Wallet benötige ich? Wer auf Nummer Sicher gehen will, kann seine Bitcoin vom Online-Handelsplatz abziehen und sie offline in einem Wallet-Programm speichern. Die sicherste Art, dies zu tun, ist die Anschaffung eines eigenen Computers oder Smartphones nur für die Wallet.
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Beispielsweise eignet sich dafür ein auf Werkseinstellungen zurückgesetztes ein iPhone, das ohne Sim-Karte aufbewahrt wird und als einzige App die Bitcoin-Wallet Bither installiert hat. Dieses iPhone kann als Offline-Speicher für die Bitcoins dienen und sollte dann etwa bei einer Bank hinterlegt werden. Eine Back-up-Datei des iPhones kann – etwa auf einem USB-Speicher – bei einer zweiten Bank abgelegt werden, um gegen Hardwarefehler gefeit zu sein. Ist die digitale Währung Bitcoin überhaupt sicher? Ja, das ist sie tatsächlich. Bisher ist noch kein Fall bekannt geworden, in dem das Herzstück, die sogenannte Blockchain, gehackt wurde. Das liegt nicht nur an der Verschlüsselungstechnik, sondern auch an der dezentralen Speicherung. Es existiert eine Art digitales Kassenbuch, in dem alle Transaktionen gespeichert werden und dieses Kassenbuch ist auf unzählige Computer verteilt. Ein Fälscher müsste das Register auf sämtlichen Computern mit einem Mal hacken. Diese technische Architektur hat allerdings nichts mit dem Wert des Bitcoins zu tun. Der wird strikt bestimmt von Angebot und Nachfrage. Und will niemand mehr die Währung haben, droht der Totalverlust. Wo kann ich mit Bitcoin bezahlen? In Deutschland ist das bisher schwierig, die virtuelle Währung ist hier noch nicht sehr weit verbreitet. In Japan ist dagegen ist der Bitcoin schon offizielles Zahlungsmittel. Die meisten Nutzer wollen mit dem Bitcoin allerdings gar nichts kaufen; sie halten ihn in der Hoffnung auf schnelle Kursgewinne. Kann ich gegen Bitcoin spekulieren? Tatsächlich gibt es bereits ein sogenanntes Put-Zertifikat der Schweizer Bank Vontobel, mit dem sich auf einen fallenden Bitcoin wetten lässt. Wenn der offizielle Terminhandel mit Bitcoin startet, dürften andere Anbieter nachziehen. Dann kann sich jeder an den Future-Kursen orientieren und damit für solche Wetten absichern.
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SAMSTAG, 9. DEZEMBER 2017 *



DIE WELT



Indizes



Aktuelles Börsenwetter



Indizes



17:44 08.12.



DAX Late DAX DAX (Net Return) MDAX Late MDAX TecDAX Late TECDAX SDAX Late SDAX HDAX C-Dax Euro Stoxx 50 Stoxx Europe 50 London FTSE CAC 40 Dow Jones Nasdaq Comp. Nasdaq 100 Bovespa BSE Sensex Shanghai Hang-Seng Nikkei 225 RTX



13153,70 13136,47 1208,55 26178,45 26152,92 2514,83 2504,28 11782,19 11786,82 7104,99 1224,36 3595,76 3179,94 7393,96 5399,09 24286,59 6849,30 6353,20 73125,56 33250,30 4003,77 28653,11 22811,08 1559,21



Schluss Vortag



+/%



13045,15 13077,66 1198,58 26132,91 26173,68 2488,10 2495,14 11772,99 11772,16 7054,41 1215,15 3573,13 3155,65 7320,75 5383,86 24211,48 6812,84 6316,28 72563,56 32949,21 3971,14 28298,85 22498,03 1558,72



+0,83 +0,45 +0,83 +0,17 -0,08 +1,07 +0,37 +0,08 +0,12 +0,72 +0,76 +0,63 +0,77 +1,00 +0,28 +0,31 +0,54 +0,58 +0,77 +0,91 +0,82 +1,25 +1,39 +0,03



52 Wochen Hoch Tief 13525,56 13496,98 1242,72 27154,89 27077,81 2599,03 2592,51 12141,54 12128,51 7300,02 1250,61 3708,82 3279,71 7598,99 5536,40 24534,04 6914,19 6426,04 78024,09 33865,95 4260,64 30199,69 23382,15 1662,55



11141,86 11146,89 1030,00 21453,30 21422,12 1731,93 1734,79 9245,67 9250,12 5914,43 1012,15 3178,88 2920,37 6875,43 4733,82 19623,19 5371,89 4853,93 56828,55 25753,74 3264,21 21488,82 18224,68 1300,15



Marktstimmung in Deutschland



Großbritannien +1,00% WWWWWWWW



Deutschland +0,83% WWWWWWW



Russland +0,0027% W



Div. Re. 17:44 +/Euro % 08.12. Euro 11 88 0 Sol. - 0,83 +0,01 2G Energy 0,40 2,0 19,65 +0,09 3U Hold. 0,01 1,1 0,88 +0,01 3W Power - 0,06 -0,02 4 SC - 5,05 -0,28 A.S. Créat. NA 1,25 6,1 20,65 +0,01 aap Implantate - 1,77 -0,03 Acc. Real Est. 0,15 1,9 8,08 +0,02 ad pepper 0,05 - 3,24 -0,04 AdCapital 0,25 5,6 4,47 +0,12 Adesso 0,36 0,7 54,75 +0,01 Adler Modem. - 6,03 -0,22 Adler Real Est. - 12,42 +0,13 ADO Prop. 0,45 1,0 44,47 +0,67 Advantag - 1,20 0,0 Ahlers St. 0,15 2,4 6,28 +0,03 Ahlers Vz. 0,20 3,4 5,95 +0,05 Air Berlin - 0,03 D 0,0 ALBA 3,25 4,8 67,20 -0,30 Albis Leasing 0,04 1,0 3,56 +0,01 All f. One St. 1,10 1,9 59,04 -0,32 Allgeier 0,50 2,2 23,13 +0,53 Alno - 0,01 D 0,0 Amadeus Fire 3,66 4,7 77,85 +0,31 Aroundtown 0,05 0,8 6,41 -0,06 Artnet - 4,26 +0,03 Atoss Softw. 1,16 1,5 76,07 +3,3 Audi 2,00 0,3 733,4 -2,1 Aumann - 66,62 +1,9 Aurelius 4,00 7,1 56,05 -0,12 B.R.A.I.N. Biot. - 21,20 +0,52 Basler 0,74 0,5 158,7 +0,10 Bastei Lübbe - 4,15 +0,02 Bauer 0,10 0,4 28,38 -0,60 Bavaria Ind. - 56,11 0,0 BayWa NA 0,85 2,4 35,70 +0,19 BayWa vNA 0,85 2,6 32,10 -0,02 Beate Uhse - 0,10 +0,02 Berentzen 0,25 3,1 8,15 +0,02 Bertrandt 2,50 2,6 94,90 +1,4 Beta Systems - 21,11 0,0 bet-at-home 7,50 7,1 105,9 +4,6 Bijou Brigitte 3,00 5,9 51,16 +0,16 Bilﬁnger 1,00 2,7 37,28 -0,64 Biofrontera - 4,07 -0,03 Biotest St. 0,05 0,2 21,53 -0,18 Biotest Vz. 0,07 0,4 19,79 -0,07 Bitcoin Group - 75,95 -3,1 BMW Vz. 3,52 4,8 73,38 -0,16 Bor. Dortmund 0,06 1,0 6,20 +0,12 Brilliant - 52,75 0,0 Buwog 0,69 - 25,11 +0,08 Capital Stage 0,20 3,2 6,31 +0,04 Ceconomy Vz. 0,36 3,6 9,98 -0,08 Cenit 1,00 4,8 20,95 +0,06 Centrotec 0,30 2,0 15,26 +0,06 centrotherm - 2,23 0,0 CeWe Stift. 1,80 2,0 89,00 U +3,8 Ch.Spec.Glass - 0,12 0,0 Clere 7,00 63,3 11,06 0,0 Cliq Digital - 7,30 -0,01 Co.don - 8,29 -0,06 Comdirect Bk. 0,25 2,2 11,21 +0,03 Constantin M. - 2,25 -0,02 convalue - 4,30 0,0 Coreo - 1,80 -0,10 C-Quadrat 1,50 2,9 51,21 +0,01 CropEnergies 0,30 3,6 8,32 -0,01 curasan - 1,10 -0,02 Daldrup & Söhne - 11,71 -0,11 Data Modul 0,12 0,2 71,25 -1,6 Datagroup SE 0,30 0,8 38,41 -0,79 Datron 0,15 1,1 13,07 +0,27 Deag - 3,10 0,0 Deliv. Hero - 36,29 +0,28 Delticom 0,50 4,2 11,85 -0,40 Demire R. Est. - 3,73 -0,04 Deutsche Forfait - 0,63 0,0 Deutz 0,07 1,0 6,87 -0,06 DIC Asset 0,40 3,8 10,52 -0,08



52 Wochen Hoch Tief 20,33 13,51 2,20 1,05 10,85 4,09 37,99 20,84 173,1 95,34 3,00 0,42 5,32 2,67 8,91 4,98 47,50 27,20 13,00 8,95 71,14 41,90 20,20 12,31 519,5 342,1 522,2 329,7 256,0 79,96 380,1 272,8 24,63 15,81 36,69 26,06 3,80 2,43 152,6 98,20 11,90 6,68 10,87 6,53 7,52 5,44 32,43 27,01 9,25 4,10 98,20 93,12 98,54 92,34 43,59 28,50 9,50 6,46 8,50 5,59 123,8 60,27 6,75 5,49 17,68 15,96 22,59 11,56 20,50 15,48 41,00 35,98 3,80 0,50 6,53 4,02 15,21 6,83 4,99 1,45 6,89 5,56 4,38 2,23 3,08 1,63 59,14 30,31 24,87 19,97 1,26 0,34 29,00 13,59 54,45 35,60 30,17 17,17 47,14 18,30 22,85 15,50 95,28 39,61 20,25 13,03 1,19 0,67 8,97 5,86 3,06 2,04 71,79 47,33 50,59 36,99 394,9 228,1 9,84 2,16 2,14 1,44 1,79 1,19 33,22 28,40 595,0 408,0 1,97 1,18 30,65 22,91 23,32 15,17 17,55 8,34 17,58 13,10 90,79 65,50 40,64 25,53 37,50 24,50 23,67 16,74 35,98 29,97 115,0 37,30 8,87 1,95 14,68 7,80 38,10 28,60 15,22 3,80 14,00 5,99



Internationale Aktien



Aktuell Vortag



Name



USA +0,31% WWW



W Euphorie



Frankreich +0,28% WWW



Japan +1,39% WWWWWWWWWWW



Name



Div. Re. 17:44 +/Euro % 08.12. Euro Init Innov. 0,22 1,2 18,44 +0,19 Intershop - 1,89 -0,03 InTiCa - 9,00 -0,11 InVision 0,50 2,3 21,46 -0,03 Isra Vision 0,48 0,3 152,6 +1,1 ITN Nanovation - 1,14 -0,03 IVU Traﬃc - 5,01 +0,04 JDC Group - 7,75 -0,11 Jost Werke - 40,20 +1,3 Klöckner & Co. 0,20 2,0 10,00 +0,15 Koenig & Bauer 0,50 0,8 61,74 -1,2 Kromi Logistik - 13,65 0,0 KSB St. 5,50 1,2 466,7 +5,0 KSB Vz. 5,76 1,2 468,9 +2,4 KUKA 0,50 0,4 129,9 -3,0 KWS Saat 3,00 0,9 339,5 -0,46 Lang & Schwarz 1,15 4,8 24,15 +0,72 Leifheit 1,45 5,2 27,80 +0,76 Lloyd Fonds 0,16 5,9 2,71 +0,01 Logwin 2,00 1,4 140,0 -0,16 Lotto24 NA - 10,30 0,0 LPKF Laser - 8,57 -0,10 LS telcom 0,05 0,8 6,06 -0,21 Ludwig Beck 0,65 2,4 27,51 +0,02 MagForce - 6,73 +0,29 MAN St. 3,07 3,2 95,03 -0,04 MAN Vz. 3,07 3,3 93,30 -0,39 Manz - 31,34 +0,14 Masterﬂex 0,05 0,6 8,65 -0,65 MAX Autom. 0,15 1,9 7,75 +0,01 MBB 1,22 1,4 89,59 +1,1 Mediclin - 6,65 -0,05 Medion 0,69 4,3 16,20 +0,05 Mensch&Ma. 0,35 1,8 19,53 +0,40 Metro Vz. - 16,59 +0,05 MeVis Medical 0,71 1,8 39,25 -0,03 Ming Le Sports - 1,95 -0,03 MLP 0,08 1,5 5,33 +0,06 MOBOTIX - 6,83 D -0,37 Mologen - 2,32 -0,06 MPC Münchm. - 6,17 +0,18 MS Industrie - 4,14 +0,02 Muehlhan 0,06 2,2 2,75 -0,03 Mühlbauer 1,50 4,1 36,53 +1,1 MVV Energie NA0,90 3,7 24,45 +0,40 mybet Hold. - 0,41 -0,01 Nabaltec 0,15 0,6 27,00 +0,18 Nanogate 0,11 0,2 46,42 -0,72 Nexus 0,15 0,6 26,09 +0,95 OHB 0,40 0,9 43,58 +0,79 OVB Hold. 0,75 4,0 18,52 +0,05 paragon 0,25 0,4 70,98 -1,1 Patrizia NA - 19,38 -0,68 Pelikan - 1,17 0,0 Petro Welt - 6,72 -0,01 PNE Wind 0,12 4,1 2,89 +0,10 Porsche Vz. 1,01 1,4 71,19 +1,0 Progress 1,60 3,4 46,81 -0,64 Puma 0,75 0,2 372,6 -3,7 PVA TePla - 9,03 +0,04 QSC NA 0,03 2,0 1,53 -0,01 Quirin Privatbk. 0,05 3,4 1,48 -0,01 R. Stahl NA 0,60 2,0 30,15 +0,06 Rational 10,00 1,8 563,0 +3,5 Realtech - 1,30 -0,03 Rhön-Klinikum 0,35 1,2 30,10 +0,07 Rocket Int. - 21,40 -0,17 RWE Vz. 0,13 0,8 15,78 +0,62 SAF Holland 0,44 2,6 16,88 +0,47 Sartorius 0,45 0,6 77,75 +1,7 Schaltbau - 26,40 +0,13 Schuler 0,11 0,3 34,60 -0,20 Schweizer El. 0,65 3,1 21,29 -0,21 Scout24 0,30 0,9 34,28 +0,55 Secunet 0,58 0,6 95,37 -3,4 SFC - 6,00 +0,04 SGL Carbon - 10,99 -0,05 SHW 1,00 2,9 34,31 -0,29 Singulus - 13,86 +0,25 SinnerSchrader 0,20 1,6 12,67 -0,18



DAX



EURO-STOXX-50 08.12.17 13153,70



Punkte



Südafrika +0,59% WWWWW



Indien +0,91% WWWWWWWW



08.12.17



Punkte



3595,76



China +1,25% WWWWWWWWWW



TecDax



Name



WKN Schluss 08.12.



+/%



Div. €/Re.%



EPS Jahr KGV lfd./näch.



52 Wochen MarktHoch/Tief kap.



Name



A1EWWW



180,60



+0,25



2,00/1,1



5,00/5,80



36,12



202,1/141,0 37,784



ADVA Optical



Allianz vNA



840400



199,15



+0,38



7,60/3,8 15,00/15,50



13,28



204,5/154,3 88,841



Aixtron NA



BASF NA



BASF11



94,08



+1,09



3,00/3,2



21,38



97,90/78,97 86,410



Bayer NA



BAY001



104,70



+0,53



2,70/2,6



5,40/6,30



19,39



Beiersdorf



520000



101,05



-0,54



0,70/0,7



3,10/3,30



32,60



BMW St



519000



85,48



+0,74



3,50/4,1 10,30/10,10



Commerzbank



CBK100 U 12,61



+1,94



Continental



543900



224,40



Daimler NA



710000



70,30



Adidas NA



W Verzweiﬂung



W Beschwingtheit W Niedergeschlagenheit



Schweiz +0,52% WWWWW



Brasilien +0,77% WWWWWWW



Argentinien +1,40% WWWWWWWWWWW



W Gleichgültigkeit



4,40/5,00



Div. €/Re.%



EPS Jahr KGV lfd./näch.



52 Wochen MarktHoch/Tief kap.



510300



5,98



-0,32



-/-



0,45/0,70



13,28



11,09/4,22



0,296



11,80



+0,85



-/- -0,20/-0,10



V



15,20/3,03



1,331



Bechtle



515870



72,71



+1,93



0,75/1,0



2,46/2,70



29,56



73,18/45,75



3,054



123,9/93,06 86,581



Cancom



541910



69,50



+1,45



0,50/0,7



2,00/2,60



34,75



69,78/42,43



1,150



102,0/76,99 25,465



Carl Zeiss Meditec



531370 U 52,12



+1,26



0,42/0,8



1,20/1,40



43,43



52,83/32,14



4,662



CompuGroup Med.



543730



57,09



+1,67



0,35/0,6



0,99/1,35



57,67



57,92/36,12



3,038



Dialog Semic. NA (GB)927200



22,96



-2,03



-/-



3,05/2,20



7,53



52,35/22,43



1,777



225,4/178,6 44,881



Drägerwerk Vz.



555063



70,67



+0,34



0,19/0,3



3,40/5,00



20,79



107,0/69,11



0,449



73,64/59,01 75,210



Drillisch



554550



67,97



-0,53



1,80/2,6



0,85/1,40



79,96



68,84/37,46



4,678



Evotec



566480



12,95



+8,96



-/-



0,10/0,12 129,50



22,50/6,16



1,894



8,30



91,76/77,07 51,459



63,05



12,81/6,97 15,792



+1,47



4,25/1,9 14,00/15,90



16,03



+1,01



3,25/4,6



8,79



8,00/8,50



+/%



A0WMPJ



0,20/0,30



-/-



WKN Schluss 08.12.



Deutsche Bank NA



514000



16,49



+3,29



0,19/1,2



-1,20/0,70



V



17,82/13,11 34,081



Deutsche Börse NA



581005 U 99,02



+0,70



2,35/2,4



3,90/4,60



25,39



99,99/73,14 19,111



freenet NA



A0Z2ZZ



31,60



-0,58



1,60/5,1



1,80/1,90



17,56



32,37/24,99



4,047



Deutsche Post NA



555200



40,41



+1,20



1,05/2,6



2,20/2,24



18,37



40,81/30,02 49,043



GFT Technologies



580060



12,44



+5,29



0,30/2,4



0,90/1,05



13,82



22,00/10,83



0,327



Deutsche Telekom NA 555750



0,25/0,9



0,94/1,04



29,36



30,00/15,81



1,580



-/- -0,60/-0,50



V



15,24/8,53



0,266 2,348



15,52



-0,64



0,60/3,9



0,60/0,80



25,87



18,15/14,62 73,898



Jenoptik



622910



27,60



+2,11



ENAG99



9,79



+0,34



0,21/2,1



-4,70/0,60



V



10,81/6,27 21,549



Medigene



A1X3W0



12,01



+1,78



Fresenius



578560



66,22



+0,95



0,62/0,9



2,95/3,35



22,45



80,07/60,15 36,679



MorphoSys



663200



80,52



+2,70



V



83,83/43,89



Fresenius M. C. St.



578580



87,30



+0,65



0,96/1,1



4,10/4,40



21,29



89,22/73,87 26,820



Nemetschek



645290



75,90



0,0



0,65/0,9



1,30/1,70



58,38



83,34/47,03



2,922



A0D655



7,93



-0,29



-/-



1,00/0,74



7,93



21,66/7,09



0,769



E.ON NA



-/- -2,30/-1,40



HeidelbergCement



604700



90,26



+0,47



1,60/1,8



4,50/6,00



20,06



94,09/76,94 17,909



Nordex



Henkel Vz.



604843



113,40



+0,80



1,62/1,4



4,80/5,50



23,63



129,9/107,6 20,204



Pfeiﬀer Vacuum



691660



152,90



+0,59



3,60/2,4



4,60/5,50



33,24



175,4/83,61



1,509



Inﬁneon NA



623100



22,80



+0,80



0,22/1,0



0,65/0,70



35,07



25,45/15,72 25,900



Qiagen (NL)



A2DKCH



26,58



+1,55



-/-



0,40/0,88



66,44



31,52/25,41



6,134



Linde z. Umt.



A2E4L7



195,35



+1,43



-/-



6,20/6,82



31,51



201,7/151,1



RIB Software



A0Z2XN



19,46



+2,15



0,16/0,8



0,30/0,42



64,87



21,65/11,41



0,912



Lufthansa vNA



823212 U 30,13



+1,76



0,50/1,7



3,80/2,00



7,93



30,34/11,21 14,199



S&T (A)



A0X9EJ



16,76



-0,24



0,10/0,4



0,39/0,42



42,97



19,30/8,15



1,062



Merck



659990



88,86



+1,09



1,20/1,4



3,80/4,20



23,38



115,2/87,23 11,484



Sartorius Vz.



716563



83,38



+3,86



0,46/0,6



1,90/2,00



43,88



94,34/63,65



0,780



Münch. Rück vNA



843002



184,80



+0,43



8,60/4,7 16,00/15,20



11,55



199,0/166,6 28,649



Siltronic NA



WAF300



120,30



+2,82



-/-



0,40/2,70 300,75



142,7/36,38



3,609



ProSiebenSat.1



PSM777



28,71



+0,40



1,90/6,6



2,00/2,35



14,35



41,77/24,50



SLM Solutions Gr.



A11133



45,62



+1,82



-/-



0,14/0,60 325,82



49,00/29,31



0,820



RWE St.



703712



20,40



+1,90



-/-



-9,40/1,00



V



23,32/11,02 11,742



SMA Solar Techn.



A0DJ6J



35,02



+1,94



0,26/0,7



1,05/0,60



33,35



42,40/22,00



1,215



SAP



716460



95,54



+0,45



1,25/1,3



3,00/3,60



31,85



100,7/79,21 117,37



Software



A2GS40



46,74



+2,50



0,60/1,3



1,85/2,10



25,26



47,25/30,29



3,571



-



6,688



Siemens NA



723610



115,20



+1,01



3,60/3,1



6,75/7,70



17,07



133,5/108,0 97,920



Telefonica Deutschl. A1J5RX



4,20



+0,02



0,25/6,0 -0,10/-0,10



V



4,87/3,66 12,493



thyssenkrupp



750000



22,90



+1,55



0,15/0,7



0,54/0,89



42,41



27,07/21,05 14,256



United Internet NA



508903



57,92



+0,64



0,80/1,4



1,12/2,50



51,71



58,15/34,42 11,874



Volkswagen Vz.



766403



172,15



+1,59



2,06/1,2 10,20/22,04



16,88



179,3/124,8 35,498



Wirecard



747206



89,31



-0,74



0,16/0,2



2,25/2,15



39,69



91,97/38,59 11,029



Vonovia NA



A1ML7J



41,22



+0,93



1,12/2,7



8,59



41,45/29,12 19,640



Xing NA



XNG888



262,85



+0,34



2,97/1,1



4,20/5,30



62,58



275,2/167,1



4,80/2,00



Name



1,477



Europas TOP-Werte



MDax WKN Schluss 08.12.



+/%



Div. €/Re.%



EPS Jahr KGV lfd./näch.



52 Wochen MarktHoch/Tief kap. 2,263



Name



WKN Schluss 08.12.



+/%



Div. €/Re.%



EPS Jahr KGV lfd./näch.



52 Wochen MarktHoch/Tief kap.



Aareal Bank



540811



37,80



+1,11



2,00/5,3



3,60/2,90



10,50



38,95/33,35



AB Inbev BE



A2ASUV D 94,36



-0,67



1,60/3,8



0,75/4,60 125,81



110,0/94,14 159,77



Airbus (NL)



938914



87,83



-0,23



1,35/1,5



1,30/3,50



67,56



89,27/58,72 69,174



ABB NA (CH)



919730



22,11



+1,79



0,71/3,2



0,77/0,98



28,70



22,95/19,05 48,466



Alstria Oﬃce



A0LD2U



13,02



+1,01



0,52/4,0



1,17/0,95



11,13



13,09/11,07



1,995



Air Liquide (F)



850133



107,75



+0,58



2,36/2,2



5,15/5,35



20,92



111,7/90,02 37,170



Aurubis



676650



70,89



+0,45



1,25/1,8



2,70/4,50



26,26



79,29/50,58



3,187



ASML Hold. (NL)



A1J4U4



148,15



+1,51



1,20/0,8



3,50/4,10



42,33



160,2/96,69 63,921



Axel Springer



550135



68,06



+0,19



1,90/2,8



4,00/2,10



17,02



69,01/41,92



7,343



AstraZeneca (GB)



886455



54,79



+0,77



0,76/1,4



2,50/2,56



21,91



63,51/48,46 69,209



Brenntag NA



A1DAHH



53,32



-0,06



1,05/2,0



2,30/2,70



23,18



56,32/43,02



8,238



AXA (F)



855705



25,30



-0,47



1,16/4,6



2,30/2,40



11,00



26,28/21,90 57,936



Ceconomy St.



725750



11,50



-2,91



0,34/3,0



0,60/0,33



19,16



11,93/8,85



3,726



B.A.T. (GB)



916018



56,55



+0,75



0,62/2,0



2,90/3,18



19,51



65,38/51,40 105,42



Covestro



606214



83,80



+1,51



1,35/1,6



3,95/4,50



21,22



Barclays (GB)



850403



2,25



+3,79



0,01/1,6



0,11/0,17



19,76



2,89/1,99 37,060



CTS Eventim



547030



38,50



+0,83



0,98/2,5



1,05/1,20



36,66



41,56/28,17



3,696



BBVA (E)



875773



7,22



+1,67



0,09/2,2



0,49/0,65



14,74



8,12/5,85 44,969



Dt. EuroShop NA



748020



32,83



+0,15



1,40/4,3



3,70/2,60



8,87



39,47/30,29



2,028



Bco Santander (E)



858872



5,67



+3,37



0,06/2,8



0,50/0,50



11,34



6,17/4,72 81,815



13,46/8,54



1,805



70,00/54,00 81,355



88,41/61,07 16,970



ANZEIGE



Handeln zum Festpreis



5,00 EUR



fixe Orderprovision* für alle Wertpapiere 9.000 Fonds ohne Ausgabeaufschlag



Orderprovision* pro Trade



www.finanzen-broker.net



* Eine vollständige Übersicht aller Handelsgebühren finden Sie auf www.finanzen-broker.net.



74,44 13,72 53,74 47,02 81,04 49,38 26,95 46,50 8,53 41,13 11,76 3,82 88,89 27,14 20,34 29,65 19,40 9,08 7,42 1,77 2,15 45,49 9,05 100,0 4,30 13,20 8,27 22,93 24,20 6,10 23,00 44,80 9,40 14,32 14,06 35,98 0,90 134,3 61,61 86,40 102,9 15,93 28,35 9,99 10,79 39,42 54,45 3,63 3,49 9,00 59,00 114,3 399,0 5,74 3,34 65,70 82,00 33,30 78,00 11,29 1,25 65,13 3,00



64,95 10,42 42,30 27,27 58,09 30,50 15,95 30,00 4,00 23,99 7,63 2,34 37,51 13,40 13,48 18,75 13,90 7,19 3,52 1,02 0,06 33,71 5,67 85,15 2,15 5,30 6,16 11,11 16,53 4,30 14,78 35,53 5,15 7,89 11,41 22,00 0,59 56,16 40,60 46,01 66,22 11,40 16,58 8,42 4,13 19,47 41,00 2,23 1,78 5,16 35,70 95,45 270,0 4,92 2,23 41,56 60,50 27,45 60,18 7,42 1,03 50,07 2,22



Dieb. Nixdorf 1,71 Dierig 0,20 DMG Mori 1,03 Dr. Hönle 0,55 Drägerwerk St. 0,13 Dt. Beteilig. 1,20 Dt. Rohstoﬀ 0,60 Dürkopp Adler 0,50 Easy Software Eckert&Ziegler 0,66 Ecotel Comm. 0,23 edel 0,10 Einhell Ger.Vz. 0,80 Elmos Semic. 0,35 ElringKl. NA 0,50 EnBW Energiekontor 0,80 EnviTec Biogas 0,60 Epigenomics Ernst Russ Eurographics Eurokai 1,50 Euromicron EUWAX 3,26 Exceet Group Fabasoft 0,18 Fair Value R. 0,40 First Sensor Fortec 0,60 Francotyp-P. 0,16 Friwo 0,25 Fuchs P. St. 0,88 Funkwerk G. Weber Int. 0,25 Geratherm M. 0,50 Gesco 0,35 Gigaset GK Software Grammer 1,30 Grenke NA 0,58 GSW Immob. 1,40 H+R Hamb. Hafen 0,59 Hamborner Reit 0,43 Hanseyachts Hapag-Lloyd Hawesko 1,30 Heidelb. Druck. Heidelberg Ph. Heliad Eq. Partn.0,15 HELMA Eigenh. 1,10 Henkel 1,60 Hermle Vz. 12,85 Highlight 0,26 HolidayCheck Homag 1,05 Hornbach Hold. 1,50 Hornbach-Bau. 0,68 HSBC Trinkaus 2,50 IFA Hotel&Tour. 0,13 InCity Imm. Indus Hold. 1,35 infas Holding -



2,3 1,6 2,3 1,2 0,2 2,4 3,1 1,2 1,9 2,0 2,9 1,0 1,5 3,2 5,6 7,9 3,4 3,6 1,4 4,9 2,6 3,6 1,2 2,2 2,9 3,9 1,0 2,5 0,7 1,5 2,5 4,4 2,6 1,7 2,4 1,6 3,5 2,6 1,8 2,0 2,2 3,4 1,2 2,2 -



74,17 12,42 45,70 46,77 U 58,99 49,19 19,12 42,00 6,51 34,90 11,22 3,43 82,27 23,61 15,69 27,69 14,24 7,60 3,65 1,52 0,06 43,70 8,19 90,89 3,93 12,60 8,16 18,20 22,72 4,48 20,06 40,76 8,46 8,62 12,85 35,71 0,61 113,0 51,68 82,55 95,00 13,92 24,00 9,83 10,79 U 30,84 50,46 2,86 2,81 8,98 45,01 103,2 370,0 5,36 2,90 59,53 75,05 31,30 73,45 10,52 1,14 60,35 2,74



+0,04 +0,02 -0,46 +1,3 -0,24 -0,19 -0,09 -0,01 -0,05 -0,16 -0,01 +0,03 +2,1 +0,01 0,0 -0,12 -0,13 -0,12 -0,03 -0,01 0,0 +0,21 -0,02 +1,4 0,0 +0,02 +0,01 +0,27 +0,22 +0,02 +0,49 +0,41 +0,19 -0,01 +0,03 -0,12 -0,01 +0,10 +1,1 +0,44 0,0 +0,01 +0,10 +0,03 +0,24 -2,0 +0,61 -0,01 +0,06 +0,25 +0,73 +0,70 -4,0 -0,18 +0,16 -1,1 -2,5 -0,07 +0,05 -0,33 -0,02 -0,39 +0,02



23,31 79,99 55,20 3,42 2,26 15,32 49,16 14,25 6,60 156,0 1,99 80,90 23,67 132,0 69,85 27,80 18,56 2,21 12,29 23,23 52,00 10,30 21,69 9,80 22,20 6,00 16,05 17,45 0,51 13,80 0,50 31,50 71,95 24,25 39,59 13,85 20,91 31,20 14,29 34,20 63,73 50,51 0,55 175,1 29,55 78,52 3,86 27,81 26,45 7,25 4,02 23,51 10,50 20,10 38,90 1,94 6200 202,4



17,00 46,50 36,06 0,16 1,08 11,22 28,25 7,70 0,29 103,2 1,32 47,50 12,30 90,00 42,86 21,80 6,19 1,13 10,20 17,50 21,86 7,30 16,48 4,67 8,32 1,03 12,50 9,86 0,29 10,50 0,06 18,19 51,93 19,11 12,44 6,60 13,95 13,23 4,62 24,00 44,65 27,80 0,25 128,0 13,71 47,20 2,47 19,65 19,91 4,92 1,89 17,85 3,20 6,34 20,00 0,68 4805 117,3



Sixt Leasing 0,48 2,5 19,17 Sixt St. 1,65 2,2 75,50 Sixt Vz. 1,67 3,1 54,62 SKW Stahl-M. - 0,30 Sleepz - 1,60 SMT Scharf - 14,73 SNP 0,39 1,3 29,31 Softing 0,20 2,5 8,13 SolarWorld - 0,59 SPARTA - 145,3 Splendid Med. - 1,36 Stabilus 0,50 0,7 69,46 STEICO SE 0,18 0,9 21,13 Sto Vz. 3,31 2,7 121,6 Stratec B. 0,77 1,1 68,25 Surteco 0,80 3,0 27,03 Süss M. Tec - 16,03 Sygnis - 1,60 Syzygy 0,38 3,3 11,54 Takkt 0,55 3,1 17,97 technotrans NA 0,55 1,2 45,60 Tele Columb. - 8,48 TLG Immob. 0,80 3,8 21,04 Tom Tailor - 9,76 Tradegate 0,52 2,6 20,00 Travel24.com - 4,87 TUI NA 0,63 4,0 15,91 Turbon 0,60 6,1 9,91 UMS - 0,42 UmweltBank 0,34 3,1 10,92 United Power USU Software 0,40 1,8 22,69 Uzin Utz 1,30 2,0 65,62 Varta - 20,50 Vectron Sys. 0,25 1,2 20,88 Verbio 0,15 1,9 8,08 Viller.&Boch Vz. 0,53 2,7 19,68 Viscom 0,45 1,7 26,20 Vita 34 NA 0,16 1,4 10,96 Voltabox - 25,90 Vossloh - 46,19 VTG 0,75 1,6 45,85 Vtion Wirel. T. - 0,51 VW St. 2,00 1,2 169,9 Wacker 0,50 1,8 27,48 Washtec 2,10 2,8 74,06 WCM 0,10 2,7 3,75 West.&Get.St. 0,94 4,5 20,74 Westag&Get.Vz. 1,00 4,8 20,62 Westgrund - 7,06 windeln.de - 1,93 Wüst.&Württ 0,60 2,6 22,80 YOC - 7,76 Zapf Cr. - 18,61 Zeal Netw. 0,70 13,6 20,55 ZhongDe Waste - 1,21 Zoo Berlin m.Aq. - 5800 zooplus - 153,8



+0,24 -2,3 -0,28 -0,05 0,0 +0,47 -0,01 0,0 -0,01 -4,7 -0,01 -1,0 0,0 +0,84 -0,11 -0,17 +0,50 +0,03 +0,04 +0,35 +1,8 -0,01 -0,64 +0,37 0,0 +0,11 +0,25 -0,35 0,0 +0,10 +0,19 +0,11 -0,17 +0,86 -0,31 -0,22 -0,22 -0,29 -0,49 +0,09 +0,84 -0,03 +2,0 +0,14 +0,31 0,0 +0,14 +0,07 -0,19 +0,03 +0,08 -0,02 0,0 +0,29 +0,01 0,0 +5,2



Dt. Pfandbriefbank



BNP (F)



887771



65,30



+3,53



2,70/4,1



6,05/5,70



10,79



37,68/27,61 13,195



BP PLC (GB)



850517



5,60



+0,74



0,09/6,5



0,00/0,45



V



6,14/4,74 102,10



19,62



120,6/71,56



Cr. Suisse NA (CH)



876800



14,66



+1,56



0,63/4,4



-1,50/0,60



V



14,98/11,95 36,199



1,80/1,81



17,78



32,99/26,76 14,910



Danone (F)



851194



70,49



-0,87



1,70/2,4



2,80/3,30



25,18



71,80/58,00



2,05/2,10



36,10



77,70/59,50



6,216



Diageo (GB)



851247



29,93



-0,51



0,43/2,4



1,18/1,31



25,32



30,30/24,03 75,282



1,50/1,7



3,50/3,15



24,99



88,74/54,30



8,087



Enel (I)



0,89/2,0



1,90/1,90



23,09



51,91/37,95



3,049



Engie (F)



0,80/2,0



1,50/2,00



26,60



42,88/34,06



7,680



Eni (I)



1,05/1,5



3,90/3,60



17,79



78,25/59,61



2,179



0,68/3,5



3,60/1,80



5,35



19,42/15,15



-



801900 U 13,43



+2,64



1,05/7,8



1,50/1,00



8,95



A0HN5C



37,21



-0,49



0,74/2,0



5,15/1,60



7,22



Dürr



556520



104,00



+0,48



2,10/2,0



5,30/5,70



Evonik Ind.



EVNK01



32,00



-0,05



1,15/3,6



Fielmann



577220



74,00



-0,40



1,80/2,4



Fraport



577330



87,46



+0,40



Fuchs Petrolub Vz.



579043



43,87



+0,86



GEA Group



660200



39,90



-0,75



Gerresheimer



A0LD6E



69,39



+1,17



Grand City Pr. (L)



A1JXCV



19,25



+0,21



Hann. Rückvers. NA 840221



Dt. Wohnen Inh.



3,599



9,514



5,57



+0,72



0,09/3,2



0,30/0,35



18,57



5,57/3,82 52,377



A0ER6Q



14,90



-0,13



0,35/6,7



-0,20/1,00



V



15,06/10,78 36,293



897791



13,90



+0,65



0,40/5,8



-0,50/0,70



V



15,90/12,96 50,515



928624 U



Ericsson B (SE)



850001



5,32



+0,55



0,10/2,0



-/-



-



6,65/4,60 16,187



GlaxoSmith. (GB)



940561



14,90



+1,00



0,21/6,4



0,23/1,01



65,53



19,90/14,65 72,471 8,59/7,37 160,56



107,75



-0,46



5,00/4,6



9,70/8,65



11,11



116,5/94,65 12,994



HSBC Hold. (GB)



Hella



A13SX2



49,91



+1,04



0,92/1,8



3,00/3,45



16,64



53,56/33,15



5,546



Iberdrola (E)



Hochtief



607000



145,10



+0,73



2,60/1,8



5,00/6,00



29,02



174,0/131,5



9,330



Imp.Tobacco (GB)



Hugo Boss NA



A1PHFF



71,90



+0,94



2,60/3,6



2,75/3,50



26,15



81,34/54,57



5,062



Innogy



A2AADD



39,54



+0,09



1,60/4,0



4,12/3,25



9,60



Jungheinrich



621993



38,48



+1,62



0,44/1,1



1,55/1,70



K+S NA



KSAG88



19,62



+0,72



0,30/1,5



0,80/1,20



Kion Group



KGX888



67,31



+0,03



0,80/1,2



923893



8,35



+1,82



0,08/3,1



0,11/0,57



73,50



A0M46B



6,75



+0,39



0,03/0,4



0,40/0,45



16,87



7,12/5,50 42,749



903000



35,43



-0,81



0,67/3,5



0,80/2,27



44,53



47,14/33,93 36,710



Inditex (E)



A11873



31,03



+0,77



0,34/2,2



1,00/1,20



31,03



36,79/28,80 96,710



42,68/30,55 21,964



ING Groep (NL)



A2ANV3



15,64



+2,10



0,24/4,2



-/-



-



16,12/12,81 60,767



24,82



40,80/25,82



1,847



Intesa Sanp. (I)



850605



2,89



+3,21



0,18/6,2



0,20/0,20



14,47



3,02/2,07 45,887



24,53



24,95/18,92



3,755



Lloyds Bank (GB)



871784



0,77



+4,47



0,01/4,6



0,00/0,00 3860,00



2,40/3,00



28,05



81,95/49,60



7,949



L’Oréal (F)



853888



187,53



-0,53



3,30/1,8



5,60/6,90



33,49



199,6/163,5 126,78



Krones



633500



107,60



-0,19



1,55/1,4



5,40/5,60



19,93



121,3/84,81



3,399



LVMH (F)



Lanxess



547040



63,00



+1,12



0,70/1,1



2,30/3,10



27,39



70,67/59,89



5,766



Nat.Grid (GB)



LEG Immobilien



LEG111 U 92,68



+0,31



2,76/3,0



9,20/8,60



10,07



92,94/69,42



5,856



0,86/0,68 55,101



853292



248,29



+0,73



1,60/1,6



8,00/9,00



31,04



260,6/175,0 126,05



A2DQWX



10,05



-0,68



0,17/5,1



0,68/0,75



14,74



12,83/9,62 34,582



Nestlé NA (CH)



A0Q4DC



73,11



-0,09



2,15/2,9



2,40/3,00



30,50



79,13/63,89 233,10



Leoni NA



540888



60,80



+1,20



0,50/0,8



0,55/3,25 110,55



63,99/31,80



1,986



Novartis (CH)



904278



71,17



+1,00



2,58/3,6



2,44/2,61



29,17



77,88/63,57 190,53



Metro St.



BFB001



17,62



+1,03



-/-



1,40/1,25



12,58



20,07/15,59



6,344



Orange (F)



906849



14,65



+0,39



0,25/4,1



1,05/1,05



13,95



15,79/13,44 38,806



MTU Aero Eng.



A0D9PT



148,45



-0,03



1,90/1,3



6,15/6,50



24,14



153,2/98,73



7,719



Prudential (GB)



852069



21,21



+3,04



0,16/2,4



0,91/1,59



23,32



21,85/17,82 53,854



Norma Group



A1H8BV



56,27



-0,30



0,95/1,7



2,45/3,00



22,97



63,79/37,17



1,793



Reckitt Benck. (GB) A0M1W6



76,68



+1,16



0,73/2,3



3,01/3,81



25,46



94,00/71,63 54,607



Osram Licht



LED400



71,03



-0,32



1,00/1,4



3,85/2,60



18,45



73,87/46,96



7,436



Rio Tinto (GB)



852147



40,07



+0,17



0,92/2,3



2,96/5,40



13,56



44,20/34,00 55,992



Rheinmetall



703000



105,20



+1,06



1,45/1,4



4,50/5,15



23,38



108,9/62,46



4,582



Roche Hld.GS (CH) 855167



205,46



-0,87



7,67/3,7 9,67/11,64



21,24



249,5/194,0 144,35



RTL Group (L)



861149



68,04



+0,28



1,00/5,9



4,70/5,10



14,48



76,49/59,85 10,532



Roy. D. Shell A (GB) A0D94M



26,96



+0,52



0,40/6,4



0,60/2,00



44,93



28,25/22,74 105,63



Salzgitter



620200



43,27



+2,09



0,30/0,7



1,00/2,20



43,27



45,06/29,74



2,600



Sanoﬁ S.A. (F)



920657



73,34



-0,15



2,96/4,0



3,70/5,70



19,82



93,01/72,90 97,274



Schaeﬄer



SHA015



14,20



-0,46



0,50/3,5



1,30/1,70



10,92



16,61/11,31



2,356



Schneider El. (F)



860180



71,50



+0,36



2,04/0,8



3,00/3,70



23,83



76,27/63,82 19,444



Stada vNA



725180



80,80



-0,60



0,72/0,9



1,50/2,80



53,87



83,91/43,95



5,037



Soc. Gén. (F)



873403



44,15



+2,83



2,22/5,0



4,30/4,40



10,27



53,49/40,80 32,661



-20,7 0,03/31,8



0,34/0,33



1,39



5,32/0,35



1,828



Standard Char. (GB) 859123



8,66



+1,99



0,12/8,3



1,93/-



4,48



9,57/7,56 22,059



+0,81



1,10/1,7



1,55/3,00



41,65



65,33/36,41



3,573



Telefónica (E)



850775



8,67



+0,28



0,20/4,6



0,40/0,75



21,67



10,63/8,21 39,444



-2,76



0,45/2,6



1,15/1,30



14,84



25,39/16,53



3,485



Tesco (GB)



852647



2,29



-0,65



0,01/-



-/-



-



2,63/1,88 18,617



+0,79



0,85/1,2



1,95/2,10



36,54



72,51/54,30



9,249



Total (F)



850727



47,22



+0,08



0,62/5,2



2,30/4,00



20,53



49,47/42,26 29,175



+0,55



0,57/3,6



1,50/1,10



10,41



15,68/11,50



2,288



UBS Group (CH)



A12DFH



14,85



+2,60



0,55/1,4



0,77/0,86



19,28



16,50/13,45 57,171



34,25



+0,03



1,35/3,9



3,35/3,30



10,22



36,32/30,61



8,657



Unilever (NL)



A0JMZB



48,82



-0,02



0,36/2,6



1,85/2,05



26,39



52,30/37,25 83,704



UNSE01



25,06



-1,01



0,55/2,2



-8,80/1,50



V



26,26/11,36



9,171



Vinci (F)



867475



87,62



-0,57



0,69/2,4



4,55/4,65



19,26



88,74/62,38 45,644



WCH888



142,85



+2,40



2,00/1,4



3,70/5,40



38,61



143,7/88,33



7,450



Vodafone (GB)



A1XA83



2,67



+2,42



0,05/5,7



-0,11/0,08



V



2,71/2,23 70,869



ZAL111



45,42



+3,16



-/-



0,50/0,70



90,83



45,58/34,72 11,235



Zurich Ins. Gr. (CH) 579919



254,22



+0,13 10,56/4,2 18,49/19,52



13,75



271,2/243,6 38,041



Steinhoﬀ Intern. (NL)A14XB9 D Ströer & Co.



0,47



749399



64,56



Südzucker



729700



17,07



Symrise



SYM999



71,25



TAG Immob.



830350



15,62



Talanx NA



TLX100



Uniper NA Wacker Chemie Zalando
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52 Wochen Hoch Tief



Euro-Raum



Europa +0,63% WWWWWW



Dax



Name



-



gemessen am Angst-Index VDax Kanada +0,45% WWWW



Deutsche Aktien 52 Wochen Hoch Tief 1,44 0,44 24,99 17,78 0,94 0,57 0,35 0,06 5,90 2,12 34,50 20,20 1,98 1,01 12,26 6,81 3,47 1,87 4,94 4,08 63,52 43,00 6,35 4,54 14,46 11,62 45,11 29,45 2,69 0,60 7,20 5,75 7,24 5,40 1,38 0,03 67,90 51,64 4,27 2,62 68,50 50,03 24,12 16,66 0,55 0,01 87,26 70,00 6,60 3,87 5,34 2,05 80,31 51,72 739,0 603,5 94,67 48,00 67,80 34,25 25,95 14,09 195,3 58,31 6,92 3,89 31,40 10,45 65,08 53,80 37,50 30,50 33,99 30,00 0,23 0,08 12,74 7,20 106,8 67,50 29,50 14,88 150,5 76,74 65,58 50,40 40,66 32,90 4,87 3,06 28,78 15,40 23,94 13,00 89,45 5,35 79,00 66,99 8,37 5,05 55,01 42,75 26,44 20,95 6,80 5,85 11,43 8,00 24,00 18,50 20,04 14,62 2,98 1,27 89,00 70,78 0,38 0,10 17,98 10,10 9,01 4,80 12,86 2,69 12,14 9,07 2,40 1,78 6,50 3,00 2,55 1,13 63,50 50,00 11,76 4,50 1,88 0,96 12,00 7,36 90,34 47,03 43,42 20,69 14,75 8,80 3,39 2,36 39,87 25,15 18,16 11,23 4,04 3,30 2,01 0,60 7,85 5,21 11,02 8,33



BÖRSE 20



DATEN VON



Abertis (E) Accor (F) Acerinox (E) ACS (E) Aegon (NL) Ageas (B) Agfa (B) Ahold Delh. (NL) AIB Group (IRL) Air France-KLM (F) Airbus (NL) Akzo Nobel (NL) Alstom (F) Andritz (A) ArcelorMittal (L) Atlantia (I) Bekaert B (B) Bk. of. Ireld. (IRL) Bouygues (F) Campari (I) Capgemini (F) Carrefour (F) Chr. Dior (F) Crédit Agr. (F) CRH (IRL) D´ leteren (B) DSM (NL) EDF (F) Endesa (E) Erste Group (A) Essilor Intl. (F) EVN (A) Ferratum Oyj (FI) Fiat Chrysler (NL) Gas Natural (E) Generali (I) Getlink (F) Groupe Brux. Lamb. (B) Groupe SEB (F) Heineken (NL) Hellenic Telec. (GR) Hermes Int. (F) Int. Cons. Airl. (E) Johnson Contr. (IRL) KBC Groep (B) Kering (F) Kone Corp. (FI) Lagardère (F) Leonardo SpA (I) Luxottica (I) Mayr-Melnhof (A) Mediaset (I) Mediobanca (I) Medtronic (IRL) Metso Corp. (FI) Michelin (F) Nat. Bk. of Gr. (GR) Nokia (FI) Norsk Hydro (N) OMV (A) Österr. Post (A) Pernod Ricard (F) Peugeot (F) Pharol SGPS (PT) Philips (NL) PostNL (NL) Proximus (B) Publicis Group (F) Qiagen (NL) Raiﬀ.Bk.Intl (A) Randstad (NL) Relx (NL) RËMY Cointreau (F) Renault (F) Repsol YPF (E) Robeco (NL) Robeco Gl. (L) Royal KPN (NL) RTL Group (L) Ryanair (IRL) Safran (F) Saipem (I) SBM Oﬀshore (NL) Sodexo (F) Solvay (B) STMicroelectr. (NL) Stora Enso (FI) Suez Environ. (F) TechnipFMC (GB) Telecom Ital. (I) Telekom Aus. (A) TomTom (NL) UCB (B) Unibail-Rod. (F) UniCredit (I) UPM Kymmene (FI) Valeo (F) Vallourec (F) Veolia (F) Verbund (A) Vienna Ins. (A) Vivendi (F) voestalpine (A) Wolters Kluwer (NL)



18,85 42,78 11,40 32,46 5,27 42,19 3,91 18,60 12,63 87,69 72,69 34,14 47,69 26,48 27,81 34,16 6,82 44,48 6,60 97,83 17,57 303,7 14,60 30,04 39,68 79,90 11,30 19,24 35,87 114,6 14,47 27,00 14,82 19,44 15,18 11,11 90,65 152,0 85,61 10,37 439,5 7,28 31,09 70,75 385,1 44,00 27,70 10,01 51,41 121,1 3,29 9,68 68,82 29,31 125,0 0,26 3,94 5,51 52,99 38,14 132,2 17,00 0,30 32,68 3,94 28,72 56,90 26,51 29,67 51,32 19,21 116,2 84,62 15,56 37,30 57,40 2,92 68,02 17,74 89,03 3,33 14,27 112,3 116,9 18,30 12,96 15,82 22,95 0,76 7,85 8,92 63,28 224,1 17,90 25,43 59,82 4,35 21,39 20,09 25,20 22,22 48,15 43,62



-0,32 +0,81 -0,82 +2,1 +1,3 +0,85 +0,18 +0,19 +0,87 -0,39 -0,40 +0,06 -0,69 +1,3 +0,39 +0,35 +1,1 -0,02 +0,95 +2,0 -0,23 +0,37 +4,8 +2,4 +0,26 -0,39 +1,4 +2,4 +0,60 -0,11 -0,98 +0,29 +2,6 -0,14 +0,07 +0,60 +0,29 -0,49 -0,59 +0,94 -0,70 +2,3 -2,6 +3,3 +0,57 -0,65 +0,04 +0,30 +0,34 -0,35 +1,5 +3,4 +0,68 +0,61 +0,85 +4,8 -0,63 -0,33 +0,93 +1,3 -0,23 -0,74 -0,33 +0,21 +0,31 +0,96 +0,60 +0,07 +0,73 +0,28 -0,41 -0,43 +1,2 +0,48 +0,76 -0,40 -2,8 +0,26 +2,3 -0,49 -0,33 +0,37 +1,3 +0,41 +1,6 +2,5 +0,44 -0,43 +1,5 -0,48 +0,13 -1,4 -0,11 +4,4 +1,6 -0,03 +2,3 +0,31 +0,54 +0,52 +0,74 -0,09 +0,06



19,03 43,54 14,04 35,88 5,48 42,20 4,90 20,80 9,58 14,16 89,00 82,85 36,11 55,01 26,55 28,31 48,09 7,95 44,54 6,94 105,8 24,06 304,1 15,60 35,00 45,17 81,20 12,41 22,70 38,31 121,8 14,97 28,35 15,75 22,39 16,00 11,24 94,53 167,9 90,67 11,14 464,7 7,55 41,90 72,60 408,2 47,72 28,85 15,99 56,35 131,1 4,66 9,87 80,43 33,26 128,5 0,38 5,93 6,80 53,93 40,32 132,8 20,97 0,51 36,00 4,65 32,74 68,74 31,51 30,94 57,80 19,62 116,7 91,10 16,22 38,30 59,20 3,18 77,00 19,88 91,72 3,95 15,98 122,8 131,8 21,40 13,78 16,85 34,54 0,90 8,24 9,93 78,00 238,1 18,38 26,60 68,17 7,48 21,60 21,85 26,22 23,37 49,60 43,84



12,79 34,55 10,62 27,66 4,27 34,60 3,31 14,74 4,60 4,80 58,81 58,61 24,98 44,12 17,77 21,03 33,60 6,13 33,08 4,56 74,46 16,34 191,0 11,25 28,53 35,52 54,83 7,32 18,10 27,49 100,8 10,62 15,40 7,85 16,39 13,37 8,40 78,02 115,4 68,72 8,26 384,2 5,12 29,90 56,31 207,5 39,59 23,15 9,64 45,21 96,05 2,67 7,32 65,09 26,63 99,69 0,20 3,92 4,45 30,70 30,86 98,22 15,03 0,19 26,70 3,19 25,91 52,65 25,56 17,25 48,35 15,14 78,66 74,00 12,60 33,40 56,75 2,55 59,98 13,88 61,78 0,39 13,12 96,45 106,9 9,87 9,48 12,92 20,72 0,66 5,37 7,65 55,45 201,8 11,44 21,01 53,98 4,01 14,90 13,34 20,31 15,99 35,48 32,79



63,37 15,41 33,30 35,65 5,78 6,37 56,29 15,36 3,10 19,16 23,07 27,17 3,79 19,92 48,86 45,28 0,66 48,54 1,48 9,48 14,70 10,09 44,05 32,15 20,42 74,05 9,69 4,22 5,35 3,21 27,62 4,98 14,13 13,82 189,8 10,01 14,60 11,47 17,08 98,37 3,94 318,0 278,6 77,57 445,0 394,8 43,33 3,77 8,64 53,72 15,70



+0,37 +0,42 +0,31 -0,75 +1,6 +1,1 +2,1 +1,3 +2,6 -1,1 +0,44 -1,1 -0,47 +0,97 +0,53 +1,4 -1,1 +0,84 +0,07 -0,60 +1,4 +4,0 +0,21 +2,6 -0,09 +0,42 +1,0 +1,8 -2,7 +2,3 +0,30 +3,2 +1,1 +0,79 +0,29 +2,8 -0,72 +2,4 +0,71 +0,86 +0,13 +0,90 -0,72 +0,08 +0,23 +0,54 -0,46 +0,43 +0,69 +2,8 -0,24



70,93 17,32 38,58 38,11 6,43 7,85 59,25 17,61 4,66 19,37 23,24 31,53 5,05 28,48 52,26 57,06 2,16 56,40 1,72 10,50 17,65 11,95 44,77 35,00 23,69 79,40 11,28 6,71 8,50 3,27 28,99 5,56 15,78 14,54 196,1 11,41 15,57 12,31 18,13 110,6 5,28 382,5 317,5 91,93 449,5 435,7 44,00 4,19 15,61 84,52 17,42



59,91 10,90 27,56 28,63 5,39 6,02 47,90 12,78 2,75 14,89 15,37 20,86 3,23 18,99 42,04 44,66 0,65 39,19 1,43 7,36 11,68 9,68 30,30 24,42 18,46 61,39 7,28 4,09 5,25 2,41 23,29 4,06 11,51 8,75 162,3 9,74 13,29 9,34 14,18 90,80 3,66 284,4 262,2 71,48 400,0 374,5 31,00 3,64 6,20 48,15 10,87



21st Cent. Fox A (US) 28,00 3M (US) 202,5 Abbott Lab (US) 46,22 AbbVie (US) 81,36 Adobe (US) 149,5 AIG (US) 50,36 Allstate (US) 86,53 Alphabet A (US) 896,0 Altaba (US) 60,94 Altria Group (US) 60,60 Amazon (US) 992,6 AMD (US) 8,58 Amer.Express (US) 83,90 Amgen (US) 148,8 Anadarko Petr. (US) 40,37 Apache Corp. (US) 34,90 Apple Inc. (US) 144,5 Applied M. (US) 44,77 Arconic (US) 20,80 AT&T (US) 30,91 Bank of Montreal (CAN) 66,60 Bank of NY (US) 46,18 Barrick Gold (CAN) 11,74 Baxter Intern. (US) 53,66 Berksh. Hath. B (US) 166,2 Biogen (US) 273,3 Bk. of America (US) 24,60 BlackBerry Ltd (CAN) 8,75 Blackrock (US) 437,1



-2,8 -0,76 -0,25 +1,9 +0,57 -0,40 -0,17 +0,89 +4,1 +0,65 +1,1 +0,20 +0,46 +0,01 +1,2 +1,3 +0,05 +1,4 +0,29 +0,42 +0,31 +1,2 +1,8 +0,14 -0,06 +1,8 +2,0 +0,56 +0,23



30,34 205,4 48,21 82,74 159,6 64,53 87,56 915,3 63,00 72,29 1015 14,76 84,23 171,7 73,00 65,84 152,5 51,06 28,90 41,60 73,30 47,00 19,45 56,61 169,3 295,0 24,87 10,35 439,8



21,17 161,0 36,28 55,62 97,24 47,88 67,30 748,0 36,60 51,00 712,2 8,23 67,86 131,3 33,52 32,15 105,0 29,86 17,50 28,13 58,96 40,63 11,10 41,21 143,7 218,2 18,97 6,24 338,1



Restliches Europa Adecco Gr. NA (CH) Anglo American (GB) Ass. Brit. Foods (GB) Atlas Copco A (SE) Aviva (GB) BAE Systems (GB) BB Biotech (CH) BHP Billiton (GB) BT Group (GB) CEZ (CZ) Clariant (CH) Electrolux (SE) Gazprom (RUS) H & M (SE) Julius Bär NA (CH) LafargeHolcim (CH) Lonmin (GB) Lukoil (RUS) Magyar Telecom (HU) MOL (HU) Nor.Nickel (RUS) Nordea Bank AB (SE) Novo-Nord. B (DK) OTP Bank (HU) Rich Gedeon (HU) Richemont (CH) Rolls-Royce Gr. (GB) Rosneft (RUS) Rostelecom (RUS) Roy. Bk. of Scotl. (GB) Roy. Dutch Shell B (GB) Royal Mail (GB) Sandvik (SE) Sberbank (RUS) Schindler PS (CH) SEB AB (SE) Securitas (SE) Sky Plc (GB) Statoil ASA (N) Sulzer NA (CH) Surgutnef. (RUS) Swatch I (CH) Swiss Life (CH) Swiss Re NA (CH) Swisscom (CH) Syngenta (CH) Tatneft (RUS) Telia Comp. (SE) Transocean (CH) Vestas Wind (DK) Volvo B (SE)
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Blackstone (US) 27,15 Boeing (US) 244,3 Bombardier B (CAN) 2,07 Br.-Myers Sq. (US) 52,68 Broadcom (SGP) 222,7 Cameco Corp. (CAN) 8,90 Campb. Soup (US) 41,69 Can. Imp. Bk of C. (CAN)79,06 Carnival (PA) 56,88 Caterpillar (US) 122,2 Chevron (US) 102,2 Cisco (US) 31,90 Citigroup (US) 63,93 Citrix (US) 74,32 Coca Cola (US) 38,32 Cognizant (US) 61,13 Colgate-P. (US) 62,03 ConocoPhillips (US) 43,08 Corning (US) 27,27 Costco (US) 158,1 CVS Caremark (US) 61,68 Danaher Corp. (US) 78,90 Deere (US) 128,6 Disney Co. (US) 88,95 DowDupont (US) 60,60 eBay (US) 32,08 Eli Lilly (US) 73,20 Emerson Elec. (US) 56,04 Exelon Corp. (US) 34,67 Express Scripts (US) 58,09 Exxon Mobil (US) 70,13 Facebook (US) 153,0 FedEx Corp. (US) 203,9 First Solar (US) 58,71 FirstEnergy (US) 27,57 Ford (US) 10,56 Freep. McMoRan (US) 12,65 GAP Inc. (US) 28,98 General Comm. (US) 33,27 General Electric (US) 15,09 General Motors (US) 35,60 Gilead Sc. (US) 62,73 Goldman S. (US) 211,6 Halliburton (US) 37,30 Harley-Davidson (US) 43,06 Hilton Inc. (US) 65,86 Home Depot (US) 156,4 Honeywell (US) 130,0 HP Enterprise (US) 12,01 HP Inc. (US) 17,92 IBM (US) 131,4 Imperial Oil (CAN) 26,07 Intel (US) 36,82 Johns.&Joh. (US) 119,2 JP Morgan (US) 89,43 Kellogg (US) 56,45 Kimberly-Clark (US) 101,6 Kinross Gold (CAN) 3,30 Kraft Heinz Co (US) 66,65 Lockheed M. (US) 266,9 Magna Int. (CAN) 47,73 MasterCard (US) 127,5 McDonald’s (US) 147,3 Merck & Co. (US) 47,01 Microsoft (US) 71,71 Monsanto (US) 99,80 Morgan Stanley (US) 44,45 Motorola Sol. (US) 78,78 Newm. Min. (US) 30,33 Nike (US) 52,12 Northrop Grumm. (US) 256,8 Occidental Pet. (US) 58,16 Oracle (US) 41,86 Pepsi (US) 98,92 Petroleo Bras. (BR) 8,37 Pﬁzer (US) 30,21 Philip Morris (US) 89,83 PNC Fin. Serv. (US) 121,7 Priceline (US) 1472 Proct.&Gamb. (US) 76,68 QUALCOMM Inc. (US) 55,41 Raytheon Co. (US) 158,1 Royal Bank Cda (CAN) 67,22 S&P Global (US) 142,8 Schlumberger (CW) 53,16 Sprint Corp. (US) 4,55 Starbucks Corp. (US) 50,15 Suncor Energy (CAN) 29,09 Symantec Corp. (US) 23,66 Target Corp. (US) 51,89 Tesla (US) 269,0 Teva Pharm. (IL) 13,52 Texas Instr. (US) 83,68 Thomson R. (CAN) 37,41 Time Warner (US) 76,71 Tor.-Dom. Bk. (CAN) 48,16 Travelers Comp. (US) 113,3 Twitter (US) 17,99 U.S. Bancorp (US) 46,55 United Techn. (US) 104,4 UnitedHealth (US) 190,0 UPS (US) 102,6 Veon Ltd. (BM) 3,09 Verizon (US) 42,86 Wal-Mart St. (US) 81,95 Wells Fargo (US) 50,64 Xerox Corp. (US) 25,12 Yum! Brands (US) 70,68



+/%



52 Wochen Hoch Tief



+0,79 +1,9 -1,4 +1,3 -0,78 +1,1 -0,73 +0,52 +1,7 +1,7 +1,3 +0,43 +0,50 +0,66 -1,7 +1,2 -0,76 +0,93 +0,76 -0,13 +2,3 +0,38 +0,27 -0,08 +0,90 +2,6 +1,7 +0,87 -0,36 +1,1 +0,35 +0,81 +1,5 +2,1 +0,02 -1,3 +1,6 +2,2 -1,1 +0,09 +0,17 +1,7 +0,49 +1,7 +0,97 +0,98 +1,3 -0,02 +0,92 +0,60 +1,1 -0,05 +1,2 +0,35 +1,1 -1,1 -1,9 +1,6 -1,9 +0,50 +1,3 +0,12 +0,60 +1,2 +2,6 -0,13 -0,35 +2,1 -0,53 +1,5 +0,44 -0,60 +1,6 -1,4 +1,6 +1,2 -0,89 +0,42 +1,7 +0,33 +0,41 -0,23 +0,66 -0,24 +1,0 -1,6 +0,30 +1,2 +1,2 +1,3 +1,1 +7,2 +2,1 +0,28 -0,33 +0,17 -0,11 +0,89 +0,22 +1,0 +1,9 +1,8 -0,74 -0,04 -0,73 +0,19 +0,27 +0,15



30,54 244,3 2,16 57,53 241,8 12,98 60,01 86,08 59,95 122,7 114,4 32,97 65,50 80,80 41,19 65,20 70,85 50,19 28,00 169,2 79,16 83,95 129,1 107,4 64,50 33,41 81,75 60,60 35,97 68,49 88,08 157,1 205,7 58,84 30,47 12,63 16,31 28,98 36,95 31,07 39,90 73,38 241,1 54,79 59,14 65,86 157,0 131,3 23,58 19,07 173,3 34,35 40,80 123,0 90,57 72,29 128,1 4,14 90,50 275,0 48,42 131,0 147,8 63,31 74,00 110,2 44,88 81,06 35,70 55,38 262,5 71,33 46,48 107,0 11,02 33,07 110,1 124,1 1755 87,36 65,50 162,2 71,44 143,2 83,00 8,80 57,15 31,73 30,05 74,67 346,7 36,71 85,50 42,75 94,17 50,81 119,4 18,96 53,33 111,6 195,0 113,9 4,22 52,90 84,58 56,87 35,77 70,96



25,20 145,3 1,35 43,61 162,6 6,73 37,52 68,37 48,24 83,00 88,22 25,69 51,22 61,98 37,23 47,86 57,70 35,35 22,61 126,8 57,43 67,00 94,43 79,89 53,40 27,61 62,97 48,20 30,69 47,98 63,21 109,0 168,4 24,20 24,98 8,91 9,90 18,32 16,33 14,83 28,88 56,98 178,1 32,06 38,15 26,06 123,6 106,1 10,82 13,39 117,1 23,82 28,33 103,4 72,75 50,45 94,29 2,76 64,56 230,0 36,61 96,40 111,5 45,48 57,30 96,24 36,37 70,09 27,62 42,50 208,8 48,83 36,24 90,62 6,74 27,56 84,04 99,60 1400 73,10 41,08 130,1 60,04 101,2 51,00 4,55 44,15 24,41 22,57 43,80 179,2 9,38 66,00 36,84 72,52 41,01 94,76 13,23 41,19 90,75 146,0 91,78 2,90 37,00 60,99 40,98 23,00 57,68



150,3 34,40 10,61 202,1 5,66 0,41 3,54 37,69 32,30 1,24 1,15 8,43 7,00 203,0 34,35 6,30 19,97 6,31 28,24 36,70 0,63 27,73 6,00 14,77 58,06 0,47 13,80 30,88 6,07 5,81 1,50 331,0 20,96 43,09 8,10 4,93 21,39 12,14 0,56 817,3 27,55 6,58 2,34 23,25 71,37 38,64 34,20 13,32 48,58 45,71 43,02 3,37 2,25 52,70



+1,7 +0,82 +0,11 +1,7 +0,98 0,0 +0,40 +1,3 +0,20 +0,57 -0,61 +1,8 +0,53 -1,4 -0,02 +5,8 -0,26 +0,57 -0,45 +1,1 +1,4 -0,61 -1,1 +1,3 +2,9 0,0 +1,5 -1,1 +1,9 +0,31 +0,07 -2,5 -0,24 +0,32 +0,62 +0,22 -0,07 +0,16 +0,72 +3,5 -1,6 +1,6 -0,80 +0,79 +0,39 -0,16 +0,75 +1,6 +1,9 +0,38 +4,0 +0,12 +2,6 +1,2



166,8 34,46 13,65 235,3 5,67 0,50 4,16 42,89 33,35 1,49 1,39 10,95 7,51 217,9 37,51 6,90 20,80 6,97 30,27 45,22 0,72 34,05 6,09 20,01 61,13 0,65 15,08 45,62 7,00 6,57 1,85 364,4 23,80 44,58 9,90 6,38 23,07 13,55 0,76 987,0 257,0 7,05 2,78 24,39 80,58 40,94 38,37 14,60 48,58 49,95 48,44 4,41 3,87 58,78



82,40 24,96 10,19 152,4 4,11 0,40 3,49 32,82 26,41 1,21 1,05 8,26 5,66 160,0 30,04 5,17 17,19 4,81 23,06 32,42 0,53 27,00 4,40 13,67 45,66 0,43 12,20 30,22 4,96 4,96 1,41 181,6 18,57 37,18 7,90 4,39 18,86 9,55 0,52 542,7 19,05 6,15 2,20 19,19 62,23 26,35 30,19 11,66 32,46 38,00 21,90 3,25 1,49 45,60



1,39 7,76 18,50 17,65 51,23 3,46 3,13 1,46 1,95 62,51 19,45 14,47 3,40 43,59 2,05 2,10 2,38 19,75 20,16



+0,87 +1,1 +1,2 +1,7 +1,2 -1,6 +0,03 +1,7 -2,4 +2,1 +3,6 +0,42 +0,38 -3,1 +1,6 -2,7 +2,6 -4,0 +1,4



1,63 13,23 23,07 19,53 63,29 3,85 4,01 2,79 4,05 66,51 23,83 17,97 4,30 50,30 2,40 2,51 3,76 25,78 23,78



1,12 7,50 18,01 14,98 49,06 2,95 2,55 1,32 1,93 54,91 18,77 11,46 2,27 38,00 1,68 2,03 2,16 19,49 18,91



Asien Alibaba (KY) All Nipp. Airw. (J) Astellas (J) Baidu (KY) Bangkok Bank (TH) Bank of China (CN) Bank of East Asia (HK) Bridgestone (J) Canon (J) Cathay P. Airw. (HK) China Unic. (HK) ChinaMobile (HK) CK Asset (KY) Fanuc (J) Fujiﬁlm (J) Fujitsu (J) Hang Seng Bank (HK) Hitachi (J) Honda (J) Hyundai (KR) Ind. & C. Bk of Ch. (CN) Japan Tob. (J) Kasikornbank (TH) Korea Electr. (KR) Kyocera (J) Lenovo (HK) Mitsubishi El. (J) Mitsubishi H.I. (J) Mitsubishi Mot. (J) Mitsubishi UFJ (J) Mizuho (J) Nintendo (J) Nippon Steel (J) Nippon T.&T. (J) Nissan Motor (J) Nomura Hold. (J) NTT DoCoMo (J) Panasonic (J) PetroChina Co. (CN) Samsung GDR (KR) Sharp (J) Sing. Airlines (SGP) Sing. Telec. (SGP) SK Telecom (KR) Softbank (J) Sony (J) Sumit. Mit. Fin. (J) Sun H. Kai Prop. (HK) Suzuki Motor (J) Takeda Pharm. (J) Tencent (KY) Tokyo El.Pow. (J) Toshiba (J) Toyota Mot. (J)



Sonstige Alumina (AUS) Anglogold Ash. (ZA) Austr.&N.Z. Bk. (AUS) BHP Billiton (AUS) Comm. Bk. Austr. (AUS) Firstrand (ZA) Gold Fields (ZA) Harm. Gold Min. (ZA) Impala Plat. (ZA) Macquarie Gr. (AUS) Nat. Austr. Bk (AUS) Newcrest Min. (AUS) Qantas Airways (AUS) Rio Tinto (AUS) South32 (AUS) Spark N. Z. (NZ) Telstra (AUS) Westpac Bk. (AUS) Woodside Petr. (AUS)



Aktien: Kurse sind in Euro, soweit nicht anders vermerkt. Dax, MDax und TecDax sind Xetra Kurse, alle anderen (soweit verfügbar) Parkett Frankfurt. St. = Stammaktien; Vz. = Vorzugsaktie; NA = Namensaktie; vNA = vinkulierte Namensaktie; SE = Europäische Gesellschaft; Div. = Dividende in Euro, Dividenrendite auf Basis der letzt gezahlten Jahresdividende; KGV = Kurs-Gewinn-Verhältnis auf Basis der aktuellen Gewinnprognose; EPS = Gewinn pro Aktie in Euro; V = Verlust; UD= neuer Hoch/tiefkurs; Nikkei = © Nihon Keizai Shimbun, Inc.; Sorten = Sortenkurse unterliegen regionalen Schwankungen. * = Preis vom Vortag oder letzt verfügbar. Angaben ohne Gewähr. Quelle
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SAMSTAG, 9. DEZEMBER 2017 *



DIE WELT



Währung der Kriminellen



ehn Millionen Euro verlangt der Erpresser, der momentan den Paketdienstleister DHL und seine Kunden mit Bomben bedroht. Das Geld will er offenbar nicht in gebrauchten Scheinen oder Gold ausbezahlt bekommen, sondern in der Kryptowährung Bitcoin.



Erpresser und Drogenhändler verwischen mit Bitcoin ihre Spuren. Das gelingt nicht immer



Die Idee erscheint auf den ersten Blick clever, denn Erpressungsversuche scheitern meist zum Zeitpunkt der Geldübergabe – wenn die Polizei den Täter auf irgendeinem dunklen Parkplatz beobachtet und dann festnimmt. Selbst ausgefeilte Tricks wie der des Kaufhauserpressers Arno Funke alias Dagobert helfen da nicht. Funke ließ das Geld 1994 auf ferngesteuerten Loren durch den Untergrund fahren – und scheiterte. Bei einer Überweisung innerhalb der Blockchain-Datei kann dagegen niemand festgenommen werden. Die Nutzer legen ihre Kontonummern völlig anonym an. Der Kontostand einer solchen Adresse ist zwar im Bitcoin-Netzwerk öffentlich sichtbar. Doch wer hinter den Adressen steckt, lässt sich nicht feststellen. Der Bitcoin gilt deswegen als ideales Zahlungsmittel für Verbrecher. Durch die transparenten Kontostände lassen sich Überweisungen innerhalb des Netzwerks zwar indirekt verfolgen. Wenn eine Zahlung von zehn Millionen Euro in Bitcoin von einer Adresse abgeht und auf einem anderen Konto zum gleichen Zeitpunkt wieder auftaucht, ist sehr wahrscheinlich, dass diese beiden Adressen einander Geld überwiesen haben. Es gibt aber keinen Beweis dafür. Deswegen wurden Bitcoins in der Vergangenheit bereits für Drogenhandel, digitale Erpressung und Geldwäsche eingesetzt. Die ersten relevanten Kursgewinne konnte die digitale Währung 2011 verbuchen, als die DarknetDrogenbörse Silk Road die Kryptowährung als Zahlungsmittel akzeptierte. Wenig später mussten sich erstmals Opfer von sogenannten Kryptotrojanern mit dem Erwerb von Bitcoin als Lösegeld auseinander setzen. Schadprogramme wie die weitverbreiteten Trojaner Wannacry oder Notpetya ver-



REUTERS/ INTS KALNINS



VON BENEDIKT FUEST



Bitcoin-Automat: Niemand weiß, wem die digitalen Konten gehören schlüsseln die Inhalte der Festplatten ihrer Opfer. Für die Entschlüsselung verlangen die Hacker die Überweisung von Bitcoin an ihre Adressen in der Blockchain. Der Fall Wannacry zeigt allerdings auch, dass sich größere Bitcoin-Summen nur schwer zurück in Euro oder Dollar umwandeln lassen, ohne dabei Aufmerksamkeit zu erregen. Journalisten und Ermittler können die Bewegungen auf den digitalen Konten jederzeit verfolgen, sogar auf Twitter: Der Account @actual_ransom meldet



automatisiert jede Bewegung auf dem Konto der Wannacry-Erpresser. Die Täter können also nicht einfach ihre Bitcoins von diesen Adressen an einen Handelsplatz wie Coinbase transferieren, um reales Geld dafür zu bekommen. Eine Dollar-Auszahlung vom Handelsplatz auf ein normales Bankkonto können Polizeibehörden nämlich beobachten – und den Inhaber des Kontos dann dingfest machen. Seit 2014 bieten sogar Start-ups wie Chainalysis an, die gesamte Bitcoin-



ANLEIHEN & ZINSEN & WEITERE NOTIERUNGEN Sorten und Devisen Sortenkurse (Euro)** Ankauf Verkauf



Australien, 1 Dollar Dänemark, 100 Kronen Großbritannien, 1 Pfund Hongkong, 100 Dollar Japan, 100 Yen Kanada, 1 Dollar Malaysia, 100 Ringgit Neuseeland, 1 Dollar Norwegen, 100 Kronen Polen, 100 Zloty Russland, 100 Rubel Schweden, 100 Kronen Schweiz, 1 Franken Singapur, 1 Dollar Südafrika, 100 Rand Tschechien, 100 Kronen USA, 1 Dollar Ungarn, 100 Forint



0,6181 13,0030 1,1115 10,2530 0,7270 0,6407 0,5554 9,8780 22,1780 1,3390 9,6510 0,8258 0,5903 5,9230 3,7470 0,8253 0,3030



var. Kurse 08.12. (Euro) Geld Brief Vortag



0,6686 13,9020 1,1783 11,7850 0,7790 0,6926 0,6204 10,7160 26,5460 1,6010 10,4990 0,8843 0,6738 6,5750 4,1330 0,8828 0,3380



0,6360 13,4020 1,1416 10,8570 0,7490 0,6610 20,1950 0,5790 10,2120 23,6540 1,4270 9,9980 0,8529 0,6272 6,2140 3,8540 0,8501 0,3150



0,6442 13,4740 1,1468 10,9760 0,7520 0,6663 21,4980 0,5872 10,2630 23,9250 1,4470 10,0460 0,8558 0,6320 6,3080 3,9770 0,8544 0,3210



Crossrates



1 EUR 1 USD 100 JPY 1 SFR 1 GBP 1 CAD 1 AUD 1 NZD 100 HKD 100 RUB 100 NKR



in erster Fortschritt bei den Brexit-Gesprächen sorgte am Freitag im Einklang mit den europäischen Börsen für gute Stimmung auch am deutschen Aktienmarkt. Auf der Überholspur befanden sich dabei die Banken-Werte, die auch von der Einigung über weltweit verbindliche Kapitalvorschriften und der Spekulation auf steigende Leitzinsen in den USA profitierten. Zum Schluss stand der Dax mit 13.153 Punkten 0,8 Prozent im Plus. Im Tageshoch war der Leitindex am späten Vormittag bis auf 13.240 Zähler gestiegen. Der MDax litt weiter unter dem anhaltenden Kursverfall der Steinhoff-Aktie und stieg lediglich um 0,2 Prozent auf 26.178 Zähler. Der TecDax gewann 1,1 Prozent auf 2514 Punkte. Nach dem Durchbruch bei den Brexit-Verhandlungen waren deutsche Bundesanleihen weniger gefragt. Der Bund-Future fiel am Abend um sechs Ticks auf 163,46 Zähler. Im Gegenzug stieg die Rendite zehnjähriger Bundesanleihen auf 0,305 Prozent. Der Euro knüpfte an seine Verluste vom Vortag an und fiel mit 1,1730 Dollar auf den tiefsten Stand seit gut zwei Wochen. Zuletzt wurde die Gemeinschaftswährung leicht über dem Tagestief bei 1,1756 Dollar gehandelt. Die Euro-Schwäche war dem Auftrieb beim Dollar auf breiter Front geschuldet. Die Fortschritte bei der Steuerreform in den USA sowie der robuste US-Arbeitsmarktbericht wurden als Gründe genannt.



0,6341 13,4020 1,1298 10,8060 0,7520 0,6588 20,1180 0,5757 10,2190 23,6080 1,4230 10,0180 0,8535 0,6259 6,1950 3,8460 0,8465 0,3150



-2,75 0,00 +1,05 -0,80 -0,93 -2,10 +1,62 -2,17 -3,17 +0,58 -0,76 -2,37 -1,07 -0,27 +4,84 -0,03 -0,76 -0,94



-7,71 -0,04 -2,68 -8,60 -8,10 -5,40 -4,54 -12,55 -7,47 +6,12 -1,79 -2,09 -7,16 -3,76 -8,12 +5,73 -8,04 -0,32



USD



JPY



SFR



GBP



CAD



1,1760 13351,0 - 11353,7 0,8807 1,0064 114,28 1,3365 15176,9 0,7767 8819,1 0,7507 85,23 0,6845 77,71 12,81 1454,7 1,6869 191,54 12,03 1366,3



1,1680 0,9933 0,8748 1,3277 0,7715 0,7456 0,6798 12,73 1,6757 11,95



0,8797 0,7481 0,6589 0,7529 0,5811 0,5616 0,5120 9,5848 1,2620 9,0020



1,5138 1,2874 1,1339 1,2958 1,7209 0,9664 0,8811 16,49 2,1718 15,49



AUD BGN BRL CAD CHF CNY CZK DKK GBP HKD HRK HUF



1,5620 1,9558 3,8435 1,5072 1,1704 7,7729 25,5550 7,4417 0,8753 9,1661 7,5493 314,50



IDR ILS INR JPY KRW NOK PLN RON RUB SEK TRY USD



15910,41 4,1343 75,6775 133,26 1285,33 9,7665 4,2020 4,6336 69,6511 9,9770 4,5165 1,1742



Eckwertstaatsanleihen Name 08.12. Deutschland, 1 Jahr Deutschland, 2 Jahre Deutschland, 5 Jahre Deutschland, 6 Jahre Deutschland, 7 Jahre Deutschland, 8 Jahre Deutschland, 10 Jahre Deutschland, 30 Jahre Frankreich, 2 Jahre Frankreich, 5 Jahre Frankreich, 10 Jahre Frankreich, 30 Jahre Großbritannien, 1 Jahr Großbritannien, 2 Jahre Großbritannien, 5 Jahre Großbritannien, 10 Jahre Großbritannien, 30 Jahre Italien, 2 Jahre Italien, 5 Jahre Italien, 10 Jahre Italien, 5 Jahre



Kurs Rend. 101,50 101,52 101,85 112,91 107,54 107,71 101,89 102,82 101,40 100,91 101,30 109,65 100,49 101,99 98,72 127,62 91,82 100,76 102,34 103,72 98,12



-0,792 -0,751 -0,380 -0,256 -0,125 -0,004 0,302 1,141 -0,626 -0,171 0,621 1,597 0,451 0,513 0,783 1,294 1,860 -0,362 0,391 1,638 2,814



Datum 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017



Name 08.12. Japan, 3 Monate Japan, 1 Jahr Japan, 2 Jahre Japan, 5 Jahre Japan, 10 Jahre Japan, 30 Jahre Kanada, 2 Jahre Kanada, 5 Jahre Kanada, 10 Jahre Kanada, 30 Jahre Schweiz, 2 Jahre Schweiz, 5 Jahre Schweiz, 10 Jahre Schweiz, 30 Jahre USA, 2 Jahre USA, 5 Jahre USA, 10 Jahre USA, 30 Jahre



Kurs Rend. 100,03 100,24 100,52 101,05 100,56 99,57 99,53 97,02 92,58 113,10 105,66 111,76 133,46 105,40 99,92 99,38 98,97 99,60



-0,115 -0,163 -0,156 -0,120 0,044 0,818 1,507 1,660 1,858 2,155 -0,870 -0,570 -0,180 0,300 1,790 2,132 2,367 2,770



Datum 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017 08.12.2017



Legende: Es handelt sich um fiktive Anleihen mit der immer gleichbleibenden Laufzeit



Mit Kursaufschlägen von 3,2 Prozent und 2,2 Prozent führten die Deutsche Bank und die Commerzbank den Leitindex an. Im MDax zählten Titel der Aareal Bank und der Deutschen Pfandbriefbank mit 1,4 Prozent und 2,8 Prozent ebenfalls zu den Favoriten. Für RWE ging es um 2,2 Prozent aufwärts, nachdem die Société Générale den Energieversorger unter Verweis auf die jüngsten Kursverluste nun hochgestuft und zum Kauf geraten hatte. Aktien von Steinhoff starteten nach einem Kurssturz bis auf 0,34 Euro einen Stabilisierungsversuch: Zuletzt stand ein Minus von 25,6 Prozent auf 0,48 Euro zu Buche. Nach dem Hochkochen des Bilanzskandals stufte die Ratingagentur Moody’s die Kreditwürdigkeit des Konzerns nun auf Ramschniveau ab. Ein Treffen mit Kreditgebern ist laut Nachrichtenagentur Bloomberg für kommenden Montag vorgesehen. Papiere des Medizintechnik-Konzerns Carl Zeiss Meditec profitierten vom starken Wachstum in der Augenmedizin-Sparte im abgelaufenen Geschäftsjahr 2016/ 2017 und zogen um 1,4 Prozent an. Die zeitweise vom Handel ausgesetzten Aktien des Photovoltaik-Systemhauses Phoenix Solar brachen um 84,6 Prozent auf 0,229 Euro ein. Kommende Woche wird das Unternehmen beim Amtsgericht München Insolvenz anmelden. Grund dafür sei die Ziehung projektbezogener Akkreditive durch einen Großkunden in den USA. WEJ./RTR



2 Gewinner



1. 2. 3. 4. 5.



4 Verlierer



Im HDax verzeichneten gestern zum Schluss folgende Titel die größten Kursausschläge (Basis: Schlusskurs Vortag)



Evotec GFT Technol. Sartorius Vz. Deutsche Bank Siltronic



163,43



Tagesgeld (Basiszins)



0,14



Baugeld (øHypo. 10J)



1,29



Gold ($/Feinunze)



1248,32



12,88 12,51 83,70 16,46 120,45



Rohstoffe / Terminkontrakte 17:44 Uhr MEZ



Strom



Laufzeit



08.12. Vortag



Indizes 188,0 230,1



187,3 229,0



Agrarwaren, Tierprodukte



Zinsen



Edelmetalle / Zertifikate / ETF‘s



Basiszinsen



Festgeldzinsen 08.12.



Vortag



-0,47 -0,49 0,15 0,13 141,69 141,76 484,51 484,75 -0,33 -0,33 -0,88 (seit 01.07.) 0,25 (seit 16.03.) -0,40 (seit 16.03.)



Zinsstruktur 08.12.



Bund



Pfandbrief



1 Jahr 2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre 5 Jahre 6 Jahre 7 Jahre 8 Jahre 9 Jahre 10 Jahre



-0,810 -0,770 -0,660 -0,520 -0,350 -0,190 -0,030 0,110 0,240 0,360



-0,150 -0,080 -0,010 0,100 0,220 0,340 0,470 0,600 0,730 0,840



AUD CAD USD EUR JPY GBP CHF



Tagesgeld 1,53 – 1,69 0,91 – 1,06 1,23 – 1,27 -0,43 – -0,27 -0,20 – 0,10 0,48 – 0,52 -0,83 – -0,75



Variable Edelmetallkurse



08.12. Zinsspanne



$/1 Feinunze



08.12. Ankauf Verkauf



Vortag Ankauf Verkauf



Gold Silber Platin Palladium



1248,25 15,82 880,60 1004,20



1246,80 15,68 889,65 1011,45



Tagesgeld 5000 Euro Tagesgeld 50000 Euro Termingeld 25000 Euro, 90 Tage Termingeld 25000 Euro, 360 Tage Festgeld 5000 Euro, 3 Monate Festgeld 5000 Euro, 6 Monate Festgeld 5000 Euro, 12 Monate Festgeld 10000 Euro, 2 Jahre Festgeld 10000 Euro, 3 Jahre Festgeld 10000 Euro, 4 Jahre Sparbrief 5 Jahre Sparbrief 10 Jahre



Kreditzinsen



0,18 0,18 0,12 0,19 0,12 0,15 0,18 0,32 0,40 0,48 0,59 1,10



0,01 – 1,00 0,01 – 1,00 0,01 – 0,45 0,01 – 0,75 0,01 – 0,45 0,01 – 0,55 0,01 – 0,75 0,01 – 1,00 0,01 – 1,25 0,01 – 1,25 0,01 – 1,35 0,50 – 1,75



Quelle: FMH



Hypothekenzinsen, eff., 100k Euro, 60%, 5 J. 1,01 Hypothekenzinsen, eff., 100k Euro, 60%, 10 J. 1,25 Dispokredit (Giro) 9,22 Überziehungskredit (Giro) 10,68 Ratenkredit 5000 Euro, 24 Monate 4,18 Ratenkredit 5000 Euro, 48 Monate 4,56 Ratenkredit 10000 Euro, 36 Monate 4,34 Ratenkredit 10000 Euro, 60 Monate 4,38



Euro Geldmarkt unter Banken 08.12.



Quelle: FMH



Quelle: LBBW



1 Woche



1 Monat



3 Monate



1,58 – 1,74 1,01 – 1,16 1,48 – 1,52 -0,50 – -0,33 -0,10 – 0,10 0,45 – 0,55 -0,83 – -0,75



1,68 – 1,84 0,68 – 0,88 1,61 – 1,65 -0,50 – -0,29 -0,10 – 0,10 0,51 – 0,55 -1,00 – -0,80



1,88 – 2,04 1,09 – 1,29 1,77 – 1,81 -0,46 – -0,24 -0,14 – 0,06 0,55 – 0,59 -0,84 – -0,76



6 Monate



1 Jahr



1,91 – 2,07 1,25 – 1,45 1,85 – 1,89 -0,41 – -0,20 -0,18 – 0,02 0,62 – 0,66 -0,79 – -0,71



2,23 – 2,39 1,49 – 1,69 2,03 – 2,07 -0,32 – -0,11 -0,12 – 0,08 0,97 – 1,07 -0,67 – -0,59



Genussscheine 08.12.



Coup. Kurs(%)



BayernLB von 07 Bertelsmann 01 Bertelsmann 92(variabel) Commerzbk. 05 Dräger 83 (Euro) Dräger 91 (Euro) German Pellets



5,13 15,00 15,00 4,70 0,00 0,00 8,00



112,00 334,01 200,00 111,25 390,00 390,00 0,03



+/0,00 -0,24 0,00 0,00 -0,26 0,26 0,00



08.12.



Coup. Kurs(%)



GWB Immob von 09 Magnum 03 Magnum 99 Pongs & Zahn unb. Salvator Grund. 04 WestLB 00 Windsor 05



6,00 6,00 6,00 8,50 9,50 7,46 9,00



2,85 96,35 96,85 0,01 18,80 27,00 103,00



+/0,00 0,00 -0,05 0,00 0,00 0,00 0,00



- 1248,39 15,83 - 890,60 - 1007,30



52 WochenHoch Tief



- 1248,30 15,78 - 899,65 - 1017,45



1357,64 18,66 1045,00 1030,50



1122,79 14,36 884,50 652,00



Münzen und Barren Gewicht in Gramm



Ankauf - Verkauf 08.12. (in Euro)



Münzen



Gewicht in Gramm



Ankauf - Verkauf 08.12. (in Euro)



Barren



10 Rubel Tscherwonez Vreneli (20 Fr.) Krügerrand 1 Oz. Austr. Nugget 1/2 Oz. Gold Maple Leaf 1 Oz. Eagle/Nug/Phil.1 Oz.



7,74 6,452 31,10 15,55 31,10 31,10



258,50 185,75 1040,75 522,25 1040,75 1040,75



-



331,25 220,50 1103,00 577,50 1103,00 1115,75



Goldbarren Goldbarren Goldbarren Goldbarren Goldbarren Silberbarren



10 20 50 100 1000 1000



336,75 675,00 1691,75 3375,25 33792,75 413,00



394,75 775,50 - 1865,50 - 3487,75 - 34549,75 456,50



Rohstoff-Zertifikate / Rohstoff-ETF's WKN



Name,Emittent Laufzeit endlos



DB5ALU Aluminium, DB SG5HF7 Baumwolle, SG HV16F1 Benzin, HVB DB6LED Blei, DB SG9F33 Blei, SG DB2BRE Brent, DB CR5H5H Brent, COB SG0D0A Diesel, SG DZ2X4R Erdgas, DZ BN2GLD Gold, BNP HV2XAU Gold, HVB DB0SEX Gold, DB CK8BU9 Hafer, COB DB2H0L Heizöl, DB HV16F7 Kaffee, HVB RCB8WW Kakao, RCB DZ0CEE Kupfer, DZ SG0PLG Lebendrind, SG SG1ACV Mageres Schwein, SG RCB72G Mais, RCB SG05X1 Milch, SG DB6NCK Nickel, DB



EEX Phelix Peak



Winn., Gerste (Can$/t) Mai 19 Chgo., Hafer (¢/bushel) Dez 17 Chgo., Hafer (¢/bushel) Mrz 18 Chgo., Mais (¢/bushel) Dez 17 Chgo., Mais (¢/bushel) Mrz 18 Paris, Rapssaat (Euro/t) Feb 18 Paris, Rapssaat (Euro/t) Mai 18 Winn., Rapssaat (Can$/t) Jan 18 Chgo., Sojabohn. (¢/bushel) Jan 18 Chgo., Sojaöl (¢/lb) Dez 17 Chgo., Weizen (¢/bushel) Dez 17 Chgo., Weizen (¢/bushel) Mrz 18 Winn., Rapssaat (Can$/t) Jan 18 Winn., Rapssaat (Can$/t) Dez 17



151,0 226,8 240,3 340,0 352,8 364,5 367,3 504,4 988,3 33,18 394,3 420,8 145,8 116,1



229,0 245,5 338,8 351,5 365,5 368,3 506,1 992,0 33,23 394,0 421,5 146,4 115,6



Dez 17 Dez 17 Mrz 18 Jan 18 Mrz 18



120,9 1884 1877 151,9 14,05



125,8 1863 1881 154,5 14,36



NY, Baumwolle (¢/50.000 lb)Mrz 18 Tokio, Rubber (Yen/kg) Dez 17 Tokio, Rubber (Yen/kg) Jan 18



74,10 193,7 197,0



74,22 195,5 195,5



Genussmittel NY, Kaffee ($/lb) NY, Kakao ($/t) NY, Kakao ($/t) NY, Orangensaft NY, Zucker (¢/lb)



Wolle, Kautschuk



Energie NY, Benzin ($/100 Gallonen) Jan 18 NY, Benzin ($/100 Gallonen) Feb 18 London, Gasöl ($/t) Dez 17 London, Gasöl ($/t) Jan 18 NY, Heizöl ($/100 Gallonen) Jan 18 NY, Heizöl ($/100 Gallonen) Feb 18 London, Rohöl ($/Barrel) Jun 18 London, Rohöl ($/Barrel) Dez 18 NY, Rohöl ($/Barrel) Jan 18 NY, Rohöl ($/Barrel) Feb 18 NY, Rohöl ($/Barrel) Mrz 18 Spot-Markt Dated Brent Strom EEX Phelix Base



172,6 174,1 566,5 567,3 193,6 193,6 62,43 60,91 57,44 57,51 57,53 63,38 15,73



169,9 171,3 553,8 554,5 189,4 189,4 61,36 60,07 56,62 56,67 56,67 62,13 63,71



Kurs 08.12.



+/Euro



WKN



Name,Emittent Laufzeit endlos



Kurs 08.12.



+/Euro



10,25 7,40 10,57 15,56 15,49 29,88 38,60 35,70 30,27 98,23 10,31 101,40 56,28 9,09 3,74 15,79 55,97 9,64 4,47 1,75 22,44 7,38



-0,39 0,68 1,54 -2,75 -3,85 1,05 1,58 -1,76 -2,17 -1,38 -0,48 -1,29 -0,05 -1,73 2,19 0,38 0,02 -0,10 -7,84 1,16 0,99 1,65



SG9F3T CB5UXF HV5YFZ DZ0B99 RCB72J HV16F3 DB3WT1 DZ0CGG DZ0CHH SG9BGB A0S9GB DBX1LC A1W4DP DBX0CZ DBX1MW A0F5UK A0H08H A0JC8F LYX0AL A0KRJ3 A0RPSB



Palladium, SG 77,40 Platin, COB 7,50 Reis, HVB 4,33 Silber, DZ 13,60 Sojabohnen, RCB 13,73 Weizen, HVB 10,77 WTI Light Sw. Crude, DB 16,41 Zink, DZ 21,29 Zinn, DZ 159,49 Zucker, SG 72,80 DB Xetra-Gold ETF 34,10 db x-tr. DBLCI-OY ETF 18,02 BNP S&P 500 121,28 db x-tr. DB Com.Bo. ETF 15,40 db x-tr. MSCI World ETF 48,78 iShares Eur 600 Bas.Res. 43,62 iShares Eur 600 Food&Be. 67,12 Lyxor Commodities ETF 14,50 Lyxor Com. NE ETF 16,61 RBS, Natural Gas ETF 0,03 Source Eur 600 Oil&Gas 174,38



2,31 -0,79 -0,46 1,04 -0,72 0,75 0,67 -0,28 -0,03 -2,35 0,00 0,22 0,65 0,13 0,58 1,18 -0,09 0,69 0,18 0,00 0,17



Zins Name



Laufzeit



08.12.



+/%



Ren. in %



Zins Name



Laufzeit



08.12.



+/%



Ren. in %



4,75 1,75 0 6,0 6,38 5,75 1,38 0 4,88 1,63 2,0 3,0 2,88 3,0 4,0 6,61 6,38 3,0 3,0 3,0 3,0 4,75 5,63 2,88 5,25 4,40 5,40 3,90 3,40 2,40 4,75



05.18 11.20 10.26 07.19 06.32 05.20 06.21 11.26 01.25 09.22 04.24 04.22 07.20 02.21 02.24 02.18 05.18 02.23 02.24 02.33 02.37 04.19 01.18 11.20 06.19 06.19 03.25 03.23 03.24 05.30 11.19



102,23 105,64 83,23 105,65 140,36 114,47 106,04 77,71 130,32 109,28 112,75 114,81 107,27 108,68 116,85 100,92 102,58 96,51 95,05 81,58 80,00 103,23 100,36 108,55 107,96 107,65 136,40 121,00 120,70 116,80 109,62



-0,02 -0,05 -0,23 -0,02 -0,55 -0,19 -0,04 -0,40 -0,10 -0,09 -0,08 -0,03 -0,01 -0,01 -0,81 0,00 0,03 -0,76 0,47 0,04 -0,50 0,14 -0,01 -0,01 0,04 0,00 -0,11 0,12 -0,08 -0,17 -0,02



-0,261 -0,187 2,090 2,336 2,917 -0,253 -0,345 2,873 0,513 -0,308 -0,010 -0,358 0,070 0,223 1,152 1,204 -0,285 3,749 3,912 4,725 4,588 2,278 -0,008 -0,053 -0,106 -0,608 0,313 -0,076 0,085 0,959 -0,288



6,50 4,13 1,38 2,63 4,85 2,25 6,75 0,25 1,20 0,75 1,50 6,50 5,63 3,38 3,0 4,63 3,85 4,10 4,95 4,80 5,65 3,88 0 3,63 6,50 5,63 2,88 3,63 4,90 4,80 4,70



02.40 05.18 06.18 01.21 02.18 05.18 02.19 10.19 10.25 10.26 02.47 01.24 06.18 07.24 01.24 05.20 04.21 04.37 10.23 06.20 02.24 02.30 10.26 04.24 08.21 06.18 03.28 01.29 07.40 01.24 07.41



125,68 101,93 100,76 108,90 100,73 100,97 107,64 101,69 108,01 103,54 102,28 137,15 103,01 118,02 115,08 36,65 112,49 118,76 123,75 112,33 127,85 117,12 87,88 115,50 123,78 103,01 119,97 128,12 143,90 125,35 141,18



-0,77 0,00 -0,01 0,00 -0,08 0,00 -0,03 -0,02 -0,11 -0,09 -0,33 -0,07 -0,01 -0,01 -0,04 0,14 0,04 1,78 0,22 -0,03 0,20 0,66 -0,14 -0,04 -0,06 -0,01 -0,20 -0,08 0,35 0,04 0,40



4,687 -0,221 -0,235 -0,224 0,161 -0,105 0,088 -0,655 0,172 0,343 1,404 0,320 -0,145 0,574 0,482 61,181 0,102 2,827 0,793 -0,109 0,981 2,251 1,466 1,090 0,003 -0,410 0,832 0,944 2,370 0,583 2,397



19,69



69,93



NE- und Edelmetalle 17:44 Uhr MEZ



CRB-Index GSCI-Index



Euro-Tagesgeld (Banken) Bundesbankrendite REX REX Performance 3-Monats-Euribor Basiszinssatz (nach § 247 BGB) Spitzenrefinanzierung Einlagefazilität



(-18,7%) (-3,08%) (-2,85%) (-2,28%) (-1,19%)



0,48 11,47 17,05 22,89 25,01



Steinhoff Ceconomy Südzucker Dialog Semicond. Uniper



1. 2. 3. 4. 5.



(+8,41%) (+5,93%) (+4,26%) (+3,10%) (+2,95%)



Rohstoffe/Metalle



Veränderung (%) 4 Wo. 1 Jahr



08.12. Euro-Tageswerte (EZB)



EUR 0,8503 0,7488 0,8558 1,1365 0,6604 0,6383 0,5819 10,89 1,4344 10,23



E



Phoenix Solar geht in die Insolvenz – Aktie bricht ein



Quelle: LBBW



Währungen 08.12.



08.12. 17:44



Bankenwerte hieven Dax zeitweise über 13.200 Punkte



VON



Bund-Future



Devisenkurse



Blockchain zu analysieren, um Transfers zwischen Adressen forensisch nachweisbar zu machen und die Eigentümer der Konten festzustellen. Die Steuerbehörden in den USA nutzen diesen Service bereits, um Geldwäsche zu verfolgen. Die Kryptowährung ist also deutlich weniger anonym, als viele Anwender glauben. Im Bereich der Kleinkriminalität dürfte es einer Polizeibehörde in Deutschland zwar relativ schwer fallen, einen Bitcoin-Handelsplatz irgendwo in Asien zur Übermittlung von Namen und Daten zu bewegen. Doch im Falle der DHL-Erpresser oder bei weltweiten Hacking-Attacken, bei denen es um Millionen Euro geht, können die Ermittler erheblich mehr Kooperationsbereitschaft erwarten. Schließlich greifen dann internationale Kooperationsvereinbarungen zur Terrorbekämpfung. Damit blieben den DHL-Erpressern theoretisch noch zwei Möglichkeiten, ihre Bitcoins in reale Güter umzusetzen, sollten sie das Lösegeld überhaupt erhalten: Sie können im Darknet mit Bitcoin direkt Dienstleistungen bezahlen, etwa Hackeraufträge oder Drogenlieferungen. Oder sie versuchen, einen sogenannten Bitcoin-Tumbler-Service wie den schwedischen Anbieter Coinmixer zu beauftragen. Der Dienst nimmt Bitcoin-Überweisungen entgegen, sammelt sie in der eigenen Adress-Börse und zahlt sie dann zeitversetzt und gestückelt wieder aus. Damit wird die digitale Beweiskette in der Blockchain unterbrochen. Die Betreiber wollen mit ihrem Service etwa Dissidenten in Ländern wie China ermöglichen, verdeckt Dienstleistungen wie anonyme Internetzugänge zu bezahlen, ohne dass die lokalen Behörden dies bemerken. Doch auch die Coinmixer-Betreiber wollen nicht wegen Geldwäsche belangt werden. Sie sperren deswegen Adressen, die mit bekannten Verbrechen verknüpft sind. Lösegelder auf Bitcoin-Konten bleiben daher oft monatelang oder sogar jahrelang unberührt, während die Täter nach Möglichkeiten der Geldwäsche suchen. Paradoxerweise profitieren die kriminellen Eigentümer in dieser Zeit auch noch von der Kursentwicklung des Bitcoin. Der Wert der Beute kann sich so vervielfachen.



Laufzeit



London, Aluminium London, Aluminium London, Aluminium-Alloy London, Aluminium-Alloy London, Blei London, Blei London, Kupfer London, Kupfer London, Nickel London, Nickel London, Zink London, Zink London, Zinn London, Zinn NY, Gold ($/Feinunze) NY, Gold ($/Feinunze) NY, Gold ($/Feinunze) NY, Kupfer (¢/25.000 lb) NY, Kupfer (¢/25.000 lb) NY, Kupfer (¢/25.000 lb) NY, Pallad. ($/Feinunze) NY, Pallad. ($/Feinunze) NY, Platin ($/Feinunze) NY, Platin ($/Feinunze)



Kasse 3 Mon. Kasse 3 Mon. Kasse 3 Mon. Kasse 3 Mon. Kasse 3 Mon. Kasse 3 Mon. Kasse 3 Mon. Dez 17 Jan 18 Feb 18 Dez 17 Jan 18 Feb 18 Dez 17 Jan 18 Dez 17 Jan 18



08.12. Vortag 1992 2012 1795 1800 2428 2427 6539 6574 10990 11040 3094 3082 19575 19400 1247 1248 1250 295,4 295,7 296,8 1013 1014 893,6 885,5



1994 2011 1795 1800 2506 2504 6531 6565 10795 10810 3111 3098 19550 19465 1246 1248 1250 293,7 294,8 295,8 1021 1014 893,6 893,8



Außerbörsliche Metallpreise NE-Metalle (100 kg)



08.12.



Vortag



Del-Notiz Kupfer MK Blei in Kabeln Messing MS 58 Messing MS 58-2 Messing MS 63/37



564,4 666,3 233,1 537,0 582,0 560,0



561,7 663,2 239,0 535,0 580,0 558,0



Umicore Fixingpreise (kg)



08.12.



Vortag



Gold Ankaufspreis Gold verarbeitet Silber Ankaufspreis Silber verarbeitet



33130 38130 427,0 504,2



33730 37890 427,8 505,1



Terminkontrakte Laufzeit



Hoch/Tief 08.12. Volumen



EUREX / CME Schatz-Future Mrz. 2018 Bobl-Future Mrz. 2018 Bund-Future Mrz. 2018 Dax-Future Dez. 2017 Mrz. 2018



112,2/112,2 112,19



304783



132,7/132,6 132,57



394616



163,6/163,2 163,44



508068



13244/13137 13238/13133



13165 13149



87281 13087



Laufzeit



Hoch/Tief 08.12. Volumen



Euro-Stoxx-50-Future Dez. 2017 3612/3587 3594 S&P500-Future Dez. 2017 2649/2645 2649 T Bond-Future Dez. 2017 154,3/153,7 154,03 Euro-Future Dez. 2017 / 1,1791 Treasury Notes 10Y Dez. 2017 124,7/124,4 124,56



1185960 1823 0 12552



Anleihen Zins Name



Laufzeit



08.12.



+/%



Ren. in %



Öffentliche Anleihen Bund 4,0 4,25 3,75 3,50 3,25 1,92 3,0 2,25 2,50 3,25 2,25 2,0 1,75 1,50 1,50 0,10 1,50 2,0 6,25 1,75 1,50 1,0 0,50 1,0 0,50 0,10



Bund v. 07/18 Bund v. 08/18 Bund v. 08/19 Bund v. 09/19 Bund v. 09/20 Bund 09 Infl. Bund v. 10/20 Bund v. 10/20 Bund v. 10/21 Bund v. 11/21 Bund v. 11/21 Bund v. 11/22 Bund v. 12/22 Bund v. 12/22 Bund v. 13/23 Bund v. 12/23 Bund v. 13/23 Bund v. 13/23 Bund v. 94/24 Bund v. 14/24 Bund v. 12/24 Bund v. 12/24 Bund v. 15/25 Bund v. 15/25 Bund v. 16/26 Bund v. 15/26



01.18 07.18 01.19 07.19 01.20 04.20 07.20 09.20 01.21 07.21 09.21 01.22 07.22 09.22 02.23 04.23 05.23 08.23 01.24 02.24 05.24 08.24 02.25 08.25 02.26 04.26



100,35 102,85 104,92 106,80 108,37 107,80 109,58 108,09 109,75 113,84 110,61 110,31 110,14 109,17 109,56 108,30 109,77 112,85 139,28 112,02 110,64 107,47 103,91 107,58 103,37 111,12



-0,01 -0,01 -0,02 -0,02 -0,03 -0,03 -0,05 -0,05 -0,06 -0,08 -0,07 -0,07 -0,10 -0,10 -0,10 -0,08 -0,11 -0,12 -0,12 -0,11 -0,11 -0,12 -0,13 -0,14 -0,17 -0,11



-0,808 -0,833 -0,813 -0,761 -0,695 -0,678 -0,642 -0,587 -0,557 -0,504 -0,446 -0,416 -0,328 -0,285 -0,246 -0,186 -0,183 -0,148 -0,114 -0,044 0,011 0,086



Zins Name



Laufzeit



08.12.



+/%



Ren. in %



0,0 0,25 6,50 0,50 5,63 4,75 6,25 0,51 5,50 4,75 4,0 4,25 4,75 3,25 2,50 2,50 1,25



08.26 02.27 07.27 08.27 01.28 07.28 01.30 04.30 01.31 07.34 01.37 07.39 07.40 07.42 07.44 08.46 08.48



98,61 100,16 159,02 101,76 152,68 145,24 167,88 117,14 162,46 162,70 155,53 165,37 177,71 148,73 133,03 134,41 102,43



-0,18 -0,18 -0,17 -0,20 -0,17 -0,18 -0,22 -0,14 -0,25 -0,31 -0,36 -0,42 -0,44 -0,51 -0,55 -0,56 -0,67



0,162 0,232 0,245 0,315 0,302 0,372 0,454



02.18 04.18 10.18 02.19 04.19 10.19 04.20 10.20 04.21 10.21 04.22



100,30 100,38 101,50 102,19 101,77 101,92 101,69 102,63 102,03 102,07 102,01



0,00 0,00 -0,01 -0,01 -0,01 -0,02 -0,04 -0,05 -0,06 -0,08 -0,09



-0,979 -0,882 -0,790 -0,813 -0,817 -0,786 -0,710 -0,662 -0,602 -0,535 -0,460



Bund v. 16/26 Bund v. 17/27 Bund v. 97/27 Bund v. 17/27 Bund v. 98/28 Bund v. 98/28 II Bund v. 00/30 Bund v. 14/30 Bund v. 00/31 Bund v. 03/34 Bund v. 05/37 Bund v. 07/39 I Bund v. 08/40 Bund v. 10/42 Bund v. 12/44 Bund v. 14/46 Bund v. 17/48



0,536 0,720 0,836 0,900 0,920 1,002 1,065 1,095 1,155



Bundesobligationen 0,50 0,25 1,0 1,0 0,50 0,25 0,0 0,25 0,0 0,0 0,0



B. Obl. S165 B. Obl. S166 B. Obl. S167 B. Obl. S168 B. Obl. S169 B. Obl. S.170 B. Obl. S171 B. Obl. S172 B. Obl. S173 B. Obl. S174 B. Obl. S175



Zins Name



Laufzeit



08.12.



0,0



10.22



101,82



B. Obl. S176



+/%



Ren. in %



-0,09 -0,373



Bundesschatzanweisungen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



BSA 15 IV BSA 16 BSA 16 II BSA 16 III BSA 16 IV BSA 17 BSA 17 II BSA 17/19 BSA 17/19



12.17 03.18 06.18 09.18 12.18 03.19 06.19 09.19 12.19



100,00 100,23 100,42 100,60 100,80 101,03 101,24 101,40 101,53



0,00 0,01 0,00 -0,01 -0,01 -0,01 -0,02 -0,02 -0,02



-0,122 -0,880 -0,816 -0,789 -0,787 -0,813 -0,817 -0,788 -0,753



11.18 11.18 02.20



100,54 103,00 101,26



0,00 -0,564 0,00 3,624 0,00 -0,577



Länder und Städte 0,0 6,85 0,0



Hamburg 13 Hamburg 93 Hamburg 14



Sonstige Emittenten Floater 0,0 0,0



Argent.GDP,DL Argent.GDP,EO



-



10,66 10,80



-1,30 -0,34



04.18 04.18 05.19 05.18



102,55 1,90 1,50 1,15



0,20 46,15 5,63 12,75



Industrieanleihen 8,75 8,25 6,75 8,50



Adler Real Est. 13 Air Berlin 11 Air Berlin 14 Alno 13



0,405



Zins Name



Laufzeit



08.12.



+/%



Ren. in %



Zins Name



Laufzeit



08.12.



+/%



Ren. in %



2,0 1,38 2,50 3,75 6,13 6,38 3,0 3,13 2,25 5,75 0,38 8,0 1,50 1,38 2,88 1,88 8,0 6,25 5,25 2,13 4,75 6,75 8,0 3,88 4,13 2,63 3,38 2,38 3,75 8,0 6,25



12.22 01.19 01.24 07.74 05.21 03.19 07.18 09.20 01.22 07.18 04.21 07.18 04.28 07.20 04.21 04.20 10.18 02.18 09.19 02.27 10.21 02.22 05.22 03.20 12.21 12.74 03.19 02.21 09.20 06.18 11.18



109,74 101,46 113,11 109,72 107,83 107,94 101,97 108,76 109,00 102,41 101,24 103,48 103,04 103,48 107,55 104,66 104,55 100,95 109,17 106,31 115,53 107,10 107,25 107,93 111,00 105,58 104,13 107,36 107,19 103,25 104,30



-0,08 0,00 -0,08 0,20 -0,12 0,00 -0,01 -0,02 -0,02 0,00 0,01 0,00 -0,12 -0,04 -0,16 -0,03 -0,24 -0,02 -0,01 0,00 0,04 0,00 -0,05 -0,05 0,00 -0,05 0,03 0,01 -0,14 -0,05 0,10



0,042 0,062 0,331 3,363 3,706 0,132 -0,304 -0,065 0,061 1,473 -0,001 1,958 1,185 0,043 0,564 -0,129 2,554 0,256 -0,003 1,385 0,636 4,893 6,197 0,358 1,275 2,443 -0,018 0,047 1,094 1,048 1,677



8,88 6,50 1,50 3,75 1,75 5,63 5,13 5,0 4,0 3,13 1,75 2,50 1,50 5,25



06.18 03.21 03.20 05.18 04.22 03.21 08.18 04.22 08.18 10.19 11.20 02.25 02.19 07.44



2,43 121,47 103,92 101,51 100,15 118,41 102,85 110,73 102,76 104,81 103,73 108,48 101,86 115,10



-2,80 -0,02 -0,01 -0,05 -0,69 0,02 -0,10 -0,04 -0,03 0,00 -0,01 -0,09 0,03 0,00



-0,138 -0,240 0,185 1,713 -0,045 0,754 2,350 0,099 0,533 0,475 1,261 -0,085 4,286



09.18 05.23 12.33 12.38 06.22 03.35 03.41 09.22 03.28 04.18 01.24 01.18 02.18 06.19



104,45 99,11 115,55 72,05 120,75 163,45 159,78 122,10 150,78 102,60 113,75 100,54 100,31 108,45



-0,06 -0,145 0,18 2,594 0,09 6,367 -0,08 4,336 -0,05 0,112 -0,21 0,989 -0,29 1,269 -0,11 -0,317 -0,08 0,441 -0,04 0,861 -0,07 0,343 -0,03 -0,243 0,00 2,045 0,00



BASF 12 BASF 14 BASF 14 Bayer 14 Bombardier 10 Coba 11 Continental 13 Continental 13 Daimler 14 DIC Asset 13 Dt. Post 16 Dt. Rohstoff 13 Dt. Telekom Fin 16 Dt. Wohnen 15 Dürr 14 Evonik 13 Ferratum Cap. 13 Franz Haniel 12 Fraport 09 Fresenius 17 Goldman Sachs 06 Hapag-Lloyd 17 Heidel Druck 15 Hochtief 13 K+S 13 Merck 14 Metro 12 O2 Tele 14 Otto 13 PNE Wind 13 Porr 13
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Rickmers 13 Roche Hold. 09 Siemens 12/20 Sixt 12 Stada Arzneim. 15 Statoil 09 TAG Immob. 13 thyssenkr. 12 thyssenkr. 13 thyssenkr. 14 thyssenkr. 15 thyssenkr. 15 VW Bank 14 Württ. Leb. 14



Auslandsanleihen 5,50 2,40 7,82 2,26 4,75 5,0 4,25 4,25 5,50 7,75 2,63 5,38 4,13 4,50



Airbus Gr. Fin. 03 Apple Inc. 13 Argentinien 05 Argentinien 05 II Bank of Scotl. 07 Belgien 04 Belgien 10 Belgien 12 Belgien 98 Bk of America 08 BMW 14 CE Capital 08 Coca-Cola 13 Dexia 09
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Dexia KBk. 08 Dt. Bahn 13 Dt. Bank 96 Dt. Telekom 09 ($) E.ON 02 E.ON 08 EFSF 14 EIB 96 EnBW 04 Finnland 12 Finnland 14 Frankreich 12 Fresenius Fin. 13 Fresenius Fin. 14 Fresenius Fin. 14 Gaz Capl. 07 Goldman Sachs 08 Griechenl. 12/23 Griechenl. 12/24 Griechenl. 12/33 Griechenl. 12/37 Griechenl. 14/19 Heidelb. Cem. 07 Iberdrola 13 ING 99 Irland 08 Irland 09 Irland 13 Irland 14 Irland 14 Johns.&Johns. 07



Kraft Foods 12 Lanxess 11 LB Bad. Württ. 12 Lettland 14 Litauen 07 Metro Fin. 12 Nokia 09 Österreich 14 Österreich 15 Österreich 16 Österreich 16 Österreich 94 Polen 08 Polen 12 Polen 14 Port. Telec. 13 Portugal 05 Portugal 06 Portugal 08 Portugal 10 Portugal 13 Portugal 14 Rabobank Ned. 96 Rumänien 14 RWE Fin. 09 II Siemens Fin. 08 Siemens Fin. 13 Slowakei 14 Spanien 07 Spanien 08 Spanien 09



Zins Name



Laufzeit



08.12.



+/%



Ren. in %



5,40 5,15 2,75 2,75 2,13 5,0 5,13 1,38 7,0 9,25 5,13 6,38 4,63



01.23 10.44 04.19 10.24 07.19 06.18 05.20 04.21 06.19 05.28 05.22 04.18 02.20



125,70 149,66 104,31 113,28 100,20 102,53 109,10 104,93 108,21 22,79 121,62 102,15 108,50



0,00 0,40 -0,03 0,09 0,07 -0,05 0,00 -0,02 -0,04 -1,21 -0,02 -0,07 0,00



0,345 2,569 -0,357 0,763 2,007 -0,097 1,294 -0,095 1,563 47,658 0,232 -0,206 0,623



03.19 06.20 07.24 07.21 01.18 01.21 10.29



1,06 -47,78 118,40 -0,52 105,85 -0,07 -0,541 172,16 0,49 99,55 0,00 6,663 0,00 124,62 -0,50 2,947



Spanien 13 Spanien 13 Spanien 14 Spanien 14 Toyota 14 Tschechien 08 Türkei 10 UBS London 14 Uruguay 03 Venezuela 08 Veolia 07 Wolters Kluv. 08 Zypern 10



Wandelanleihen 6,0 0,05 0,33 0,50 2,75 4,0 5,45



Air Berlin 13 Bayer 17 Dt. Wohnen 17 LEG Immob. 14 SGL Carbon 12 Steinhoff Fin. 14 Telefonica 10



Fremdwährungsanleihen 4,88 3,75 2,0 3,0 7,05



KFK 09 Norwegen 10 Norwegen 12 Norwegen 14 Russ. Förd. RL 13



06.19 05.21 05.23 03.24 01.28



104,34 109,85 104,59 110,79 97,21



-0,02 -0,01 0,02 0,00 0,16



1,961 0,840 1,126 1,198 7,585
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s kommt nicht häufig vor, dass er während einer Bahnfahrt von einem Fremden angesprochen wird. Diesmal sieht Simon Ollert die Worte aber regelrecht auf sich zukommen, denn der Mann, der ihm gegenübersitzt, starrt ihn schon seit Minuten beharrlich an. Kurz bevor der junge Fußball-Profi aus dem Zug steigen muss, sagt der Mann: „Du bist doch Simon. Ich habe von dir gelesen. Mein Sohn ist schwerhörig und wird in seiner Mannschaft gehänselt. Was kann ich nur machen?“ VON JULIEN WOLFF



Ein feines GESPÜR für Fußball SONOVA(3)



Simon Ollert ist 20 Jahre jung und der einzige taube Fußballer, der in einer der obersten deutschen Ligen spielt. Auch wir haben vor drei Jahren schon einmal über ihn berichtet, Ollert ist kein Unbekannter. Er kann Lippen lesen und trägt ein ganz besonderes Hörgerät. Deshalb kann er dem verzweifelten Vater folgen. Die beiden tauschen ihre Kontaktdaten aus, doch diese Szene lässt Ollert nicht mehr los. Seit diesem Sommer steht er beim Regionalligaklub FC Memmingen in der Vierten Liga unter Vertrag, zuvor spielte er beim FC Ingolstadt und der SpVgg Unterhaching. Simon hört von Geburt an nichts, sein Großvater und seine Großmutter mütterlicherseits waren ebenfalls taub. Die Stimme seiner Mutter nahm er erstmals vor fünf Jahren wahr. „Mit den Hörgeräten, die ich davor hatte, konnte ich meine Mama zwar verstehen, generell jedoch nicht zwischen männlichen und weiblichen Stimmen unterscheiden“, erklärt der Stürmer, der im Gespräch mit der WELT parallel zum Zuhören die Lippen seines Gegenübers liest. Macht er immer so. Ganz unauffällig, sein Gesprächspartner merkt es kaum. Seit der Kindheit hat Ollert einen Traum: Fußball-Profi werden. Dank seines mit Knopfzellenbatterien betriebenen Hörgeräts, Modell Phonak Naida 5 Up, kann er sogar Vogelgezwitscher hören. Auf dem Fußball-Platz allerdings hört er nur eingeschränkt. Die enorme Geräuschkulisse in den Stadien sorgt dafür, dass Ollert lediglich das wahrnimmt, was die Menschen rufen oder sagen, die nahe bei ihm stehen. Vor den Begegnungen informiert er immer den Schiedsrichter über seine Taubheit. „Einmal habe ich es nicht gemacht, nach einem Abseitspfiff weitergespielt und dafür Gelb gesehen. Ich habe dem Schiri gesagt, dass ich den Pfiff nicht gehört habe, aber er glaubte mir nicht“, erzählt Simon Ollert und lacht. Früher in der Schule sahen ihn die Mitschüler oftmals komisch an, mit seinen Hörgeräten war er ein Exot. Bei Regen kann er die Technikhilfen nicht tragen, sie würden kaputtgehen. Ollerts Vater sitzt beim Treffen in einem Münchner Café mit am Tisch und sagt, ohne die Knöpfe im Ohr spiele sein Sohn sogar noch besser. Er sei dann ganz bei sich, in seiner eigenen Welt. „Fußball muss man nicht hören. Fußball muss man spüren!“, sagt Ollert, und seine Augen leuchten. Als Junior hat er es recht schnell in die bayerische Jugendauswahl geschafft, zog bereits mit 16 Jahren allein nach München, machte dort auch sein Abitur. Und kam beim Nachdenken über den Mann im Zug und dessen Sohn auf eine Idee: ein Fußball-Camp für gehörlose und schwerhörige Kinder. Inzwischen hat er es sich zur Mission gemacht, denen zu helfen, denen es wie ihm früher geht. Im vergangenen Jahr organisierte er das Camp zum ersten Mal, im Kloster Ettal. 20 Kinder, drei Tage voller Training und gemeinsamen Unternehmungen. In diesem Jahr nahmen 43 Kinder aus sechs Nationen teil, Ollert weitete das Camp auf fünf Tage aus. Ein Junge flog extra aus Russland nach Bayern. Nach den Trainings kamen Mütter zum jungen Organisator und weinten vor Freude. Sie sagten, sie hätten ihre Söhne lange nicht so glücklich gesehen. Vielleicht noch nie. „Ich sehe, wie die Kinder aufgehen. Wir wollen ihnen Selbstvertrauen geben. Ihnen zeigen, dass sie sich nicht verstecken müssen, nur weil sie nichts oder wenig hören“, sagt Simon Ollert. „Sie sollen lernen, an sich zu glauben. Und einfach Freude am Sport haben.“ Er steckt bereits in den Planungen für das Camp im Sommer 2018. Der Hersteller seiner Hörgeräte finanziert es, Ollert führt zudem Gespräche mit einem Sportartikelhersteller, um Trikots zu bekommen. Und er wünscht sich, dass die Kinder sich diesmal per Video bewerben können. Freunde und ehemalige Mitspieler von ihm trainieren die Kleinen ehrenamtlich. Der Bayerische Fußball-Verband ist begeistert, er organisiert sogar ein ähnliches Camp. Ollert lächelt. Er ist stolz, dass sein Camp das Original ist. „Zum Glück gibt es keine speziellen Sportvereine für gehörlose und schwerhörige Kinder. Damit würde man sie nur separieren! In den Vereinen sollen sie unbedingt mit denen spielen, die normal hören. Man muss aufeinander zugehen, das gilt für alle“, sagt Simon Ollert. Er geht die Camps sehr professionell an, lässt die Trainingseinheiten der Kinder sogar mittels einer Drohne filmen und analysiert sie später. In Sachen seiner eigenen Karriere ist er genauso akribisch. Die jungen Teilnehmer des Camps schauen zu ihm auf. Ollert ist 1,82 Meter groß, schnell, abschlussstark. Sein Vorbild: Thomas Müller vom FC Bayern. „Mit einem Weltmeister will ich mich natürlich nicht direkt vergleichen, doch unsere Spielart ähnelt sich zum Teil“, sagt



Spieler und Anleiter in seinen Camps: der gehörlose Simon Ollert



Simon Ollert ist der einzige gehörlose Spieler in einer der oberen Ligen Deutschlands. Der junge Stürmer träumt von einer großen Karriere und hilft gehandicapten Kindern. „Man muss aufeinander zugehen“, sagt er



,,



„FUSSBALL MUSS



MAN NICHT HÖREN. FUSSBALL MUSS MAN SPÜREN!“ ,



SIMON OLLERT gehörloser Fußballer



er. Im Sommer lud ihn der Zweitligaklub FC St. Pauli zum Probetraining ein. Ollert hinterließ einen guten Eindruck, mit einem Vertrag aber klappte es nicht. Nun also Memmingen. Dort kam er in dieser Saison nicht so oft zum Einsatz wie erhofft – obwohl er in der Saisonvorbereitung in sieben Halbzeiten elf Tore erzielte. Der Klub steckt in der Krise, ist in der Regionalliga Bayern Vorletzter. Ollert hatte gehofft, dass der neue Trainer Stephan Baierl, der am 1. Januar seine Arbeit aufnimmt, häufiger auf ihn setzen wird. Doch gerade hat Ollert sich mit den Vereinsverantwortlichen zusammengesetzt. Und beschlossen, seinen Vertrag dort nicht fortzuführen. „Ich will keine Zeit verlieren“, sagt er mit entschlossenem Blick und seinem Aufbruch zu neuen, höheren Zielen. Wer Simon Ollert erlebt, der spürt: Da meint es einer richtig ernst mit dem Ziel, es als Profi zu schaffen. Einer, der vor Lebensfreude sprüht. Der seinem Traum vieles unterordnet. Beinahe alles. Viermal pro Woche fährt er mehr als eine Stunde zum Training, von seiner Heimat Saulgrub nach



Memmingen. Den Führerschein durfte er trotz seines Handicaps machen. Er genießt es, im Auto die Musik aufzudrehen. Das Vibrieren der Bässe zu fühlen. Laut seine liebsten Songs zu hören. Er denke viel nach beim Autofahren, sagt er. Über Fußball. Über seine Zukunft. Darüber, wie er gehörlosen Kindern noch besser helfen kann. Im Haus seiner Eltern hat er sich einen Kraftraum eingerichtet, er will robuster werden. Ollert trainiert auch mal mit einer speziellen Maske, um seine Atmung zu optimieren, und ernährt sich weitestgehend frei von Gluten und Milch. „Ich weiß um meine Stärken, will und muss mich jedoch gleichzeitig verbessern“, sagt er. Ein Verein im Ausland würde ihn reizen. Als Berater hat er einen der großen Namen der Branche an seiner Seite: Christian Nerlinger, Ex-Sportdirektor des FC Bayern, der unter anderem auch Weltmeister Jerome Boateng vertritt. Nerlinger glaubt, dass es Ollert ob seines Charakters und Willens weit bringen kann. „Simon hört weniger, dafür sieht er mehr“, sagt der ehemalige Nationalspieler. Bei Verhandlungen mit Klubs wird
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Nerlinger oft gefragt: Wie gut hört der Junge? Können wir mit ihm telefonieren? Nerlinger kann das nachvollziehen und erklärt den Klubbossen dann, wie überzeugt er ist, dass Ollert eine tolle Zukunft vor sich hat, noch längst nicht am Ende seiner fußballerischen Entwicklung ist. So sehr Ollert an seinen Traum vom ganz großen Fußball glaubt – er will sich nicht allein auf den Sport verlassen. An der Hochschule für Gesundheit und Sport studiert er seit einem halben Jahr Lifecoaching. Für Klausuren fährt Ollert dreimal pro Semester zur Hochschule nach Berlin, ansonsten lernt er zwischen den Trainingseinheiten. Und wie es sich für einen FußballSpieler im Jahr 2017 gehört, postet er gern Fotos von sich bei Instagram. Als Coach sei es später seine Aufgabe, anderen Menschen zu helfen, das reize ihn. Dass er es kann, hat er nach dem Treffen mit dem Mann im Zug bewiesen. Dem gab er den Rat, seinen Sohn zu ermutigen: Der Kleine solle unbedingt dranbleiben, dieser wunderbare Fußball könne so vieles bewegen im Leben.
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KOMPAKT SKI ALPIN



Deutsches Trio mit Trauerflor Schlechtes Wetter hat Mikaela Shiffrin (USA) um ihren zweiten Sieg im Olympiawinter gebracht. Die alpine Kombination der Frauen in St. Moritz musste nach dem bereits vorgezogenen Slalom abgebrochen werden, weil Nebel einen Start des Super-G verhinderte. Beim Slalom trugen die deutschen Läuferinnen Lena Dürr, Michaela Wenig und Kira Weidle Trauerflor in Gedenken an den Mittwoch verstorbenen deutschen Nachwuchsrennfahrer Max Burkhart vom SC Partenkirchen. FUSSBALL



Regionalliga-Reform beschlossen AFP/DANIEL ROLAND



F



Jung, dynamisch, erfolglos: Der vermeintliche Trainerüberflieger Julian Nagelsmann ist mit Hoffenheim in der Champions-League-Qualifikation und der Europa League gescheitert



elix Magath ist neulich der Kragen geplatzt. „Um im Fußball modern zu erscheinen, ist man momentan geradezu versessen auf statistische Daten und Leistungstests“, schimpfte der Trainer, der gerade sein Engagement beim chinesischen Klub Shandong Luneng beendet hat, „man spricht gerne von ‚vertikalen Pässen‘ oder dem Ball, der in die ‚Schnittstelle der gegnerischen Abwehr‘ gespielt werden muss. Das klingt so, als hätten früher die Fußballspieler nicht den Pass in die Tiefe gesucht und lieber absichtlich den Gegenspieler angespielt.“ VON LARS WALLRODT



Was Magath da im „Cicero“ kritisierte, kennzeichnet tatsächlich einen Trend, der zunehmend merkwürdig erscheint. Die aktuelle Trainergeneration schmückt sich mit einer gespreizten Sprache. „Abkippende Sechser“ hätte man früher eher in der Kneipe als im defensiven Mittelfeld vermutet, „falsche Neuner“ im Zockermilieu und „Packing“ im Postamt. Es ist das Fachvokabular der „Generation Laptoptrainer“. Ex-Nationalspieler Mehmet Scholl hat diesen Begriff geprägt. Schon 2015 kritisierte er die Ausbildung und die Taktikhörigkeit der neuen deutschen Trainer. Viele hätten „keine Ahnung, wie ein Profi auf höchstem Niveau tickt“, mokierte er sich damals.



„Die können 18 Systeme rückwärts furzen“ Ist die Jugendwelle bei den Trainern sinnvoll? Erste Zweifel regen sich – vor allem bei Mehmet Scholl



Ein Blick auf die deutschen Trainerbänke zeigt, dass Scholls Befürchtungen von damals Realität geworden sind. Die Anzahl der jungen Trainer hat aktuell einen historischen Höchststand erreicht: Julian Nagelsmann (30, Hoffenheim), Domenico Tedesco (32, Schalke), Florian Kohfeldt (35, Bremen), Hannes Wolf (36, Stuttgart), Manuel Baum (38, Augsburg), Sandro Schwarz (39, Mainz) – alles aktuelle Bundesligacheftrainer. Früher hätten sie in ihrem Alter als Assistenten Hütchen aufstellen dürfen. Über 50 sind nur drei Trainer: Bayerns Jupp Heynckes (72) und – mit weitem Abstand – Dieter Hecking (53) und Christian



Streich (52). Für Scholl ein Graus: „All die Tedescos, die Wolfs, sie sprießen aus dem Boden. Der deutsche Fußball wird sein blaues Wunder erleben“, pestete er jüngst im BR. „Sie sind nicht wirklich am Fußball und an den Menschen interessiert. Was aber noch viel schlimmer ist: Diese Trainer gehen mittlerweile auch in den Nachwuchs, weil oben alle Plätze besetzt sind.“ Weil sie dort die Spieler anweisen würden, lieber abzuspielen statt sich im Dribbling zu beweisen, verliere der deutsche Fußball langsam die Basis: „Die können 18 Systeme rückwärts laufen und furzen. Aber die Unbequemen, Machtmenschen wie Stefan Effenberg



zum Beispiel, die werden aussortiert.“ Sein eigener Trainerlehrgang, den er 2012 absolvierte, sei eine „elfmonatige Gehirnwäsche“ gewesen. Scholls Warnungen wurden noch bis vor Kurzem mit einem Lächeln abgetan. Es lief doch alles prächtig mit der jungen Garde. Doch ob die U40-Festspiele in ihrer jetzigen Quantität wirklich Sinn ergeben, muss sich noch zeigen. Erste Anzeichen, dass nicht alles Gold ist, was jugendlich glänzt, gibt es. Denn dem deutschen Fußball geht es nicht besonders gut – und die Trainer haben daran ihren Anteil. Die jüngsten Ergebnisse jedenfalls sind niederschmetternd. Nur der FC Bayern – wiederbelebt vom Methusalem der Branche – ist in der K.-o.-Phase der Champions League. Dortmund und Leipzig verabschiedeten sich Richtung Europa League. Dort erlebten die deutschen Vertreter ein Debakel: Köln, Hoffenheim (das vorher die Champions-League-Qualifikation versemmelt hatte) und Hertha schieden aus und mussten Vereinen wie Östersund, Luhansk, Rasgrad oder Basaksehir den Vortritt lassen. Natürlich ist daran nicht nur die junge Trainergeneration schuld. Doch der Trend, in der Bundesliga fast reflexartig auf jahrzehntelange Erfahrung zu verzichten, wird gerade karikiert vom Erfolg von Jupp Heynckes. Wahrscheinlich hat am Ende wieder Otto Rehhagel recht, der einst predigte: „Es gibt nicht alt oder jung, sondern nur gut oder schlecht.“



Der DFB-Bundestag hat die Regionalliga-Reform für die Spielzeiten 2018/19 und 2019/20 beschlossen. Künftig werden vier Teams in die Dritte Liga aufsteigen. 2020 soll eine viergleisige Regionalliga installiert werden. In der Saison 2018/ 19 und 19/20 steigt der Meister der Regionalliga Südwest direkt auf. Der Meister der Regionalliga Nordost soll ebenfalls 2018/19 direkt aufsteigen. Welcher Meister den dritten festen Aufstiegsplatz erhält, wird vor der Saison per Auslosung festgelegt. Die übrigen Meister der Saison 2018/19, die dann in der fol-



genden Saison einen festen Aufstiegsplatz erhalten, ermitteln in einer Relegation aus Hin- und Rückspiel den vierten Aufsteiger.



Wettbetrüger Cvrtak wird abgeschoben



Die Abschiebung des Wettbetrügers Marijo Cvrtak durch die Stadt Nürnberg ist rechtsmäßig. Das entschied das Verwaltungsgericht Ansbach. Der 42-Jährige, der einer der Drahtzieher des Wettskandals 2009 war, kündigte an, Revision einzulegen. „Im kommenden Jahr sind Wahlen in Bayern, da will man offensichtlich besonders hart bei Abschiebungen durchgreifen. An mir wird ein Exempel statuiert“, sagte der Kroate der WELT. Im Sommer 2015 hatte die Stadt Nürnberg dem Wettmanipulator, der zwar in Nürnberg geboren wurde, aber keinen deutschen Pass besitzt, die Aufenthaltserlaubnis entzogen. Begründung: Aus dem bisher gezeigten Verhalten des Klägers und aus den gegen ihn ergangenen Urteilen ergebe sich „eine gegenwärtige Gefahr der öffentlichen Ordnung“. Laut der Verfügung muss Cvrtak Deutschland verlassen und darf fünf Jahre nicht einreisen. Cvrtaks Anwalt hatte infrage gestellt, dass sich durch seinen Mandanten eine Gefahr der öffentlichen Ordnung ergebe. Cvrtak selbst hob die Rolle seiner Familie hervor. Er sei Vater von zwei Kindern und müsse sich um seine Familie kümmern.



SVEN-SIMON-PREIS



Die WELT AM SONNTAG prämiert das beste Sportfoto des Jahres. Fotografen werden aufgerufen, für die 19. Auflage des mit 10.000 Euro für den Sieger dotierten Sven-Simon-Preises ihre besten Sportbilder einzuschicken. Einsendeschluss ist der 19. Dezember 2017, es gilt das Datum des Poststempels. Das Foto muss in diesem Jahr geschossen worden sein, Abzüge dürfen maximal 24 x 30 cm groß sein. An: WELT AM SONNTAG, Sport, Kennwort: Sven-Simon-Preis, AxelSpringer-Str. 65, 10888 Berlin. 2016 gewann der Fotograf Lars Baron mit seiner Aufnahme vom Abschiedsspiel Bastian Schweinsteigers.
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n e t h c a n Weih n u a h S t i m
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fühl, das Katharina Koch lange gefehlt hat. Früher war da eine diffuse Unzufriedenheit, das Gefühl, nirgendwo anzukommen. Als sie ihrem Vater am Telefon von diesem Unwohlsein erzählte, fragte er: „Könntest du dir nicht vorstellen, zurückzukommen?“ Damals waren alle drei Kinder ausgeflogen, auch die Brüder hatten kein großes Interesse an der Metzgerei gezeigt. Ein Problem, das in mittelständigen Betrieben weit verbreitet ist. Unter Fleischern sowieso. Seit 2006 gab jeder vierte Metzgerbetrieb auf, insgesamt 4500 Unternehmen sind verschwunden. Katharina Koch dachte über die Entscheidung nach, traf sie – und hat sie seitdem nicht bereut. „Natürlich gibt es Tage, an denen ich auch gern mal länger schlafen würde. Und so spontan wie früher mal ein paar Tage wegfahren, kann ich auch nicht mehr so gut“, sagt sie. Aber meistens fehle ihr gar nichts – selbst wenn sie an den Wochenenden arbeite. Sie steht im Büro der Fleischerei, ihr Vater Thomas Koch, 63, sitzt an einem alten Schreibtisch, raucht Zigarre, wie wahrscheinlich vor ihm ganze Generationen der Familie. Er hat nie eingefordert, dass seine Kinder die Fleischerei weiterführen. Dank Katharina hat die Landfleischerei Koch nun einen Onlineshop, versendet ihre Spezialitäten quer durchs Land. An der Frankfurter Fleischer-Fachschule absolvierte sie in drei Monaten einen Intensivkurs als Verkaufsleiterin im Nahrungsmittelhandwerk – als Jahrgangsbeste. In ihrem 15-Mann-Betrieb ist sie nun hauptsächlich für die Organisation, Verwaltung und Kommunikation verantwortlich. Wenn jemand ausfällt oder viel zu tun ist, packt sie auch in der Wurst- und Fleischproduktion mit an. Mit ihrem Vater setzt sie kreative Ideen um. Bratwurst mit Gummibärchen als Geheimzutat haben sie ausprobiert oder Wurst mit Honig. Auch die Idee, einen Wurstautomaten am Bahnhof in Kassel aufzustellen, kam von ihr. Sie knüpft Kooperationen mit Restaurants. Sie bloggt für den Onlineauftritt der Lokalzeitung, sitzt im Vorstand der Fleischerjunioren. Ein Abend in Berlin. Katharina Koch trägt eine dunkle, enge Jeans, darüber eine weiße Seidenbluse. Statt des fahlen Lichts der Metzgerei funkeln Kristallleuchter an alten Holzdecken. Ein Berliner Sterne-Restaurant hat seine Lieferanten geladen. Ahle Wurst wird auch in Berlin serviert, auch Berlins ehemaliger Regierender Bürgermeister Klaus Wowereit ist da. Katharina Koch trinkt Champagner und unterhält sich fließend auf Französisch. Es ist ein Abend mit viel Luxus, Smalltalk und Oberflächlichkeiten. Katharina Koch spielt mit, sie kann das. Es ist eine Welt, die ihr nicht fremd ist, in der sie sich wie selbstverständlich bewegt, die sie auch genießt. Nur in einigen wenigen, heimlichen Momenten, wenn keiner hinsieht, verdreht sie ab und zu die Augen.
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Hussein K. fast doppelt so alt wie behauptet



Loveparade war so „nicht durchführbar“



Siebeneinhalb Jahre nach der Katastrophe bei der Duisburger Loveparade hat in Düsseldorf der Strafprozess gegen zehn Angeklagte begonnen. Die Staatsanwaltschaft warf ihnen am ersten von 111 angesetzten Prozesstagen „pflichtwidriges Verhalten“ beziehungsweise „schwerwiegende Planungsfehler“ vor. Laut Anklageschrift war das Event „nicht durchführbar und daher nicht genehmigungsfähig“. Von den Mitarbeitern des Loveparade-Veranstalters seien „sicherheitsrelevante Auflagen“ nicht umgesetzt worden. Außerdem seien am Tag der Veranstaltung „genehmigungswidrige Hindernisse“ wie eine Zaunanlage am Zu- und Abgangsbereich des Veranstaltungsgeländes nicht entfernt worden. Angesichts einer erwarteten Besucherzahl von 235.000 Ravern sei der Zugangs- und Abgangsbereich so unterdimensioniert gewesen, „dass es zwangsläufig zu lebensgefährlich Verengungen im Besucherstrom kommen musste.“ Bei dem Technofestival am 24. Juli 2010 waren 21 Menschen getötet und mehr als 650 verletzt worden. SPRACHE



„Jamaika-Aus“ ist das Wort des Jahres 2017 Es ging um Signifikanz, Popularität und sprachliche Qualität: Der Begriff „Jamaika-Aus“ ist zum Wort des Jahres 2017 gekürt worden. Es stehe für die schwierige Regierungsbildung, erklärte die Gesellschaft für Deutsche Sprache. Auf Platz zwei landete „Ehe für alle“, dahinter „#MeToo“.



MARTIN U. K. LENGEMANN



Der im Mordprozess Freiburg vor der Jugendkammer angeklagte Flüchtling Hussein K. ist seinem Vater zufolge wesentlich älter. Ein amtliches Dokument gebe als Geburtsdatum den 29. Januar 1984 an. Das teilte der im Iran lebende Vater des Angeklagten dem Gericht in einem Telefonat mit. Hussein K. wäre demnach 33 Jahre alt, zur Tatzeit vor knapp 14 Monaten wäre er 32 Jahre alt gewesen. Er selbst hatte 17 Jahre angegeben. Ihm werden Mord und besonders schwere Vergewaltigung vorgeworfen. Er hat zugegeben, im Oktober vergangenen Jahres in Freiburg eine 19 Jahre alte Studentin vergewaltigt und bis zur Bewusstlosigkeit gewürgt zu haben. Die Frau ertrank im Wasser des Flusses Dreisam.
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Die 31-jährige Katharina Koch führt den Familienbetrieb, der 1877 im hessischen Kassel gegründet wurde



ontags und donnerstags achtet Katharina Koch darauf, an ihrem Arbeitsplatz nicht auf Blut auszurutschen. Montage und Donnerstage sind Schlachttage. In der Luft hängt ein intensiver Fleischgeruch. Wenn der Vater und die Brüder mit schnellen Schritten durch die Schwingtür der Schlachterei hinein- und hinauslaufen, tragen sie mit ihren Sicherheitsschuhen das Blut über die Fliesen in die Flure der Metzgerei. VON JULIA GRASS



Katharina Koch, 31, läuft ungerüht hindurch. Sie trägt ihre Haare zum Pferdeschwanz gebunden, eine enge Jeans und ein kariertes Hemd, darüber eine weiße Kittelschürze. „Landfleischerei Koch“ steht darauf. Die Fleischerei in Kassel-Calden existiert seit 1877, immer im Besitz der Familie Koch. Ihre neue Chefin ist, in fünfter Generation, Katharina. Fragt man junge Frauen nach ihren Träumen, dürfte ein Alltag zwischen Würsten und Fleischkäse nicht unbedingt an erster Stelle stehen. Stattdessen wahrscheinlicher – Reisen, internationale Karriere, Großstadt-Lifestyle und Luxus-Leben. Die wenigsten jungen Frauen können sich dieses Leben aussuchen. Katharina Koch konnte das.



Und hat es aufgegeben, um ausgerechnet Metzgerin zu werden. Es ist sieben Uhr morgens. Koch sortiert Hartwürste in Kisten. Ahle Wurst nennt man die nordhessische Spezialität, eine luftgetrocknete Dauerwurst, für deren Herstellung die Kochs bekannt sind. Läden, Bäckereien und Biomärkte aus Kassel und Umgebung haben Würste bestellt. Früher hätte sie zu dieser Zeit noch zwei Stunden geschlafen. Oder wäre aus einem Berliner Klub herausgestolpert. Nach dem Abitur lag ihr nichts ferner, als in der Metzgerei ihrer Eltern zu bleiben. Raus aus dem Dorf wollte sie. Nach einem Auslandsaufenthalt in Paris studierte sie Politik- und Kommunikationswissenschaft in Berlin. Sie wohnte im Bezirk Mitte, hatte einen Freund in Paris, gute Noten. Die Eltern halfen finanziell. „Ich hatte nie wieder so viel Freizeit wie damals“, sagt sie heute. Abende mit Freunden, Berlins Cafés, Restaurants, Bars. Als Werkstudentin arbeitete sie im Bundestag im Büro des damaligen FDP-Abgeordneten ihres Wahlkreises. 2011 zog sie nach Paris, um an der Universität Sorbonne ihr Masterstudium anzuschließen. Dann ergatterte sie einen der wohl begehrtesten Praktikumsplätze für Politikstudenten – bei den Vereinten Nationen in New York. Spätestens mit diesem Schritt standen ihr alle Türen offen. Sie hätte



Wurst Case



haben können, was sie immer wollte: eine internationale Karriere. Zu Hause ausgeholfen hat sie immer, in den Schul- und Semesterferien. Es waren Ausflüge zurück in die Bodenständigkeit aus einer Welt, in der sie immer mehr das Gefühl hatte, dass etwas fehlt, sich nichts bewegt. Sie war dabei, als in New York die Syrien-Resolution beschlossen wurde. „Damals dachte ich – was für ein bedeutender Moment, der alles ändern wird. Und wie sieht es in Syrien heute aus?“ Sie lässt diesen Satz im Raum stehen. Es ist ihre Antwort auf das Warum – auf das „Wie kann man nur, an diesem Punkt in der Karriere, nach so viel Studium“. Die Frage nach dem Sinn ihrer Arbeit konnte Katharina Koch sich lange nicht beantworten. Zum Glücklichsein fehlte etwas in diesem Leben, das sich so viele wünschen. Also tauschte sie es ein. Friseurbesuche gegen täglichen Pferdeschwanz, ein Leben zwischen Paris, Berlin und New York gegen eines zwischen gekachelten Wänden und herabhängenden Schweinehälften. Sie ist zufriedener denn je. „Mir hat schlichtweg der Bezug zu meiner Arbeit gefehlt“, sagt sie und meint – zu sehen, was sie schafft und leistet. Heute, sagt sie, sieht sie diese Leistung klarer. Produzieren, verkaufen und unmittelbar zu hören, dass die Kunden zufrieden sind – das ist ein Ge-



Katharina Koch studierte in Berlin und Paris, arbeitete bei den Vereinten Nationen in New York – und gab dann alles auf, um in einem Dorf bei Kassel die Metzgerei der Eltern zu übernehmen
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In der Nacht, als Donald Trump Präsident wurde, war ich zum Birdwatching in Ghana. Hillary Clinton zählte Wahlmänner, ich zählte Vögel, und wir beide waren am Ende nicht erfolgreich. Eine Geschichte über Politik, enttäuschte Hoffnung und meine Fehde mit den Klimaschützern. Von Jonathan Franzen



W



enn ein Essay etwas ist, das man essayed – auf Englisch: etwas, das man versucht; etwas, das risikobehaftet ist, nicht verlässlich; etwas, das auf der persönlichen Erfahrung und Subjektivität des Autors fußt –, dann könnte es scheinen, als lebten wir in einem goldenen Zeitalter der Essayistik. Auf welcher Party man am Freitagabend war, wie man von einem Flugbegleiter behandelt wurde, was man vom politischen Aufreger des Tages hält: Die Grundannahme sozialer Medien ist, dass noch das winzigste subjektive Mikronarrativ es wert ist, nicht nur privat, wie in einem Tagebuch, notiert, sondern auch mit anderen geteilt zu werden. Der amerikanische Präsident operiert jetzt auf dieser Basis. Traditionell harte Berichterstattung an Orten wie der „New York Times“ hat sich erweichen lassen, das „Ich“ mit seiner Stimme und seinen Eindrücken ins Scheinwerferlicht der Seite eins zu rücken, und Rezensenten fühlen sich immer seltener verpflichtet, Bücher im Bemühen um Objektivität zu besprechen. Früher spielte es keine Rolle, ob einem Raskolnikoff oder Lily Bart sympathisch waren, jetzt jedoch ist die Frage der „Sympathie“, mit ihrer impliziten Privilegierung der Gefühle des Rezensenten, ein Schlüsselelement des kritischen Urteils. Sogar die Literatur sieht mehr und mehr wie ein Essay aus. Einige der einflussreichsten Romane der letzten Jahre, von Rachel Cusk oder Karl Ove Knausgård, heben das Zeugnis eines reflektierten Ich-Erzählers auf eine neue Stufe. Ihre extremeren Bewunderer werden Ihnen erzählen, dass Imagination und Erfindung überholte Einrichtungen sind; dass in der Subjektivität einer Figur zu



leben, die anders als der Autor ist, ein Akt der kulturellen Aneignung, gar des Kolonialismus ist; dass die einzige authentische und politisch vertretbare Form der Erzählung die Autobiografie ist. Unterdessen sieht es für den persönlichen Essay selbst – den formalen Apparat aufrichtiger Selbstüberprüfung und der nachhaltigen Auseinandersetzung mit Ideen, wie von Montaigne geprägt und von Emerson und Woolf und Baldwin weiterentwickelt – finster aus. Die meisten großen amerikanischen Zeitschriften haben es so gut wie aufgegeben, reine Essays zu veröffentlichen. Die Form dauert vor allem in kleineren Publikationen fort, die zusammen weniger Leser haben als Margaret Atwood Twitter-Follower. Sollten wir das Aussterben des Essays beklagen? Oder sollten wir seinen kulturellen Siegeszug feiern?



E



in persönliches und subjektives Mikronarrativ: Das wenige, was ich über das Essayschreiben gelernt habe, habe ich von meinem Redakteur beim „New Yorker“, Henry Finder. Zum ersten Mal bin ich 1994 zu Henry gegangen, als Möchtegernjournalist, der dringend Geld brauchte. Größtenteils durch unverdientes Glück brachte ich einen druckbaren Artikel über die amerikanische Post hervor, dann, durch ureigene Inkompetenz, einen nicht druckbaren über den Sierra Club. Das war der Punkt, an dem Henry andeutete, ich hätte vielleicht eine gewisse Begabung als Essayist. „Weil du offenkundig ein Scheißjournalist bist“, hörte ich ihn sagen und stritt ab, eine solche Begabung zu haben.



Ich war zu einer für den Mittleren Westen typischen Angst, zu viel über mich selbst zu reden, erzogen worden und hatte noch ein weiteres, aus bestimmten, starrköpfig verfolgten Vorstellungen vom Romaneschreiben abgeleitetes Vorurteil dagegen, Dinge zu erklären, die zu zeigen viel lohnenswerter sein könnte. Geld brauchte ich allerdings immer noch, also rief ich Henry weiterhin an und bat ihn um Rezensionsaufträge. Bei einem dieser Telefonate fragte er mich, ob ich mich für die Tabakindustrie interessiere – das Thema einer umfangreichen neuen Darstellung von Richard Kluger. Ich sagte schnell: „Zigaretten sind das Letzte auf der Welt, worüber ich nachdenken möchte.“ Worauf Henry noch schneller antwortete: „Deshalb musst du darüber schreiben.“ Das war meine erste Lektion von Henry – und sie bleibt die wichtigste. Nachdem ich meine kompletten Zwanziger hindurch geraucht hatte, war es mir gelungen, in meinen frühen Dreißigern für zwei Jahre aufzuhören. Aber als ich mit dem Post-Artikel beauftragt wurde und Angst bekam, auch nur den Hörer abzuheben und mich als Journalist vom „New Yorker“ vorzustellen, hatte ich wieder angefangen. In den darauffolgenden Jahren war es mir gelungen, mich als Nichtraucher zu begreifen oder doch wenigstens als jemand, der so fest entschlossen war, das Rauchen wieder aufzugeben, dass ich genauso gut schon Nichtraucher hätte sein können, auch wenn ich nach wie vor rauchte. Mein Geisteszustand ähnelte einer quantenmechanischen Wellenfunktion, in der ich gleichzeitig absoluter Raucher wie absoluter Nichtraucher sein konnte, solange ich mir nur über mich selbst nicht im Klaren war. Und ich begriff sofort, dass über Zigaretten zu schreiben mich zwingen würde, Klarheit



über mich selbst zu erlangen. Das ist es schließlich, was Essays tun. Außerdem gab es da das Problem meiner Mutter, deren Vater an Lungenkrebs gestorben war und die eine militante Tabakgegnerin war. Dass ich rauchte, hatte ich über 15 Jahre lang vor ihr verborgen. Ein Grund, warum ich meine Unbestimmtheit als Raucher/Nichtraucher aufrechterhalten musste, war, dass ich sie nicht gerne anlog. Sobald es mir gelänge, dauerhaft wieder aufzuhören, würde die Wellenfunktion zusammenbrechen, und ich wäre, zu 100 Prozent, der Nichtraucher, den ich immer schon dargestellt hatte – allerdings nur, wenn ich nicht zuvor, im Druck, als Raucher erschiene. Henry war ein Wunderkind gewesen, als Tina Brown ihn mit Mitte 20 zum „New Yorker“ holte. Er hatte eine markante, atemlose Sprechweise, eine Art hyperartikuliertes Nuscheln, so wie überaus gut lektorierte, nur kaum lesbare Prosa. Seine Intelligenz und seine Belesenheit beeindruckten mich sehr, und ich lebte schon bald in der Furcht, ihn zu enttäuschen. Seine leidenschaftliche Betonung in „Deshalb musst du darüber schreiben“ – er war der einzige Englischsprecher, den ich kannte, der mit einer Betonung des initialen „therefore“ sowie dem imperativen „must“ davonkam – erlaubte mir zu hoffen, mich seinem Bewusstsein wenigstens ein kleines bisschen eingeprägt zu haben. Und so begann ich, an dem Essay zu arbeiten, rauchte vor dem Kastenventilator meines Wohnzimmerfensters jeden Tag ein halbes Dutzend teerreduzierte Zigaretten und gab schließlich das einzige je für Henry geschriebene Stück ab, das ohne sein Lektorat auskam. Ich weiß nicht mehr, wie meine Mutter den Essay in die Finger bekam und wie sie mir



ihr tief empfundenes Gefühl, betrogen worden zu sein, mitteilte, ob per Brief oder Telefon, aber ich weiß noch sehr gut, dass sie danach sechs Wochen lang nicht mit mir sprach – mit großem Abstand die längste Zeit, die sie sich mir gegenüber je in Schweigen hüllte. Es war genauso, wie ich befürchtet hatte. Aber als sie darüber hinweg war und wieder anfing, mir Briefe zu schreiben, fühlte ich mich von ihr auf bisher ungekannte Weise wahrgenommen. Wahrgenommen als das, was ich war. Es war nicht nur so, dass mein „wahres“ Selbst zuvor vor ihr verborgen gewesen wäre; es war, als wäre da gar keines zu sehen gewesen. In „Entweder – Oder“ macht sich Kierkegaard über den „geschäftigen Menschen“ lustig, für den die Geschäftigkeit eine Methode ist, einer ehrlichen Selbsteinschätzung aus dem Weg zu gehen. Nachts mag man aufwachen und begreifen, dass man in seiner Ehe einsam ist, oder sich Gedanken machen, was der eigene Konsum dem Planeten antut, aber am nächsten Tag hat man eine Million kleiner Dinge zu erledigen und am Tag drauf noch eine Million. Solange man mit den kleinen Dingen nicht ans Ende kommt, muss man nie innehalten und sich den größeren Fragen stellen. Einen Essay zu schreiben oder zu lesen ist nicht die einzige Methode, innezuhalten und sich selbst zu fragen, wer man eigentlich ist und was das eigene Leben bedeutet, aber es ist eine gute Methode. Und wenn man bedenkt, wie lächerlich ungeschäftig Kierkegaards Kopenhagen verglichen mit unserem Zeitalter war, dann kommen einem diese subjektiven Tweets und hastigen Blogposts gar nicht so essayistisch vor. Wir verbringen unsere Tage vor dem Bildschirm damit, Zeug zu lesen, das wir in einem gedruckten Buch nie FORTSETZUNG AUF SEITE 26
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lesen würden, und schwadronieren darüber, wie geschäftig wir sind. Zum zweiten Mal mit dem Rauchen aufgehört habe ich 1997. Und dann, 2002, zum letzten Mal. Und dann, 2003, zum allerletzten Mal – es sei denn, Sie zählen das rauchfreie Nikotin mit, dass durch meinen Blutkreislauf strömt, während ich das hier schreibe. Der Versuch, einen ehrlichen Essay zu schreiben, ändert nichts an der Vielzahl meiner Ichs; ich bin immer noch gleichzeitig ein Süchtiger mit Reptiliengehirn, ein Bedenkenträger in Sachen Gesundheit, ein ewiger Teenager, ein Depressiver, der sich selbst medikamentiert. Was sich ändert, wenn ich mir die Zeit nehme, innezuhalten und zu reflektieren, ist, dass meine multi-ichige Identität Substanz gewinnt.



E



ines der Mysterien der Literatur ist, dass persönliche Substanz, wie sie Autor und Leser wahrnehmen, außerhalb ihrer beiden Körper situiert ist, auf einer Seite aus Papier. Wie kann ich mir in etwas, das ich schreibe, wirklicher vorkommen als in meinem Körper? Wie kann ich mich einem anderen Menschen näher fühlen, wenn ich seine Worte lese, als wenn ich neben ihm sitze? Die Antwort lautet zu Teilen, dass sowohl Schreiben als auch Lesen die volle Aufmerksamkeit beanspruchen. Aber sicher hat es auch mit einer bestimmten Art des Ordnens zu tun, wie sie nur auf einer Seite möglich ist. Hier könnte ich zwei weitere Lektionen anbringen, die ich von Henry Finder gelernt habe. Eine lautete: Jeder Essay, sogar ein Denkstück, erzählt eine Geschichte. Die andere lautete: Es gibt nur zwei Methoden, einen Stoff zu ordnen: „Wie passt zu wie“ und „Dies folgte dem“. Diese Grundsätze mögen selbstverständlich scheinen, aber jeder, der Highschool- oder College-Essays korrigiert, weiß, dass sie es nicht sind. Für mich war es insbesondere nicht selbstverständlich, dass ein Denkstück den Regeln des Dramas folgen sollte. Andererseits: Beginnt eine gute Diskussion nicht mit der Exposition eines schwierigen Problems? Und folgt darauf nicht eine kühne These, wie man ihm entkommt, werden nicht Hindernisse in Form von Einwänden und Gegenargumenten aufgebaut, bis wir schließlich, nach einer Reihe von Rückschlägen, zu einer ungeahnten und befriedigenden Lösung finden? Wenn Sie Henrys Grundsatz akzeptieren, dass ein erfolgreiches Stück Prosa aus Stoff bestehen sollte, den man in Form einer Geschichte arrangiert, und wenn Sie meine Überzeugung teilen, dass unsere Identität aus den Geschichten gemacht ist, die wir über uns erzählen, dann ist es nur logisch, dass wir aus der Mühe des Schreibens und dem Vergnügen des Lesens eine ordentliche Ladung Substanz gewinnen. Wenn ich allein im Wald bin oder zusammen mit einem Freund zu Abend esse, werde ich von der Vielzahl zufälliger Sinneseindrücke, die mich erreichen, überwältigt. Der Akt des Schreibens subtrahiert beinahe alles, lässt nur das Alphabet und die Satzzeichen übrig und nähert sich der Nichtzufälligkeit. Manchmal findet man, wenn man die Bestandteile einer geläufigen Geschichte ordnet, heraus, dass sie nicht das bedeutet, was man glaubte, dass sie bedeuten würde. Manchmal, insbesondere wenn es um ein Argument geht („Dies folgt aus dem“), ist eine ganz neue Erzählung nötig. Der Versuch, eine überzeugende Geschichte zu gestalten, kann Gedanken und Gefühle herauskristallisieren, von denen man nur ungefähr wusste, dass man sie überhaupt hatte. Falls man eine Menge Stoff vor sich hat, der sich nicht für eine Erzählung anzubieten scheint, dann, würde Henry sagen, ist die einzige Option, ihn in Kategorien zu sortieren und ähnliche Elemente zu gruppieren: Wie passt zu wie. Das ist immerhin schon mal eine aufgeräumte Art zu schreiben. Aber Muster neigen auch dazu, sich in Geschichten zu verwandeln. Um Donald Trumps Sieg bei einer Wahl zu erklären, von der weithin vermutet worden war, er würde sie verlieren, ist es verführerisch, eine Dies-folgte-dem-Geschichte zu konstruieren: Hillary Clinton war sorglos mit ihren E-Mails, das Justizministerium entschied sich gegen eine strafrechtliche Verfolgung, dann kamen Anthony Weiners E-Mails ans Licht, dann erklärte James Comey vor dem Kongress, Clinton könne immer noch in Schwierigkeiten stecken, und dann gewann Trump die Wahl. Tatsächlich aber könnte es fruchtbarer sein, wie zu wie zu sortieren: Trumps Sieg war wie das Brexit-Referendum und wie der auflebende fremdenfeindliche Nationalismus in Europa. Clintons anmaßend schlampiger Umgang mit ihren E-Mails war wie ihr an Botschaften armer Wahlkampf und wie ihre Entscheidung, nicht härter um Michigan und Pennsylvania zu kämpfen.



I



DIE LITERARISCHE WELT 26



SAMSTAG, 9. DEZEMBER 2017



ch war am Wahltag in Ghana, zum Vogelbeobachten mit meinem Bruder und zwei Freunden. James Comeys Bericht an den Kongress hatte den Wahlkampf erschüttert, bevor ich nach Afrika aufgebrochen war, aber Nate Silvers für Umfragen maßgebliche Website, Fivethirtyeight, bezifferte Trumps Siegchance nach wie vor auf nur 30 Prozent. Ich hatte frühzeitig meine Stimme für Clinton



abgegeben, fürchtete mich, als ich in Accra eintraf, nur mäßig vor dem Wahlergebnis und beglückwünschte mich zu meiner Entscheidung, die letzte Woche des Wahlkampfs nicht damit zu verbringen, zehn Mal am Tag Fivethirtyeight zu checken. In Ghana gehorchte ich einem anderen Zwang. Zu meiner Schande bin ich, was Leute in der Welt des Birdwatching einen Lister nennen. Nicht, dass ich Vögel nicht um ihrer selbst willen liebe. Ich beobachte Vögel ihrer Schönheit und Vielfalt wegen, um mehr über ihr Verhalten und die Ökosysteme zu erfahren, in die sie gehören, und um lange, konzentrierte Wanderungen an neuen Orten zu unternehmen. Aber ich führe auch viel zu viele Listen. Ich zähle nicht nur die Vogelarten, die ich weltweit gesehen habe, sondern auch die in jedem einzelnen Land und jedem einzelnen amerikanischen Bundesstaat, in dem ich zur Vogelbeobachtung gewesen bin, außerdem die an verschiedenen kleineren Orten (in meinem Garten!) und die in jedem Kalenderjahr seit 2003. Ich kann mein zwanghaftes Zählen als kleines Extraspiel im Kontext meiner Leidenschaft rationalisieren. Aber ich bin wirklich zwanghaft. Vogelbeobachtern, denen es allein um die Freude geht, bin ich deshalb moralisch unterlegen. Es ergab sich, dass ich mir mit meiner Reise nach Ghana die Chance ermöglicht hatte, meinen Vorjahresrekord von 1286 Arten zu brechen. Für 2016 war ich schon bei 800, und aus meiner Onlinerecherche wusste ich, dass ähnliche Trips wie unserer bis zu 500 Arten erbracht hatten, von denen nur eine Handvoll in Amerika verbreitet sind. Wenn es mir gelänge, in Afrika 460 Arten zum ersten Mal in diesem Jahr zu sehen, und ich dann meinen siebenstündigen Aufenthalt in London nutzte, um in einem Park in der Nähe von Heathrow, 20 einfache europäische Arten mitzunehmen, würde 2016 mein bestes Jahr überhaupt werden. Wir sahen Großartiges in Ghana, spektakuläre Turakos und Bienenfresser, die es nur in Westafrika gibt. Aber die wenigen erhaltenen Wälder des Landes stehen durch intensive Jagd und Forstwirtschaft unter Druck, und unsere Wanderungen waren eher drückend heiß als ertragreich. Bis zum Wahlabend hatten wir bereits unsere einzige Chance auf gleich mehrere meiner Zielarten verpasst. Sehr früh am nächsten Morgen, während die Wahllokale an der Westküste der Vereinigten Staaten noch geöffnet waren, schaltete ich mein Telefon an, um mich an Clintons Sieg zu ergötzen. Stattdessen stieß ich auf waidwunde SMS von meinen Freunden in Kalifornien und Bilder, die sie übellaunig vor dem Fernseher zeigten, meine Freundin in Fötalposition auf dem Sofa eingerollt. Die Schlagzeile der „Times“ lautete in diesem Augenblick: „Trump siegt in North Carolina und gewinnt an Boden; Clintons Weg zum Erfolg schmal.“ Außer Vögel zu beobachten war da nichts zu machen. Auf der Straße in den Nsuta Forrest, Holztransportern ausweichend, deren Bodengewinne ich mit denen von Trump assoziierte, und mich doch daran klammernd, dass es für Clinton noch einen Weg zum Erfolg gab, sah ich Hartlaubturakos, einen Kuckucksweih und einen Düsterspecht. Es war ein schweißtreibender, aber befriedigender Vormittag, der, sobald wir wieder Netz hatten, mit der Nachricht endete, dass der „kurzfingrige Vulgäre“ (den denkwürdigen Beinamen hatte ihm das Magazin „Spy“ verpasst) der neue Präsident meines Landes sei. In diesem Augenblick begriff ich, was mein Hirn aus Nate Silvers 30 Prozent für Trump gemacht hatte. Irgendwie war ich davon ausgegangen, dass diese Zahl im schlimmsten Fall bedeutete, die Welt könne nach der Wahl maximal 30 Prozent beschissener sein. Tatsächlich war natürlich eine Dreißig-Prozent-Chance gemeint gewesen, dass die Welt um 100 Prozent beschissener würde. Als wir in den trockeneren, leereren Norden Ghanas unterwegs waren, stießen wir auf einige Vögel, von deren Beobachtung ich lange geträumt hatte: Krokodilwächter, Karminspinte und eine männliche Fahnennachtschwalbe, die mit ihren unglaublichen Handschwingfedern aussah, als würde sie von zwei Fledermäusen verfolgt. Doch wir fielen immer weiter hinter das Jahresvögeltempo zurück, das ich halten musste. Zu spät dämmerte mir, dass die Listen, die ich online gesehen hatte, Arten aufführten, die man nur hörte, aber nicht sah, wohingegen ich einen Vogel sehen musste, um ihn zählen zu können. Wie Nate Silver hatten diese Listen meine Hoffnung geschürt. Jetzt erhöhte jede Zielart, die ich verpasste, den Druck, jede der noch übrigen, sogar die total unwahrscheinlichen Zielarten zu erwischen, wollte ich meinen Rekord noch brechen. Es war nur eine blöde Jahresliste, die am Ende sogar mir nichts bedeutete, doch die Schlagzeile vom Morgen nach der Wahl verfolgte mich. Statt 275 Wahlmännern brauchte ich 460 Arten, und mein Weg zum Erfolg wurde sehr schmal. Schließlich, vier Tage vor Ende der Reise, am Überlaufkanal eines Damms in der Nähe der Grenze zu Burkina Faso, wo ich auf ein halbes Dutzend neuer Grasland-Vögel gehofft hatte und null sah, akzeptierte ich schließlich die Niederlage. Auf einmal wurde mir klar, dass ich zu Hause hätte sein und versuchen sollen, meine Freundin über das Wahlergebnis hinwegzutrösten und den einen Vorteil auszuspielen, den ein depressiver Pessimist hatte, nämlich die Neigung, in finsteren Zeiten zu lachen.
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ie hatte es der kurzfingrige Vulgäre ins Weiße Haus geschafft? Als Hillary Clinton wieder öffentlich auftrat, ließ sie, indem sie ein Dies-folgtedem-Narrativ vorbrachte, die Wie-passt-zuwie-Darstellung ihres Charakters glaubhaft erscheinen. Halb so wild, dass sie ihre E-Mails schlecht verwaltet und von einem „Korb der Kläglichen“ gesprochen hatte. Halb so wild, dass die Wähler womöglich einen legitimen Groll gegen die liberale Elite, die Clinton repräsentierte, hegten; dass sie womöglich nicht eingesehen hatten, dass Freihandel, offene Grenzen und industrielle Automatisierung vernünftig waren, wenn der allgemeine Zuwachs an globalem Reichtum doch auf Kosten der Mittelklasse ging; dass sie womöglich übel genommen hatten, dass liberale urbane Werte konservativen ländlichen Gemeinden staatlich verordnet werden sollten. Ging es nach Clinton, war James Comey an ihrer Niederlage schuld – neben den Russen vielleicht. Zugegeben, ich hatte mein eigenes hübsches Narrativ. Als ich aus Afrika nach Santa Cruz zurückkehrte, mühten sich meine progressiven Freunde noch, Trumps Sieg zu begreifen. Ich erinnerte mich an einen gemeinsamen Auftritt mit dem optimistischen Social-Media-Experten Clay Shirky, der erzählt hatte, wie „geschockt“ New Yorks professionelle Restaurantkritiker gewesen seien, als eine Crowdsourcing-Plattform das Union Square Café zum besten Restaurant der Stadt gekürt hatte. Shirkys Punkt war, dass professionelle Kritiker nicht so smart wären, wie sie glaubten; dass Kritiker im Zeitalter von Big Data in der Tat überhaupt nicht mehr gebraucht würden. Während der Veranstaltung hatte ich mich angesäuert gefragt, ob Shirky auch glaube, dass es Ausweis der Dummheit von Kritikern sei, Alice Munro für eine bessere Schriftstellerin als James Patterson zu halten, wobei ich geflissentlich ignorierte, dass das „Union Square Café“ auch mein Lieblingsrestaurant war (die Crowd lag richtig!). Doch Trumps Sieg hatte auch Shirkys Spott für die Experten gerechtfertigt. Die sozialen Medien hatten es Trump ermöglicht, das kritische Establishment zu umgehen, und in den Swing States hatten sich gerade genug Crowd-Mitglieder gefunden, die seine ordinäre Komödie und hetzerische Sprache „besser“ fanden als Clintons differenzierte Argumente und ihre politische Expertise. Dies folgt aus dem: ohne Twitter und Facebook kein Trump. Nach der Wahl schien Mark Zuckerberg kurzzeitig irgendwie Verantwortung dafür zu übernehmen, die Plattform der Wahl für Fake News über Clinton geschaffen zu haben, und andeuten zu wollen, Facebook könne beim Filtern von Nachrichten aktiver werden. (Viel Glück dabei.) Twitter seinerseits zog den Kopf ein. Da Trumps Twitterei unvermindert anhielt, was konnte Twitter schon sagen? Dass es die Welt zu einem besseren Ort machte? Im Dezember begann mein Lieblingsradiosender in Santa Cruz, KPIG, Fake Spots mit Beratungsangeboten für Menschen zu senden, die süchtig nach Trump-Hass-Tweets und -Facebook-Posts waren. Im Monat darauf, eine Woche vor Trumps Inauguration, organisierte das amerikanische PEN-Zentrum im ganzen Land Veranstaltungen gegen den Angriff auf die Meinungsfreiheit, für den Trump, so behauptete es, stünde. Auch wenn die Reisebeschränkungen seiner Regierung es Autoren aus muslimischen Ländern später schwerer machten, sich in den Vereinigten Staaten Gehör zu verschaffen, war allerdings die eine schlechte Sache, die sich von Trump nicht behaupten ließ, dass er in irgendeiner Weise die freie Rede beschnitten hätte. Seine Lügen, seine rüpelhaften Tweets waren freie Rede auf Steroiden. Der PEN selbst hatte nur ein paar Jahre zuvor einen Preis für Meinungsfreiheit an Twitter verliehen, für dessen eigenhändig propagierte Rolle im „arabischen Frühling“. Das eigentliche Ergebnis des „arabischen Früh-
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lings“ war eine Konsolidierung der Autokratie, und Twitter hat sich seitdem, in Trumps Händen, als Plattform entlarvt, die für Autokraten wie geschaffen ist, aber damit enden die Ironien noch nicht. In derselben Woche schlugen progressive Buchhandlungen und Autoren vor, den Verlag Simon & Schuster zu boykottieren, weil der sich des Verbrechens schuldig gemacht hatte, ein Buch des jämmerlichen Rechtsaußen-Provokateurs Milo Yiannopoulos veröffentlichen zu wollen. Die wütendsten Buchhandlungen sprachen davon, alle Titel von S&S zu verbannen, einschließlich, wie zu vermuten ist, die des PEN-Präsidenten Andrew Solomon. Das hörte nicht auf, bis S&S den Vertrag mit Yiannopoulos löste. Trump und seine Alt-Right-Unterstützer machen sich ein Vergnügen daraus, bei den politisch Korrekten die richtigen Knöpfe zu drücken, aber das funktioniert nur, weil diese Knöpfe zum Drücken da sind – Studenten und Aktivisten nehmen für sich das Recht in Anspruch, nicht hören zu müssen, was sie ärgert, und Vorstellungen, die sie verletzen, niederzubrüllen. Die Intoleranz gedeiht vor allem online, wo eine maßvolle Sprache bestraft wird, indem sie nicht klickt, unsichtbare Facebook- und Google-Algorithmen einen bevorzugt zu Inhalten lotsen, mit denen man übereinstimmt, und nonkonforme Stimmen aus lauter Angst, gebasht oder getrollt oder entfreundet zu werden, still schweigen. Das Ergebnis ist ein Silo, in dem man, auf welcher Seite auch immer, glaubt, unbedingt richtig zu liegen, wenn man hasst, was man hasst. Und das ist noch etwas, worin sich der Essay von auf den ersten Blick ähnlichen Arten subjektiven Sprechens unterscheidet. Der Essay wurzelt in der Literatur, und im Idealfall – im Werk Alice Munros zum Beispiel – lädt Literatur dazu ein, sich zu fragen, ob man selbst ein bisschen oder sogar ganz falschliegt, und sich vorzustellen, warum jemand anders einen wohl hassen könnte.
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FRANZENS ESSAY



Für seine Great American Novels („Die Korrekturen“, „Freiheit“ und zuletzt „Unschuld“) ist der Schriftsteller Jonathan Franzen (Jahrgang 1959) weltberühmt. Lesern der LITERARISCHEN WELT ist er darüber hinaus als Essayist vertraut. 2015 veröffentlichte er im „New Yorker“ und bei uns „Die Klima-Klemme“: Darin setzte er sich mit der Frage auseinander, ob konkreter Naturschutz dem Erhalt der Artenvielfalt nicht dienlicher sei als Klimaschutz – und erntete dafür einen Shitstorm. Jetzt reagiert Franzen auf seine Kritiker und fragt, ob die Denkverbote in Zeiten der Polarisierung des Onlinediskurses inzwischen auch die essayistische Auseinandersetzung mit Ideen erreicht haben.



V



or drei Jahren war ich in Rage wegen des Klimawandels. Die Republikanische Partei log nach wie vor, dass es keinen wissenschaftlichen Klimakonsens gäbe – Floridas Umweltschutzbehörde hatte ihren Mitarbeitern gleich ganz untersagt, den Begriff „Klimawandel“ in der schriftlichen Kommunikation zu verwenden, nachdem Floridas Gouverneur, ein Republikaner, darauf beharrt hatte, er sei kein „echter Fakt“ –, aber ich war nicht weniger wütend auf die Linke. Ich hatte ein neues Buch von Naomi Klein gelesen, „Die Entscheidung“, in dem sie dem Leser versicherte, dass, obwohl „die Zeit knapp“ sei, wir noch zehn Jahre hätten, die globale Wirtschaft radikal umzubauen und zu verhindern, dass die globale Durchschnittstemperatur bis zum Ende des Jahrhunderts um mehr als zwei Grad stiege. Klein war nicht die einzige Linke, die behauptete, wir hätten noch zehn Jahre. Tatsächlich hatten Umweltaktivisten genau das schon 2005 erklärt. Sie hatten es auch schon 1995 behauptet: Wir haben noch zehn Jahre. 2015 jedoch hätte hinreichend klar sein müssen, dass die Menschheit in jeder Hinsicht – politisch, psychologisch, ethisch, ökonomisch – unfähig war, „die Entscheidung“ zu treffen und ihre CO2-Emissionen schnell genug zu reduzieren. Sogar die Europäische Union, die in der Klimafrage früh die Führungsrolle übernommen hatte und andere Regionen gern über deren Verantwortungslosigkeit belehrte, brauchte 2009 nur eine Rezession, um den Schwerpunkt auf das Wirtschaftswachstum zu legen. Ohne eine weltweite Revolte gegen den Kapitalismus der freien Märkte in den nächsten zehn Jahren – das Szenario, das uns Klein zufolge noch retten könnte – wird der wahrscheinlichste Temperaturanstieg in diesem Jahrhundert um die sechs Grad betragen. Wir hätten Glück, sollte es uns gelingen, einen Zwei-Grad-Anstieg vor dem Jahr 2030 zu verhindern. In einer immer krasser gespaltenen Gesellschaft war die Wahrheit über die Erderwärmung der Linken sogar noch unliebsamer als der Rechten. Die Leugnungen der Rechten waren unverhohlene Lügen, aber wenigstens standen sie im Einklang mit einem gewissen kaltblütigen politischen Realismus. Die Linke, die die Rechte für ihre intellektuelle Unredlichkeit verurteilt und den Vorwurf der Klimaleugnung in einen politischen Schlachtruf verwandelt hatte, war jetzt in einer unmöglichen Position. Sie hatte auf die Wahrheit der Klimaforschung zu bestehen, während sie an der Fiktion festhielt, dass eine kollektive Anstrengung der Welt das Schlimmste abwenden könnte: dass die universelle Akzeptanz der Fakten, die 1995 tatsächlich die Entscheidung hätte bringen können, immer noch entscheidend wäre. Denn welchen Unterschied würde es sonst machen, dass die Republikaner sich immer noch mit der Wissenschaft stritten? Weil meine Sympathien bei der Linken lagen – CO2-Emissionen zu senken ist weitaus besser, als nichts zu tun; jedes halbe Grad hilft –, hatte ich an sie auch höhere Ansprüche. Die finstere Realität zu leugnen und so zu tun, als könnte das Pariser Abkommen die Katastrophe abwenden, war als Taktik, um die Menschen zum Emissionsabbau zu motivieren, um die Hoffnung am Leben zu halten, verständlich. Als Strategie jedoch schadete es mehr, als es nutzte. So gab man die ethische Überlegenheit auf, beleidigte die Intelligenz nicht überzeugter Wähler („Im Ernst? Wir haben noch zehn Jahre?“) und verhinderte eine offene Diskussion darüber, wie die globale Gemeinschaft sich auf die drastischen Veränderungen vorbereiten sollte und wie Nationen wie Bangladesch entschädigt werden sollten für das, was ihnen Nationen wie die Vereinigten Staaten angetan hatten. Unehrlichkeit verkehrt außerdem Prioritäten. In den vergangenen 20 Jahren war die Umweltbewegung zur Gefangenen eines einzigen Themas geworden. Teils aus ehrlicher Sorge, teils weil menschliche Probleme in den FORTSETZUNG AUF SEITE 27
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DIE UMWELTBEWEGUNG – GEFANGENE EINES EINZIGEN THEMAS



FORTSETZUNG VON SEITE 26



Vordergrund zu rücken politisch weniger riskant – weniger elitär – ist, als über Natur zu sprechen, hatten die großen Umwelt-NGOs ihr ganzes politisches Kapital in den Kampf gegen den Klimawandel investiert, ein Problem mit menschlichem Gesicht. Die NGO, die mich, als Vogelfreund, ganz besonders aufregte, war die National Audubon Society, einst ein kompromissloser Anwalt der Vögel, jetzt eine lethargische Institution mit sehr großer PR-Abteilung. Im September 2014 hatte diese PR-Abteilung der Welt unter Fanfarenklängen mitgeteilt, dass der Klimawandel die größte Bedrohung für die Vögel Nordamerikas sei. Die Erklärung war sowohl unehrlich im Kleinen, weil ihre Formulierung nicht mit den Schlussfolgerungen von Audubons eigenen Wissenschaftlern übereinstimmte, als auch unehrlich im Großen, weil kein einziger Vogeltod unmittelbar auf menschlichen CO2Ausstoß zurückgeführt werden konnte. Die größten Bedrohungen für amerikanische Vögel waren 2014 der Verlust ihres Habitats, gefolgt von frei laufenden Katzen, Kollisionen mit Gebäuden sowie Pestiziden. Weil es das Reizwort Klimawandel aufrief, bekam Audubon viel Aufmerksamkeit in den liberalen Medien; noch ein Punkt gemacht gegen die verlogene Rechte. Doch es war überhaupt nicht klar, inwieweit das den Vögeln half. Der einzige praktische Effekt von Audubons Erklärung, so schien mir, bestand darin, Menschen im Kampf gegen die realen Gefahren für die Vögel der Gegenwart zu entmutigen.



I



ch war so wütend, dass ich beschloss, einen Essay zu schreiben. Ich begann mit einer Jeremiade gegen die National Audubon Society, erweiterte sie zu einer verächtlichen Anklage der Umweltbewegung im Allgemeinen, und begann dann, mitten in der Nacht aufzuwachen, aus lauter Reue und Zweifel in Panik. Für den Autor ist der Essay ein Spiegel, und mir gefiel nicht, was ich in diesem sah. Warum machte ich andere Liberale runter, wenn die Leugner so viel schlimmer waren? Der Klimawandel machte mich genauso krank wie die Gruppen, die ich angriff. Mit jedem zusätzlichen Grad Erderwärmung, würden weitere Hunderte Millionen Menschen leiden. Lohnte



es da nicht, aufs Ganze zu gehen, um eine Verringerung von auch nur von einem halben Grad zu erreichen? War es nicht obszön, über Vögel zu reden, wenn Kindern in Bangladesch Gefahr drohte? Ja, die Prämisse meines Essays lautete, dass wir eine moralische Verantwortung für andere Arten haben, so wie für unsere eigene. Aber was, wenn diese Prämisse falsch war? Und, selbst wenn sie stimmte, lag mir persönlich wirklich an der Biodiversität? Oder war ich bloß ein privilegierter weißer Typ, der gerne Vögel beobachtete? Und nicht mal einer mit reinem Herzen – ein Lister! Nach drei Nächten voller Zweifel an meinem Charakter und meinen Motiven rief ich Henry Finder an und erklärte ihm, ich könne das Stück nicht schreiben. Ich hatte bei Freunden und gleichgesinnten Umweltschützern reichlich über das Klima geschimpft, aber das hatte jedes Mal sehr dem Gezeter im Netz geähnelt, wo einen der Stegreifcharakter des Geschriebenen und die freundschaftliche Verbundenheit eines vertrauten Publikums schützt. Der Versuch, etwas Abgeschlossenes zu schreiben, einen Essay, hatte mir die Schlampigkeit meines Denkens bewusst gemacht. Auch das Schamrisiko war enorm gestiegen, weil der Text nicht beiläufig war und das Publikum wahrscheinlich aus feindseligen Fremden bestand. Eingedenk Henrys Ermahnung („Deshalb“), hatte ich den Essayisten zunehmend als Feuerwehrmann begriffen, dessen Job es ist, wenn alle anderen vor den Flammen der Schande fliehen, direkt in sie hineinzulaufen. Aber diesmal hatte ich mehr zu fürchten als die Missbilligung meiner Mutter. Vielleicht hätte ich den Essay liegen lassen, hätte ich nicht bereits ein Feld auf Audubons Internetseite angeklickt und zugestimmt, dass ich, ja, beim Kampf gegen Klimawandel mitwirken wolle. Ich hatte das nur getan, um rhetorische Munition zu sammeln, die ich gegen Audubon verwenden wollte, aber dieser Klick hatte eine Flut von Direktwerbungen nach sich gezogen. Ich bekam wenigstens acht binnen sechs Wochen, die mich allesamt um Spenden baten, dazu eine vergleichbare Flut in meinem E-Mail-Fach. Ein paar Tage nach meinem Gespräch mit Henry öffnete ich eine der E-Mails und erwischte mich beim Betrachten eines Fotos von mir – zum Glück eine schmeichelhafte Aufnahme, entstanden 2010 für die Zeitschrift „Vogue“, die mich besser angezogen hatte, als ich mich selber anzie-



he und mich mit meinem Feldstecher auf ein Feld gestellt hatte – wie einen Vogelbeobachter. Die Überschrift der E-Mail lautete in etwa „Machen Sie es wie der Schriftsteller Jonathan Franzen und unterstützen Sie Audubon“. Es stimmte, ein paar Jahre zuvor hatte ich, in einem Interview mit der AudubonZeitschrift, die Organisation höflich gelobt oder doch wenigstens ihre Zeitschrift. Aber niemand hatte mich um Erlaubnis gefragt, meinen Namen und mein Bild zu Werbezwecken verwenden zu dürfen. Ich war mir nicht mal sicher, ob die E-Mail überhaupt legal war. Ein wohlmeinenderer Impuls, mich wieder an den Essay zu setzen, kam von Henry. Soweit ich weiß, sind Vögel Henry völlig egal, aber er schien etwas an meiner These zu finden, dass unsere Beschäftigung mit zukünftigen Katastrophen uns daran hindert, lösbare Umweltprobleme im Hier und Jetzt anzugehen. In einer E-Mail schlug er behutsam vor, ich möge den Ton prophetischen Zorns aufgeben. „Das Stück wird ironischerweise überzeugender“, schrieb er in einer weiteren, „wenn es ambivalenter, weniger polemisch ist. Du drischst nicht auf Leute ein, die unsere Aufmerksamkeit auf den Klimawandel und die Notwendigkeit geringerer Emissionen richten wollen. Sondern du sorgst dich um den Preis. Um das, was der Diskurs an den Rand drängt.“ E-Mail für E-Mail, Revision für Revision, stupste mich Henry dahin, den Essay nicht als Anklage, sondern als Frage zu formulieren: Wie finden wir Bedeutung in unseren Taten, wenn die Welt an ein Ende zu kommen scheint? Große Teile der letzten Fassung widmeten sich zwei gut durchdachten Umweltschutzprojekten in Peru und Costa Rica, wo man die Welt wirklich zu einem besseren Ort macht, nicht nur für wilde Pflanzen und wilde Tiere, sondern auch für die Peruaner und Costa Ricaner, die dort leben. An diesen Projekten mitzuarbeiten ist persönlich bedeutsam, und die Ergebnisse sind unmittelbar und konkret. Indem ich über die beiden Projekte schrieb, hoffte ich, ein oder zwei der großen Stiftungen, solche, die zig Millionen Dollar für die Entwicklung von Biodiesel oder Windfarmen in Eritrea ausgeben, würden das Stück vielleicht lesen und darüber nachdenken, in Arbeit zu investieren, die konkrete Erfolge zeitigt. Was ich stattdessen bekam, war ein Raketenangriff aus dem liberalen Silo. Ich nutze keine sozialen Medien, aber meine Freunde



berichteten mir, ich würde als alles Mögliche beschimpft, darunter „Spatzenhirn“ und „Klimaleugner“. Tweet-große Snippets meines Essays, außerhalb des Kontexts retweetet, erweckten den Anschein, ich hätte vorgeschlagen, die Reduzierung von Treibhausgasen aufzugeben, was die Position der Republikanischen Partei war und mich, in der polarisierenden Logik des Onlinediskurses, zum Klimaleugner machte. Alles, was ich geleugnet hatte, war, dass eine rechtgläubige internationale Elite, die sich in schönen Hotels auf der ganzen Welt traf, diese Welt daran hindern konnte zu schmelzen. Das war mein Verbrechen gegen die Orthodoxie. Das Klima hat die liberale Vorstellungswelt mittlerweile derart im Griff, dass jeder Versuch, dem Gespräch eine andere Richtung zu geben – sogar der Versuch, sich dem gewaltigen Massensterben zuzuwenden, das Menschen ganz ohne Mithilfe des Klimahandels schon jetzt verursachen – auf religiösen Frevel hinausläuft. Für die Klimawandelexperten, die den Essay anprangerten, hatte ich hingegen Verständnis. Sie hatten über Jahrzehnte Alarm geschlagen und endlich Präsident Obama auf ihre Seite; sie hatten das Pariser Abkommen. Es war ein unpassender Zeitpunkt, darauf hinzuweisen, dass eine drastische Klimaerwärmung bereits ausgemachte Sache sei und es unwahrscheinlich scheine, dass die Menschheit irgendwelches CO2 im Boden lässt, wenn doch noch immer kein einziges Land der Welt dies zugesichert hat. Ich verstand auch den Zorn der alternativen Energieindustrie, die ein Geschäft wie jedes andere ist. Gesteht man ein, dass Erneuerbare-Energie-Projekte nur eine Taktik der Milderung sind, nicht in der Lage, den Schaden, den die CO2-Emissionen der Vergangenheit noch für Jahrhunderte anrichten werden, wiedergutzumachen, öffnet das die Tür zu anderen Fragen. Brauchten wir, beispielsweise, wirklich so viele Windräder? Mussten sie in ökologisch sensiblen Gegenden stehen? Und die Solarfarmen in der Mojave-Wüste – wäre es nicht sinnvoller gewesen, die Stadt Los Angeles mit Solarpanelen zu bedecken und den freien Raum zu schonen? Zerstörten wir nicht die Natur in der Absicht, sie zu retten? Ich glaube, es war ein Industrieblogger, der mich Spatzenhirn nannte. Was die Audubon-Society angeht, hätte ich nach der E-Mail mit dem Spendenaufruf vor dem Wesen ihres Managements gewarnt sein sollen. Aber ich war doch überrascht von ihrer Reaktion auf den Essay, die darin bestand, ad hominem die Person anzugreifen, deren Name und Bild man sich zwei Monate zuvor noch unbekümmert angeeignet hatte. Mein Essay, ja, hatte Audubon mit liebevoller Strenge behandelt. Ich wollte, dass es den Unsinn ließ, aufhörte, über die Welt in 50 Jahren zu reden und aggressiver den Schutz der Vögel einforderte, die wir beide lieben. Doch anscheinend sah Audubon nur seine Mitgliederzahlen und Spendengelder in Gefahr und musste mich als Person vernichten. Mir wurde erzählt, Audubons Präsident habe vier verschiedene Salven auf mich persönlich abgefeuert. Das ist es, was Präsidenten jetzt tun. Und es funktionierte. Ohne diese Salven auch nur zu lesen – einzig im Bewusstsein, dass andere Menschen sie lasen – schämte ich mich. Ich fühlte mich, wie ich mich in der achten Klasse gefühlt hatte, von der Gruppe gemieden und bei Namen gerufen, die nicht hätten wehtun sollen, aber wehtaten. Ich wünschte, ich hätte auf meine nächtlichen Panikattacken gehört und meine Meinung für mich behalten. In meinem Kummer rief ich Henry an und lud all meine Scham und Reue bei ihm ab. Er antwortete, in seiner kaum lesbaren Art, dass die Reaktion im Internet nur Wetter sei. „In der öffentlichen Meinung“, sagte er, „gibt’s Wetter, und es gibt Klima. Du versuchst, das Klima zu verändern, und das braucht Zeit.“ Es spielte keine Rolle, ob ich das glaubte oder nicht. Es reichte das Gefühl, dass ein



Mensch, Henry, mich nicht hasste. Ich tröstete mich mit dem Gedanken, dass, obwohl das Klima zu gewaltig und zu chaotisch ist, als dass ein Einzelner es verändern könnte, das Individuum immer noch Bedeutung finden kann, indem es den Unterschied für ein einziges betroffenes Dorf, für ein einziges Opfer globalen Unrechts macht. Oder für einen Vogel oder für einen Leser. Nachdem die Onlineflammen erloschen waren, hörte ich privat von Umweltschützern, die meine Frustration teilten, aber sich nicht erlauben konnten, sie zu formulieren. Ich hörte nicht von vielen Menschen, aber es mussten auch gar nicht viele sein. Mein Gefühl war in jedem Fall dasselbe: Der Mensch, für den ich den Essay geschrieben habe, bist du.



D



och jetzt, zweieinhalb Jahre später, während die Eisschelfe bröckeln und der Twitter-Präsident sich aus dem Pariser Abkommen zurückzieht, bin ich mir da nicht mehr so sicher. Jetzt kann ich mir selbst eingestehen, dass ich den Essay nicht geschrieben habe, um ein paar Umweltschützer zu ermutigen und ein paar Spendendollars sinnvoll umzuleiten. Ich wollte wirklich das Klima verändern. Ich will es immer noch. Mit genau den Menschen, die mein Essay kritisiert hatte, teile ich die Überzeugung, dass die Erderwärmung das Problem unserer Zeit ist, vielleicht das größte Problem in der Geschichte der Menschheit. Jeder Einzelne von uns ist nun in der Lage, in der die indigenen Amerikaner waren, als die Europäer mit Gewehren und Pocken kamen: Unsere Welt steht im Begriff, sich enorm, unvorhersehbar, zu verändern und größtenteils zum Schlechteren. Ich habe keine Hoffnung, dass die Veränderung aufzuhalten ist. Meine einzige Hoffnung ist, dass wir die Realität rechtzeitig akzeptieren, um uns human darauf vorzubereiten, und mein einziger Glaube ist, dass es besser ist, sich dieser Realität ehrlich zu stellen, wie schmerzhaft das auch sein mag, als sie zu leugnen. Wenn ich den Essay heute schriebe, würde ich das alles womöglich sagen. Der Spiegel des Essays, so wie er gedruckt wurde, warf einen zornigen, Vögel liebenden Sonderling zurück, der glaubte, er wäre schlauer als der Schwarm. Diese Figur mag ich sein, aber es ist nicht mein ganzes Ich, und ein besserer Essay hätte das gespiegelt. In einem besseren Essay hätte ich der Audubon-Stiftung womöglich den Rüffel verpasst, den sie verdiente, aber ich hätte weit mehr Sympathie für die anderen Menschen, auf die ich wütend war, aufgebracht: für die Klimaaktivisten, die 20 Jahre lang zugesehen hatten, wie ihr Weg zum Erfolg immer schmaler wurde, während die CO2-Emissionen stiegen und die notwendigen Reduktionsziele immer unrealistischer wurden, und für alle im alternativen Energiesektor, die Familien zu ernähren hatten und über das Öl hinauszuschauen versuchten, und für die Umwelt-NGOs, die glaubten, sie hätten endlich ein Thema gefunden, das die Welt aufwecken könnte, und für die Linken, die, nachdem der Neoliberalismus und seine Technologien das Wahlvolk zu individuellen Konsumenten reduziert hatten, den Klimawandel als letztes starkes Argument für den Kollektivismus begriffen. Ganz besonders hätte ich mich bemüht, an all jene Menschen zu denken, die mehr Hoffnung in ihrem Leben brauchen als ein depressiver Pessimist; Menschen, für die die Aussicht auf eine heiße, unheilvolle Zukunft unerträglich traurig und furchterregend ist und die Vergebung verdienen, wenn sie nicht daran denken wollen. Ich hätte mit der Überarbeitung weitergemacht. © Jonathan Franzen, 2017. Aus dem Englischen von Wieland Freund.



Gehör zu schenken: Sie betreibt einen integren Journalismus, ohne den Transparenz und Demokratie nicht existieren können.“ Michail Gorbatschow
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JACKE: dunkelblau, hängt von außen am Kleiderspind
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SAMSTAG, 9. DEZEMBER 2017



P ROLEGOMENA *



}} SCHECKS KANON



UNWORT DER WOCHE



G ES CHE T NKHI



Oscar Wilde: „De Profundis“



O



scar Fingal O’Flahertie Wilde war der hellste Stern am geistigen Firmament Großbritanniens in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Niemand war geistreicher, witziger, schlagfertiger. Niemand sah tiefer und furchtloser in die ungeheuerlichen Abgründe der Heuchelei seiner Gesellschaft. Und niemand vermochte solche Sprengsätze zu formulieren, mit denen Oscar Wilde sämtliche Glaubensgewissheiten dieser viktorianischen Gesellschaft buchstäblich in die Luft jagt. Etwa wenn Wilde über Geld schreibt: „Die jungen Leute von heute glauben, Geld sei alles ... Wenn sie älter werden, wissen sie es.“ Oder über Bildung: „Wir leben im Zeitalter der Überarbeiteten und der Untergebildeten; einem Zeitalter, in dem die Leute derart geschäftig sind, dass sie völlig verdummen.“ Das ist der Wilde-Sound, den wir kennen und lieben. Der Wilde von „Das Bildnis des Dorian Gray“, der Wilde von „Bunbury oder die Bedeutung, Ernst zu sein“, nicht zuletzt der Wilde der Kunstmärchen. So sehr ich diesen Oscar Wilde schätze, in meinen Kanon möchte ich ihn mit einem ganz anderen Text aufnehmen. „De Profundis“, „Aus der Tiefe“. Der Titel, eine Anspielung auf Psalm 130 „Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir …“, stammt vom Herausgeber Robert Baldwin Ross, einem früheren Geliebten Wildes. Wilde schreibt „De Profundis“, nachdem er am 25. Mai 1895 im Londoner Old Bailey zu zwei Jahren Zwangsarbeit wegen Sodomie verurteilt wurde. „De Profundis“ ist einesteils ein bitterer, ein vergifteter Liebesbrief, den Oscar Wilde aus der Haft in verschiedenen englischen Zuchthäusern seinem Geliebten Lord Alfred Bruce Douglas schreibt. Und anderenteils eine schonungslose Bestandsaufnahme seines bisherigen Lebens und seiner künstlerischen Glaubenssätze. Wilde schlägt in diesem offenen Brief einen ganz anderen Ton an, fern jeder Frivolität: „Leiden ist ein sehr langer Augenblick. Es lässt sich nicht nach Jahreszeiten abteilen. Wir können nur seine Stimmungen aufzeichnen und ihre Wiederkehr buchen. Für uns schreitet die Zeit selbst nicht fort. Sie dreht sich. Sie scheint um einen Mittelpunkt zu kreisen: den Schmerz. Die lähmende Unbeweglichkeit eines Lebens, das in allem und jedem nach einer unverrückbaren Schablone geregelt ist, so dass wir essen und trinken und spazieren gehn und uns hinlegen und beten oder wenigstens zum Gebet niederknien nach den unabänderlichen Satzungen einer eisernen Vorschrift: diese Unbeweglichkeit, die jeden Tag mit seinen Schrecken bis auf die kleinste Einzelheit seinem Bruder gleichen lässt, scheint sich den äußern Gewalten mitzuteilen, deren ureignes Wesen der beständige Wechsel ist.“ „De Profundis“ vermag auch heute noch Zornesfalten über die Unmenschlichkeit in Leserstirnen zu treiben. Wildes Aktualität liegt nicht in seinem doppelten Außenseitertum als Ire und Homosexueller in der englischen Gesellschaft. Seine Brisanz resultiert aus seinem unbedingten Willen, die Kunst über das Leben zu stellen. In diesem Sinne ist er auch heute noch ein „Hütchenspieler“, wie ihn der Theaterkritiker Gerhard Stadelmaier einmal genannt hat, einer, der die Verhältnisse zum Tanzen bringt. Wie macht Wilde das? Der große Alfred Polgar hat einmal Oscar Wildes Stil untersucht und eine „Herstellungsmethode“ destilliert, zu der er unter anderem „den den Vordersatz aufhebenden Nachsatz; das verkehrte Sprichwort; den Tausch von Schluss und Prämisse,; die Pyramide mit der Spitze unten und der Basis oben; die Behandlung einer moralischen Frage als ästhetische; das Einmaleins als Geschmackssache; die Umdrehung platten Sinns zu apartem Unsinn“ zählt. Das ist alles richtig. Ich aber glaube, Oscar Wilde, dem Apologeten der Lüge, stand eine noch viel schärfere Waffe zu Gebot: die Wahrheit. DENIS SCHECK



Der Geschenkhit ist nicht zu verwechseln mit dem Geschenkbuch, jener Ganzjahresgattung, die gern in Kassennähe liegt. Paolo Coelho über das Bogenschießen etwa. Im sogenannten Weihnachtsgeschäft, das für klassische Buchläden elementar wichtig ist, darf und will jetzt jedes Buch gern Geschenkbuch sein. Ganz offen spricht dann sogar die Buchbranche, die sich sonst gern auf Geist, „das Wort und die Freiheit“ einschwört, von „Kundenfrequenzen“, die es an den Adventssamstagen trotz Onlineshopping im-



mer noch gibt, dieses Jahr sogar gesteigert: Von 1,3 Prozent Umsatzplus ist in ersten Reports die Rede und vom Buch, das laut Gesellschaft für Konsumforschung immer noch der „Geschenkhit“ der Deutschen sei – nämlich das beliebteste Geschenk – vor Spielwaren, Bekleidung und Parfüm. Wir haben nichts gegen Geschenkhits und würden uns sogar das ganze Jahr zu ihnen bekennen, wenn wir das geistig nur vom kalenderspruchlastigen Geschenkbuch getrennt bekämen!



DER SALON



DIE EMPFEHLUNG



„Preußisch Süß“ macht neugierig, klingt ungewöhnlich und ist definitiv keine eingeführte Wortverbindung wie „Russisch Inkasso“. Sondern eine Wortmischung, die die Schriftstellerin Tanja Dückers soeben auf den Markt gebracht hat. Früher schrieb sie Bücher über Berlin („Spielzone“), jetzt bildet sie die Hauptstadt auch in Schokoladen ab. Eine Schokoladenmarke spielt Poetikvorlesung, und bezirksecht soll es dabei zugehen, sprich: Prenzlauer Berg schmeckt kindgerecht nach Wohlfühlbezirk (Vollmilch mit gerösteten Mandeln und delikater Vanilleschote). Tempelhof enthält LuftbrückeRosinen. Und Schöneberg bietet Rose und Krokant, also David Bowie. Dit is Berlin: Konzeptschokolade. Sind die Schriftsteller jetzt endgültig auf den Kakao gekommen? Könnte in jedem Fall verkäuflicher sein als noch ’n Berlinroman.



Jetzt, da der graue Himmel das Leben auf den Straßen in ein immerwährendes Schwarz-Weiß hüllt, als ginge man durch einen Film Noir, entkommt man nur selten der Dunkelheit – selbst wenn man zu Hause bereits um vier Uhr nachmittags das Licht anknipst, das zuweilen verführerisch die Flaschen der Hausbar umspielt. Was eignete sich in dieser von Melancholie geprägten Stimmung besser als Jazz? Etwa ein Platte von Doris Day. Sie konnte nämlich nicht nur „Que Sera, Sera“, sondern hauchte, als sie noch nicht die keusche Sauberfrau Hollywoods repräsentierte, den Liedern des American Songbook dezente Erotik ein. Wir sprechen von den 40er- und 50erJahren. Da sang sie auch den Soundtrack von „Young Man With A Horn“ ein, begleitet vom Trompeter Henry James. Der Film mit Kirk Douglas in der Hauptrolle, der den besessenen Musiker Rick so überzeugend spielt, als machte er sich schon mal für seine Rolle als wahnsinniger Van Gogh warm, kam 1950 in die Kinos. Und es war wieder einmal einer dieser Filme, die das „based on a novel“ recht locker auslegten. Gerade, wenn es um Alkoholiker wie Rick geht, auf den – anders als im gleichnamigen Roman von Dorothy Baker – ein Happy End in Form einer trockenen Katharsis wartet. So erging es auch dem trinkenden Schriftsteller in Billy Wilders Verfilmung von Charles Jacksons Meisterwerk „Lost Weekend“. Dass ein junger Mann wegen Suffs jämmerlich verreckt, das wollten die Studiobosse damals dem Publikum nicht zumuten. Aber Baker tat es in ihrem Roman „Young Man With A Horn“ von 1938, der jetzt zum ersten Mal auf Deutsch erscheint. Er trägt den Titel „Ich mag mich irren, aber ich finde dich fabelhaft“ (dtv. 272 S., 20 €) und beginnt so: „Vielleicht hätte er sich von vornherein nicht mit Negern einlassen sollen. Es bescherte ihm eine merkwürdige Sicht auf die Dinge, und die wurde er nicht mehr los.“ Man ist wegen des Wortes „Neger“ zunächst irritiert, darf aber nicht vergessen, dass dies dem historischen Sprachgebrauch geschuldet ist. Baker lässt im „ersten Jazzroman überhaupt“, so der amerikanische Kritiker Gary Giddins, erstmals einen Weißen die Musik der Schwarzen bewundern, er will so sein wie sie. Er findet seine Mentoren in all den verrauchten Clubs. Zuerst beginnt alles wie eine typische Coming-of-Age-Geschichte: ein Waise, der bei den minderjährigen Geschwistern der Mutter aufwächst, die Schule schwänzt und sich selbst das Klavierspielen beibringt, bis er die Trompete entdeckt. Dann steigert sich alles wie ein fantastisch gespieltes Solo: der Ruhm, die Zerrissenheit zwischen Kunst und Kommerz, die falsche Frau (im Film von der richtigen, nämlich Lauren Bacall verkörpert) und der Absturz eines Mannes, der immer nur eines wollte – perfekt Trompete spielen. Sie ist in jeder Zeile dieses Romans zu hören. PHILIPP HAIBACH



JUDGE A BOOK BY ITS COVER



DER BETRIEB Die „Mee, too“-Debatte hat nach Hollywood und New York nun auch die Welt der Buchhändler erreicht. Das britische Branchenblatt „Bookseller“ hat gerade eine anonyme Umfrage über sexuelle Belästigung in der Buchbranche veröffentlicht. Auf die Frage, ob sie schon einmal belästigt worden sind, haben 51 Prozent (meist Frauen) mit Ja geantwortet. Nur 30 Prozent haben den Übergriff gemeldet. Die Mehrheit hat aus Angst, Scham oder Sorge um den Arbeitsplatz geschwiegen. Wann fragt die deutsche Branchenpresse nach?



DAS RÄTSEL



Das Cover finde ich mittel, den Titel auch. Erinnert mich mehr an eine Tapete, und auf Klischees reimt sich wenig. Schaap kenne ich nur als brillanten Journalisten, der für das „SZ-Magazin“ Reportagen geschrieben hat. Seine Undercover-Reportage aus einer Islamistenschule in Alexandria erinnere ich. Das war augenöffnend. Nur deswegen würde ich das Buch anlesen, nicht wegen des Covers. ULF POSCHARDT Fritz Schaap: Hotel Istanbul. Knaus. 272 S., 18 €.



DER NOBELPREISTRÄGER Was macht ein Literaturnobelpreisträger, wenn noch etwas vom Tage übrig bleibt? Vielleicht Comics schreiben? Kazuo Ishiguro arbeitet gerade an einem Projekt. „Ich denke, alle Arten des Storytelling müssen erprobt werden“, sagte der 63-Jährige wenige Tage vor seiner Nobelpreisrede in Stockholm. Seit seiner Kindheit habe er eine spezielle Liebe für Mangas, so der in Japan geborene Brite. „Sie kommen der Art, wie ich meine Geschichten schreibe, recht nah. Man muss so viel weglassen, wenn man eine Geschichte in Bildern erzählt.“ In einem Comic müsse man sich für zwei oder drei Momente entscheiden, alles andere bleibe der Vorstellungskraft der Leser überlassen.



In unserer Verwandtschaft machen sich Verfallserscheinungen bemerkbar, die man eine Zeitlang stillschweigend zu übergehen sich bemühte, deren Gefahr ins Auge zu blicken man nun aber entschlossen ist. Noch wage ich nicht, das Wort Zusammenbruch anzuwenden, aber die beunruhigenden Tatsachen häufen sich derart, daß sie eine Gefahr bedeuten und mich zwingen, von Dingen zu berichten, die den Ohren der Zeitgenossen zwar befremdlich klingen werden, deren Realität aber niemand bestreiten kann. In dieser Woche suchen wir eine satirische Erzählung aus den 50er-Jahren. Wie heißt sie? Und wer hat sie verfasst? Lösungsvorschläge bitte an die Redaktionsadresse oder [email protected]. In der vergangenen Woche suchten wir „Bel Ami“ von Guy de Maupassant. Gewonnen hat Peter Degen aus Baden-Baden.



* PROLEGOMENA: „EINLEITUNG, WELCHE GEMEINGLICH VORGÄNGIG NÖTHIG IST, DER VÖLLIGEN UNTERWEISUNG EINER WISSENSCHAFT VORHERGESETZT ZU WERDEN, DAMIT DER LESER DIESELBE BESSER FASSEN MÖGE“ (ZEDLERS UNIVERSAL-LEXICON, 1754). U
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10888 Berlin, Axel-Springer-Straße 65, [email protected]
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U



„Im Fußball wäre ich



nten im Berliner „Einstein“ klappern sie mit Tellern und Besteck, oben hat Paul Maar die ganze Etage für sich. Für einen der prominentesten Kinderbuchautoren der Republik scheint das nur angemessen. Ein Fernsehteam packt gerade zusammen, der Mann und zwei Sessel warten nebenan in einem sonst leeren Raum. Paul Maar, lässiger, blauer Anzug, schwarzes Hemd, könnte um die sechzig sein. In Wahrheit aber haben wir uns verabredet, weil er am 13. Dezember seinen achtzigsten Geburtstag feiert. VON WIELAND FREUND



Mit dem Sams wurde Paul Maar berühmt. Jetzt feiert das Wesen mit der Rüsselnase Weihnachten und sein Schöpfer den 80 Geburtstag. Ein Gespräch



DIE LITERARISCHE WELT: Geschenketech-



Wie viele Bücher hatten Sie denn als Kind? Eigentlich nur eins, ein Wörterbuch von Brockhaus, das mir meine leibliche Mutter hinterlassen hatte. Sie starb, als ich drei Monate alt war. In ihrer schönen, steilen Schrift hatte sie „Betty Benker“ auf das Vorsatzblatt geschrieben. Mein Vater hatte sonst alles entfernt, was an meine Mutter erinnerte, damit seine zweite Frau nicht dächte, er hänge immer noch seiner ersten Frau nach. Nichts bei uns zu Haus hat an meine Mutter erinnert. Als ich ihn fragte, wer denn diese Betty Benker sei, hieß es: Das ist die Himmelmama. Ich habe das Lexikon bei Kerzenlicht wie einen Roman gelesen. Irgendwann sind Sie aber an eine Ausgabe von Grimms Märchen gekommen. Das stimmt. Das war allerdings, bevor mein Vater aus der Kriegsgefangenschaft zurückkam. Bei meinen Großeltern, wo ich damals lebte, gab es ein Sammelalbum der Firma Reemtsma mit Märchenbildern. Ein Märchen darin habe ich jahrelang jeden Abend gelesen. Es war „Der Eisenhans“. Es hat fünfzig Jahre gedauert, bis ich es wieder gelesen und begriffen habe, warum es mir so viel bedeutet hat. Es ist die Geschichte eines Königssohns, der von seinen Eltern nicht beachtet wird und deshalb beim Eisenhans in die Lehre geht, wo ihm die Haare in einem Brunnen versehentlich golden gefärbt werden. Das ist ihm aber peinlich, also setzt er ein Käppchen auf. Eines Tages entdeckt die Prinzessin sein Geheimnis und ruft: „Der hat ja goldene Haare!“ Mein Vater hat mir prophezeit, ich würde als Straßenkehrer enden; in der Schule habe ich versagt, aber dieses Märchen hat mir als Kind versprochen, dass auch ich eines Tages mein Hütchen abnehme werde und alle dann wie im „Eisenhans“ rufen: „Schaut mal, der hat goldene Haare!“



VERLAG FRIEDRICH OETINGER GMBH (2)



nisch ist es angeblich von Nachteil, so nah an Weihnachten Geburtstag zu haben. Aber wenn ich es richtig weiß, haben Sie sowieso nie bekommen, was Sie sich am meisten gewünscht haben. PAUL MAAR: Wenn ich mir Bücher gewünscht hätte, hätte ich sie nicht bekommen, nein. Ich hatte einen strengen Vater, der mit Elan einen Handwerksbetrieb geführt hat und für den körperliche Arbeit das A und O war. Hätte er mich mit einem Buch in der Hand erwischt, hätte er mir das zwar nicht verboten, aber mir doch gezeigt, dass ich gerade meine Zeit verschwende.



halblinks“



Auch antiautoritärer Zeitgeist speiste das Sams: Paul Maar im Jahr 1976



Wenn Sie der Königssohn waren – war dann der „Eisenhans“, der wilde Mann, den ein Unrecht verändert hat, Ihr Vater? Wahrscheinlich, ja. Als Kind habe ich manchmal unter ihm gelitten, weil er sehr autoritär war. Als Erwachsener konnte ich nachvollziehen, warum er so geworden war. Als junger, ehrgeiziger Mann hatte er sein Geschäft aufgebaut und Maschinen angeschafft. Dann brach der Zweite Weltkrieg aus, er wurde eingezogen – merkwürdigerweise zur Marine, obwohl er das Meer nie gesehen hatte. Bei der Invasion kam er zunächst in amerikanische, dann in englische und schließlich in französische Kriegsgefangenschaft: Er hatte seine besten Jahren verloren und kehrte als gebrochener Mann heim, um festzustellen, dass seine Maschinen geklaut waren. Daher sein Pessimismus, aber auch das Gefühl, es noch einmal schaffen zu müssen. Sie waren fast sechzig, als Sie den „Eisenhans“ wieder lasen. Vorher haben Sie nicht gern zurückgesehen? Nee. Und jetzt, wo Ihr Achtzigster naht? Schauen Sie da öfter zurück?



Immer noch nicht. Ich schaue nach vorne – und das ist nicht gerade angenehm. Inzwischen ist meine hundertjährige Mutter gestorben, jetzt bin ich an der Spitze der Pyramide, und der Gedanke an den Tod drängt sich in den Vordergrund. Da denkt man gar nicht so sehr zurück, sondern fragt sich: Wie wird das sein? Soll ich mir auf dem Friedhof in Bamberg schon einen schönen Platz für mein Grab aussuchen, damit sie mich nicht in die hinterste Ecke stecken?



Im neuen Sams-Band habe ich Sie aber doch ertappt, wie Sie zurückschauen. Herr Taschenbier erinnert sich gegen seine sonstigen Gewohnheiten an Vater und Mutter: „Es waren gute Eltern.“ Ein Signal der Versöhnung mit Ihrem Vater? Durchaus. Mein Vater wurde im Alter dement – und wie ein Kind. Das war die Zeit, in der ich mich mit ihm versöhnen konnte. Da war er nicht länger der strenge Vater, sondern der, der Hilfe brauchte. Da konnte ich ihm den Arm um die Schulter legen, da waren wir uns dann auch körperlich sehr nah. Sie haben mal gesagt, das anarchische Sams und der vorsichtig-schüchterne Herr Taschenbier formten erst zusammen eine



Figur. Wenn das so ist, dann wäre „Das Sams“ ein Künstlerroman, der von der Künstlerwerdung des Paul Maar erzählt. Wie meinen Sie das? Na ja, das Sams ermuntert den Herrn Taschenbier, das Hütchen abzunehmen, damit er seine goldenen Haare zeigt. Das stimmt. Jetzt haben Sie meinen Satz gesagt. Das Sams haben Sie 1969 erfunden. Bald darauf waren Sie der junge Kinderbuchstar einer vergleichsweise linken Republik. Passte das eigentlich zu Ihnen? Im Fußball wäre halblinks meine Position. Und natürlich hat der Zeitgeist Eingang in mein Sams gefunden. Damals hat man Wilhelm Reich gelesen, die Kinder vieler Freunde waren im Kinderladen. Das Sams legt sich mit vielen Autoritäten an. Im ersten Band kommt sogar ein Kaufhausbrand vor. Weshalb „Das Sams“ in Coburg in der Schule nicht gespielt werden durfte. Eine Oberstufenschülerin hatte es inszeniert, aber dann hat der Direktor das Buch gelesen und die Aufführung untersagt. Also hat sie einen Saal
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in der Stadt gemietet. Später hat sie mir – vielleicht übertrieb sie – erzählt, sie sei deswegen beim Abitur durchgefallen. Die meisten Ihrer Leser wissen nicht, wie tief Sie in der Künstlerszene der Siebzigerjahre verwurzelt waren. Der Kameramann Michael Ballhaus war Ihr Schwager. Sie haben sogar mal bei einem Rainer-WernerFassbinder-Film mitgemacht. Das war nur eine Minirolle. Aber Michael und ich haben einen Film über Fassbinder und sein Antitheater gedreht. Ich war der Tonmann. Ich habe sogar das Mikro hingehalten, als Fassbinder Ingrid Caven das Jawort gegeben hat. Das war keine ganz ernst gemeinte Ehe, sollte man dazusagen. Verliebt war er eigentlich in Charlie Kaufman. Aber der hatte sich gerade verlobt und wollte nichts mehr von Fassbinder wissen. Einmal erinnert sich Herr Taschenbier an seine Kinderweihnachten. Haben Sie und er gemeinsame Erinnerungen? Ja. Und der Weihnachtssalat ist der Salat meiner Schwiegermutter, die aus Ostpreußen kommt. Man macht ihn mit Roter Beete, Walnüssen, Apfelstücken. Und für das Sams Würstchen dazu. Nicht nur für das Sams. „Das Sams feiert Weihnachten“ ist Ihr neunter Sams-Band. Haben Sie unter seinem Erfolg manchmal auch gelitten? Da kann ich schon Ja sagen, bevor Ihre Frage zu Ende ist. Ich habe an die 50 Bücher geschrieben, und wo immer ich hinkomme, werde ich als Sams-Autor empfangen. Das ist einerseits ein Glück – welcher Autor kann vom Erlös seiner Bücher schon leben? Andererseits ärgert es einen, dass man als Autor anderer Texte nicht wahrgenommen wird. Neulich las ich, dass ich angeblich der meistgespielte deutsche Theaterautor bin. Autoren, die von Ihren Erfolgsgeschichten genervt sind, greifen gelegentlich zu rabiaten Methoden. Arthur Conan Doyle stürzte seinen Sherlock Holmes in den Reichenbachfällen zu Tode. Kommt für einen Kinderbuchautor natürlich nicht infrage. Manchmal gab es acht Jahre kein neues Sams-Buch, weil ich mir „Nie wieder Sams!“ gesagt hatte. Doch dann komme ich in eine Schule, und die Kinder lesen mir ihre selbst geschriebenen Sams-Geschichten vor. Einmal fuhr ich so angeregt nach Hause, dass ich gleich auf dem nächsten Rastplatz halten musste und auf der Rückseite des Lesungsvertrags mit einem neuen „Sams“ anfing. Wenn ich Ihnen sage, dass „Der tätowierte Hund“, „Onkel Florians fliegender Flohmarkt“ und „Das Sams“ meine liebsten Paul-Maar-Bücher sind, verraten Sie mir dann Ihre? „Der tätowierte Hund“, „Lippels Traum“, und das Sachbuch „Türme“, auch weil ich daran am längsten gearbeitet habe. Ich freue mich sehr, dass es eine Neuausgabe von „Onkel Florians fliegender Flohmarkt“ gibt. Und es ist mehr als nur das, ich habe auch eine neue Geschichte dazugeschrieben.
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Hermann Parzinger, Archäologe 1



Der Archäologe und Prähistoriker Hermann Parzinger (Jahrgang 1958) ist das Gegenteil eines Wissenschaftlers, bei dem im Bücherstaub alles Leben erstickt ist und der die Geschichte nur noch in den Fußnoten jahrhundertealter Folianten findet. Der gebürtige Münchner, der seit 2008 die Stiftung Preußischer Kulturbesitz leitet, ist berühmt geworden mit Ausgrabungen skythischer Altertümer in Asien unter oft schwierigen Bedingungen, was ihm das etwas flapsige Medienetikett „deutscher Indiana Jones“ eingebracht hat. Bücher sind für den Aufstieg des Jungen aus nicht akademischer Familie zum Spitzenforscher natürlich mitbestimmend gewesen. Mittlerweile hat er selbst 20 Stück geschrieben. Zehn Werke von anderen, deren Lektüre ihn geprägt hat, verrät er hier.



2



Karl Jaspers: „Vom Ursprung und Ziel der Geschichte“



André Malraux: „La Condition humaine“



Schon als Schüler faszinierte mich Karl Jaspers’ universalhistorische und zugleich geschichtsphilosophische These von einer Achsenzeit zwischen 800 und 200 vor Christus, als sich in verschiedenen Kulturräumen unabhängig voneinander und annähernd zur selben Zeit fundamentale geistesgeschichtliche Veränderungen vollzogen hatten, die so prägend bleiben sollten, dass es nur noch eine Zeit „danach“ gab. Damals entstanden das philosophische Denken im antiken Griechenland, der Buddhismus in Indien, der Zoroastrismus im Iran und der Konfuzianismus in China. Mit ihrem Schritt ins Universale und einer gewissen Vergeistigung der menschlichen Existenz bildeten diese Umwälzungen eine zeitliche und auch intellektuelle Achse der Weltgeschichte. Die von der modernen Forschung an diesem Konzept geäußerte Skepsis hat insbesondere die für Jaspers zugrunde liegende Dichotomie „Orient versus Okzident“ mit Recht kritisiert und sieht die Entwicklungen und Parallelitäten naturgemäß differenzierter. Für mich war dieses Buch dennoch prägend: Es lehrte mich den Mehrwert, wenn man historische Entwicklungen in unterschiedlichen Weltregionen vergleichend betrachtet.



Französischunterricht, 13. Klasse, in einem bayerischen Gymnasium, jeder Schüler musste über ein frei gewähltes Werk der französischen Literatur referieren, doch die Lehrerin meinte: „Malraux ist zu schwer für euch, schafft ihr nicht, lasst den mal weg.“ Natürlich habe ich Malraux gewählt. Mich faszinierte allein schon die Lebensgeschichte dieses Mannes: Vom mit Gefängnis bestraften Dieb wertvoller Reliefs aus Angkor über den KommunismusSympathisanten, der in Moskau mit Josef Stalin zusammentraf, bis zum Kulturminister unter Präsident de Gaulle hat seine Vita bemerkenswert öffentliche, aber auch private Stationen zu bieten. Das Wichtigste für den Menschen ist nach Malraux immer die Verantwortung, und zwar sich selbst gegenüber. Erotik, Spiel, Terror, Abenteuer und revolutionäre Aktionen sind nur Ersatzlösungen, mit deren Hilfe der Mensch versucht, aus seinem tragischen Dasein, seiner condition humaine herauszukommen. Was den Menschen auszeichnet, ist das Bewusstsein seines Todes, des unwiderlegbaren Beweises der Absurdität des Daseins. Schlimm ist nicht der Tod, sondern der Verfall, die Unterwerfung unter die bürgerliche Ordnung. Malraux ist lesenswert!
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ie sind die »neuen Paten«: rechtspopulistische und rechtsradikale Politiker wie Viktor Orbán, Recep Tayyip Erdogan, Wladimir Putin, Donald Trump. Ihr Ziel: eine neue politische Ordnung. Erstmals deckt Jürgen Roth die Strukturen und Hintergründe auf – und die Verflechtungen dieser autoritären Herrscher mit der Mafia und der organisierten Kriminalität.
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Sebastian Haffner: „Die deutsche Revolution 1918/19“



Gerade jetzt, kurz vor dem Jubiläumsjahr 2018, 100 Jahre nach dem Ende des Ersten Weltkrieges und den daraus resultierenden revolutionären Bewegungen in Deutschland, wird mir wieder bewusst, wie sehr Sebastian Haffner mit seinem exzellent recherchierten und vorzüglich geschriebenen Buch meinen Blick schon als Jugendlicher auf diese für das 20. Jahrhundert so entscheidenden Ereignisse geprägt hat. In den Verstrickungen der unterschiedlichen politischen Akteure, die letztendlich zum Scheitern des politischen Aufbruchs von 1918/19 führten und ihn geradezu ins Gegenteil verkehrten, war bereits viel von dem Unheil der kommenden Jahre angelegt. Haffner arbeitet dies sehr anschaulich heraus. Es ist ein Lehrstück über Verhalten und Moral der politisch Handelnden jener Zeit.
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Otto Mänchen-Helfen: „Reise ins asiatische Tuwa“



Der Völkerkundler, Archäologe, Sinologe und Kunsthistoriker Otto Mänchen-Helfen faszinierte mich – schon aufgrund seines Werdeganges: Nach dem Studium in Wien, Göteborg und Leipzig wurde er 1927, also mitten in der Stalin-Zeit, nach Moskau ans Marx-Engels-Institut berufen und erforschte von dort aus unberührt gebliebene Teile Zentralasiens. Im Sommer 1929 reiste er von Moskau aus durch weite Teile Sibiriens bis nach Tuwa: Dieser damals noch nicht zur Sowjetunion gehörige, von der Welt vergessene Staat im geografischen Herzen Asiens war wegen seiner ausgefallenen dreieckigen Postzeichen allenfalls Briefmarkensammlern bekannt. Mänchen-Helfens Buch bietet ein faszinierendes Bild von Vergangenheit und Gegenwart dieses Landes, das mich nicht mehr losließ. Der damals begonnene Kreis schloss sich für mich mit den Ausgrabungen des skythischen Königsgrabes im tuwinischen Arzhan.
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Fjodor Dostojewski: „Aufzeichnungen aus einem Totenhaus“



Sibirien mit seiner besonderen Geschichte der Aufsiedlung durch Verbannte und Kriegsgefangene faszinierte mich seit meiner Kindheit. Ein Land ohne Wiederkehr, das – wie ich auf eigenen Forschungsreisen erfahren konnte – wunderschön und hochinteressant zugleich ist und vielleicht gerade aufgrund seiner Geschichte ganz besondere Menschen hervorgebracht hat. Dostojewski beschreibt das Leben in einem sibirischen Gefangenenlager sehr präzise und reflektiert Erfahrungen aus seiner eigenen Verbannung, indem er eine ganze Reihe von Gefangenen und Aufsehern des Lagers porträtiert und dabei den alltäglichen Irrsinn des Lagerlebens auf ergreifende Weise nachvollziehbar macht: von der Schikanierung durch Gefängnispersonal und Mitgefangene bis hin zu entwürdigenden Maßnahmen bei Schwerkranken und geistig Behinderten. Wer Dostojewskis „Aufzeichnungen aus einem Totenhaus“ gelesen hat, meint mitreden zu können. © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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Siegfried Lenz: „Der Mann im Strom“



Dieser Roman von Siegfried Lenz ergriff mich ganz besonders. Da ist der alte Taucher Hinrichs, der alleine mit seiner schwangeren Tochter und seinem Jungen im Hamburg der Nachkriegszeit lebt. Eigentlich schon zu alt zum Tauchen muss er Geburtsdatum und Ausweis fälschen, um überhaupt noch einen (hochgefährlichen) Job als Hafentaucher zu bekommen. Es ist die Geschichte eines Mannes, der den Krieg überstanden hat und im Nachkriegsdeutschland des beginnenden Wirtschaftswunders eigentlich schon zu alt ist, um davon zu profitieren. Er hat nur eine Chance, wenn er sich mit allen Mitteln gegen das Älterwerden stemmt. Obwohl er höchste moralische Ansprüche an sich selbst stellt, fälscht er am Ende Urkunden und wird selbst kriminell. Was für eine Tragik, die durch die Beschreibung von unheimlichen Tauchszenen im düsteren Hamburger Hafenbecken zwischen im Krieg versenkten Wracks noch einmal beklemmend übersteigert wird.
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Günter Grass: „Die Blechtrommel“



Gibt es einen Roman, der aus der Perspektive einer Familiengeschichte die fundamentalen Veränderungen Deutschlands während des 20. Jahrhunderts eindringlicher vermittelt? Ich glaube nicht. Das Buch und seine oscarprämierte Verfilmung von Volker Schlöndorff schlagen einen Spannungsbogen von der späten Kaiserzeit über Weimarer Republik, Nazi-Zeit und den Zweiten Weltkrieg bis in die frühe Nachkriegsperiode. Es ist die Zeitspanne dieser ein bis zwei Generationen – die zwei, die drei bis vier verschiedene Deutschlands erlebt haben. Ein zeitgeschichtliches Dokument der besonderen Art!
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Gero von Merhart: „Daljóko. Bilder aus sibirischen Arbeitstagen“



Merhart wurde 1927 auf den ersten deutschen Lehrstuhl für Vorgeschichte an der Universität Marburg berufen. Als österreichischer Offizier war er im Ersten Weltkrieg bereits 1914 in russische Kriegsgefangenschaft geraten, die er in verschiedenen sibirischen Lagern verbrachte, ehe er in das Museum Krasnojarsk abgeordnet wurde, dessen Sammlung er neu ordnete und von wo aus er – als Kriegsgefangener! – mit anderen russischen Archäologen Ausgrabungen unternahm. Merharts in den 30er-Jahren entstandenes Tagebuch, 2008 von mir herausgegeben, ist ein Zeugnis für Forscherdrang, Überlebenswille und Völkerverständigung. Es wirft ein lebendiges Bild auf die chaotischen Jahre des russischen Bürgerkriegs (1918–1921) in der Provinz, wie sie sich in keinem Geschichtsbuch finden.
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Claude Lévi-Strauss: „Traurige Tropen“



Zu Recht wird dieses vielleicht bekannteste Werk von Lévi-Strauss als eines der wichtigsten Bücher des 20. Jahrhunderts bezeichnet. Ausgehend von seiner eigenen Forschungsreise zu indigenen Stämmen in Brasilien reflektiert Lévi-Strauss auf kritische Weise die Rolle des Ethnologen und die europäische Art der Auseinandersetzung mit dem Fremden. Zentral ist für ihn die Beobachtung, dass viele Kulturen gerade durch ihren Kontakt mit der europäischen Zivilisation das Verschwinden ihrer kennzeichnenden Eigenarten erleben und dem Untergang geweiht sind. Dieser Dialektik versucht er nachzugehen – in einer Intensität, die ich ungemein beeindruckend fand. Seine Beobachtungen zu indigenen Gemeinschaften im Inneren Brasiliens verwoben sich mit der eigenen intellektuellen Entwicklung. Gerade aufgrund der aktuellen Diskussionen über das Humboldt-Forum und den richtigen Umgang mit dem kulturellen Erbe anderer Völker sind diese Überlegungen aktueller denn je.
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Niroz Malek: „Der Spaziergänger von Aleppo“



Durch Zufall fiel mir kürzlich das Bändchen mit den Kurzgeschichten des syrischen Schriftstellers Niroz Malek in die Hand. Er schreibt davon, wie es ist, trotz allem in Aleppo zu leben bzw. zu überleben: Checkpoints, Scharfschützen, Explosionen, getötete Freunde, die Liebsten und er selbst in ständiger Gefahr, ebenfalls umgebracht zu werden. Und all das noch vor den massiven Bombardements und Artilleriebeschüssen durch Assads Truppen und ihre russischen Verbündeten in der apokalyptischen Endphase der Schlacht um Aleppo. „Bete für mich, dass der Scharfschütze, der die ganze Nacht seine Opfer gezählt hat, schläft, wenn ich am Checkpoint ankomme“, dieser Satz ging mir nicht mehr aus dem Kopf. Niroz Malek ist dabei kein Reporter des Schreckens, sondern er zeichnet einen ergreifenden Weg durch Asche, der heilsam sein sollte. Ob aber jemand etwas daraus lernt?
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Arabisch, praktisch, Wie interkultureller Austausch im Mittelalter lief: Eine Berliner Ausstellung will zeigen, dass das Abendland ohne die Impulse muslimischer Gelehrter ziemlich alt aussähe. Ein Besuch
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m einen Eindruck von der tiefen Kluft zu bekommen, die unsere Zeit vom Weltbild des Mittelalters trennt, empfiehlt sich in diesen Tagen ein Besuch in Berlin. Beginnen Sie Ihre Tour im Stadtteil Neukölln: Dort hat eine Kita in dieser Woche einen neuen Spielplatz eröffnet. Er war allerdings schon bundesweit bekannt, bevor dort das erste Kleinkind geschaukelt hat: wegen des heftigen Protests, der sich gegen die Gestaltung der Klettergerüste regte. Die Rutschen, Balancierplanken und Kulissen erinnern an Motive aus dem arabischen Märchen „Ali Baba und die 40 Räuber“. Es gibt Palmen, es gibt Türmchen, es gibt sogar eine Kuppel mit Halbmond. Das empfanden viele als empörendes Zeichen der Islamisierung, auch wenn die Wurzeln des Märchens wohl im vorislamischen Persien oder gar in Indien liegen.



Deshalb sind an diesem Mittwoch nicht nur Kita-Kinder, Erzieher, Eltern und die Bezirksbürgermeisterin zur Eröffnung gekommen. Sondern auch die Polizei, sicherheitshalber. Es gab die Sorge, ein paar Wutbürger könnten die Veranstaltung stören und handgreiflich werden. Einen Spielplatz einzuweihen ist mitunter eine gefährliche Sache im Deutschland des Jahres 2017. Nun wird man nicht leugnen können, dass das Leben im Mittelalter auch gewissen Risiken unterworfen war. Aber eine gute Geschichte wie „Ali Baba“ vom eigenen Vorgarten fernhalten, aus dem eigenen Leben tilgen zu wollen, nur weil diese gute Story mit der arabischen Welt in Verbindung gebracht wird, auf so eine Idee wäre ein gebildeter Mensch im Europa des Mittelalters wahrscheinlich nicht gekommen. Er hätte sich eher darüber Gedanken gemacht, wie er am besten an diese Story rankommen und wer sie ihm notfalls in vernünftiges Latein übersetzen könnte, damit er möglichst bald anfangen könnte zu lesen. Das legt jedenfalls eine neue Ausstellung im Martin-Gropius-Bau nahe, in Kreuzberg, dem Nachbarstadtteil von Neukölln, eine halbe Stunde mit der S-Bahn vom Ali-Baba-Spielplatz entfernt. Die Schau „Juden, Christen, Muslime. Interkultureller Dialog in alten Schriften“ soll zeigen, wie Wissensvermittlung im Mittelalter über die Grenzen verschiedener Kulturräume hinweg funktionierte. Wie sich die Gelehrten der drei großen Sphären, der lateinisch-christlichen, der griechisch-byzantinischen und der arabisch-islamischen, miteinander austauschten und voneinander lernten. Wie sie wichtige Bücher der jeweils anderen Kulturen übernahmen, übersetzten, kommentierten und verbreiteten. Klar, die pädagogische Absicht, die hinter der Ausstellung steckt und die auch entspannt im Katalog eingeräumt wird („Plädoyer für eine von Offenheit, Toleranz und gegenseitigem Interesse geprägte Begegnung“), kann man aufdringlich und nervig finden. Aber wenn man die Ausstellung dann doch betreten hat, kann man sich des Eindrucks schwer erwehren: Die Denker von damals haben in der Auseinandersetzung mit dem Fremden, die uns heute solche Angst macht, immer auch Chancen gesehen. Wo wir uns für die Konfrontation der Zivilisationen wappnen, träumten sie von einer Zivilisierung durch Konfrontation. Wie berechtigt diese Träume waren, wie sehr man damals voneinander profitierte, kann man in Dantes „Göttlicher Komödie“ aus dem 14. Jahrhundert nachlesen, einem Werk, wie man es sich abendländischer kaum vorstellen kann. Sie schildert bekanntlich eine Reise durchs Jenseits. Relativ zu Beginn kommt Dante im Limbo vorbei, der Vorhölle, wo alle guten Menschen landen, die nicht getauft sind. Dort begegnet er einigen der größten Dichter und Denker der Antike, Homer, Ovid, Plato, Sokrates und so weiter. Sie alle scharen sich um einen Mann, den sie als das größte Genie von allen anerkennen: „Es schauen alle auf zu ihm, verehren ihn“, schreibt Dante, und er braucht diesen „ihn“ nicht einmal mit Namen zu nennen: Jeder mittelalterliche Leser wusste sofort, dass die Rede nur von Aristoteles sein kann, dem antiken Philosophen, dessen Schriften die gesamte Gelehrsamkeit des Mittelalters geprägt haben wie kein anderes Werk.
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Allerdings hätten die Mönche und Nonnen des Westens den Großteil von Aristoteles’ Texten nie oder nur deutlich später zu Gesicht bekommen, wenn arabische Gelehrte sie ihnen nicht zugänglich gemacht hätten. Seit der Teilung des römischen Imperiums in einen Ost- und einen Westteil 395 hatte der lateinische Westen nämlich allmählich den Kontakt zum griechischen Erbe verloren. Irgendwann konnte auch kaum noch jemand Griechisch lesen oder schreiben. Anders die Araber, die in Bagdad und anderen wissenschaftlichen Zentren die Meisterwerke der griechischen Antike mit Hingabe studierten und auch ins Arabische übersetzten. Als sich die Araber seit dem 8. Jahrhundert in Südeuropa neue Reiche eroberten, zunächst in Spanien, später auch auf Sizilien, brachten sie anfangs Tod und Verwüstung mit – aber danach auch ziemlich viel Wissen. Ihre arabischen Aristoteles-Übersetzungen zum Beispiel, die bald von christlichen oder jüdischen Übersetzern ins Lateinische übertragen werden konnten und so in Europas Bildungsnetzwerke eingespeist wurden, an die Klosterschulen gelangten, die Bischofs- und Fürstenhöfe, die Universitäten. Auch andere griechische Autoritäten wie Ptolemäus, Archimedes oder Euklid kamen so auf Latein in Europa in Umlauf. Oder auch arabische Meisterwerke, etwa die Texte Avicennas (ca. 980–1037), des großen persischen Mediziners, der eigentlich Abu ‘Ali al-Husain ibn ‘Abdallah ibn Sina hieß und religions- und sprachübergreifend so berühmt war, dass Dante auch ihn in seiner „Göttlichen Komödie“ auftreten ließ, nur wenige Verse hinter Aristoteles. In der Berliner Ausstellung ist ein reich verziertes Manuskript mit medizinischen Texten aus dem 15. Jahrhundert zu sehen. Es stammt aus Italien und enthält neben anmutigen, detaillierten Heilpflanzenzeichnungen auch eine Darstellung Avicennas: Er sitzt auf einem mächtigen Thron und trägt eine goldene Krone, und ein Dutzend weiser Männer bilden einen Stuhlkreis um ihn herum und hören seinen Lehren zu. Avicenna, König der Ärzte. Der Informationsfluss funktionierte aber auch in die andere Richtung, von West nach Ost. Auch im Westen gab es schließlich gute Ärzte. Den Griechen Pedanius Dioskurides zum Beispiel, der im 1. Jahrhundert n. Chr. in Rom lebte und dort auf Griechisch ein Standardwerk namens „Materia medica“ schrieb. Dabei handelt es sich um ein Kompendium von rund 1000 Heilmitteln, pflanzliche, tierische und mineralische. Dioskurides beschrieb genau ihre Wirkung und machte Anmerkungen zu Dosierung, Lagerung und Zubereitung – kurz und gut, im Mittelalter musste jeder halbwegs ambitionierte Klosterbibliothekar eine Kopie der „Materia medica“ im Schrank stehen haben. Neben zahlreichen lateinischen Kopien verbreitete sich dieses Werk seit dem 9. Jahrhundert auch im arabischen Raum, es wurde mehrfach ins Syrische und ins Arabische übersetzt und eifrig bearbeitet. Die entsprechende Geisteshaltung, die so eine Rezeption ermöglicht, verrät auch das Zitat des arabischen Philosophen al-Kindi (ca. 800-873), das im ersten Saal der Ausstellung an der Wand steht: „Wir sollten keine Scham empfinden, die Wahrheit anzuerkennen und sie zu verarbeiten, von welcher Quelle sie kommt, selbst wenn sie zu uns von früheren Geschlechtern und fremden Völkern gebracht wird.“ Die wichtigste griechische Handschrift von Dioskurides’ Heilmittelsammlung „Materia medica“ wird übrigens in Wien aufbewahrt und trägt in der Forschung den sprechenden Namen „Wiener Dioskurides“. Sie wird ins 6. Jahrhundert datiert, ist prächtig bebildert und soll laut Katalog das Prunkstück der Berliner Ausstellung sein, ist allerdings seltsamerweise aus konservatorischen Gründen dann doch nicht nach Berlin gereist. Stattdessen liegt ein Faksimile in der Vitrine. Auch sonst fühlt sich die Ausstellung leider nicht so spektakulär an, wie es die Geschichte hergeben könnte, die sie eigentlich erzählen will. Die Schau besteht ausschließlich aus Handschriften der Österreichischen Nationalbibliothek in Wien, das heißt, die Wiener Kuratoren mussten sich beschränken auf das, was sie ohnehin schon im Depot hatten. Wenn man an den Schaukästen vorbeiflaniert, wird man dabei den Eindruck der Zufälligkeit nicht los, des Lückenhaften, des Beliebigen. Die Ausstellung ist zwar klar in drei Teile gegliedert: Im ersten Teil sollen ausgewählte Manuskripte die Charakteristika griechischer, arabischer, hebräischer und lateinischer Handschriften des Mittelalters veranschaulichen. Der zweite Teil versammelt medizinische, der dritte Teil astronomische und astrologische Handschriften. Aber das eigentliche Thema der Ausstellung, nämlich der Wissenstransfer zwischen Kulturräumen, spielt sich in erster Linie auf den Erklärtafeln ab und wird nur äußerst spärlich durch die Exponate beglaubigt. Dafür hätte man doch den Überlieferungsweg einiger antiker Texte exemplarisch darstellen und mit handschriftlichen Zeugnissen nachvollziehen müssen, etwa die jahrhundertelang dauernde Reise eines HippokratesTraktates von Athen oder Byzanz via Bagdad und Südeuropa in die Schreibstube einer französischen oder deutschen Abtei. Mag ja sein, dass das zu aufwendig geworden, dass man dafür auf die Kooperation mit anderen Sammlungen angewiesen gewesen wäre. Aber nur so wäre es wirklich die Ausstellung geworden, die „Juden, Christen, Muslime“ zu sein vorgibt. „Ali Baba“-Handschriften bekommt man im Gropius-Bau übrigens auch nicht zu sehen, aber das ist nicht den Kuratoren anzulasten: Es handelt sich ja um eine Mittelalterausstellung, und die erste europäische Übersetzung der „Märchen aus Tausendundeiner Nacht“, von der man weiß, entstand erst viel später, im 18. Jahrhundert. Wobei: Auch ohne ältere Handschriften soll es Hinweise darauf geben, dass der Stoff der Märchensammlung vielleicht doch schon früher in Europa bekannt war. Manche Forscher glauben, Spuren der Rahmenerzählung in manchen Meisterwerken der abendländischen Literatur des Mittelalters entdeckt zu haben. Zum Beispiel – war ja klar – in Dantes „Göttlicher Komödie“. Sollte sich das eines Tages mal schlüssig nachweisen lassen, kann man darüber ja vielleicht mal eine Ausstellung in Neukölln machen.



„Es schauen alle auf zu ihm, verehren ihn“: Darstellung des Philosophen Aristoteles in einer Handschrift des 15. Jahrhunderts
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KLEIDERSPIND: Höhe 140 cm, hellgrau
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ie Beratende Kommission im Zusammenhang mit der Rückgabe NS-verfolgungsbedingt entzogener Kulturgüter, insbesondere aus jüdischem Besitz, ist besser bekannt als Limbach-Kommission. Als Nachfolger ihrer im vergangenen Jahr verstorbenen Vorsitzenden Jutta Limbach wurde wieder ein ehemaliger Präsident des Bundesverfassungsgerichts ernannt, der Staatsrechtswissenschaftler Hans-Jürgen Papier.



„Entsetzlichstes UNRECHT wiedergutmachen“



VON MARCUS WOELLER



DIE WELT: Das Bundesverfassungsge-



richt tritt mit teilweise spektakulären Entscheidungen wahrnehmbar als Kontrollinstanz der Demokratie auf. Gerade erkannte es ein drittes Geschlecht an. Unter Ihrem Vorsitz wurde etwa der „Große Lauschangriff“ verfassungsrechtlich wesentlich eingeschränkt. Wird das Verfassungsgericht in Zeiten schwieriger politischer Konsensfindung noch wichtiger? HANS-JÜRGEN PAPIER: Das Bundesverfassungsgericht ist dasjenige Verfassungsorgan, das als Hüter der Verfassung und zu deren letztverbindlicher Auslegung berufen ist. Sein Auftrag ist nicht die politische Gestaltung selbst, sondern der Politik die rechtlichen Rahmenbedingungen und Grenzen aufzuzeigen, die sich aus der Verfassung ergeben. Es hat insbesondere den Grundund Menschenrechten zu großer praktischer Entfaltung verholfen und maßgeblich dazu beigetragen, dass die Grundrechtsordnung zur unübersehbaren Realität in Staat und Gesellschaft geworden ist. Nicht zuletzt durch seine Rechtsprechung sind die Grundwerte Freiheit und Gleichheit auch in Zeiten großer Bedrohung der individuellen Sicherheit zu international beachteten Markenzeichen des deutschen Rechtsstaats geworden. In der Hinsicht nimmt das Bundesverfassungsgericht nach wie vor eine äußerst wichtige Rolle ein.



Welche Pflicht leiten Sie aus dem hohen Vertrauen der Bevölkerung in die Institution ab? Auch für das Bundesverfassungsgericht gilt, dass es immer leichter ist, vorhandenes Vertrauen zu bewahren, als verlo-



Der Verfassungsrichter Hans-Jürgen Papier hat den Vorsitz der Limbach-Kommission übernommen, die über die Rückgabe von NS-Raubkunst berät. Über seine Arbeit als moralisch-ethische Pflicht



Zurzeit wird die Gurlitt-Sammlung in Bern und Bonn ausgestellt. Hat dieser Fall Ihre Sicht auf Fragen von Restitution und Raubkunst verändert? Der sogenannte Schwabinger Kunstfund hat in Deutschland zu einer weiteren Sensibilisierung im Umgang mit dem Thema NS-Raubkunst geführt. So wurde in dessen Folge von Bund, Ländern und Kommunen etwa das Deutsche Zentrum Kulturgutverluste gegründet, die Beratende Kommission kann nun auch in den Fällen tätig werden, in denen auf beiden Seiten Private beteiligt sind.



THORSTEN JOCHIM / VISUM



Als Wolfgang Schäuble 2009 im Streit um die Vorratsdatenspeicherung ein „Primat der Politik“ forderte, haben Sie das kritisiert. Zurzeit prangert die AfD das Gericht als Ersatzgesetzgeber an. Warum fällt es Politikern so schwer, die Entscheidungen des Verfassungsgerichts zu akzeptieren? Im Allgemeinen stoßen die Entscheidungen auf große Akzeptanz, nicht nur in der gesellschaftlichen Öffentlichkeit, sondern auch in der Politik. Da Verfassungsrechtsprechung darin besteht, den politischen Akteuren die rechtlichen Rahmenbedingungen und Grenzen ihres Handelns aufzuzeigen, ist es selbstverständlich nicht auszuschließen, dass Akteure der Politik mit bestimmten Entscheidungen im Ergebnis nicht einverstanden sind. Seit Bestehen des Bundesverfassungsgerichts kann man beobachten, dass in solchen Fällen schnell der Vorwurf gemacht wird, das Gericht greife zu stark in die Politik ein und fungiere als Ersatzgesetzgeber. Mit solchen Worten wird vielfach nur verschleiert, dass man im konkreten Fall mit der Entscheidung des Gerichts nicht einverstanden ist, was jedem Beteiligten unbenommen ist. Dass es heute grundsätzliche Akzeptanzprobleme gibt, kann ich nicht feststellen.



ren. Das Mandat soll ja gerade das Finden einer Empfehlung im Sinne einer fairen und gerechten Lösung sein, die freiwillig von den Parteien angenommen und umgesetzt wird. Die Kommission wird nicht als Gericht, auch nicht als Schiedsgericht tätig. Will man dies ändern, wofür ich keinen Anlass sehe, müsste man ein grundlegend anderes Normengerüst schaffen. Im Übrigen stellte eine verbindliche Streitentscheidung rechtsprechende Gewalt dar, die nach dem geltenden deutschen Verfassungsrecht den Richtern vorbehalten ist. Gerichte entscheiden allein auf der Grundlage bestehender Gesetze, für die Beratende Kommission und deren Empfehlungen können aber auch moralisch-ethische Maßstäbe bestimmend sein.



Hans-Jürgen Papier war von 2002 bis 2010 Präsident des Bundesverfassungsgerichts



ren gegangenes Vertrauen wieder aufzubauen. Das hohe Ansehen und Vertrauen, das das Bundesverfassungsgericht genießt, ist in meinen Augen überhaupt nicht gefährdet. Das Gericht wird sich immer bewusst sein, dass seine Entscheidungen vielfach eine enge Beziehung zum Bereich des Politischen aufweisen, dass Verfassungsrechtsprechung aber gleichwohl echte Gerichtsbarkeit ist, bei der es um die Rechtserkenntnis nach juristisch-rationalen Methoden geht. Und dass dem Gesetzgeber und der Regierung keinesfalls die politischen Gestaltungsrechte genommen werden dürfen, die das Grundgesetz ihnen zuweist. Welchen besonderen Blick haben Sie als Hüter des Grundgesetzes auf den Umgang mit NS-Raubkunst?



Nach wie vor handelt es sich bei dem Thema NS-Raubkunst um eine nicht nur hochkomplexe, sondern auch sehr sensible Materie, sowohl unter politischem als auch moralisch-ethischem Gesichtspunkt. Ich sehe meine Aufgabe darin, zusammen mit den übrigen Mitgliedern der Beratenden Kommission faire und gerechte Lösungen zu finden und damit im Hinblick auf die NS-Raubkunst die Folgen der Terrorherrschaft des NS-Regimes und damit des entsetzlichsten Unrechts, das jeder Rechtsnatur entbehrte, auch nach Jahrzehnten so gut es geht wiedergutzumachen. Dies hat nicht allein nach den Maßstäben des geltenden Rechts, sondern auch nach denen der Moral und der Ethik zu erfolgen. Im vergangenen Jahr wurde die Kommission nach Kritik von Opferverbän-



den reformiert. Arbeitet sie jetzt transparenter? Die Tätigkeit der Beratenden Kommission ist in meinen Augen in hohem Maße transparent. Seit 2005 werden ihre Empfehlungen und deren Begründungen veröffentlicht. Weitere Transparenz erfährt sie nun durch ihre ebenfalls publik gemachte Verfahrensordnung. Vor einer Entscheidung der Beratenden Kommission in der Sache findet eine mündliche Anhörung der Parteien vor der Kommission statt. In dieser mündlichen Verhandlung wird der Fall zwischen der Kommission und den Parteien erörtert. Ein Kritikpunkt war, dass die Kommission in 13 Jahren nur 13 Entscheidungen getroffen habe. Warum fühlt sich die Kommission nicht für mehr Raubkunstfälle zuständig?



Die Kommission hat bisher 15 Empfehlungen abgegeben. Sie bestimmt nicht selbst die Zahl der von ihr zu behandelnden Fälle, und sie wird nicht von Amts wegen tätig, sondern nur auf Antrag. Überdies ist ein Verfahren vor der Beratenden Kommission nur zulässig, wenn die Parteien vorab über eine Einigung verhandelt haben. Nur wenn eine gütliche Einigung gescheitert ist, kann die Kommission angerufen werden. Wünschen Sie sich weitergehende Entscheidungsbefugnisse für die Kommission, etwa als verbindliche Schiedsstelle zu fungieren? Ein Wirken als verbindliche Schiedsstelle würde mit dem Charakter der Beratenden Kommission als einem Mediationsgremium grundlegend kollidie-



Wollen Sie die Kommission für Privatsammler in Zukunft weiter öffnen, die NS-verfolgungsbedingt entzogene Kulturgüter in ihrem Besitz vermuten? Im Hinblick auf die Anrufung der Beratenden Kommission besteht bereits jetzt die Möglichkeit, dass diese aufseiten des über das Kulturgut Verfügenden durch öffentliche Einrichtungen erfolgen kann, wie auch durch private, Kulturgut bewahrende Einrichtungen in Deutschland, die sich den Washingtoner Prinzipien von 1998 sowie der Gemeinsamen Erklärung von Bund, Ländern und kommunalen Spitzenverbänden von 1999 unterwerfen. Ebenso ist eine Anrufung aufseiten des über das Kulturgut Verfügenden durch Privatpersonen möglich, die sich ebenfalls diesen Erklärungen unterwerfen. Insoweit besteht bereits die in Ihrer Frage formulierte Möglichkeit. Die Kommission wird erst eingeschaltet, wenn schon gestritten wird. Wie könnte unangenehmer und langwieriger Streit um Restitutionsansprüche im Vorfeld vermieden werden? Die Parteien entscheiden, ob und wann sie die Kommission einschalten. Insoweit ist selbstverständlich zu begrüßen, wenn es den unmittelbar Beteiligten selber gelingt, eine faire und gerechte Lösung zu finden. Dabei spielen meines Erachtens insbesondere Transparenz, Sachlichkeit und gegenseitiger Respekt eine zentrale Rolle. Erst wenn die Parteien trotz aller Bemühungen keine Lösung finden, kann die Kommission angerufen werden. Auch die Beratende Kommission ist dann ihrerseits gehalten, in jedem Verfahrensstadium auf eine gütliche Einigung hinzuwirken. Die Beratende Kommission ist immer nur subsidiär zuständig, wenn einvernehmliche Lösungen zwischen den Parteien nicht möglich sind. Auf jene vorausgehenden Verfahren hat die Beratende Kommission keinen Einfluss, hier ist die Verantwortung der – überwiegend öffentlichen – Träger der Einrichtungen gefordert.



Man sieht auch mit den Handkanten gut



V



Eine blinde Agentin wird zum James Bond des postfeministischen Zeitalters: der neue Literaturthriller des „Tatort“-Autoren Andreas Pflüger



ielleicht sollte ich das gleich am Anfang erwähnen, dass ich Jungsquatsch nicht leiden kann. Also in der Literatur (im Film eigentlich auch, aber das gehört erst mal nicht hierher). Nicht, dass ich keine Texte aushalte, deren Sätze ansatzlos auf mich einprügeln. Texte, in denen ständig mit Waffen hantiert wird, die auch verlässlich losgehen und damit helfen, Menschen entlang einer dramaturgischen Fieberkurve ins Jenseits zu verbringen. Halte ich aus. Literatur, die auf dem Weg in die Druckerei schon an Testosteronvergiftung gestorben ist, dagegen nicht. Die erkenn ich nach drei Seiten. VON ELMAR KREKELER



Das Werk von Don Winslow fällt mir da ein. Warum auch immer. Weil es im Folgenden um einen Verlagskollegen gehen soll vielleicht, der ebenfalls Jungsquatsch schreibt. Aber so ganz an-



ders, als der waffenstarrende Thrillerreaktionär, den ich mal für den Gott einer auch gesellschaftlich relevanten Actionliteratur gehalten habe und dessen Bücher sich inzwischen lesen wie Bewerbungsschreiben für den Posten der Nachfolger von Charlton Heston in der Kulturabteilung der National Rifle Association. Aber ich wollte mich ja eigentlich nicht aufregen. Ist ja auch nur so ein Jungsquatsch, sich aufzuregen. Was also macht Andreas Pflüger, denn um den soll es jetzt gehen, gebürtiger Thüringer Jahrgang 1957, seit einem Vierteljahrhundert „Tatort“-Autor und (mit Murmel Clausen) verantwortlich für die Weimar-„Tatorte“ mit Nora Tschirner und Christian Ulmen, anders als Don Winslow. Grob gesagt – alles. Was vielleicht darin begründet liegt, dass Pflüger ein verhältnismäßig spätberufener Thrillerautor ist. Er kennt jedes der Näpfchen mit testosteronstarrendem Fett, tappt nie hinein, benutzt



sie, um seine von Wiesbaden und Berlin aus beinahe weltumspannenden Verbrechen gut zu ölen. Und er geht so sparsam mit ihnen um, dass lediglich ein feiner Hauch männlicher Hormone aus dem kunstvoll zusammengeschraubten Maschinenraum seiner Geschichten kommt. Dass es nicht mehr wird, verdankt sich einer naheliegenden, aber trotzdem genialen Finte. Pflüger hat – das wird inzwischen selbst unter Schriftstellern inzwischen immer selbstverständlicher – James Bond in die Asservatenkammer des literarischen Kriminaldauerdienstes gesteckt. Pflügers Aufklärungsinstrument gegen das global verschworene Verbrechen heißt Aaron. Einen Vornamen hat sie auch, der wird aber eher selten erwähnt. Auch Aarons erzählerisches Skelett sozusagen ist eine Quersumme weiblicher Superheldinnen der Agentenliteraturgeschichte. Drumherum hat Pflüger aber eine ganz neue Figur erfunden. Eine © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



Agentin für das postfeministische Zeitalter gewissermaßen. Aaron, deren Vater damals in Mogadischu der erste GSGler war, der in die „Landshut“ stürmte, ist einziges weibliches Mitglied einer geheimen Geheimabteilung des deutschen Sicherheitssystems, das unterm Dach des Instituts für Gesellschaftsanalyse beheimatet ist und so geheim, dass sie nicht mal einen Namen hat.



AARON HAT NICHT NUR BRÜCHE, HAT GESCHICHTE, SIE



LIEST AUCH FRISCH UND DANTE
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Aaron hat nicht nur Brüche, hat Geschichte, sie liest – und damit lässt sie James Bond, der körperlich nicht fitter ist als sie, als dumpfe Martinileiche in der Actiongeschichte stehen – auch Frisch und Dante und Büchners „Woyzeck“. Was sie im Gegensatz zu den belesenen Huren im Werk von Paulo Coelho nicht tut, um sich bei mir interessanter zu machen, sondern weil es sozusagen ganzheitlich in die Actionpoetologie des Andreas Pflüger passt. Außerdem, und das ist der entscheidende Weiterdreh des Andreas Pflüger, hat Aaron ein Handicap, seit vor fünf Jahren, davon handelte unter anderem der erste Teil der Aaron-Trilogie „Endgültig“, in Barcelona ein Einsatz schiefging. Da hat ihr wer in den Kopf geschossen. Holm hieß der. Seitdem ist Aaron blind. Was Pflüger – der wohl solche Widerstände braucht – dazu gebracht hat, die poetischste, bilderreichste und körperlichste Actionliteratur wenigstens der



deutschen Actiongeschichte zu schreiben. Der Thriller ist mit ihm endgültig in der Suhrkamp-Kultur angekommen. Wie kaum einer beherrscht er außerdem die Kunst der dramaturgischen Choreografie. Um die Konsistenz des Plots muss man sich ungefähr so wenig Sorgen machen wie um die Brillanz der Dialoge. Und zum Selbstzweck wird das Schlagen und Schießen, das Aaron selbst blind besser beherrscht als ich (was keine Kunst ist), auch nicht. Immer tiefer folgen wir der geheimen Geheimagentin in die Hölle, den Wahnsinn des internationalen Großkapitals. Wo Menschen Terroristen finanzieren, damit Aktienkurse zusammenbrechen, auf die sie gewettet haben. Selten hat die Welt, die prinzipiell nicht schön ist, so brutal zu leuchten begonnen. Selten schlug in einem Hardcore-Thriller so ein feines Herz. T Andreas Pflüger: Niemals. Suhrkamp, Berlin. 473 S., 20 Euro.
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ZELLENTÜR: Stahl, darunter zusammengerollte Zeitungen wegen Zugluft
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s gäbe jetzt gute Gründe, nicht an dieser Tür anzuklopfen, vor der ein Fußabstreifer mit der Aufschrift „Einhörner – hier entlang“ liegt. In diesem speziellen Fall ist eine Ausnahme nötig. Denn hinter der Tür im Berliner Stadtteil Mitte werden keine rosa Fabelwesen aus Plüsch gestreichelt. Hier wird aus Sinnsprüchen Geld gemacht. Hier werden aus Lebensweisheiten Tassen, T-Shirts und Sofakissen. Noch besser: Hier entsteht ein datengestütztes Archiv aus populären Redensarten, das einen kleinen Einblick in die Psyche der Deutschen zulässt. VON CHRISTIAN MEIER



Den Besucher von Visual Statements (VS), so heißt die Firma, die sich hinter der Tür befindet, begrüßen Benedikt Böckenförde, 36, und Kerstin Schiefelbein, 37. Überall in dem jetzt schon zu kleinen Büro knallen dem Besucher Sprüche entgegen, in jeder erdenklichen Typografie, nie ohne ein passendes Bild oder eine Zeichnung dazu – eben ein visuelles Statement. „Die schönsten Dinge passieren unerwartet“, „Tanz oder gar nicht“ oder „Du musst Dir schon selbst Konfetti in Dein Leben pusten“. Kitschig, pathetisch, manchmal peinlich. Wer sich die Sinnsprüche, die Böckenförde und Schiefelbein verkaufen, mit der Dienstbrille des Feuilletonisten durchliest, hat schon verloren. Die Zahlen, die die beiden Gründer vorlegen, lassen den Kulturpessimisten, der Sprüche lieber Aphorismen nennt und Goethe, Camus oder Aristoteles auf dem Nachttischchen liegen hat, erblassen. Wobei viele der Weisheiten der VSMacher letztlich auch nur Vereinfachungen und in jugendliche Sprache übersetzte philosophische Handreichungen von Dichtern und Schriftstellern sind. Leben und leben lassen. Aber zu den Zahlen: 250.000 Produkte werden jeden Monat mit dem VS-Stempel verkauft. In Buchläden, in Geschenkeshops, über Amazon. Eine Million Tassen, Hemden, Taschen, Notizbücher und Kalender sind auf Lager. Der Um-



satz des nach eigenen Angaben profitablen Unternehmens liegt bei mehreren Millionen Euro. Jetzt liegt eine Reaktion sehr nahe. Ja und? Jeder kann schließlich irgendwelche aufgeklaubten Redewendungen à la „Heiß und Fettig“ auf ein T-Shirt drucken lassen. Und hoffen, dass irgendwelche Spaßvögel zugreifen, um auf der nächsten Weihnachtsfeier damit aufzulaufen. Stimmt schon. Das Besondere an der Firma, sozusagen ihre Gründungsidee, ist die systematische Vernetzung mit Menschen auf sozialen Plattformen. Facebook, Instagram und Pinterest sind die virtuellen Testgelände von VS. Die in den Netzwerken geposteten illustrierten Sprüche erreichen laut einer Auswertung etwa die Hälfte aller 18- bis 34-Jährigen in Deutschland. Mehr als 700.000 Fans hat die Facebook-Seite von VS, mehrere Hunderttausend Menschen haben einzelne Marken wie „Lieblingsmensch“ oder „Vollzeitprinzessin“ gelikt. Noch wichtiger sind die rund 25 Millionen Interaktionen im Monat, also Likes, Shares und Kommentare. Böckenförde hat sein Unternehmen 2011 in Freiburg gegründet, wo er auch wohnt und die andere Hälfte des Büros ist. Mit StudiVZ und Facebook fing es überhaupt erst an, erzählt er. Vor mehr als sechs Jahren habe er beschlossen, Zitate und Sprüche, die ihn selbst angesprochen und motiviert haben, zu posten. Statt sie in ein Büchlein zu schreiben oder aber, etwas zeitgemäßer, darüber Aufsätze in einem Blog zu verfassen. „Vielleicht war es untypisch für einen Mann, Sprüche auf Facebook zu posten.“ Tatsächlich sind rund vier Fünftel der Fans in den Netzwerken Frauen. Böckenförde erinnert sich: „Ein paar Freunde hatten sich jedenfalls Sorgen gemacht.“ Der Sprüche klopfende junge Mann hatte mit seiner etwas spleenigen Idee jedenfalls keine Sorge, seine virtuellen Freunde mit Kleinmädchenphilosophie zu vergraulen. Im Gegenteil, die Zahl der Fans wuchs rasch. Und 2013, als die Marke von 100.000 Leuten geknackt war, die an den kuratierten Lebensweisheiten Gefallen fanden, beschloss Böckenförde, Unternehmer zu werden.



Wie man aus kitschigen Lebensweisheiten mithilfe von Facebook ein erfolgreiches Unternehmen aufbaut



Die Sprücheklopfer



VISUAL STATEMENTS



E
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Auf Facebook getestet und für gut befunden: ein Spruch für den Montagmorgen „Go hard or go home“ und „Te amo Tequila“ stand auf den Leibchen, die er drucken ließ. Finanziert hatte Böckenförde seinen Shop, den er in der ehemaligen Praxis seines Vaters in Freiburg aufgeschlagen hatte, aus eigenen Mitteln. Schlaflose Nächte habe ihn das gekostet. Kein Wunder, denn siehe oben: T-Shirts bedrucken kann ja erst mal je-



der. Den Unterschied machte, dass der Mann vorher in freier Mitarbeit für Großverlage wie Burda und Gruner + Jahr gearbeitet hatte. Sein Thema: Wie kann ich aus Aufmerksamkeit Geld machen? Indem man anhand der Informationen, die man über seine Nutzer hat, abzuleiten versucht, welche Botschaften sie zu welcher Gelegenheit gerne



hätten. „Wir sind ein Medienunternehmen“, sagt Kerstin Schiefelbein, die 2016 als Co-Geschäftsführerin einstieg und ebenfalls für Burda gearbeitet hat. Längst nicht jeden Spruch denken sich die sechs angestellten Redakteure selbst aus. Doch jede Redewendung, die man veröffentliche, werde auch auf ihre Urheberschaft hin überprüft. Nicht nur wird dann jeder für gut befundene Spruch verschlagwortet und in verschiedene Kategorien wie Freundschaft, Spaß und Liebeskummer einsortiert. Über die Reaktionen in den Netzwerken wird auch gemessen, wie gut ein Spruch insgesamt ankommt, wie die Kommentare ausfallen und zu welcher Tageszeit die Reaktionen besonders reichlich ausfallen. Montagmorgens braucht es beispielsweise gute Laune, abends darf auch mal etwas Besinnlicheres veröffentlicht werden. Die Statements, die am besten abschneiden, werden zu Produkten in insgesamt 17 verschiedenen Kategorien. Und auch hier gilt es zu entscheiden, welche Sprüche auf welchen Produkten funktionieren. „Heute wird getanzt“ kommt also auf ein T-Shirt statt auf eine Tasse. Aus den Kommentaren lassen sich darüber hinaus Trends ablesen, sagen die beiden Unternehmer. Was beschäftigt die Menschen eigentlich in ihrem Alltag? Die Arbeit und die Kollegen, die Liebe und ihre Enttäuschungen, die kleinen Fluchten, die Sehnsucht, die Freundschaft. Anderes wie „Netflix is my love“ (gerne als Sofakissen gekauft) sind Variationen auf die jeweils aktuelle Stimmung. Und weil die rund 70 Sprüche, die am Tag auf verschiedenen Kanälen veröffentlicht werden, monatlich etwa 35 Millionen Menschen erreichen sollen, entsteht in den Datenbanken von VS auch so etwas wie ein Psychogramm der Deutschen. „Die jungen Leute sind hochemotional“, sagt Benedikt Böckenförde, der Sohn eines Psychologen ist und selbst Betriebswirtschaft und Geschichte studiert hat. „Sie gehen offener mit ihren Gefühlen um als andere Generationen vor ihnen“, glaubt er. Emotionale Sprüche funktionierten wie psychologische



Trigger – sie lösten bei vielen Menschen den Impuls aus, etwas von ihrem Leben preiszugeben. Davon zeugen die Unmengen von Kommentaren, versehen mit noch mehr Emojis, die unter den einzelnen Postings („Ich wünsche mir dieses Jahr zu Weihnachten, nächstes Jahr mehr Tage am Meer zu verbringen“) stehen. Wo viele Menschen von selbst nicht auf die Idee kämen, über ihre Träume, Hoffnungen und Ängste zu schreiben, nehmen sie ein Sprüchlein zum Anlass, einen kleinen Einblick in ihr Seelenleben zu geben. Politik und Wirtschaft, man ahnt das schon, spielen für die VS-Macher keine Rolle. Vor der Bundestagswahl gab es Aufrufe, zur Wahl zu gehen. Aber darüber hinaus wird es keine Kissen mit Sprüchen über Jamaika oder GroKo geben. „Wir sind Massenmarkt“, sagt Kerstin Schiefelbein. Das schließt polarisierende oder polemische Statements über aktuelle politische Vorgänge aus. „Ich hab das schon verstanden. Ist mir nur egal“ ist damit in etwa die äußerste Möglichkeit, seiner Antistimmung Ausdruck zu verleihen. Die Visual Statements sind damit so etwas wie das Gegengewicht zu den grassierenden Hasskommentaren in den Netzwerken. So gesehen ist die Firma ein ideales Aushängeschild für die These, dass es auf Facebook Menschenfreundlichkeit gibt. Seit einem halben Jahr arbeitet Visual Statements für andere Firmen. Dazu zählen Mastercard, Otto, Vodafone und die Deutsche Bahn. Die Sprüche werden über die verschiedenen Kanäle gestreut und als Werbung gekennzeichnet. Bei der CDU waren die beiden Kommunikationsprofis auch schon zum Gespräch, verraten die beiden. Zum Austausch. Eine Anfrage für einen Auftrag habe es nicht gegeben. Obwohl Parteien ein dringendes Interesse haben, die Sprache junger Bürger zu sprechen. Vielleicht sind die beiden froh, den Auftrag nicht abgelehnt haben zu müssen. Und vielleicht reicht es ja, den Spruch zu kennen, der auf Englisch in Benedikt Böckenfördes Wohnzimmer hängt: „Großartiges entstand noch niemals in Komfortzonen.“ Gleich mal teilen. ANZEIGE



Die CinemaxX Gutscheinbox. Das perfekte Geschenk zum Fest.



Die CinemaxX Gutscheinbox Classic mit 2 Kinogutscheinen 2D, 2 Softdrinkgutscheinen und einem Popcorngutschein. Für nur 25,90 €! Erhältlich an der Kasse oder unter cinemaxx.de/kinogutschein
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Mein Baby, so still, so ruhig



Auch wenn es selten vorkommt: Kinder können umkommen im Mutterleib. Für die Eltern eine Tragödie – die sich in vielen Fällen hätte verhindern lassen können



D



a ist diese Stille auf dem Monitor. Kein Rauschen, kein Schluckauf des Babys, kein Herzschlag. Eigentlich sollen Zahlen erscheinen und Kurven. Irina P.* hört den eigenen Atem. Nur ihren, mehr nicht. Der Bildschirm ist schwarz, mit roten und blauen Flecken dazwischen. So ruhig, so still. VON ELKE BODDERAS



„Was ist los?“, fragt P. den Arzt. „Jetzt sagen Sie doch mal was.“ Der zögert, antwortet nicht. Dann sagt er: „Ich will nichts sagen. Ich schau erst mal nach.“ Es dauert Minuten, dann sagt der Arzt: „Ich kann keinen Herzschlag finden. Es tut mir leid.“ Es kommt nicht oft vor in Deutschland, aber manchmal sterben Babys im Mutterleib, kurz vor der Geburt. Totgeburten zu einem so späten Zeitpunkt sind sehr selten, nach der 17. Woche liegt die Wahrscheinlichkeit bei weniger als zwei Prozent. „Tot geboren“ sagen Mediziner, wenn ein Baby im Mutterleib stirbt. „Still geboren“ nennen es die Mütter. Oder „Sternenkind“. Nach medizinischen Begriffen in Deutschland liegt die Grenze bei 500 Gramm. Ab 500 Gramm beginnt das Menschsein, ab 500 Gramm handelt es sich um eine Geburt, ein totes Kind, ein lebloser Mensch kam auf die Welt. Mit 499 Gramm, so lautet die Definition der Weltgesundheitsorganisation WHO, kommt der Totgeburt statistisch dieselbe Bedeutung zu wie einem abgetrennten Geschwulst oder der Nachgeburt, der Plazenta. Fast überall in der wohlhabenden Welt berechnen die Gesundheitsbehörden der Länder nach diesem Maßstab der WHO die Zahl der Totgeburten. Sie gilt als ein Indikator für den Wohlstand, für den Rang der medizinischen Versorgung in einem Land. Jedes tot geborene Kind mit 500 Gramm oder mehr hat einen Namen. Ihm steht eine Eintragung ins Geburtenbuch zu, es hat Eltern, Großeltern, manchmal Geschwister, eine Adresse und ein Grab. In Deutschland sind das jedes Jahr etwa 2000 Fälle, in der Kölner Klinik ist Irina P. die dritte Mutter mit einer Totgeburt. Ihr Kind trägt den Namen Lukas, sie hat ihm eine Karte gebastelt, darauf ist sein Köpfchen zu sehen, die geschlossenen Augen, darunter Abdrücke von Händen und Füßen. Warum, warum, warum? Die Schicksalsfrage, auf die viele Eltern niemals eine Antwort bekom-



Flattern, Rutschen und Tritte zählen



- Die meisten Frauen spüren, dass sich ihr Baby zwischen der 16. und 24. Schwangerschaftswoche bewegt, es sind nicht nur Tritte, es ist ein Flattern, Rutschen, Rollen, was sie typischerweise beschreiben. Die Art der Bewegung kann sich mit fortschreitender Schwangerschaft ändern. - Es gibt keine festgelegte Anzahl von normalen Bewegungen. Jedes Baby hat sein eigenes Muster, das werdende Mütter erkennen sollten. - Von der 16. bis zur 24. Woche bewegt sich das Baby mehr und mehr, ab der 32. Woche dann bleibt das Bewegungsmuster bis zur Geburt eher konstant. - Wichtig: Viele Mütter glauben, dass sich die Kinder zum Schluss weniger bewegen. Das ist ein Irrglaube. - Nachmittags und Abends ist ein Baby normalerweise am aktivsten. Sowohl am Tag als auch bei Nacht hat es Schlafphasen, die meistens zwischen 20 und 40 Minuten und selten länger als 90 Minuten dauern. Ein Baby wird sich normalerweise im Schlaf nicht bewegen. - Es gibt keine festgelegte Anzahl von Tritten, die eine Frau fühlen sollte. Wichtig ist, dass sie weiß, was für ihr Baby normal ist. Es gibt ein allgemeines Missverständnis, dass zehn Schläge über einen bestimmten Zeitraum fühlbar sein sollten, doch jedes Baby ist anders. - Frauen, die befürchten, dass ihr Baby langsamer geworden ist oder sich nicht mehr bewegt, sollten unverzüglich ihre Hebamme oder ihre Entbindungsstation kontaktieren.



men, hat dennoch ihre Berechtigung, weil es Gründe gibt. Das kann eine Infektion im Mutterleib sein, eine vorzeitige Plazentaablösung, Fehlbildungen oder eine Nabelschnur, die das Baby strangulierte. Manche Babys sterben schnell. Einige langsam, und allzu häufig blieb völlig offen, woran es gelegen hat. „Hinter etwa einem Drittel der Totgeburten in Deutschland steht ein riesiges Fragezeichen“, sagt Christiane Schwarz. Die promovierte Medizinwissenschaftlerin und erfahrene Hebamme erforscht den Tod im Mutterleib und die Gründe dafür. Einige der wichtigsten hat die Dozentin zusammengefasst, die Checkliste eröffnet sie mit einer eindringlichen Warnung: 1. Rauchen und Mitrauchen ist eine der wichtigsten Ursachen für Totgeburten, Frühgeburten aber auch Asthma bei Kindern. „Es erhöht den Faktor um zwei bis drei“, sagt Schwarz. Belgische Forscher ermittelten, dass die Zahl der Sternenkinder im Land um 20 Prozent zurückging, nachdem das Rauchverbot an öffentlichen Plätzen durchgesetzt wurde. 2. Als wichtigen Risikofaktor in den Industrienationen nennen Forscher auch Fettleibigkeit: Mehr als 50 Prozent der Frauen im gebärfähigen Altern sind übergewichtig, weltweit führen Mediziner einer Studie im Fachmagazin „The Lancet“ 8000 Totgeburten pro Jahr darauf zurück. „Ein hoher BMI ist definitiv ein Risiko“, sagt Schwarz, „warum, weiß man allerdings nicht.“ 3. Alter der Mutter: Bei werdenden Müttern ab 35 Jahren sei das Risiko 65 Prozent höher als bei Frauen unter 35, rechnen die „Lancet“-Autoren. 4. Falsches Wachstum: Kinder, die nicht angemessen und/oder asymmetrisch wachsen, gelten als gefährdeter für einen Tod im Mutterleib, sagt Schwarz. Idealerweise berechneten Mediziner das Wachstum in Bezug auf Größe, Gewicht, Ethnie, Parität und Alter der Mutter. In Großbritannien gehöre das seit Langem zur ärztlichen Routine dazu. Dort gelang es offenbar, die Totgeburtenrate zu senken. 5. Die mütterliche Schlafposition: Eine aktuelle Studie zeigt, dass Frauen das Risiko einer Totgeburt in der Schwangerschaft verringern können. Demnach ist die Wahrscheinlichkeit einer stillen Geburt bei werdenden Mütter mehr als doppelt so groß, wenn sie im dritten Trimester auf dem © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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Rücken schlafen. „Die Frauen sollten sich angewöhnen, auf der Seite einzuschlafen“, empfiehlt Schwarz. Wenn eine Frau während der fortgeschrittenen Schwangerschaft auf dem Rücken liegt, drückt das gesamte Gewicht des Babys sowie das der Gebärmutter auf die Hauptblutgefäße, die den Uterus versorgen, Blutfluss und Sauerstoffversorgung des Kindes können eingeschränkt werden. 6. Zu wenig Bewegungen: Ungeborene Kinder, die sich auffällig ruhig verhalten, gelten als gefährdet. „Wem es nicht gut geht, der bewegt sich weniger, diese Erkenntnis stammt bereits aus der Antike“, sagt Schwarz. In der modernen Geburtsmedizin in Deutschland werde ihr allerdings erstaunlich wenig Beachtung geschenkt. „Die wahren Expertinnen für Schwangerschaft sind die Mütter“, sagt Schwarz, „wir müssen sie ermutigen, besser auf die Bewegungen ihrer Kinder zu achten.“ Genaue Zahlen, wie viele Babys mit dieser simplen Kontroll- und Diagno-



Sehnsucht nach dem Kind



Es ist die natürlichste Sache der Welt und trotzdem oft so kompliziert: Mehr als sechs Millionen Menschen in Deutschland haben keinen Nachwuchs, obwohl sie ihn sich wünschen. Doch darüber reden will fast niemand. In unserer neuen Serie „Kinderwunsch“ klären wir auf über die wichtigsten Fragen. In der nächsten Folge: Was ist denn nun erlaubt – bei uns und im Ausland? Im Internet finden Sie alle Folgen der Serie: welt.de/kinderwunsch
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semethode hätten überleben können, liegen zwar nicht vor. Aber sie könnten erheblich sein, schätzt Schwarz. Für Deutschlands 2000 tote Babys vermutet sie, dass ein großer Teil nicht hätte sterben müssen. Das legt auch auch ein Seitenblick auf die angelsächsischen und skandinavischen Länder nahe. Dort, so schätzen die Autoren einer Studie, kann im Durchschnitt jedes fünfte Baby im Mutterleib vor dem Tod bewahrt werden, was die Mediziner für den Erfolg einer volkstümlichen, sehr einfachen Faustregel halten, die jeder werdenden Mutter in den USA, England oder den skandinavischen Ländern geläufig ist. Diese Regel ist so selbstverständlich wie der Zebrastreifen auf der Straße und was er bedeutet. Oder dass im Supermarkt vorm Ausgang die Kasse kommt. Es ist nicht nur eine Angewohnheit, es ist der unwillkürliche Reflex, die Tritte, die Bewegungen des Ungeborenen zu zählen. Ein Frühwarnsystem, von dem in Deutschland kaum eine Frau etwas weiß. Oder erst nach einer Totgeburt erfährt, dass sich alles Elend mit einem schlichten „Eins, zwei, drei …“ wie in den anderen Ländern hätte vermeiden lassen. „Count the kicks“ – zähl die Tritte! In öffentlichen Kampagnen in den USA und Norwegen empfehlen viele Klinikn und Gynäkologen, die Tritte des Babys zu zählen – zum Beispiel auch mithilfe einer Internet-App. Auch P. ist überzeugt, dass das schlichte Frühwarnsystem ihr Kind gerettet hätte. Zum Schluss spürt sie Lukas nicht mehr, keine Tritte, keine Bewegung. Sie fühlt sich nicht gut dabei. Ihr Mann versucht, das Baby im Bauch zu wecken. Sollen sie die Hebamme anrufen? Es ist Feiertag, lieber nein, so schlimm wird es nicht sein. „In Deutschland haben wir gelernt, der Technik zu vertrauen“, sagt Schwarz, „aber zu beobachten, zu analysieren und Verantwortung zu übernehmen, das können wir nicht mehr.“ Zwar empfehlen Ärzte auch hier, auf die Bewegungen des Kindes zu achten. „Doch dass man sich ein Muster der kindlichen Tritte einprägen sollte und es regelmäßig überprüft, davon haben die wenigsten Frauen gehört.“ Warum nicht? Zögern, Nachdenken. „Es gibt zu viele teure Geräte, zu viele Untersuchungen, zu denen Ärzte lieber raten“, sagt Christiane Schwarz. Zögern, noch mehr Nachdenken. Dann sagt sie: „Das Zählen ist einfach zu leicht.“ *Name geändert
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ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG



(Auto)mobile Wünsche



WEIHNACHTSZEIT IST IMMER AUCH DIE ZEIT DES SCHENKENS – OB GROSSE ODER KLEINE GESCHENKE IST EINE FRAGE DER EINSTELLUNG. DER EINE ODER ANDERE „BELOHNT“ SICH ABER AUCH SELBST: BEISPIELSWEISE MIT EINEM TRAUMAUTO.



WÜNSCHEN MACHT SPASS



PS-STARKE TRÄUME



WENN WÜNSCHE WAHR WERDEN Was für eine Überraschung – da steht doch tatsächlich am Weihnachtstag der heißersehnte Flitzer vor der Tür. Auch wenn es nicht immer gleich ein luxuriöser Sportwagen ist – wer sich einen (neuen) fahrbaren Untersatz wünscht, wird sich auch über einen praktischen Gebrauchten freuen. Manche Wunschträume brauchen halt etwas länger, bevor sie in die Realität umgesetzt werden können. Wer es sich leisten kann, greift dann auch etwas tiefer in die Tasche. Ist der begehrte Bolide ein Geschenk für sich selbst, funktionieren Anmeldung, Versicherung etc. nach dem bewährten Muster. Vielfach übernehmen auch Autohäuser oder Händler den einen oder anderen lästigen Gang – beispielsweise zum Straßenverkehrsamt. Wer jedoch ein Auto verschenken möchte, sollte ein paar Dinge beachten: Handelt es sich um ein Auto, das man an jemand anderen verschenkt, muss immer eine Eigentumsübertragung in schriftlicher Form erfolgen. Dadurch sichert sich der Schenkende ab und ist für eventuelle Schäden nicht mehr haftbar. Außerdem müssen sich laut juristischer Experten der Gebende und der Beschenkte darüber im Klaren sein, dass gegebenenfalls



eine Schenkungssteuer zum Tragen kommt. Wird das Geschenk innerhalb der Familie gemacht, profitieren Ehepartner, Kinder oder Enkel von hohen Freibeträgen. Die liegen bei Ehepartnern bei 500.000 Euro, bei Kindern bei bis zu 400.00 Euro und bei Enkelkindern bei bis zu 200.000 Euro. Bei Schenkungen für andere Personen liegt der Freibetrag dagegen nur bei 20.000 Euro, egal ob es sich um entfernte oder nahe Verwandte oder Fremde handelt. Übersteigt der Wert des Fahrzeugs diesen Betrag, muss der Beschenkte die darüber hinausgehende Summe versteuern. Außerdem sollte – auch bei großem Vertrauen – darauf geachtet werden, dass der Neubesitzer seinen Anmelde- und Versicherungspflichten nachkommen muss. Wer solche Gaben unter dem Baum nicht leisten kann, oder will, kann beispielsweise mit einem Gutschein über ein Fahrsicherheitstraining oder für eine Fahrt auf einem Rennkurs für strahlende Augen sorgen. Neben der Freude über das Geschenk haben sie gleich noch eine praktische Seite: Der Empfänger kann auf einem nicht alltäglichen Terrain Erfahrungen sammeln und profitiert im Straßenverkehr oder gegebenenfalls auch in Gefahrensituationen von dem Gelernten.



Traumgeschenk. Foto: Shutterstock | Vlad Kochelaevskiy



AUTORISIERT



AUSGABEN FÜR WEIHNACHTSGESCHENKE



LORINSER CLASSIC 1930 gründete der Kraftfahrzeug-Meister Erwin Lorinser in Waiblingen eine freie Kfz-Werkstatt und machte im November 1935 die Daimler AG auf sich aufmerksam. In dem 1976 neu errichteten Zweigbetrieb in Winnenden etablierte sich Sportservice Lorinser. 2006 übernahm Marcus Lorinser das kontinuierlich gewachsene Unternehmen. Insgesamt beschäftigt die Firma Lorinser inzwischen über 190 Mitarbeiter. Ob Instandsetzung, Teilrestauration, Wartung oder Service, das professionelle Team achtet auf Detailgenauigkeit und absolute Perfektion für die ihnen anvertrauten Mercedes-Benz Oldtimer. Von der Kfz-Technik über Motorenbau, Sattlerei, Karosseriebau und eigene Lackiererei – in der professionellen Werkstatt erhalten die Kunden garantierte schwäbische Handarbeit mit Sachverstand und viel Liebe zum Detail. Und sollte für ein bestimmtes Modell doch einmal das Expertenwisssen fehlen, pflegt das Autohaus aus dem Kreis der Mercedes-Benz-Classicpartner gute Kontakte innerhalb des etablierten Netzwerks. Darüber hinaus bietet Lorinser auch An- und Verkauf von Young- und Oldtimern der Marke Mercedes-Benz. Nutzen Sie die 80-jährige Erfahrung und geben Sie Ihren Oldtimer in meisterliche Hände. www.lorinser-classic.de



Dieser Anblick lässt das Herz eines Oldtimer-Fans höher schlagen . Foto: Autohaus Lorinser



Die Zeit um Weihnachten gehört traditionsgemäß zu den umsatzstärksten Zeiten im Handel. Laut dem Statistik-Portal „statista“ sind die Pro-Kopf-Ausgaben für Weihnachtsgeschenke in den Jahren 2011 bis 2016 kontinuierlich gestiegen. Waren es 2011 noch knapp 340 Euro für Geschenke, stiegen die Ausgaben bis 2015 auf gut 470 Euro. Für dieses Jahr prognostizieren die Statistiker Ausgaben in Höhe von gut 460 Euro. Zu den beliebtesten Kategorien zählen Bücher, E-Books und vor allem Gutscheine. Darüber hinaus zählen Geschenke aus den Bereichen Kosmetik, Körperpflege und Wellness zu den Dingen, die gerne verschenkt werden. Wer etwas tiefer in die Tasche greifen will, „legt“ einen Traumwagen unter den Baum – bei einem Durchschnittspreis in Höhe von 28.590 Euro, den Deutsche für einen Neuwagen ausgeben, kann sich das Geschenk durchaus sehen lassen. Nach Aussagen des VDA (Verband der Autoindustrie) haben Automobile demnach immer noch den gleichen Stellenwert wie früher.



FREUDE SCHENKEN



WÜNSCH DIR WAS!



TEXT/LAYOUT CP/COMPARTNER, Redaktionsbüro Essen · Berlin ANZEIGEN Angela Plaß, Tel.: 030 2591-73086, E-Mail: [email protected] 09./10. Dezember 2017 Bentley Continental GT V8



Bentley Continental GT V8 Mulliner



Bentley Continental GT V8 S Mulliner



Bentley Continental GTC V8 S Mulliner



Außenfarbe: Windsor Blue, Innenfarbe: Magnolia, Ausstattung: Sitzbelüftung und Massagefunktion, 21"Aluräder, Rückfahrkamera, UPE: € 200.400,– inkl. MwSt. Angebotspreis: € 175.000,– inkl. MwSt. Verbrauchsangaben – EU Fahrzyklus (l/100km): innerorts: 15,5; außerorts: 7,7; kombiniert: 10,6; CO2 Emissionen: 246 g/km; Effizienzklasse: D



Außenfarbe: Dark Sapphire, Innenfarbe: Linen, Ausstattung: Mulliner Driving Specification, Sitzbelüftung und Massagefunktion, 21“ Aluräder, Rückfahrkamera, UPE: € 203.200,– inkl. MwSt. Angebotspreis: € 175.000,– inkl. MwSt. Verbrauchsangaben – EU Fahrzyklus (l/100km): innerorts: 15,5; außerorts: 7,7; kombiniert: 10,6; CO2 Emissionen: 246 g/km; Effizienzklasse: D



Außenfarbe: Portofino, Innenfarbe: Beluga, Ausstattung: Diamond Limited Edition „1 of 25”, Mulliner Driving Specification, Black Edition, Sport-Abgasanlage, UPE: € 227.300,– inkl. MwSt. Angebotspreis: € 199.000,- inkl. MwSt. Verbrauchsangaben – EU Fahrzyklus (l/100km): innerorts: 15,7; außerorts: 7,8; kombiniert: 10,7; CO2 Emissionen: 250 g/km; Effizienzklasse: E



Außenfarbe: Moonbeam, Innenfarbe: Beluga, Ausstattung: Mulliner Driving Specification, Sitzbelüftung & Massagefunktion vorn, ACC, Sport-Abgasanlage, UPE: € 238.200,– inkl. MwSt. Angebotspreis: € 199.000,– inkl. MwSt. Verbrauchsangaben – EU Fahrzyklus (l/100km): innerorts: 16,1; außerorts: 8,1; kombiniert: 11,1; CO2 Emissionen: 258 g/km; Effizienzklasse: D



BENTLEY BERLIN



BENTLEY BERLIN



BENTLEY BERLIN



BENTLEY BERLIN



Marschner GmbH & Co. Autohandels KG Waitzstr. 14, 10629 Berlin Tel.: 030-8866 7888 0 www.bentley-berlin.de E-Mail: [email protected]



Marschner GmbH & Co. Autohandels KG Waitzstr. 14, 10629 Berlin Tel.: 030-8866 7888 0 www.bentley-berlin.de E-Mail: [email protected]



Marschner GmbH & Co. Autohandels KG Waitzstr. 14, 10629 Berlin Tel.: 030-8866 7888 0 www.bentley-berlin.de E-Mail: [email protected]



Marschner GmbH & Co. Autohandels KG Waitzstr. 14, 10629 Berlin Tel.: 030-8866 7888 0 www.bentley-berlin.de E-Mail: [email protected]



Sie möchten Ihren Mercedes-Benz Gerne unterbreiten wir Ihnen ein Oldtimer verkaufen? Angebot zu fairen Konditionen. Autohaus Lorinser GmbH & Co. KG � Alte Bundesstraße 45 71332 Waiblingen � Tel. +49 (0)7151 1362450 � www.lorinser.com



Mobiliät hat viele Seiten. Und so kann man gerade in diesem Bereich beim Wünschen und Schenken der Phantasie freien Lauf lassen.



sein, schicke neue Felgen, ein Update fürs Navigationsgerät oder eine Innenraumreinigung von Hand. Wer sein Herz an eine bestimmte Automarke verloren hat, freut sich sicher auch über gebrandete Accessoires oder Zubehör wie Reisetaschen, Dekoartikel, ein Fahrrad für die kürzeren Wege oder auch ein (Miniatur-) Modell des Traumautos. Der Phantasie sind da wahrlich keine Grenzen gesetzt, höchstens



Nicht immer muss es gleich ein Auto sein, das den Gabentisch schmückt – gerade für



Alle Fotos: Shutterstock | magicoven



Maserati Quattroporte Diesel kW/PS: 202/275 EZ: 31.07.2015 KM: 23.900, Halter: 2, Sitzbezug: Nero, Farbe: Grau / Grigio Maratea, Sonderausstattung: Elektrisch einstellbare Pedalerie, Elektrisches Glasschiebedach, Applikationen aus hochglänzendem Pianolack, Schaltwippen an der Lenksäule, Metallisierte Lackierung, Rote Aluminium-Bremssättel, 20“-LMRäder (geschmiedet) im GTS-Design, silber, Elektrisches Sonnenschutzrollo für die Heckscheibe, Naturlederausstattung Poltrona Frau® Sitzheizung für die Rückbank Angebotspreis: 59.900 € inkl. MwSt.



KAMPS SPORTWAGEN AG Podbielskistraße 322, 30655 Hannover www.maserati-hannover.de Sascha Korbas 0511-358 55-24 [email protected]



Maserati Quattroporte 4,2 V8 Automatik kW/PS: 294/400 EZ: 14.08.2008 KM: 79.000, Halter: 3, Sitzbezug: Cuoio, Farbe: Schwarz / Nero Carbonio, Sonderausstattung: CDWechsler 5-fach, Schiebe/-Hubdach elektrisch, Parksensoren vorn u. hinten, Telefonsystem inkl. Freisprecheinr., Schaltwippen am Lenkrad, Metallic-Lackierung, Edelholzausführung in Palisander Angebotspreis: 34.900 € inkl. MwSt.



KAMPS SPORTWAGEN AG Podbielskistraße 322, 30655 Hannover www.maserati-hannover.de Sascha Korbas 0511-358 55-24 [email protected]



Maserati Levante Diesel



Maserati Ghibli Diesel MY17



Maserati Ghibli Diesel



Maserati Ghibli Diesel MY17



kW/PS: 202/275 EZ: 26.06.2017 KM: 9.500, Halter: 1, Sitzbezug: Marrone Farbe: Grau / Grigio Maratea, Sonderausstattung: Premium Sound System Harman Kardon, Premium Paket, Elektrisches Panoramadach, Naturleder-Vollausstattung, Business Paket Plus, Fahrassistenz Paket Plus, Schaltwippen an der Lenksäule, MetallisierteLackierung, 20 Zoll Leichtmetallräder im Nereo-Design, Privacy Verbundverglasung hinten mit Doppel-Verglasung, 12-fach elektr. verstellbare Vordersitze, 2-fache Memory Funktion für Fahrersitz



kW/PS: 202/275 EZ: 01.10.2016 KM: 9.900, Halter: 1, Sitzbezug Sabbia, Farbe: Aubergine / Rosso Folgore, Sonderausstattung: DAB (Digitales Radio), Harman Kardon Premium Sound System mit 10 Lautsprechern (900 Watt), Elektrisches Glasschiebedach, Applikationen aus hochglänzendem schwarzem Pianolack, Business-Paket Plus, Convenience-Paket, Schaltwippen an der Lenksäule, Mica-Lackierung, Elektrisch in Länge und Neigung einstellbare Lenksäule, 20“-LM-Räder im Urano-Design, 8- + 4-fach elektrisch einstellbare Vordersitze; Memory-Funktion für Fahrersitz mit 2 Speicherplätzen



kW/PS: 202/275 EZ: 19.08.2016 KM: 31.300 Halter: 1 Sitzbezug: Nero, Farbe: Grau / Grigio, Sonderausstattung: Applikationen aus offenporigem Edelholz Radica, Lederausstattung (erweiterter Umfang), Business-Paket Plus, Schaltwippen an der Lenksäule, Metallic-Lackierung, Elektrisch in Länge und Neigung einstellbare Lenksäule, 18‘‘-Notrad, 19‘‘-Leichtmetallräder im Apollo-Design (v: 245/45 R19 – h: 275/40 R19), poliert, 8- +4-fach elektrisch einstellbare Vordersitze; Memory-Funktion für Fahrersitz mit 2 Speicherplätzen, Diebstahlwarnanlage



Angebotspreis: 74.900 € inkl. MwSt.



Angebotspreis: 59.900 € inkl. MwSt.



Angebotspreis: 57.490 € inkl. MwSt.



kW/PS: 202/275 EZ: 02.09.2016 KM: 22.900 Sitzbezug: Zegna Edition Nero Farbe: Weiß / Bianco Sonderausstattung: Bowers & Wilkins High Premium Surround Soundsystem, Digitales Radio, Elektrisches Glasschiebedach, Skyhook Fahrwerk, Applikationen aus hochglänzendem schwarzem Pianolack, Business-Paket, Convenience-Paket, Active Shifting Schaltwippen, Premium-Paket, Aluminium-Bremssättel, blau, Luxus Paket Zegna Edition, 20"-LM-Räder im Urano-Design, Privacy-Verglasung hinten, Wärme- und geräuschdämmende Doppel-Verglasung hinten, Winter-Paket, Sitzbelüftung vorn, Fahrassistenz Paket Plus, Diebstahlwarnanlage, Listenneupreis : 100.075 € inkl. MwSt. Angebotspreis: 69.900 € inkl. MwSt.
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Automobilliebhaber stellen die Händler und Hersteller zur Weihnachtszeit attraktive Geschenkideen zusammen: Das können die nachträglich eingebaute Standheizung



dem Geldbeutel oder der Nachfrage. Denn vielfach kommen manche Artikel nur in begrenzter Stückzahl auf den Markt, was sie umso begehrter macht. Wer sich auf die Suche nach einem ausgefallenen Geschenk begibt, sollte sich zudem nicht erst am Tag vor Weihnachten auf den Weg machen. Oft stehen langen Liefer- oder Herstellungszeiten der ungetrübten Freude am Schenken oder Beschenktwerden entgegen.
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2 PAAR SCHUHE: Turn- und Lederschuhe
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DIE ACHSE DES GUTEN



HENRYK M. BRODER



Ein Honig namens Porsche



H



eute nehme ich mir eine kleine Auszeit. Kein Wort über das autonome Fahren, über den letzten Stand der Elektromobilität oder die Frage, wann endlich der Verbrennungsmotor verboten wird. Heute will ich mich über eine gute Nachricht freuen und diese Freude mit Ihnen teilen: Es gibt frischen Honig aus natürlichem Anbau. Und dieser Honig stammt aus dem Hause Porsche. Das ist keine Nachricht aus der Abteilung Fake News, verbreitet von einem Roboter, der im Kreml sitzt und spinnt. Nein, es ist eine Meldung aus der Porsche-Zentrale. Und die fängt mit diesen Sätzen an: „1,5 Millionen Honigbienen beenden ihre erste Saison bei Porsche Leipzig. Das Ergebnis: rund 400 Kilogramm Lindenblütenhonig. Im Mai dieses Jahres hatte der sächsische PorscheStandort 25 Bienenvölker im werkseigenen Offroad-Gelände angesiedelt. Unter dem Namen Turbienchen ist der Honig jetzt im Shop des Kundenzentrums von Porsche Leipzig zu erwerben.“ Die Honigbiene, so heißt es in der Meldung weiter, sei „eines der wichtigsten Nutztiere in Deutschland“ und „stark gefährdet“, deswegen werde Porsche sein „Engagement“ für die Bienen „fortsetzen und weiter ausbauen“. Dabei seien die Bienen in bester Gesellschaft. Die 132 Hektar große Naturfläche, auf der sie weiden, diene auch anderen Tierarten als Lebensraum: Pferden, Auerochsen, Amphibien, Feldhasen, Rehen und Fledermäusen. Rechnet man 132 Hektar um, kommt man auf eine Million und 320.000 Quadratmeter, also 1,3 Quadratkilometer. Das hört sich nicht



WALTER



PICTURE-ALLIANCE / SVEN SIMON



Fahren wie



K



Schneller als die anderen: Walter Röhrl mit seinem Renault 5 Turbo am Nürburgring (1981)



ennen Sie die Ludwigshafener Rallyemafia? Das war eine Clique von Fahrern und Beifahrern, gegen die sich der Newcomer Walter Röhrl Anfang der 70er-Jahre behaupten musste. Und zwar vor allem gegen deren psychologische Kriegsführung: „Die sind zu dir ans Auto gekommen und haben gesagt: ‚Angenehmen Unfalltod!‘ Das hat Wirkung hinterlassen.“ VON KAI KOLWITZ



Wie wir heute wissen, war der junge Röhrl aber trotzdem in der Lage, Rallyefahrzeuge so schnell und präzise zu bewegen, dass es für eine glänzende Karriere reichte: viermal Monte-Carlo-Sieger, zweimal Weltmeister, dazu Weltruhm als einer der größten Fahrer aller Zeiten – in diesem Jahr ist der ehemali-



ge Champion 70 Jahre alt geworden. Außerdem jährt sich sein zweiter WMTitel zum 35. Mal. Um das zu würdigen, sind in diesen Tagen gleich zwei Dokumentationen auf DVD erschienen, die sich mit dem Leben und den Fahrkünsten von Röhrl beschäftigen. In „Vollgasakrobat“ (Deimelfilm) zeichnet Helmut Deimel die Karriere des Regensburgers chronologisch nach. Dagegen hat „Alte Schule“ (Gelee-Deluxe-Films) von Karsten Arndt den Anspruch, in zehn Kapitel ein wenig von Röhrls fahrerischem Genie zu vermitteln. Im Rallyezirkus ist Filmemacher Helmut Deimel eine Legende. Über Jahrzehnte hat er den Tross überall auf der Welt begleitet, mit dem Film „Die Evolution des Driftwinkels“ hat er quasi das Standardwerk in Sachen Rallyegeschichte geschaffen. Und auch nach diversen weiteren Filmprojekten ist er



immer noch in der Lage, Bilder und Statements aus seinem Archiv zu Tage zu fördern, die auch eingefleischte Fans des Sports noch nicht gekannt haben dürften: Röhrl als Juror einer Misswahl, ein blutjunger Beifahrer Christian Geistdörfer, der schüchtern berichtet, er „fahre ja noch nicht so lange Rallyes“. In „Vollgasakrobat“ kann man sogar sehen, wie Walter Röhrl in seiner zweiten Weltmeister-Saison beim Start in Schweden von der (in der Tat ziemlich wackeligen) Startrampe semmelt. Zum Glück nur vorn – der Heckantrieb des Opel Ascona 400 schiebt die Fuhre dann doch noch zu Tal. Überhaupt sind es die kleinen Details, die in dem Film mindestens so spannend sind wie die großen Triumphe: Wie damals in Afrika am Wegesrand geschraubt und geschweißt wurde, wie im Dreck liegend mal eben komplet-



te Hinterachsen aus dem Wagen gerissen oder Karosserieblessuren mit Poppnieten geflickt wurden. Rallyesport war damals auch ein Wettbewerb der Servicecrews, die in ihren Vans ihre ganz eigenen Rennen durchs Land fuhren, um möglichst schnell zur Stelle zu sein, wenn es irgendwo an der Strecke ein Problem gab. Dagegen beginnt „Alte Schule“ mit einer Enttäuschung: Natürlich reiche eine DVD nicht aus, um das Autofahren auf Rallyekurs oder Rennstrecke zu lernen, sagt Walter Röhrl gleich am Anfang. Aber dann liefert er in einem langen Interview und einigen Mitfahrten im Auto Basics, die gerade Anfängern einiges geben dürften. Das beginnt bei den verschiedenen Fahrzeugkonzepten und ihren Vor- und Nachteilen (Heckmotor plus Heckantrieb – viel Traktion, aber verdammt schwer einzufangen.



Eine Kuschelmuschel ohne Lenkrad und Pedale



A



Kann so der Stadtverkehr der Zukunft funktionieren? Unterwegs im fahrerlosen Smart Vision EQ durch das nächtliche Tokio



kihabara ist das Herz der japanischen Comic- und Spielewelt. Hier im Technik-Distrikt von Tokio wurden die ersten Computer verkauft, hier begann der Siegeszug von Tamagotchi und Playstation, hier kleiden sich Menschen wie Mangafiguren, hier verschwimmen die Grenzen zwischen Vision und Wirklichkeit.
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Futuristischer Zweitsitzer: Smart Vision EQ in Tokio



LE



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



terbringen lässt – erst recht nicht, wenn der Wagen auch noch eine Batterie für eine Reichweite von 250 Kilometern und die Technik für induktives Laden an Bord haben soll. Dennoch zweifelt kaum jemand aus der Branche ernsthaft daran, dass autonome Taxis schon in wenigen Jahren durch die Innenstädte surren werden.



M



Der neonbeleuchtete Stadtteil bietet damit die perfekte Kulisse für eine erste Fahrt im Smart Vision EQ – jenem futuristischen Zweisitzer, der seine Weltpremiere auf der IAA hatte und ab Mitte der nächsten Dekade im autonomen Flottenbetrieb durch die Metropolen der Welt schwirren soll, um Passagiere aufzunehmen. Elektrisch und fahrerlos rollt der Prototyp an den Bordstein, die gläserne Tür öffnet sich ganz von allein. Wo früher der Kühlergrill war, befindet sich heute ein Display, das den Fahrgast schon aus der Ferne mit einem freundli-



eigenständig durch den Stadtverkehr, sondern wird aus der Ferne überwacht und gesteuert. Auch wenn die Elektronik schon gut mit der komplexen Situation zurechtkommt, erfordert das vollautonome Fahren unter derzeitigen Voraussetzungen eine so hohe Rechenleistung, dass sich die nötige Technik nicht in einem Winzling wie dem Smart un-



AI
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VON THOMAS GEIGER



chen „Hello“ begrüßt – eine Einstellung, die sich im realen Betrieb auch individualisieren lassen soll. Anstelle eines Cockpits wartet im Inneren eine schillernde Infotainment-Landschaft, die mit einigen hübschen Details ausgestattet wurde, zum Beispiel mit magnetisch verschließbaren Stautaschen und Desinfektionsspray für die Sharing-Hygiene. Verliebte können den Smart in eine fahrbare Kuschelmuschel verwandeln, indem sie die Mittelarmlehne per Tastendruck in der Sitzbank versenken. Lenkrad und Pedale sucht man dagegen vergeblich, denn dieser Wagen wird nicht mehr mit Händen und Füßen gesteuert, sondern mit einer App. Hat man das Ziel eingegeben und sich zur Abfahrt bereit gemeldet, überlässt man sein Schicksal ganz der Elektronik: Die Tür schließt sich langsam, und der Smart setzt sich ohne weiteres Zutun in Bewegung – ein bisschen wie in der Geisterbahn, nur nicht ganz so gruselig. Noch ist die nächtliche Fahrt im Smart Vision EQ allerdings nur eine Simulation. Der Wagen bewegt sich nicht



D



nach viel an, ist aber immerhin fast das Vierfache der Fläche, die der Berliner Zoologische Garten belegt. Menschen, die alles unter die Lupe nehmen, werden jetzt sagen: Das ist doch nur ein PR-Gag von Porsche. Stimmt. Aber es gibt gute und weniger gute PR-Gags. Wenn eine Brauerei damit wirbt, mit dem Kauf eines Bierkastens ihrer Marke werde ein Quadratmeter Regenwald in Afrika vor dem Abholzen gerettet, dann grenzt das an Aberglauben. Je mehr gesoffen wird, umso besser geht es dem Regenwald! Wenn aber ein Autohersteller ein Biotop vor der eigenen Haustür schafft und dabei auch noch Honig produziert, finde ich das geradezu beispielhaft. Dabei bin ich überhaupt kein Porsche-Fan. Selbst wenn ich es mir leisten könnte, würde ich mir kein so teures Auto zulegen. Ein Auto ist ein Gebrauchsgegenstand, ein Porsche aber ist ein Kultgegenstand. Dennoch oder eben deswegen sollte die Idee Schule machen: Volkswagen könnte Brot, Butter und Teigwaren mit dem VW-Logo anbieten, Opel Decken aus Baumwolle, Ford Schuhe aus Büffelleder und Mercedes Möbel aus fair gehandelten Edelhölzern. Mag sein, dass irgendwo schon Marketingexperten an entsprechenden Konzepten feilen. Ich jedenfalls werde, wenn ich wieder in Leipzig zu tun habe, bei Porsche vorbeifahren und mir ein 250-Gramm-Glas feinsten Lindenblütenhonig holen.



Zwei neue Dokumentarfilme widmen sich dem Leben und den Fahrkünsten von Walter Röhrl. Sie zeigen, dass auch beim größten Könner immer wieder Selbstzweifel aufkommen



Frontmotor plus Heckantrieb – einfach zu kontrollieren, aber wenig Traktion), es geht weiter bei den Basics des schnellen Fahrens (ganze Straße nutzen, wenig Lenkeinschlag) und endet schließlich bei Renntaktik (Gegner ausgucken, nicht zu früh überholen, damit der andere nicht mehr reagieren kann). Nicht gerade die ganz geheimen Weisheiten, aber schon sehr informativ. Und gewürzt mit einigen netten Anekdoten. Dafür verrät „Vollgasakrobat“ durch die vielen Bilder aus Jahrzehnten mit Walter Röhrl eine Menge über die Persönlichkeit des Bayern: Wie der nach einem Hochgeschwindigkeitscrash mit einem Holzfuhrwerk vor dem zerstörten Mercedes SLC steht, geschockt, aber irgendwie auch verwundert und stolz auf die eigenen Fahrkünste, und mit leuchtenden Augen sagt: „Von einer Million Möglichkeiten gab’s eine, um zu überleben!“ Das bleibt hängen. Oder auch das Selbstbewusstsein, felsenfest davon auszugehen, mit gleichem Material sowieso schneller als alle anderen zu sein. Richtig spannend wird’s immer, wenn Röhrl das Gefühl hat, ungerecht behandelt zu werden, oder sauer wird. Das Zitat „Geistdörfer, schnall di a, jetzt kriegt der’s richtig“ ist legendär und wird auch in „Vollgasakrobat“ wieder ausgepackt. Zum ersten Mal soll es gefallen sein vor der Sonderprüfung von Arganil bei der Portugal-Rallye 1980: Nacht, Nebel und der Teamrivale Markku Alen, der vorher so viel Hektik veranstaltet hatte, dass Röhrl von einem eigenen Service-Van gerammt wurde. Das Resultat: Bei praktisch null Sicht fuhr der Deutsche satte fünf Minuten schneller als der Finne, und das auf einer Prüfung, die nicht einmal eine Stunde lang war. Der Durchbruch aus dem Nichts bei der Olympiarallye 1972, die erste Europameisterschaft im Opel Ascona, einige Lehrjahre bei Opel und Fiat bis zum ersten Monte-Sieg 1980, die ebenso glorreiche wie irrsinnige Zeit der Gruppe B in der ersten Hälfte der 80er, mit ihren brüllenden Audi Quattro, Peugeot 205, Lancia Delta – mit 600 PS und Allrad auf Feldwegen am Abgrund entlang. Dann Pikes Peak, die Jahre auf der Rundstrecke in den USA und schließlich das Finale im Audi V8 als Adjutant von Hans-Joachim Stuck in der Deutschen Tourenwagenmeisterschaft – die großen Jahre von Walter Röhrl waren ganz sicher auch die größten des Rallyesports. Und dass sie das waren, daran hat der Bayer einen großen Anteil. Und doch blitzen in beiden DVDs auch immer wieder Selbstzweifel durch: In „Alte Schule“ kommt die Frage, wer jetzt eigentlich entscheidend für den Sieg war, der Fahrer oder einfach nur das bessere Auto (die Röhrl in seiner Karriere mehrfach dadurch beantwortete, dass er in den gleichen Wagen stieg wie der bevorzugte Konkurrent – etwa als er „Schneekönig“ Stig Blomqvist im Audi quattro auf dessen eigenem Terrain schlug). Einer der berührendsten Momente in „Vollgasakrobat“ ist, als Röhrl über den zeitweiligen Teamgefährten Hans-Joachim Stuck sagt: „Er hat mir gut getan. Ich bin ja Pessimist – und der Hans hat zum Frühstück schon gesungen.“ Und dann schiebt Röhrl nach: „Aber es hat schon Spaß gemacht, ihm zu zeigen, wer Chef ist!“



In Stuttgart und im Silicon Valley testet Daimler derzeit eine selbstfahrende Version der V-Klasse. Uber ist schon zigtausend Kilometer mit umgebauten Volvos gefahren, Ford will noch in diesem Jahrzehnt Tausende autonome Taxen durch amerikanische Großstädte rollen lassen, der selbstfahrende Elektrobus aus dem VW-Konzern soll demnächst unter Alltagsbedingungen erprobt werden. Der Google-Ableger Waymo setzt seine umgerüsteten Chrysler-Vans schon testweise auf öffentlichen Straßen ein. Goldman Sachs attestiert den autonomen Flotten bis zum Jahr 2030 ein Marktvolumen von bis zu 220 Milliarden Dollar. Der Smart Vision EQ wird also nicht das einzige Robotaxi sein, aber ein sehr charmantes. Durch den Abgleich von Nutzerprofilen bietet der Wagen seinen Fahrgästen die Möglichkeit, die Kabine mit jemandem zu teilen, der ähnliche Vorlieben und Interessen hat. Dazu passt auch die Gestaltung der Frontscheinwerfer. Sie können den Passagieren zum Abschied zuzwinkern.
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Schöne Bescherung Geschenke-Spezial – 25 Dinge, die zum Fest inspirieren Seite 39
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im HeimatHafen H



Die Kleidung der Hafenmenschen „chanelisiert“: Bilder von der Show in der Elbphilharmonie. Karl Lagerfeld mit seinem Patensohn Hudson



AFP/PATRIK STOLLARZ; DPA / CHARISIUS; CHANEL



Eleganz
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Mit der Métiers d‘Art-Kollektion von Chanel ist Karl Lagerfeld nach Hamburg zurückgekehrt. Niemand spielt so mit Traditionen wie er afen, Handel, Hanse. Die Abwesenheit von Königen. Das hat das Denken und Dasein in Hamburg geprägt. Sie ist die Schönheit unter Deutschlands Städten, die heimlich internationale. Es ist die Stadt der Kaufleute, des Bürgertums. Sie ist Karl Lagerfelds Heimat – und aus all den genannten Gründen immer noch die Stadt, die ihm nah ist. Die dominante, liberale, hochgeschätzte Mutter hatte einen Rochus auf den Adel, sie hielt ihn für feige während der Nazi-Zeit. Manchmal erzählt Karl Lagerfeld von einem Essen in seinem Elternhaus, als die Mutter den angeheirateten adligen Teil der Familie des Tisches verwies. VON INGA GRIESE AUS HAMBURG



Zwar haben die Lagerfelds eine ganze Weile auf dem sicheren Land bei Bad Bramstedt gelebt, wo der kluge Karl unbehelligt vom Wahnsinn, der in der Welt tobte, behütet seinen Interessen nachgehen konnte. Das heißt, er war am liebsten mit sich selbst und seinen Büchern – damals schon – und wurde



trotzdem nicht von den Mitschülern gehänselt. In seiner Prägung aber ist er Hanseat, alte Schule. Kreativer HafenHandel-Hanse-Hamburger. Als Grund, mal in Hamburg eine große Chanel-Show zu veranstalten, reichte das nicht. Niemals möchte er nostalgisch wirken. Sein Credo ist der Anspruch Goethes, wonach die bessere Zukunft in der Weiterentwicklung der Vergangenheit liegt. Die Elbphilharmonie ist quasi der Stein und Glas gewordene Anspruch: Die 110 Meter hohe Konstruktion mit wellenförmigem Dach thront auf einem in den 60er-Jahren in Hamburger Klinker errichteten Speicher für Tee, Tabak und Kakao. So ist sie gleichermaßen zukunftsweisend wie authentisch. Für Lagerfeld stand schon in der Bauphase fest: Hier will ich rein. Man ahnte, dass er etwas Schönes mitbringen würde. Die Métiers d’ArtSchauen sind stets besonders, immer Anfang Dezember, außerhalb der Schauen-Kalender. „Wir träumen gern“, sagt Bruno Pavlovsky, der Präsident ChanelMode. Wobei man den Kollektionen durchaus ansieht, in welchem Maß der Designer mit dem Herzen dabei ist. Seoul zum Beispiel war weniger seine Sa-



che, dafür waren die Kollektionen in Edinburgh oder Salzburg oder voriges Jahr in Paris ganz besonders schön. Und nun Hamburg. Moin, moin Karl von der Elbe! „Der Hafen ist sehr poetisch, auch wenn er sich sehr verändert hat“, sagte er nach der Show. „Aber ich liebe ihn. Und als ich ein Kind war, hatte ich viele Freunde von Reedern, wir haben öfter auf deren Booten gespielt. Das ist mir alles sehr vertraut.“ Er musste nicht in Archive gehen, um diese Kollektion zu entwerfen. Sie war schon im Kopf. Er hat auf die Kleidung der Menschen im Hafen zurückgegriffen, sie modernisiert, chanellisiert. Macht sich die Cabanjacken, die weiten Hosen mit Frontlasche, die gestreiften Hemden und Elbsegler-Mützen zueigen. Der Geist von Gabrielle Chanel – die ihrerzeit die Idee der gestreiften Matrosenhemden und Cabanjacken von den Männern klaute – ist nie weit entfernt, doch Lagerfeld hat sein Verständnis von Maskulin und Feminin hinzugefügt wie das klassische Tweedkostüm mit fallendem Matrosenkragen; die eigentlich schweren dunklen Jacken sind voller Eleganz. Überhaupt das Blau. Genau der richtige Ton. Mit ausgestelltem Schnitt © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



wird die typische Chanel-Jacke zum Caban. Weiter, länger, mit hohem Kragen, bekommt sie eine hohe Taille und fällt damit breiter: „Das ist die neue Kontur“, sagt Lagerfeld. Die Matrosenhosen sind mal länger, mal kürzer, Marlene Dietrich hätte sie wohl geliebt. Aus dem geraden Rock wird ein „Seemannsrock“, wie Lagerfeld ihn nennt, mit einer Taille, die durch eine Frontlasche mit doppelter Knopfleiste betont wird. Er hat eine klare, feine, reelle Linie entworfen, um die 90-köpfige Besatzung von „Seglern, die nicht aufs Wasser gehen“, weiblich zu machen. Die Mütze fest nach unten gezogen, mitunter eingewickelt in einen Tüllschal – lass mal Wind aufkommen –, die Hände beschützt in fingerlosen Handschuhen, die Beine verhüllt mit langen Stricksocken, dazu Schuhwerk, das Bodenhaftung verspricht. Die Models werden es gedankt haben. Ihr Weg führte von ganz oben einmal durch die Ränge der Elbphilharmonie bis hinunter zur Bühne, wo ein Orchester unter anderem eine eigens für diesen Anlass interpretierte La Paloma-Version intonierte. Tweed wird begleitet von feinem Wollstoff, Kaschmir und Flanell, Sei-
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dencrêpe, Chiffon, funkelndem Jersey. Webmuster sind inspiriert von den Backsteinen der Hafengebäude und den bunten Container-Stapeln auf Schiffen und Docks. Knöpfe haben die Form von Ankerschrauben und geflochtene Wollfäden kommen wie flaumiges Tauwerk daher. Die Handtaschen erinnern an Akkordeons, an Container und Seesäcke. Die Seebären, die Männer aus Lagerfelds Wahlverwandtschaft, die bei jeder Show mitlaufen, sehen in ihren klassischen Outfits aus, als hätten sie sich mal kurz bei Ausstatter Carl Feddersen in der Altstadt eingekleidet. Allerdings ahnt man nicht erst bei näherer Betrachtung den Materialunterschied. Und der Strick ist komplexer: mit Anker und Tauzöpfen. Zu Nadel- und Matrosenstreifen gesellt sich eine minimalistische Farbpalette aus Schwarz, Beige, Grau, Marineblau, Ziegelrot sowie gelegentlichem Gold und Rot, die das Paris von Chanel mit den orangefarbenen Tönen der Hamburger Architektur vereint. Die Hosenanzüge aus Wolle mit vertikalen oder horizontalen Nadelstreifen haben einen Offizierskragen und offene Bündchen auf einem Trompe-l’œil in



weißem Baumwoll-Piqué. Dazu passt der Regattaschal. Der Kapitäns-Spenzer wird über einen weitbeinigen Overall gezogen. Seine lange Redingote ist aus Wollcord oder gestricktem Tweed. Und natürlich fehlt das Zitat Reeperbahn nicht. Das Rotlichtviertel, da, wo schon Hans Albers die Jungs von der See „Nachts um halb eins“ musikalisch verortete: Einige Jacken und Hosen sind Pailletten besetzt. Und weil Karl Lagerfeld Hamburg wegen der Elbphilharmonie ausgesucht hat, kommt noch die Verbeugung vor der Architektur: Kombiniert mit einem Godet-Bleistiftrock habe eine Tweedjacke die Farbtöne der Sonnenstrahlen, die von den hohen Fenstern der Elbphilharmonie reflektieren. In dem Foto-Buch (Steidl), für das Lagerfeld seine Vertraute Amanda Harlech vor einigen Wochen nach Hamburg schickte, und das an diesem Abend an jeden Gast verteilt wird, könnte man zwar den Eindruck gewinnen, als sei es immer neblig-trüb in Hamburg. Doch das ist Kunst. Der Titel aber ist „Renaissance einer Stadt“. Und ihr berühmter Sohn hat mit dieser Kollektion einen hellen Scheinwerfer auf sie gerichtet.
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Was sagen Sie?



K



I



Business of Fashion ist eine der einflussreichsten Plattformen in der Modewelt. Gründer Imran Amed bat nun in Oxfordshire erneut zum Austausch. Voices heißt seine Konferenz



Sinn der Sinnlosigkeit



rimskrams, Schnickschnack, Gedöns, Tüddelkram, Firlefanz, Plunder – nutzlose Gegenstände haben allerlei Namen, vielerlei Gestalt und eines gemeinsam: Ich wollte bisher nichts mit ihnen zu tun haben. Doch das hat sich inzwischen gründlich geändert. Da stehen sie nun, die Plastikschlümpfe, aufziehbaren Äffchen, Steinzebras und Gummimonster. Und wer glaubt, die könnten nichts, der irrt. Sie haben nämlich die äußerst wichtige Funktion, uns daran zu erinnern, dass es mehr gibt als unsere immer schneller, größer, besser werdenden Leben. Humor zum Beispiel. Wenn Ikea durch Vitra, Tchibo durch Alessi, der Golf durch den Porsche ersetzt wird, geht nicht nur unser ungebundenes Dasein verloren, sondern gewissermaßen auch unsere Unschuld. Die Jahre zwischen 30 und 40 seien die Autobahn des Lebens, erklärte mir jüngst eine Freundin mit ähnlichem Hang zum Tand. Wir müssen und wollen viel leisten, uns selbst verwirklichen, erwachsen sein. Und doch



auch irgendwie nicht. Denn so lang ist unsere Kindheit dann doch noch nicht her. Und schon gar nicht unsere Jugend! Das zumindest wollen wir unbedingt glauben. Und deshalb kaufen wir Blechzüge auf dem Flohmarkt, Roboter, abgewetzte Lederbälle – und freuen uns daran, wenn wir sie in unsere maßgefertigten Regale stellen. Weil sie ihnen ein Augenzwinkern verpassen. Daran ist überhaupt nichts verkehrt. Und deshalb empfehle ich, mal etwas auf den ersten Blick Sinnloses zu kaufen. Etwa eine Holzmarionette von Marni. Die bunten „Visitors“ sind ein Hybrid aus Spielzeug und Skulptur, das Bindeglied also zwischen Kindheit und Erwachsensein. Sie können nichts anderes als Herumstehen, Staub fangen und: fröhlich stimmen. Sie sagen, das reiche nicht? Dann legitimieren Sie den Kauf mit einem guten Gewissen: Ein Teil des Erlöses geht an die Mailänder Piccolo-Principe-Stiftung, die sich um benachteiligte Kinder kümmert. Sie tun also in jedem Fall etwas Gutes. Vor allem sich selbst. MIRA WIESINGER



Und bist du nicht Mainstream, so brauch ich Gewalt



V
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dyllischer geht es kaum. Weite Felder, traditionelle Steinhäuser, grasende Tiere auf weiten Wiesen, klare Luft, lodernde Kamine, altes Steingut, freundliche Menschen, tiefe Sofas, perfektes W-Lan. Willkommen im Soho Farmhouse in Oxfordshire. Man könnte einfach mal die Seele baumeln lassen. Doch die vielen Menschen unterschiedlichster Nationen, die sich hier in der vergangenen Woche für drei Tage getroffen haben, sind gerade weniger auf ihr eigenes Wohl konzentriert, auch wenn das Essen besonders gesund und köstlich scheint und der Tag mit Yoga beginnt. Aber sie sind der Einladung von Imran Amed, dem Gründer der digitalen Plattform „Business of Fashion“ gefolgt, um über den Zustand der Welt zu reden. Der Mode-Welt im Wesentlichen, was nicht heißt, dass es um Rocklängen ginge, sie lebt im Kontext der Realität. BoF, eine Sofa-Gründung, ist in wenigen Jahren zu einem der wichtigsten Informanten der Szene weltweit geworden. Mit der VoicesKonferenz hat Amed ein Format geschaffen, bei der Wirtschaftsführer, Wissenschaftler, Designer, Erfinder, Aktivisten, Models und Meinungsmacher miteinander ins Gespräch kommen, tatsächlich zuhören, Kontakte knüpfen, Veränderungen mitnehmen. Voices, das ist ein Chor. Solisten sind, unter vielen anderen, Natalia Vodianova, Topmodel, Mutter von vier Kindern, in zweiter Ehe verheiratet mit Antoine Arnault aus der LVMH Familie. Schön, charismatisch, nachdenklich. Sie baut mit der von ihr 2004 gegründeten „Naked Heart Foundation“ geschützte Spielplätze von höchstem Standard in trostlosen Gegenden in Russland. Einen Platz, wie sie sich selbst als Kind gewünscht hat, wo man einfach sorgenfreies Kind sein darf. So priviliert sie jetzt lebt, so wenig hat sie vergessen. Als sie ihre Stiftung initiierte, gab es zehn solcher Plätze im Land, fast zweihundert sind es inzwischen, fünfhundert sollen es mindestens werden. Sie modelt nur noch selektiv und widmet sich zwar unentgeltlich, aber professionell ihrer philanthropischen Arbeit. Auf der Konferenz stellte sie ein weiteres Projekt vor: „Elbi“, eine App, mit der Jederman spenden kann. „Die Idee dazu entstand aus Frust“, sagte sie. Es gebe viele Leute, die helfen wollen, aber wo, wie, wem? Elbi verbindet Interessenten und (überprüfte) Charities weltweit, die Währung heißt „Love“, es könnte auch Like sein, denn nur ein Klick auf den Button - und ein Dollar geht automatisch via Apple pay an die ausgewählte Organisation. Elbi sammelt dabei nicht nur Geld, es geht um Interaktion, den Aufbau von Communities. Und für jeden Dollar gibt Elbi einen Love-Punkt zurück. Mit den Punkten kann dann der Spender im Store einkaufen. Dort gibt es wiederum Produkte, die man wohl nur zusammentragen kann, wenn man in der Luxus-Welt so vernetzt ist wie Natalia. Sie ist überzeugt davon, dass Mode eine Platform für Veränderung und soziale Verantwortung sein kann. „Die Industrie kann tricky sein, man liebt sie oder hasst sie, aber sie hat so viel finanzielle Macht.“ Und sie sehe mit großer Freude, dass junge Leute, die in großen Unternehmen anheuern, zunehmend fragen: Und was geben Sie zurück? Als Joe Gabbia, der Mitbegründer von Airbnb die kleine Bühne in der restaurierten Scheune betrat, warf er DuckTape-Rollen in die Menge. Äh, Klebeband? Ja, weil es sich bestens als Symbol eignet. Denn Duck-Tape, die Erfindung von Vesta Stoudt, die im 2. Weltkrieg in einem Munitionslager arbeitete, und erst ernst genommen wurde, als sie tatsächlich Antwort von Roosevelt bekam, klebt alles, auch was scheinbar nicht zueinander passt. Sogar Schrott-Sportwagen oder Drachenflieger. Natürlich sprach der Chief Product Officer noch über Airbnb, aber mit der Geschichte des Klebebands brachte er seine Botschaften rüber: Es geht mehr zusammen, als man denkt. Und: „Angst in Spaß umzusetzen ist die Basis von Kreativität.“ So hatte es ja auch mit Airbnb angefangen. Er stand vor der Pleite, als er auf die Idee kam, zu Hause Luftmatratzen zu vermieten. Jonathan Taplin wiederum ist der emeritierte Direktor der Universität von Southern California, hat in den 60erund 70er-Jahren als Tour-Manager für Bob Dylan gearbeitet, Martin Scorseses ersten Film produziert und war unter



FINDLING



„Meine eigene Geschwindigkeit“: Designer Dries Van Noten (r) mit Mode-Experte Tim Blanks auf der BoFVoices Konferenz



anderem bei Merill Lynch tätig. Er ist der Autor des Buches, „Move fast and Brake Things“ („Beweg dich schnell und zerstöre Dinge“) und beklagt eine fortschreitende „destruktive Monopolisierung“ des Internets durch Google, Amazon und Facebook. „Digitale Technologie ist an einen kritischen Punkt gekommen, wenn es um das persönliche und wirtschaftliche Wohl des Einzelnen auf der Welt geht. Aber über Entscheidungen, wie die Technologie designed wird, wie geführt und entwickelt, ist niemals abgestimmt worden.“ Und so sei das Geld von denen, die Produkte herstellen, zu jenen gewandert, die die Portale haben. Dries van Noten, der feine, schüchterne, belgische Designer, erzählte im Gespräch mit dem Journalisten Tim Blanks von seinem Werden. „Ich bin unabhängig, aber ich versuche nicht, gegen Systeme und Regeln zu kämpfen, die von anderen Leuten erstellt wurden und die sich in der Mode etabliert haben. Es ist nur so, dass wir auf organische Weise arbeiten und wachsen. Ich wähle gern meine eigenen Wege, meine eigene Geschwindigkeit.“ Unterschreiben würde das wahrscheinlich fast jeder Anwesende. Allein, es wohl auch eine Gabe, wie Dries van Noten sie hat. Man kann sie bewundern in den zwei Bänden, die anlässlich seiner 100. Show im März herauskamen.



ES GIBT IN DER



MODE KEIN FALSCH ODER RICHTIG DAN DAPPER, Kultur-Kommentator



Sarah Andelman ist Mitbegründerin und Kreativdirektorin von Colette, jenem legendären Conceptstore in Paris, dem Maß aller Dinge in diesem Genre, der nun nach 20 Jahren und mindestens 200 von ihr kuratierten Sonderausstellungen schließt. Sarah und ihre Mutter und Namensgeberin Colette Rousseaux haben keinen Nachfolger gesucht, den guten Namen nicht verkauft. Sie fanden, die Zeit ist vorbei. Madame Andelman klagt nicht, sie macht etwas anderes. Ihr Geschäft ist geschlossen, nicht ihre Kreativität. Sie gründet nun eine Consulting Firma namens „Just an Idea“. Nur eine Idee – was aus so etwas werden kann, dafür liefert auch die Existenz von BoF ein Beispiel. © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



Dapper Dan, der mit seinem gleichnamigen Geschäft im New York der 80erJahre den Look der HipHop Kultur begründete, trägt heute den schönen Titel „Designer und Kultur-Kommentator“. Erst groß gefeiert, sah er sich dann mehreren Verfahren wegen Verletzung von Copyright ausgesetzt, weil er Marken und Logos in bester DJ-Manier neu interpretierte und abmischte. In den 90er-Jahren musste er deswegen sein Geschäft schließen. Heute ist er der gleiche coole, stylische Typ – und wieder Kult. Die Firmen, die ihn einst verklagten, suchen nun seinen Rat, Guccis Alessandro Michele hat ihn als Model für die Werbekampagne gebucht. Alles andere wäre in Zeiten, in denen Vetement mit einem DHL-T-Shirt einen Hype auslösen kann, wohl auch absurd. Nach seinem Auftritt auf der VoicesBühne steht Dapper Dan im dunklen Anzug, weißem Hemd, karierter Fliege, Seidenschal und einer Art 70er-JahrePorsche-Sonnenbrille vor der Fotowand, das Model Halima Aden, 20 Jahre jung, Somalierin mit US-Pass, aufgewachsen in einem Flüchtlingslager, die erste Miss Minnesota mit Hijab, gesellt sich in ihrem schwarzen Leder-Outfit dazu. Sie lacht, er lächelt. Cooles Paar. Zuvor hatte Dapper Dan gesagt: „Für mich gibt es in der Mode kein Falsch oder Richtig. Es ist höchstens schwach oder stark.“ Inga Griese
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ergangene WoMode, Kleidung war che habe ich an und ist auch immer GLOBAL DIARY dieser Stelle Symbol für den Status darüber geschrieben, von Frauen. Eher neu dass ich das hochgeist die Vernetzung zu handelte Curvy-Model einer Community, die Ashley Graham nicht sich unter dem Mänwirklich vorbildlich telchen des Zusamfinde. Denn Übergemenhalten-Müssens INGA wicht und die damit verabredet, jemanden, GRIESE verbundenen Krankder etwas sagt, was ihheiten haben erschrenen nicht passt, systeckend zugenommen. Gerade junge matisch zu attackieren. Menschen werden in immer dicker. Auf meinem Instagram-Account ist Die WHO vermeldete gerade, dass eine Menge los, leider sind es nur wesich das Übergewicht bei Kindern und nig diskussionsfördernde, kluge BeiJugendlichen in den vergangenen vier träge. Eine Userin hat meinen Artikel, Jahrzehnten verzehnfacht hat. Wenn jedenfalls auszugsweise übersetzt. der Trend anhält, werden bis 2022 Erst denkt man: interessant. Dann mehr Kinder fettleibig sein als mittel kommt der Hinweis: Thank you for libis schwer untergewichtig. Es gibt al- king my page. Darum geht es also. so ein Problem. Aber wenn ich mich Wer nicht richtig „vertaggt“, bedazu bekannt hätte, Harvey Wein- kommt eine Mahnung. Die Auffordesteins Verhalten klasse zu finden, hät- rung ist klar: Flutet ihren Account. te der Shitstorm wohl nicht größer „Showgrieseyourfatthights“. Kannte sein können. „Schämen Sie sich, “ war ich bislang nur von militanten Pelzda schon etwas Nettes. gegnern. Eine kleine Auswahl: Man wird schnell falsch verstanden „Man sollte einen Artikel über die so wie eine gewisse Ironie leider nicht meistgehasste Frau der Welt schreimehr verstanden wird. Es gibt The- ben spricht sich ja mittlerweile intermen, da ist das Empörungspotenzial national rum was diese frustrierte alderart groß wie man es sich anderen te Frau da angerichtet hat.“ „wahrThemen wünschen würde. Es ist mü- scheinlich hat die liebe ihres lebens ßig, noch einmal klarzustellen, dass eine echt frau gewählt und nicht so eiich keinen Text gegen Dicke oder gar nen furchtbaren menschen wie sie.“ für eine bestimmte Kleidergröße ge„Ich habe mich nie in meinem Land schrieben habe. Jeder bekommt ein (Deutschland) wohlgefühlt, weil Leuindividuelles Maß von der Natur mit, te mich verurteilt und angemacht hader eine mehr, der andere weniger, ben wie Inga es gegenüber allen curvy ungerecht verteilt, entscheidend ist, und plus-size Frauen in Deutschland darauf zu achten, dass man seine indi- tat.“ (Anmerkung: Hat Inga nicht, but viduelles „Kampfgewicht“ im Auge who cares.) „Nun, was für ein kläglibehält – und wir reden nicht von ein ches Stück Scheiße du bist. Kein paar Kilos. Vor allem in jungen Jah- Wunder. Ein Blick auf dich sagt alles. ren, damit es später nicht zu gesund- Hier ein guter Rat: bevor du über anheitlichen Problemen kommt. Klar dere urteilst, trau dich und schau dich nimmt man im Alter zu, das ist der selbst an, denn du bist ein potthässliLauf, doch die Form ist eben nicht ches Ding. Ein paar Haare mehr auf egal. Nicht wegen der Mode, da ist der Haut und ich würde dich Mann heute alles möglich. nennen. Meine Antwort auf Shit wie Aber es ist doch erstaunlich, was es dich? Boykottiere deine Existenz.“ es auslöst, wenn man sagt, man findet Oder auch: „Hunger dich zu Tode.“ jemanden zu dick. Denn über zu dünn „Inga, dieser Mittelfinger ist für darf hergefallen werden. Doch welche dich.“ „Du siehst aus wie ein HundeGründe hat es, über die bekannten hi- anus, sogar der hat weniger Falten.“ naus, dass die westlichen Gesellschaf„Warum darf diese elende, verten immer schwergewichtiger wer- trocknete, alte Frau über Gesundheit den? Auch den, dass man offenbar und Models und Schönheitsstandards nicht mehr mahnen darf: Tu was? schreiben?“ „Wie zum Teufel, kannst Menschen, die unter ihrem Gewicht Du pluszsize Models bodyshamen mit oder ihrer Figur leiden, hilft man einem Gesicht wie diesem, Hexe, Du doch nicht, dass man sich in einer brauchst Jesus. Und einen Spiegel.“ Community sagt, geil, dass wir so dick „Bring dich um.“ sind, wir sind auch wertvolle MenUnd diese Community soll ich schen. Es behauptet doch keiner ernst nehmen? Eine schreibt. „Heut(oder nur Idioten), dass Menschen zutage unterstützen wir uns als Fraumit eklatantem Übergewicht wertlos en.“ Und? Man ist geneigt zu gehen, sind. Aber sie haben ganz offenbar ein zu löschen, sich der Aggression nicht Problem. Manchmal sind es schreckli- zu stellen. Ich muss in diesen Tagen che Schicksale, aber oft kann man was viel an junge Leute denken, die plötzunternehmen. lich solchen Attacken ausgesetzt sind. Offenbar macht Ashley Graham ein Ich bin alt und lebenserfahren genug, gutes Geschäft damit, dass sie Kom- nicht gleich das Feld zu räumen, wenn plexe bedient. Über Figuren wird der Wind bläst. Doch wem genau geschon immer diskutiert, gestritten. hört eigentlich die Moral?
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1 Für jeden was dabei: Schlüsselanhänger von A-Z von Prada, jeweils um 150 Euro (nur in den Stores) 2 Kosmetik- und Ästhetikfans freuen sich über die mehrteiligen Weihnachtssets wie „Sway“ von Aesop, um 90 Euro 3 Hingucker: Ohrringe Percossi Papi, 1480 Euro über net-a-porter 4 Gutes Händchen in Sachen Schmuck: XL-Brosche von Gucci, 850 Euro 5 Superpower: Der „Batman“-Füller aus der limitierten Justice League Serie ist von Caran d’Ache, um 1650 Euro 6 Grün auf den Ohren: Ohrringe von Tory Burch, 160 Euro 7 Zum Sterntaler sammlen: Portemonnaie „Stars Voyageur“ von Dior, um 500 Euro 8 Süßer Schein: Die „Macaron“Leuchte von Lucie Koldova für Brokis gibt es in drei Farben und drei Größen. Ab 2400 Euro, über lamptwist.com 9 Für Samtpfoten: High Heels von Giorgio Armani, um 620 Euro 10 Köstliche Weihnachten: die Weihnachtskerze von Jo Malone duftet nach Mandeln und Johannisbeere, um 150 Euro 11 Besser als ein Herz vom Weihnachtsmarkt: „Candy Cane Heart“-Anhänger von dodo.it, um 150 Euro 12 Zeit für Mondsüchtige: Die Uhr „Portofino Automatic Moon Phase“ ist von IWC, 8500 Euro 13 Sammlerstück: Jahresteller von Fornasetti, über milkconceptboutique.co.uk, um 280 Euro
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Hier sind wir bei WÜNSCH dir was
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14 Deutscher Klassiker: Midgard Federzugleuchte für den Schreibtisch. Um 420 Euro, über ply.com/midgard 15 Schwarz wie die Nacht: die neue „Tambour all Black“ von Louis Vuitton, ab 4200Euro 16 Tierlieb: Tasche mit Schmetterlingsgesicht von Furla, um 330 Euro 17 Federführendes gibt es aus dem Hause Fendi, 550 Euro 18 Meins, meins: Tasche aus Matelasséleder von Miu Miu, um 1050 Euro 19 Der Tiefstapler ist von Salvatore Ferragamo, um 400 Euro 20 Ein Klassiker: die BärenPullis von Ralph Lauren haben Kult-Charakter, um 400 Euro 21 Für Dackelliebhaber: der Patch in Teckelform passt super auf Portemonnaie oder Tasche. Um 18 Euro, sign-of-mine.de 22 Unterwegs mit Goethe, Dickens und Mark Twain: „The Grand Tour“, Taschen, 150 Euro 23 Das Yogaboard ist das erste Balanceboard, das groß genug ist, um auf dem Trockenen Liegestütze & Co so wacklig wie auf Wasser zu trainieren. um 370 Euro, via strobel-walter.com 24 Nix für Hochstapler: „Charnière“-Armreifen aus bedrucktem Emaille von Hermès, ab 500 Euro 25 Für kleine und große Jungs: Parkgarage aus Holz von Hape, um 50 Euro
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Hugs and Kisses sind schön und gut. Hin und wieder kann ein Geschenk aber auch nicht schaden – gerade in der Weihnachtszeit. Wir hätten da 25 Inspirationen 15 17
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nnette Lack hat kein Smartphone, aber einen Traum: Sie möchte endlich Englisch sprechen. Die 61jährige Frührentnerin aus dem Schwarzwald hasst das Gefühl, sich nicht verständigen zu können, wenn sie im Urlaub ist. Für den Winter hat sie sich deshalb ein ehrgeiziges Projekt vorgenommen: Sie will Englisch lernen – und gleichzeitig digitaler werden. Denn Sprachlernkassetten hat sie in ihrer lokalen Bücherei nicht gefunden.



So geht digitales LERNEN richtig



VON MELANIE CROYÉ



Die junge Bibliothekarin riet ihr stattdessen, es mit einer App zu versuchen. „Ich bin ja wirklich offen für Neues, aber ich frage mich, ob das nicht etwas zu viel für mich ist“, gesteht Lack ihrer Schwiegertochter am Telefon. Sie wisse ja gar nicht, wo sie anfangen solle. Die Schwiegertochter hat aber gleich eine Idee und schickt Lack ein altes Tablet samt vorinstallierter Sprachlern-App, dazu den Vermerk: „Der Anfang ist gemacht, jetzt ist es an dir.“ Die Digitalisierung hat unsere Lebens- und Arbeitswelt längt verändert. Damit tun sich manche leichter als andere. Dabei lernen wir längst alle digital: Jedes Mal, wenn wir einen Suchbegriff in unser Smartphone eingeben und den Eintrag lesen, haben wir etwas gelernt. Der Zugang zu Wissen und Informationen ist heute so einfach wie nie zuvor. Das haben auch private und institutionelle Anbieter erkannt und eine Vielzahl an neuen Lernwerkzeugen und Kursangeboten geschaffen, mit der jeder – auch Frau Lack – sich bequem vom Sofa aus weiterbilden und sogar anderen etwas beibringen kann. Die passionierte Köchin könnte nämlich beispielsweise ihre Lieblingsrezepte ins Internet stellen und so auch andere an ihrem Wissen teilhaben lassen. „Das Netz ermöglicht heute Wissensvermittlung in jedem Bereich. Was früher beschränkt war, ist heute offen. Alles ist möglich“, sagt der Schweizer Autor und Lehrer für digitale Bildung Philippe Wampfler. Dabei sieht er vor allem zwei Vorteile: Zum einen kann man sich heute sehr einfach ein persönliches Lernnetzwerk schaffen und sich mit Menschen auf der ganzen Welt verbinden, die ähnliche Interessen haben. Zum anderen können automatisierte Systeme heute völlig individuell auf eine Person eingehen, beispielsweise genau die Vokabeln vorgeben, die gerade benötigt werden, und sogar die Aussprache verbessern. Doch auch Wampfler warnt vor zu viel Enthusiasmus: „Man darf nicht zu viel erwarten.“ Nicht alle Menschen finden den Zugang zur Technik, andere
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Sechs Tipps und Tricks, die Anfängern die Angst nehmen



Das mag gerade für Ältere eine eigenartige Situation sein, nicht selbst um Rat gefragt zu werden, sondern Hilfe zu erbitten. „Wenn man mit jungen Menschen über ihre Mediennutzung spricht, nimmt man eine ganz neue Perspektive ein und sieht, wie digitale Kommunikation funktioniert.“ TIPP 4: KLEIN ANFANGEN UND IN LERNEINHEITEN ZERLEGEN
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haben verlernt, sich längerfristig zu konzentrieren, oder haben Schwierigkeiten, sich zu motivieren und am Ball zu bleiben. Doch es gibt eine Tipps, die digitales Lernen zum Erfolg machen: TIPP 1: VORBILD SUCHEN



Für Wampfler ist der Schlüssel zu digitalem Lernen die Kommunikation. Auch die kann man üben. „Um die Scheu vor digitaler Kommunikation zu verlieren, ist es am einfachsten, eine Person, die man interessant findet, einfach mal bei Facebook anzuschreiben. Oft wird die Person antworten, und so lernt man, dass das auch nur Menschen sind, die auf das eingehen, was ich tue“, erklärt Wampfler.



TIPP 2: HILFE HOLEN



Wer früher etwas wissen wollte, ging oft als Erstes in die Bibliothek und wälzte Bücher oder fragte bei anderen nach. Heute stellt man schnell fest, dass es noch viel mehr Möglichkeiten gibt: YouTube-Videos, Tutorials, Blogs, Webinare. „Wer wissen möchte, was es im Netz alles zu entdecken gibt, ist gut beraten, sich Hilfe zu holen. Fragen Sie zum Beispiel Ihren Nachbarn oder einen Freund, der bereits Erfahrung mit digitalem Lernen hat“, rät Wampfler. TIPP 3: VON DER JUGEND LERNEN



Auch die eigenen Kinder oder Enkel können ein Quell der Inspiration sein.



Gerade für Ältere ist der Technikaspekt oft abschreckend. Doch auch die schiere Auswahl an Angeboten oder schlicht Unsicherheit lassen potenzielle Lernwillige vor digitalen Angeboten zurückschrecken, wie der Experte für digitale Bildung und Arbeit Marcus Klug zu Bedenken gibt. Er rät deshalb, zunächst klein anzufangen und möglichst niederschwellig bei einem gängigen Lernportal wie Udemy auszuprobieren, ob diese Art des Lernens für einen taugt. Inzwischen gibt es etliche solcher Anbieter, die vom Sprachenlernen über Selbstorganisation bis hin zum Zeichnen alles Mögliche im Portfolio haben. Und vor allem: von Kursen, die über Monate hinweg gehen bis hin zu kurzen Workshops. „Es gibt Programme, die nur eine Stunde dauern, aufgeteilt in Zehn-Minuten-Videos. Die sind ein toller Anfang“, sagt Klug. Da zeigt dann beispielsweise eine Designerin in einigen Lehrvideos, wie digitales Zeichnen funktioniert. Sie erklärt, welche Programme man verwenden kann und wel-



che Effekte eingesetzt werden. Zusätzlich zu den Videos gibt es ein Tutorial und Link-Empfehlungen. „So kurze Trainings kann man gut in seinen Alltag einpassen und neben dem Beruf organisieren. Das nimmt die Angst vor dem Aufwand und gibt Motivation“, erklärt Klug, der gerade das Buch „Morgen weiß ich mehr: Intelligenter lernen und arbeiten nach der digitalen Revolution“ geschrieben hat. TIPP 5: IN GRUPPEN LERNEN



Wie auch Philippe Wampfler schätzt Klug die grenzüberschreitende Vielfalt am digitalen Lernen. Wer beispielsweise nicht gerne alleine lernt, kann sich über das Netz ganz einfach eine Lerngruppe suchen. „Die Lernenden helfen sich gegenseitig und unterstützen sich, wenn beispielsweise die Technik nicht
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DAS NETZ



ERMÖGLICHT HEUTE



WISSENSVERMITTLUNG IN JEDEM BEREICH PHILIPPE WAMPFLER Lehrer für digitale Bildung



funktioniert, man an einer Stelle nicht weiterkommt oder die Motivation nachlässt“, so Klug. Für ihn ist das ein wichtiges Kriterium: Denn Onlineangebote haben oft eine sehr hohe Abbrecherquote zwischen 60 und 90 Prozent. Lernen in einer Gruppe motiviert und hilft, am Ball zu bleiben. TIPP 6: SPIELERISCH LERNEN



Digitale Lernsysteme haben auch eine Lösung für all jene parat, die Schwierigkeiten haben, sich über längere Zeit zu konzentrieren. Das Stichwort ist hier „Gamification“, also spielerisches Lernen. Vor allem beim Sprachenlernen wird das gerne eingesetzt. Die App Babbel beispielsweise vergibt Punkte, sodass man in neue Level aufsteigen kann. Die einzelnen Sprünge sind klein, die Bestätigung von System kommt schnell. „Das macht es selbstwirksam, schließlich will man schnellen Erfolg haben“, sagt Klug. Er schätzt zudem, dass die Lerninhalte so in kleine Einheiten unterteilt werden und man leicht den Überblick behalten kann. Und auch Annette Lack hat so ihren Weg gefunden. Sie setzt sich jeden Morgen für eine halbe Stunde an den Schreibtisch und übt mit dem Tablet ihrer Schwiegertochter Englisch. Und einmal in der Woche trifft sie sich in der nächsten Kreisstadt zum Sprachtandem mit einem Au-Pair-Mädchen aus den USA. Das hat sie über das Internet gefunden.
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„Ich studiere an der FernUni, weil die Kosten für das Studium überschaubar sind, die Betreuung sehr gut ist und auch der Spaß am Studium nicht zu kurz kommt.“
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… bietet ein flexibles Studium neben Beruf und Familie



Die eufom ist die Business School der FOM Hochschule. Sie gehört zu den Top 10 der am stärksten besuchten deutschen Fachhochschulen und Universitäten und ist mit über 46.000 Studierenden Deutschlands größte private Hochschule.
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… hat mehr als 40 Jahre Erfahrung in der Fernlehre … verleiht hochwertige Abschlüsse … ist die FernUniversität in Hagen



www.fernuni-hagen.de Service-Center: +49 (0)2331 987-2444
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Nichts geht über AUGENSCHEIN und Fingerspitzengefühl



D



as Dorotheum in der Wiener Innenstadt ist beides, ein grandioser Stadtpalast des 19. Jahrhunderts und ein Auktionshaus, das sich anschickt, internationalen Rang zu gewinnen. Das neue deutsche Kunstschutzrecht, das Sammler und Händler erschreckt und staatlichen Behörden Lust auf Mehr macht, wird das Seine tun, um die Umsätze zu steigern. VON MICHAEL STÜRMER



Offene Grenzen in Schengenland und enge Kontrollen dessen, was diese Grenzen passiert (Letztere in der Praxis weitgehend gedachte Linien) – das reimt sich nicht aufeinander oder erfordert meist einen Aufwand, der in keinem Verhältnis steht zum finanziellen Resultat. Es gibt neben der Neugier und den eindringlichen Ansprüchen des deutschen Fiskus viele andere Gründe, auf Wien zu setzen, nicht zuletzt die hohe Professionalität der Kataloge. Allerdings gilt auch hier entgegen dem positiven Vorurteil vieler Kunstkäufer, dass Auktionshäuser keine kunsthistorische Hochschule sind, sondern auf Gewinn gerichANZEIGE tete Unternehmen, dass sie eine Qualitätsgarantie nicht geben und auch nicht immer und überall gegen kompetente Fälschungen schützen können. Wo auch immer es Auktionen gibt und wer auch immer den Hammer am Auktionatorenpult schwingt, stets gilt das altrömische Wort caveat emptor – der Käufer soll sich in Acht nehmen. Der Vorteil: Österreich ist offen, Wien ist nicht fern, München und Düsseldorf noch näher. Dahinter spannt sich das Netz der Dorotheum-Standorte von



London bis Tel Aviv – und namentlich Italien, wo es von Mailand bis Rom via Urbino und Neapel auffallend viele Vertretungen gibt. Längst ist für den Süden Deutschlands das Wiener Haus eine erste Adresse, wenn es darum geht, Kunst und Altertümer zu kaufen oder zu verkaufen oder auch nur eine kompetente Bewertung und Schätzung zu haben. Die Bandbreite umfasst nahezu alles außer Immobilien, wie die großen Londoner Häuser sie von Zeit zu Zeit für besonders Wohlbetuchte im Angebot haben. Aber was nicht ist, kann noch werden. Die Wechselfälle des Lebens – der Brite Sir Edmund Burke sagte im 18. Jahrhundert, die einzige Gewissheit im Leben seien die Steuern und der Tod – arbeiten den Auktionshäusern unfehlbar in die Hände. In der Auktion kreuzen sich, wenn der Hammer fällt, oftmals die seltsamsten Wege. Und so auch am kommenden Dienstag um 14.00 Uhr. Es wird Silber angeboten, viel davon, ja überwiegend 19. Jahrhundert und wenig aufregend, aber auch älteres Silber, manches aus dem weiten Bereich der alten kaiserlichen und königlichen Donaumonarchie. Süddeutsch-Katholisches, Buntes, Mittelmeerisches wird man dort eher finden als im Norden des deutschen Kulturkreises. Als Beispiel nehme man einen vergoldeten Humpen mit Elfenbeinummantelung, Wien, drittes Drittel 17. Jahrhundert: musizierende Kinder, die aber, um ehrlich zu sein, in der Finesse der Schnitzerei und der Oberflächenbehandlungen deutlich hinter gleichzeitigen Augsburger Stücken zurückbleiben. Auch zeigt das Elfenbein nicht nur ehrwürdiges Alter, sondern auch deutlich Not leidende Stellen.



DOROTHEUM/DOROFOTOGRAF1 (2)



Die Silber-Auktion im Wiener Dorotheum lockt mit Kunstschmiedearbeiten aus Augsburg und einer bedeutenden Privatsammlung



Tuschzeichnung eines Tafelaufsatzes in der Art des Hildesheimer Silbers mit Zitronen (18. Jahrhundert), geschätzt auf 1000 bis 2000 Euro



Augsburger Schokoladentasse von Johann Gottlieb Drentwett (1816), geschätzt auf 500 bis 600 Euro
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Viel Augsburger Silber des 17. und 18. Jahrhunderts wird geboten. Es zeigt noch immer die Vormachtstellung der vielen Hundert (!) Goldschmiede, die von Augsburg aus die Welt, jedenfalls Deutschland und die Nachbarländer belieferten. Becher, Anbietplatten, Kaffeekannen, ein Sechsersortiment kleines Besteck, eine Dose aus Klausenburg, einzelne massiv silberne Teller zu halb geschenkten Preisen finden sich da, durchweg in schöner Erhaltung und zu maßvollen Schätzungen. Das interessanteste dieser Objekte ist ein Tafelaufsatz (Schätzung 12.000 bis 18.000 Euro) des berühmten Wiener Meisters Ignaz Joseph Würth von 1784, der den Hof der Kaiserin Maria Theresia belieferte und heute im Metropolitan Museum of Art in New York glanzvoll vertreten ist. Die Preisbildung hängt von vielem ab, namentlich „Colour“ und „Skin“, also der ungestörten Erhaltung und behutsamen Alterung der Oberfläche. Eine Inschrift des 17. Jahrhunderts ist begehrenswert, eine des 19. Jahrhunderts ist, finanziell gesprochen, der Kuss des Todes. Da muss nun jeder sehen, wo er bleibt, auf dem Bildschirm alles drehen und wenden und gegebenenfalls im Doro-



theum nachfragen, einen Statusbericht erbitten, der auch wenig später kommt. Immer gilt es aufzupassen. Denn Erscheinungen können täuschen, und nichts geht, speziell bei altem Silber, über Augenschein und Fingerspitzengefühl. Der Katalog zur Silberauktion ist indes von besonderer Art. Denn er bietet mit rund 70 Losen einen Einblick in die Lieben und Vorlieben eines so bedeutenden Händlers wie bedeutenden Kunsthistorikers, Dr. Helmut Seling (1921–2016), dessen Forschungen zu Augsburgs Macht und Glanz heute im Bayerischen Nationalmuseum weitergeführt werden. Seling hat sich vor allem mit den drei Bänden plus Zusatzband „Die Kunst der Augsburger Goldschmiede 1529–1868“ einen Namen gemacht – und hat damit für Hamburg, Braunschweig und andere Zentren auch Maßstäbe gesetzt. Die Sammlung beginnt mit acht Losen Grafiken als Vorlagen für aufwendige Silberschmiedearbeiten. Dann folgt das Silber: nicht sensationelle Stücke, aber als Sammlung interessant, lehrreich und ausgewogen. Zwölf schwere Augsburger Teller von Gerig, der viele Höfe belieferte, erinnern an



festliche Dinner vor mehr als zwei Jahrhunderten, eine vergoldete Kaffeekanne von Esaias III Busch (mit vorsichtiger Schätzung 2500 bis 4000 Euro) illustriert die Familienverbindungen der Augsburger Goldschmiede untereinander durch Heirat und Gevatterstehen. Der Dresdener Hof ist ähnlich wie der Sachsen-Coburgische mit schwerem und jederzeit gebrauchsfähigem Silber vertreten. Gegen die, wie man damals sagte, „edle Simplizität“ des sächsischen Hofsilbers wirken die wilhelminischen Stücke des vierten Friedrich Wilhelm von Preußen eher vulgär und willkürlich. Man hat das Gefühl, sie hätten sich irgendwann verirrt in die Sammlung eines großen Kenners und seien dann in einer Schublade vergessen worden. Manches schöne Stück des 18. Jahrhunderts, Besteck zumal, ist preislich jederzeit konkurrenzfähig mit heutigen Fabrikaten, es hat aber mehr Geschichte und lädt ein zu achtsamem Gebrauch. Und wie immer gilt auch hier: Schönheit liegt im Auge des Betrachters. T Auktion „Silber und Russisches Silber“, 12. Dezember, Dorotheum, Wien



KUNST & ANTIQUITÄTEN



Von Schülern und Lehrern



Privat an Privat – kein Auktionshaus  ! CHAGALL Lithogr. Soleil au cheval rouge 28/50 handsign. 22.500 € MIRO Lithogr. für Katalog Cartous 62/75 handsign. 7.800 € Bilder u. Zertifikat anfordern unter email: [email protected]



KIEFER



Tel. 0 72 31  - 92 32  0



WEITERE AUKTIONEN



SIE MÜSSEN NICHT DEN GANZEN POOL FÜR SICH ALLEIN HABEN. ABER SIE KÖNNTEN.



über 30 Jahre



www.buchundkunstauktion.de



AUSSTELLUNGEN



Buchen Sie Ruhe und Erholung in Ferienhäusern.



UHREN & SCHMUCK



Peter Möbus „Skagerrak“ 1988



MALEREI UND PLASTIK 19. - 21. JAHRHUNDERT Ausstellung 9.11. - 28.12.2017 U.a. Werke von C.F. Daubigny, O. Dill, C. Herrmann, W. Kahn, A. Kappis, F. Kohlstädt, A. Lörcher, H. v. Zügel



Katalog 112 S. - € 15,--



D - 70184 Stuttgart, Wagenburgstr. 4 Tel. 0711-240507, Fax 0711-2361153 www.buehler-art.de



UHRMACHERMEISTER B U S E D-55116 Mainz · Heidelbergerfaßgasse 8



www.ﬂiegeruhren-buse.de · $ 06131-23 40 15



Mit dem Kunstmarkt in WELT AM SONNTAG und der WELT findet jeder sein persönliches Meisterwerk.



D



Weltweit hilfsbereit. Soforthilfe, Wiederaufbau und Prävention. Jeden Tag. Weltweit. Ihre Spende hilft. IBAN:DE26210602370000502502



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



er österreichische Architekt, Designer und Kritiker Adolf Loos ist bekannt für seine Polemik gegen inhaltsleeres, nur noch schmückendes Beiwerk, die er 1910 in seinem häufig missverstandenen Essay „Ornament und Verbrechen“ vortrug. Die verhaltene Ornamentik eines einige Jahre früher produzierten englischen Liegesessels von Hampton & Sons fand er dagegen ansprechend, denn sie ist aus der Produktionsweise zu erklären: Die im Samtpolster versenkten Knöpfe bilden ein dreidimensionales Netz aus Falten und Mulden im Stoff. Bei den Kopf- und Beinstützen bilden verspannte Knöpfe ein Rosettenmuster. Später verwendete Loos solche Möbel bei eigenen Einrichtungsentwürfen. In der kommenden Designauktion bei Quittenbaum in München wird dieser „Knieschwimmer“, der einmal Adolf Loos gehörte, zum Schätzpreis von 14.000 bis 18.000 Euro aufgerufen. In rund 200 Losen lädt das Auktionshaus zu einem designgeschichtlichen Grundkurs durch das 20. Jahrhundert. Zu den Anfängen moderner Möbel- und Objektgestaltung gehören auch ein grün gebeizter Schrank mit Wellenornamenten, den August Endell 1899 für das Sanatorium Wyk auf Föhr entwarf (Taxe 2500 bis 3000 Euro), oder ein komplettes Schlafzimmermobiliar von Richard Riemerschmid von 1906 (3500 bis 4000), beide hergestellt von den Dresdener Werkstätten in Hellerau. DIE WELT-2017-12-09-ip-5 20e479a8399790e92e017c2f1a7273ee



Für die Avantgarde des Bauhauses steht stellvertretend die zunächst als Malerin ausgebildete Marianne Brandt, die später die Metallwerkstatt leitete. Ihre ab 1929 entstandenen Tischobjekte aus Blech sind dreistellig taxiert. Dazu passen zwei Stahlrohrfreischwinger nebst Klapptisch von Mart Stam aus den frühen Dreißigern (900 bis 1200). In Finnland führte Ilmari Tapiovaara das moderne Design in die Fünfziger. Für die Papierfabrik Rauma-Repola der Familie Gullichsen, die auch die Möbelfirma Artek gegründet hatte, entwarf er die Einrichtung eines Gästehauses mit Nachttischen (Paar 2500 bis 3000), Rattanhockern (Paar 6000 bis 7000), einem Armlehnsessel (3500 bis 4000) oder einem Beistelltisch mit Schieferplatte (Unikat 10.000 bis 12.000).
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Quittenbaum in München versteigert Lehrstücke des Designs des 20. Jahrhunderts



Postmodern: Mauerkommode von Trix Haussmann-Högl (4000 bis 5000 Euro)



In Italien entwarf das Studio BBPR im Jahr 1959 ein zukunftsweisendes Bürosystem mit Regalen, Schreibtischen und Aktenschränken aus giftgrünem Stahlblech, auberginefarbenem Vinyl und schwarzem Kunststoff, produziert für Olivetti (200 bis 3000). Radikaler war nur die italienische Gruppe Memphis, die von Ettore Sottsass, Michele De Lucchi, Matteo Thun und Barbara Radice im Jahr 1980 gegründet wurde – poppig, verspielt und mitunter antifunktional waren ihre Designs. Sottsass’ buchstäblich verrücktes Regal Carlton ist längst ein Klassiker (6000 bis 7000). Für Kenner sind die Gläser, die Sottsass in den Siebzigerjahren entwarf. Die Schalen, Deckelgefäße und Vasen brachten die Glasbläser von Luciano Vistosi auf Murano an den Rand der Verzweiflung (1200 bis 2000). Und keine Designschule des 20. Jahrhunderts kommt ohne Charlotte Perriand aus, deren Möbel seit einiger Zeit immer begehrter werden und hohe Preise erzielen. Die Französin arbeitete lange für Le Corbusier und zeichnete viele Inneneinrichtungen des Büros. Ein drei Meter breites Regalbord mit Schiebetüren ist auf 9000 bis 12.000 Euro geschätzt. Ein Kleiderschrank ihres Chefs aus der Unité d’Habitation in Marseille soll mindestens den gleichen Preis erzielen. MARCUS WOELLER T Auktion „Schools of Design“ am 12. Dezember, Quittenbaum, München
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DANIEL KNORR/WILL RAGOZZINO © ART BASEL; COURTESY OF THE ARTIST AND THE GALLERY; ART BASEL MIAMI BEACH



ie Messehallen sind aufpoliert, entschlackt nach umfangreichen Renovierungsarbeiten, viel Glas – und mehr Fläche für die knapp 270 Aussteller der Art Basel Miami Beach. Es sind nicht mehr geworden, stattdessen sind viele Kojen größer; der Gesamteindruck ist luftiger als bisher. Und wie gewohnt überbieten sich die Titanen schon auf den ersten Metern des überwältigenden Parcours gegenseitig. Bluechips allerorten, die bekannte Bild- und Formensprache der teuersten Zeitgenossen und ein sorgfältig gepflegter Rückgriff auf Bewährtes. Der weitgehende Verzicht auf Blitzgehyptes, ebenso Teures wie Unausgegorenes macht sich wohltuend bemerkbar. Schillernd-lustig-bunte Miami-Spezialitäten sind selten geworden, die Käufer und Sammler sind irgendwie erwachsen, die Investoren schließlich doch noch ein bisschen überlegter. VON ANNEGRET ERHARD



Natürlich birgt der weltweite, schier ununterbrochene Aufgalopp der Kunst im geballten Messeformat die Gefahr einer Übersättigung. Samt Übersprungshandlung etwa in die Welt der Immobilien oder der schönen alten millionenteuren Automobile. Doch Messen sind (fast) unschlagbar, wenn es um den globalen Zugriff auf die Märkte geht. Das begünstigt weltweit agierende Marktführer genauso wie die kleinen Galerien, die ihren Künstlern ein Forum bieten müssen, was dauerhaft in den eigenen vier Wänden kaum gelingen kann. Wer dieses publikumsträchtige Forum am ausdrucksstärksten gestalten kann, ist dann auch Sieger unter den Messeveranstaltern. Wie die MCH Group, der die Art Basel und die beiden riesigen Ableger in Hongkong und eben Miami gehören, und nun auch die Mehrheitsanteile an der noch jungen, aber wunderbar breit aufgestellten Londoner Masterpiece erworben hat. Der Hunger scheint unersättlich zu sein und die Vorstellung, demnächst die nahezu komplette Messewelt kontrollieren zu können, geradezu berauschend. Angeblich werden 41 Prozent der Kunstmarktumsätze auf den internationalen Messen gemacht – eine reichlich apodiktische Behauptung, wo doch Diskretion und Geheimniskrämerei maßgeblich zur DNS des Geschäfts mit der Kunst gehören. Sicher ist, dass die Zahl privater, öffentlich zugänglicher Museen kontinuierlich steigt, das unterstützt den Repräsentationsgedanken und den Bedarf der Kunsteigner bei gleichzeitiger steuerlicher Entlastung, die freilich die Kosten für eine gepflegte Großsammlung nicht kompensieren kann. Nicht so richtig, jedenfalls. Wie dem auch sei, zu den ersten zur Publizierung ausdrücklich freigegebenen Verkäufen in Miami zählt Ibrahim Mahamas Installation „Non-Orientable Nkansa“, eine monumentale Wand aus Holzkisten, wie sie die Schuster in Ghana verwenden, um ihr Werkzeug zu verstauen, vereinzelt bestückt mit Ausgaben des „Economist“ und ihren eigenen Schuhen. Die Londoner Galerie White Cube hatte sie in einem gesonderten Ausstellungsraum außerhalb der Messe vorgestellt und zur Eröffnung für 375.000 Dollar an die in Miami ansässige Sammlung von Martin Margulies weitergereicht. In eine asiatische



Die Galerien nächst St. Stephan und Meyer Riegger zeigen Daniel Knorrs Promenadenpiercing „Navel of the World“



2016 eine Ausstellung im Whitney Museum hatte – und konnte am ersten Tag bereits 125.000 Dollar verbuchen. Ganz anders der Auftritt von Alice Attie, die zudem als Lyrikerin und Fotografin tätig ist, in einem gesonderten Kabinett der Galerie nächst St. Stephan (Wien). Sie setzt sich in ihren Zeichnungen mit den Möglichkeiten auseinander, die Grenzen der Disziplinen Bild und Wort zu verwischen, zu überlappen. So wird aus Michel Foucaults Sentenz „Take care of yourself“ eine lyrisch geschwungene Federzeichnung in der die Linien zwischen Arabeske und buchstäblichem Wort oszillierend ineinanderfließen; es können aber auch alte, gefundene Fotos sein, die sie zu sich fortwährend, gleichsam rhythmisch wiederholenden Wortkaskaden inspirieren (3000 bis 9000 Euro). Das ist gleichermaßen originell und originär. Eine dekorative Ader und abgesichertes ästhetisches Empfinden demonstriert man banaler (und teurer) mit einem makellosen, goldglänzenden Bronzeguss von Brancusis berühmter „Leda“, der allerdings erst ein Jahr alt ist und doch schon aus einer Edition von fünf Exemplaren sechs Millionen Dollar wert sein soll, bei Paul Kasmin (New York). Ein umwerfender, ein wenig einschüchternder Auftritt gelingt Eva Presenhuber (Zürich), die passend zur gerade vor Ort eröffneten Ausstellung im The Bass Museum einen original großen Baum, eine stählerne Sonne und ein



Im Strom des ÜBERMASSES Die Art Basel genießt ihre global wachsende Macht. Momentan in Miami Beach, kann es die Kunstmesse ruhiger angehen lassen. Händlern, Sammlern und Investoren gefällt das



Sammlung ging für 9,5 Millionen Dollar Bruce Naumans Riesenmobile „Two Wolves, Two Deer“, ein Memento Mori mit vier geschundenen Polyurethantierfiguren an einem Karussellgerüst. Vor dem ebenfalls bei Hauser & Wirth gezeigten übergroßen, farbstarken Gemälde von Philip Guston – ein Tisch oder Tresen in heroischer Untersicht auf dem ausschnitthaft ein Arm sich nach einem Glas ausstreckt – mutiert der Betrachter sekundenschnell zum Zwerg, eine lakonische Aufforderung zur genaueren Besichtigung der Verhältnismäßigkeit schlechthin. Die Galerie mit den vielen Niederlassungen verwaltet seit einiger Zeit den Nachlass Gustons und möchte sich über den Preis lieber ausschweigen; man beherrscht die Klaviatur der mehr oder weniger subtil len-



Whitney Bedfords „The Left Coast“ bei Susanne Vielmetter



kenden Nachlassverwaltung virtuos und routiniert. Applicat-Prazan (Paris), Newcomer in Miami, belebt die Bandbreite der allgemeinen Offerte mit Arbeiten von Künstlern, die in der französischen Metropole gearbeitet haben. Eine Abstraktion mit breitem schwarzem Pinsel von Pierre Soulages hat bereits zur Eröffnung für 1,45 Millionen Dollar einen Abnehmer gefunden. Zu den Neulingen zählt auch Chapter (New York) die mit einer Rauminstallation von Adam Gordon angereist sind und in der jungen Galerien vorbehaltenen Abteilung „Positions“ einen schäbig gestrichenen Raum hinter einer Glaswand installiert haben, am Boden ein großer rätselhafter Fleck, in der Ecke ein zarter Vorhang, insgesamt nichts anderes als eine le-



bensgroße Leerstelle, die die zum Unheimlichen neigende Fantasie reflexhaft in Gang setzt (30.000 Euro). Große Überraschungen sind ohnehin selten auf der wie gewohnt auch für die Vielzahl an lateinamerikanischen Galerien stehenden Messe. Auch in den Departments, in denen „emerging artists“ vorgestellt werden, setzt man derzeit offensichtlich auf Solidität. Da ist der Rückgriff auf etwas in Vergessenheit geratene Performance-Helden (und Vietnamveteranen) manchmal zuverlässiger. Zeno X, Antwerpen, hat zum Beispiel Kim Jones, der einen seiner ersten Auftritte im PS1 in New York in den Achtzigerjahren hatte, ein Kabinett eingerichtet. Das Schrottbündel, das er als schlammbesudelter „Mudman“, das personifizierte Leiden und die damit



Lucy Dodds „Jupiter’s Jollity“ bei David Lewis



verbundene Bürde des Daseins in einer brutalen Welt, in seinen Performances auf dem Rücken schleppte, hängt dort nun als Skulptur (150.000 Dollar) neben Zeichnungen, die an traditionelle Generalstabspläne zu Schlachten vergangener Jahrhunderte erinnern (35.000 Dollar). Aktuelle Problemstellungen greift Lucy Todd mit großer Geste und im imposanten Format auf. Sie verkörpert den Typus der Performancekünstlerin mit der malerischen Herausforderung zeitgemäßer Materialwahl; ihre monumentalen Formate sind in einem performativen, körperzentrierten Akt aus Maté, Rindensud und anderen geradezu alchemistisch anmutenden Stoffen geschmiert, getropft, geschichtet. David Lewis, New York, debütiert in Miami instinktsicher mit der 36-Jährigen, die



paar der equilibristisch geschichteten, steinernen „Mountains“ von Ugo Rondinone auf riesigem Terrain platziert hat (80.000 bis 230.000 Dollar). Zwischen all den Daniel Burens, De Koonings, Mark Bradfords, Miròs und Naras thront unbedingt beachtenswert, aber im Strom des Übermaßes leicht zu übersehen, „Elgar“, ein stoischer weißer Kater vor einer Tür. Gilliam Carnegie, die im vergangenen Jahr auf der TurnerPreis-Liste stand, arbeitet scheinbar konventionell in Sujet und lasierender Schichtung, tatsächlich gelingt ihr jedoch eine makellose, beileibe nicht glatte Ode an die Malerei, unaufgeregt, enigmatisch und zeitvergessen (Dépendance, Brüssel, 50 000 Dollar). T Bis zum 10. Dezember, Miami Beach



„Kriterien des Sammelns werden sich nicht verändern“



D



Die Messegesellschaft der Art Basel hat nun die Masterpiece London gekauft. Ein Interview mit dem Messeveranstalter René Kamm über seine Expansionsstrategie



ie Baseler Messegesellschaft MCH Group expandiert. Sie betreibt die wichtigste Messe für zeitgenössische Kunst Art Basel an drei Standorten, zurzeit läuft die 16. Ausgabe in Miami Beach. Zudem investiert die MCH in Regionalmessen, etwa in NeuDelhi oder zuletzt mit der ersten Art Düsseldorf. Jetzt stößt sie auch in den Markt mit alten Meistern und Antiquitäten vor: In der vergangenen Woche hat die Messegesellschaft einen Mehrheitsanteil von 67,5 Prozent an der Londoner Masterpiece übernommen.



sektor und der Masterpiece London als branchenübergreifendem SammlerEvent. Die Masterpiece hat sich als international führende Sammlerplattform etabliert und hat aufgrund ihrer Expansionsmöglichkeiten weiteres Entwicklungspotenzial. Sie wird ihr bisheriges und erfolgreiches Format beibehalten und auch 2018 im Royal Hospital Chelsea in London stattfinden. Die Masterpiece steht für alte Kunst, Antiquitäten, Design. Welches Know-



VON MARCUS WOELLER



wertvoll im Portfolio, Herr Kamm? RENÉ KAMM: Die Masterpiece London passt perfekt in unsere „Global Collector Events Strategy“, die auf vier Pfeilern aufbaut: der Art Basel und den Design & Regional Art Fairs in den Bereichen Kunst und Design sowie der neu lancierten Grand Basel im Automobil-



MCH GROUP AG/JOEL CARTIER



DIE WELT: Was macht diese Messe so



René Kamm, CEO der MCH Group



how hat die MCH für diesen besonders unter Druck stehenden Markt? Das Know-how für diese Marktsegmente hat in erster Linie das MasterpieceTeam unter der Leitung von Lucie Kitchener, das unverändert die Verantwortung für die Messe wahrnimmt. Seitens der MCH Group können wir dieses mit unserer Erfahrung als Messeveranstalter und unserem Dienstleistungsnetzwerk unterstützen und insbesondere auch bei der geplanten internationalen Expansion Synergien einbringen. In den kommenden Jahren soll die Masterpiece an weiteren Standorten in den USA, in Asien und dem Nahen Osten veranstaltet werden. Ist das als Angriff auf die Maastrichter Tefaf zu verstehen, die seit vergangenem Jahr Tochtermessen in New York betreibt? Nein. Wir verfolgen unsere eigene Strategie, die auf unsere Ziele ausgerichtet ist. Zudem hat Masterpiece London ein eigenes und einzigartiges Konzept, das © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



auf die branchenübergreifenden Sammlermärkte ausgerichtet ist. Stichwort „Cross-Collecting“: Wie verändert sich das Sammeln, und wie wollen Sie als Messeveranstalter darauf reagieren? Wir sehen unsere Rolle vor allem darin, Plattformen zu entwickeln und zu bieten, die Angebot und Nachfrage optimal zusammenführen. Die entscheidenden Kriterien des Sammelns an sich – der Wert der Objekte, die Lust, solche Kunstwerke zu erwerben, das Bedürfnis nach geprüften und kuratierten Präsentationen, der Austausch unter Fachleuten und Gleichgesinnten in einem besonderen Ambiente – werden sich kaum verändern. Aber es gibt natürlich auch hier – namentlich durch die modernen digitalen Technologien – Möglichkeiten und Entwicklungen, Informationen und Interaktionen zu intensivieren. Mit der Art Basel decken Sie das obere Preissegment des Kunstmarktes
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auf drei Kontinenten ab. Dazu kommt ihr Engagement bei Regionalmessen und der Initiative „Art Basel Cities“. Warum diese aggressive Expansion? Als Unternehmen müssen wir uns primär dort weiterentwickeln, wo die entsprechenden Marktpotenziale bestehen und wir bereits eine starke Marktposition haben. Wir haben uns in den letzten Jahrzehnten mit der Art Basel die weltweit führende Stellung im Topsegment der Kunstmessen erarbeitet. Mit den „Art Basel Cities“ und dem neuen Portfolio an regionalen Kunstmessen sind wir daran, diese weiter zu stärken. Zusätzlich werden wir nun darüber hinaus in weiteren hochwertigen Sammlermärkten aktiv – mit der Masterpiece London sowie der Grand Basel im Automobilsektor. Das ist aus unserer Sicht eine stringente und Erfolg versprechende Strategie. Regionalmessen werden wieder wichtiger, heißt es. Wie wollen Sie sie attraktiver machen?



Lokale Kunstmessen spielen in der Entwicklung des globalen Kunstmarktes tatsächlich eine wichtige Rolle. Unsere regionalen Kunstmessen sollen ihre eigene DNS behalten, das heißt, ihre autonome Brand, ihre regionalen Charakteristika, ihr Messeteam vor Ort. Unser Ziel ist es, sie in ihrer weiteren Entwicklung zu unterstützen. Dies unter anderem durch die Nutzung von Synergien, die durch den Zusammenschluss in einem Netzwerk geschaffen werden können – konkret zum Beispiel in den Bereichen Organisation, Marketing & Kommunikation sowie im Aufbau digitaler Plattformen wie der an der Art Düsseldorf präsentierten App „Prncpl“. Der Veranstaltungskalender der Sammler wird immer dichter. Wie viele Messen verträgt der Markt? Es ist unser Credo, dass unsere Messen – wo auch immer sie stattfinden – hohe Qualitätsstandards erfüllen. Und ich bin überzeugt, dass Qualität sich letztlich auch durchsetzen wird.
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ür Kai Oppel, Mitinhaber einer Münchner PR-Agentur, und seine Familie kommt Weihnachten dieses Jahr zwei Wochen früher. „Der 10. Dezember ist für uns das große Datum in diesem Jahr“, sagt er. Dann nämlich wird die neue ICE-Schnellfahrstrecke Erfurt–Nürnberg den Betrieb aufnehmen. Für Oppel, der mit seiner Frau und den beiden Kindern in der thüringischen Landeshauptstadt wohnt, macht das 5,3 Milliarden Euro schwere Verkehrsprojekt die wöchentliche Fahrt zu seiner Arbeitsstätte in der bayerischen Landeshauptstadt deutlich kürzer. „Bislang bin ich mit dem Zug wenigstens viereinhalb Stunden unterwegs“, sagt der 38-Jährige. Nun verkürze sich die Fahrzeit auf zwei Stunden und 15 Minuten. „Ich kann jetzt auch unter der Woche mal für einen oder zwei Abende nach Hause kommen“, sagt Oppel. „Die neue Schnellfahrstrecke verändert unser Familienleben total.“ VON RICHARD HAIMANN



Wo Züge bislang mit maximal 140 Stundenkilometern durch den Thüringer Wald rollen, können sie nun mit Tempo 300 über die neuen Schienen fegen. Dadurch schrumpft die Fahrzeit zwischen Berlin und München von mehr als sechs Stunden auf drei Stunden und 55 Minuten. Dabei gewinnen aber nicht nur viele Pendler wie Kai Oppel. Auch Wohnungsvermieter und Projektentwickler profitieren. Denn wo die Infrastruktur verbessert wird, steigt die Nachfrage und damit auch die Preise. Das sollten auch Privatkäufer berücksichtigen, die auf der Suche nach Wohneigentum sind, in den großen Metropolen wegen der hohen Preise aber nicht mehr fündig werden. Welche Folgen eine bessere Bahnverbindung für den Immobilienmarkt hat, lässt sich aktuell in Erfurt beobachten. Durch die neue Rennstrecke verkürzt sich die Fahrzeit von der thüringischen Landeshauptstadt nach Nürnberg von drei Stunden und zehn Minuten auf eine Stunde und 20 Minuten. Parallel zum Fortschritt der Bauarbeiten sei kontinuierlich das Interesse auswärtiger Mieter und Käufer am Wohnungsmarkt der Stadt zu Füßen des Steigerwalds gestiegen, sagt Kathrin Wolter, Lizenzpartnerin der Maklerfranchisegesellschaft Engel & Völkers in Erfurt. „Noch vor sieben Jahren interessierte sich kein Immobilienanleger aus den alten Bundesländern für Wohnungen in dieser Stadt –
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70er-Jahre-Häuser Wie man ältere Architektur auf den heutigen Stand bringt Seite 48



Nächster Halt: WOHNEIGENTUM



Neue Bahn-Schnellstrecken locken Bewohner aus teuren Metropolen in weiter entfernte Wohnstädte. Dort ist die eigene Immobilie oft noch erschwinglich



heute kaufen hier Pensionskassen und Fondsgesellschaften ganze Pakete von Mehrfamilienhäusern auf.“ Dass neue, schnelle Schienenwege und Straßen brachliegende Immobilienmärkte wachküssen, ist nicht neu. Die tatsächlichen Ausmaße sind dennoch oft überraschend. „Eine gute Verkehrsinfrastruktur ist eine wesentliche Voraussetzung für die wirtschaftliche Entwicklung und das Bevölkerungswachstum einer Region“, sagt Günter Vornholz, Professor für Immobilienökonomie an der EBZ Business School Allerheiligenin Bochum. Ein Beispiel dafür sei die Hamkirche und burger Hafencity. Dort waren bereits 2006 historische die ersten neuen Wohnungskomplexe ferWohnhäuser tiggestellt worden. „Richtig attraktiv für in der ErfurMieter und Selbstnutzer von Eigentumster Innenwohnungen wurde das neue Quartier aber stadt: Die erst 2012, als die Hafencity mit der neuen Preise steigen U-Bahn-Linie 4 und drei Busstrecken an den öffentlichen Nahverkehr angebunden wurde“, sagt Vornholz. Die Anbindung löste einen zweiten Preisboom aus. Ein weiteres Beispiel ist Augsburg. Seitdem 2008 die Schnellfahrtrasse nach München fertiggestellt wurde, benötigen Bahnreisende nur noch 32 Minuten, um von der historischen Patrizierstadt in die Isarmetropole zu gelangen. „Seither steigt Jahr für Jahr die Zahl der Münchner, die nach Augsburg ziehen, um hier günstiger zu wohnen und mit dem Zug zur Arbeit in die Landeshauptstadt zu pendeln“, sagt Wolfgang Höpker, Lizenzpartner von Engel & Völkers in Augsburg. Das überrascht nicht: In München müssen Käufer von Eigentumswohnungen in besten Innenstadtlagen Preise von mehr als 9000 Euro pro Quadratmeter zahlen. „In Augsburg gibt es vergleichbare Bestandsobjekte für 4000 Euro pro Quadratmeter und neu errichtete Eigentumswohnungen für 5250 Euro pro Quadratmeter“, sagt Höpker. In welchem Ausmaß die Schnellfahrtrasse die Bevölkerungsentwicklung in der Stadt am Lech vorantrieb, zeigen Zahlen des Bayerischen Landesamtes für Statistik. Danach ging von 1993 bis Anfang 2008 die Zahl der Einwohner in Augsburg leicht von 264.760 auf 262.990 zurück. Seither jedoch steigt sie rasant an. Zu Jahresbeginn 2016 hatten 288.650 Menschen ihren Wohnsitz in der Fuggerstadt – ein Zuwachs von knapp zehn Prozent in neun Jahren. FORTSETZUNG AUF SEITE 45
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PROVISIONSFREIE EIGENTUMSWOHNUNGEN & TOWNHÄUSER



HAMBURG-RAHLSTEDT



HAMBURG-SCHNELSEN



NÜRNBERG-EBERHARDSHOF



www.living-138.de



www.sellhops-gaerten.de



Bereits im Bau nahe Bahnhof Rahlstedt, 78 –119 m2 Wfl., 50 % verkauft



Nahe Niendorfer Gehege: noch 1 Townhaus & ETW mit 57 –136 m Wfl.



Möblierte Mikro-Apartments mit digitalem Concierge, 24 –37 m² Wfl.



EA–B: 58,8–66,7 kWh/(m²a), Gas, Baujahr 2015, Effizienzklasse B



EA–B: 55,5–71,2 kWh/(m²a), Gas, Baujahr 2016, Effizienzklasse B



EA–B: 46,4–80,5 kWh/(m²a), Fernwärme, Baujahr 2017, Effizienzklasse A–C



BERLIN-WILMERSDORF



www.f188.de 2



FRANKFURT-GALLUS



FRANKFURT-OSTEND



www.parksuites-berlin.com



www.the-link-frankfurt.de



www.fiftyseven-frankfurt.de



Mikro-Apartments am Volkspark, bis 6,3 % Rendite, 85 % verkauft



In S-Bahn-Nähe am Europaviertel, 96 –109 m2 Wfl., rund 90 % verkauft



Nahe EZB & Ostbahnhof: 22 ETW mit 1,5 bis 3 Zimmern, 36 –90 m2



EA–B: 49,0–50,0 kWh/(m²a), Fernwärme, Baujahr 2015, Effizienzklasse A–B



EA–B: 43,0–57,0 kWh/(m²a), Fernwärme, Baujahr 2017, Effizienzklasse A-B



EA–B: 31 kWh/(m²a), Gas, Baujahr 2016, Effizienzklasse A



Weitere Bauvorhaben in Berlin, Hamburg, München, Nürnberg, Rhein-Main:



www.project-immobilien.com © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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GEWERBE



GEWERBL. GRUNDSTÜCKE ANGEBOTE



HÄUSER / VILLEN / ANWESEN ANGEBOTE



ANLAGEOBJEKTE WOHN- & GESCHÄFTSHÄUSER ANGEBOTE



www.nospa-immobilien.de876/0-9601



Büro- und Lagergebäude mit guter Nutzungsperspektive



LUXUS-IMMOBILIEN MIT 365 GRAD WASSERBLICK KAPITALANLAGEN MIT TOP RENDITE



15234 Frankfurt (Oder) Schillerstraße



Grundstücksgröße: ca. 2.850 m² • Nutzfläche: rd. 1.020 m² Nettokaltmiete / Jahr: rd. 4.460 € • Kaufpreisvorstellung: 150.000 €



Musterhausbesichtigung am Samstag und Sonntag jeweils ab 11:00 Uhr – Sie sind herzlich eingeladen – Wir freuen uns auf Ihren Besuch



Bundesanstalt für Immobilienaufgaben Verkaufsteam Cottbus • Karl - Liebknecht - Straße 36 • 03046 Cottbus Telefon: 0355 3574 - 140 Torsten Schulze



Wersteigerndes Bauerwartungsland 20.000qm, Südhanglage im Westen von 86482 Aystetten [email protected]



Albatrosvillen



Kindern eine Zukunft geben. Jetzt und hier. www.neukirchener.de



Neukirchener Erziehungsverein



Jetzt Vertriebsstart



GRUNDSTÜCKE ANGEBOTE Top Anlage für Eigenheimbauer, Investoren, Kapitalanleger und Bauträger: Ferienapartments Klabautermann



Sie interessieren sich für Ferienimmobilien zur Selbstnutzung oder als Kapitalanlage? Dann informieren Sie sich über unsere Projekte in begehrten Deutschen Ferienregio- Provisionsfrei vom Baut räger nen. Alle Objekte werden ausschließlich in attraktiven Lagen und mit einer hochwerUnser Team steht Ihnen tigen Ausstattung realisiert. Werden Sie jetzt Eigentümer – eine Entscheidung fürs für eine Führung durch Leben, die man nicht bereut. Egal, ob Sie als Selbstnutzer oder zur Kapitalanlage in unsere Musterhäuser Ferienimmobilien investieren – in Zeiten von unsicheren Finanzmärkten wird eine Im- bzw. zu einem Gespräch gern zur Verfügung. mobilie wertbeständig sein. Eigentümer erhalten von uns ein volles Leistungspaket Musterhausbesichtigung inkl. Vermietungsservice und Management. Die Renditeerwartung liegt je nach Projekt zwischen 7% – 9%. KP ab: 165.291 € brutto (bei gewerblicher Vermietung an an den Wochenenden von 11.00 Uhr bis 16.00 Uhr wechselnde Feriengäste beträgt der Kaufpreis: 138.900 €). im OstseeResort Olpenitz Nur noch wenige Einheiten verfügbar



Hafendorf Zerpenschleuse – direkt vor den Toren Berlins



DünenResort Binz – Exklusive Eigentumswohnungen



und Zerpenschleuse bzw. jederzeit auch nach Vereinbarung möglich. Schicken Sie uns bitte eine E-Mail oder vereinbaren Sie gleich einen persönlichen Termin. Wir freuen uns auf Sie und beraten Sie gern!



Dresden



Wohnungspaket in München zur K apitalanlage



7 Grundstücke in Mecklenburg-Vorpommern, Deutschlands Ferienregion, am Block oder einzeln zu verkaufen, Grundstücksgrößen von ca. 2.000 – 10.000 m², überwiegend Baurecht vorhanden, landschaftlich schöne Lage, ruhige Wohngegend, gutes soziales Umfeld, sehr preiswert, Kaufpreis: 9,00 €/m², Bitte fordern Sie ein ausführliches Exposé an: Landbau Schwickert GmbH & Co. KG, Schwickertstr. 1, 31863 Coppenbrügge, [email protected].  Für erste Informationen: Festnetz 05156-784-26 oder mobil 0171-2343772



In BESTER Wohnlage, in BESTEM Pflege zustand, mit sehr guten energetischen Wer ten, zudem ist ebenerdiges Wohnen möglich! Fast voll unterkellertes, ständig fachmännisch optimiertes Wohnhaus mit 2 großen Garagen und Saunabereich in der Kreisstadt Husum: 7 Zimmer, Wohnfl. ca. 193 m², Nutzfl. ca. 182  m², Bj. ca. 1977, Grdst. ca. 1.052  m², Öl-Zentralheizung (Bj. ca. 2007), thermische Solaranlage, Bedarfsausweis mit Endenergie 123,2 kWh/(m²a), Kl. D, Kaufpreis: 489.000,– €



Ein echtes nordfriesisches Schmuckstück mit viel Liebe zum Detail! Großzügiges und sehr gepflegtes Friesenhaus auf park ähnlichem Grundstück mit Doppelgarage und 2 Terrassen vor den Toren der Kreis stadt Husum: 7 Zi., Wohnfl. ca. 166  m², Nutzfl. ca. 52  m², Bj. ca. 1979, Grdst. ca. 2.069  m², Öl-Zen tralheizung, Verbrauchsausweis mit End energie 109,4 kWh/(m²a), Kl. D, Kaufpreis: 383.000,– €



Ansprechpartner Jürgen Sönnichsen Mobil 0171 53 007 57



Ansprechpartner Jürgen sönnichsen mobil 0171 53 007 57



EFH ZVK Schweinfurt Stadtmitte 396m² gesamt Grundfläche, Garage,  3 Stellplätze, KP 190.000.-€, 4 Zimmer, Garten + Gartenhaus in der Stadt. 1000003602 DIE WELT, 10445 BERLIN



Der richtige Immobilienteil ist schon die halbe Miete.



3 – 4 ZIMMER Grundstück mit Entwicklungspotenzial 13591 Berlin



Finkenkruger Weg 69 / Zeestower Weg 13



MÜNCHEN-EINZIGARTIGE RARITÄT Dachterassen-Whg. mit 5m hohen Atelierfenster,Bestlange Näh Königsplatz, 157m² Wfl., Erstbezug nach Luxus-Sanierung. Kamin, Sauna, Fußbhzg, Alarm, Klima, u.v.m. KP € 2.490.000,- inkl. TG-Plätze. Auf Wunsch zusätzl. App im Hause. NUR AN PRIV. Mail: [email protected] Tel.: 089 89 32 88 08



Grundstücksgröße: 24.150 m²



Energie: Verbrauchsausweis, Wert 338 kWh / (m² × a), Öl, Geb. - Bj.: 1957 Kaufpreisvorstellung: 4.500.000 € Exposé auf www.bundesimmobilien.de oder bei der



SENIORENRESIDENZEN ANGEBOTE



Bundesanstalt für Immobilienaufgaben Verkaufsteam Berlin • Fasanenstraße 87 • 10623 Berlin Telefon: 030 3181 - 3255 Martina Dreger



Provisionsfrei KITZBÜHEL BAU G RU N D S T Ü C K



Mehr Informationen erhalten Sie unter: Helma Ferienimmobilien GmbH Tel. 0800 - 724 33 18 (24 h kostenfreie Hotline) E-Mail: [email protected] · www.helma-ferienimmobilien.de OstseeResort Olpenitz · vor Ort Hr. Yesil 0172 538 62 63 Hafendorf Zerpenschleuse · vor Ort Hr. Haeske 0151 167 666 16



Sicheres Investment



OsTENFELD



Husum



Exposé auf www.bundesimmobilien.de oder bei der



Provisionsfrei



Schwimmende Häuser im OstseeResort Olpenitz



www.nospa-immobilien.de876/0-9598



Baugrundstück bei Kitzbühel / Jochberg in unverbaubarer, exklusiver Lage, 1.320 m² zu verkaufen: KP  € 3,3



[email protected] Wer schöner wohnen will, findet seine Traumimmobilie in WELT AM SONNTAG/DIE WELT.



Meerblick inklusive!



IMMOBILIEN VERTRIEB GESUCHE Suchen Top-Vertriebspartner (exclusiv) für 150   –   500 ETW Leipzig [email protected]



BERLIN INVESTMENT



GELDMARKT / KAPITALIEN Schnäppchen -Top Plattenbauwohnanlage 35 WE in Staßfurt



MULBERRY YARDS –B  ester Stadtteil Dresdens Villenvorort Blasewitz – Voll vermietet (555 m2) – Komplett saniert



KAUFPREIS: 1.150.000,– € NETTOMIETE: 49.000,– € RENDITE: 4,3%



0172-385 25 43



ATTRAKTIVE KAPITALANLAGEN NAHE KURFÜRSTENDAMM



Zwei Neubau-Wohnungen in begehrter Lage, hervorragend vermietbar, Bau beginn erfolgt. Fertigstellung 2019. KP € 1.488.000,– zzgl. 3,57 % Käufer provision / inkl. MwSt.



Rohrer Immobilien GmbH



SB- u. Fachmärkte Edeka P  Netto P  Penny u. a. Neubau und Bestand.



München G 089 543  04 -130 [email protected]



Gewerbe & Wohnkomplex in 1-A-Lage in Peine / voll vermietet (10 Jahre fix) & projektierbar Kaufpreis: € 1.900.000,00 – Mietertrag p.a. € 144.000,00 www.immobilienbahr.de



ca. 5% mit AOK + Barmer als Mieter



E-Mail: [email protected] Tel.: 06032 / 827 22 · Fax: -/827 24



Energieverbrauchsausweis, Effizienzklasse C, wesentlicher Energieträger ist Fernwärme, Baujahr 1970, Endenergieverbrauch 93 kWh/( m².a).



Börgerende: Dachterrasse mit Meerblick, 200 m vom Strand; Komplettmöblierung, KFZ-Stellplatz, z.B.: 3 Zi., 57,77 m², € 257.800,–. Erdgas H, Bj. Gebäude/Wärmeerzeuger 2017. Fertigstellung: Herbst 2018 Besichtigung tägl. 11:00–15:00 Uhr in Börgerende, An der Waterkant 7



Neubau-Rendite-Objekt in der Metropolregion Rhein-Ruhr. Langfristige Mietverträge. Miete p.a.: 133.000 € / Kaufpreis: 2,8 Mio. € Tecklenburg GmbH Stephan Dix: 02834 - 913 620 [email protected]



www.tecklenburg-bau.de



studentenapartments-bremen.de



Renditestarke Anlage in Bremen



Studentenapartmenthaus, Bruttorendite ca. 6 %, Acht Zweier apartments mit K, B, Flur, Meetingraum und Fahrradabstellplatz. Gefragte Lage in gewachsenem Stadtteil. Mit dem Rad in 20 Mi nuten bei der Uni. Kaufpreis € 925.000,– $ +49 4222 95 18 88



Brutto-Renditen bis ca. 4,8% p.a. Kaufpreise ab € 264.602,2 - 5 Zimmerwohnungen Wfl. ca. 40 bis 150 m² Gefragte Lage & Top Vermietbarkeit Hochwertige Ausstattung Fertigstellung vsl. Sommer 2019



erstrangig abgesichertes Darlehen von privat gesucht Sicherheit vermietete Wohnimmobilie, Volumen max. 90.000 €,  Laufzeit 2 Jahre, Zinssatz 5 % p.a. 



M. Dossenbach ☎ 0176 - 21 83 92 66



(030) 20 34 65 100 mulberryyards.com



W & N Immobilienvertriebs GmbH Telefon 0381-128 74 18 41 Mobiltelefon 0176-22 31 16 62 www.w-n-v.de



Exklusivvertrieb



In der Nächsten Nähe



Kapitalanlage 8% Rendite  Handelsimmobilie in Bayern,  KP 2,7 Mio.€ zzgl. 3,57 % Maklerprov.  ☎ 0151- 58727956



Günstige Immo-Kredite



auch bei schlechter Schufa Rettung auch kurz vor ZV-Termin [email protected]



UNTERNEHMENSVERKÄUFE ANGEBOTE



HOTELS & GASTSTÄTTEN GESUCHE



Verlag in Bayern (Immobilien)  mit bundesweiter Online- und Print-  Perspektive, Kundenstamm, Print-  Magazinen und excell. Suchportal  zu verkaufen: € 400.000,-  [email protected]



Hotels zur Pacht oder zum Kauf gesucht



Bungalow / Campingpark zu verk. 



Tel. 0761/88142200, Fax: 88142208 E-Mail: [email protected], www.bill-immohospitality.com



Costa Brava / Spanien  Info: Tel: 0170 812 15 83



Aus grossem Wohnungsportfolio günstig an schnellen Entscheider zu verkaufen KP 950.000,- (342,-/qm), guter Zustand, Bj 1981 nur wenige WE leer, einfach zu vermieten, nur malern und Laminat rein, Vermietung kein Problem. KP-Faktor ca. 7 auf JNKM-Soll bzw. 14% Mietrendite, Gelegenheit Infos: Tel. 0049-1723514277 email: [email protected]



Von Privat  Attraktives Wohn- und Geschäftshaus  In Toplage, Großraum Berlin  KP 1,2 Mio, ME ca. 66 Tsd.  Wohn- u. Nutzfläche 1.220 qm  Kontakt: [email protected]



Wir suchen für bekannte Hotelketten sowie für bonitätsstarke Investoren Hotels ab 50-300 Zimmer zur Pacht oder zum Kauf. Ihr Angebot bitte an:



Bill Immo Hospitality GmbH, Hotel Immobilien Management



, Ich glaube



lichkeit das dass Mensch t. edikament is wertvollste M ann gem Lars Hakr ankenhaus Dr. med.im Diakonie O rthopäde Annastift



EIGENTUMSWOHNUNGEN ANGEBOTE Galeriewohnung mit Weitblick



Sichern Sie sich noch in 2017 Ihre Kapitalanlage



Ferienimmobilie mit guten Renditechancen Wichtige Informationen: • Alle Appartements mit Balkon/Terrasse, Pantry • Hochwertige Ausstattung inkl. Möbelpaket • Baujahr 2018 • Kaufpreis: ab 97.900 € 213.400 € netto inkl. Kfz-Stellplatz



und Dachterrasse in  Düsseldorf-Oberkassel,  2 SZ, 2 Bäder, Klima, Küche, ca. 160m2, ansprechend und appetitlich, von privat sofort bezugsfertig,  KP 1,59 Mio. Kontakt: [email protected]



Kapitalanlage - München  Büro und Elektronikproduktion, zwischen City und Airport, bonitätsstarker Mietermix, langfristige Mievterträge, 5,6 % Rendite, KP 15,5 Mio. €, [email protected] 35 Wohnungen Leipzig / 127 TEUR JNKM / 2.120.000 € zzgl. 4,76% Courtage Tel. 0176 303 13 900



Mögliche Abkürzungen für Ihre Immobilienanzeigen. Um eine einheitliche Abbildung bei der Veröffentlichung der Pflichtangaben zu gewährleisten, bieten wir folgende Legende für mögliche Abkürzungen an. 1. Die Art des Energieausweises (§ 16 a Abs. 1 Nr. 1 EnEV) a. Verbrauchsausweis: V b. Bedarfsausweis: B 2. Der Energiebedarfs- oder Energieverbrauchswert aus der Skala des Energieausweises in kWh/(m²a) (§ 16 a Abs. 1 Nr. 2 EnEV), z. B. 257,65 kWh 3. Der wesentliche Energieträger (§ 16 a Abs. 1 Nr. 3 EnEV) a. Koks, Braunkohle, Steinkohle: Ko d. Heizöl: Öl e. Erdgas, Flüssiggas: Gas



h. Fernwärme aus Heizwerk oder KWK: FW j. Brennholz, Holzpellets, Holzhackschnitzel: Hz m. Elektrische Energie (auch Wärmepumpe), Strommix: E 4. Baujahr des Wohngebäudes (§ 16 a Abs. 1 Nr. 4 EnEV) Bj., z. B. Bj. 1997 5. Energieeffizienzklasse des Wohngebäudes bei ab 1. Mai 2014 erstellten Energieausweisen (§ 16 a Abs. 1 Nr. 5 EnEV): A + bis H, z. B. D



Bei der Berücksichtigung aller Angaben könnten die abgekürzten Pflichtbestandteile wie folgt umgesetzt werden: Verbrauchsausweis, 122 kWh/(m²a), Fernwärme aus Heizwerk, Baujahr 1962, Energieeffizienzklasse – mögliche Abkürzung: V, 122 kWh, FW, Bj. 1962, D



Malerisch eingebettet am Naturschutzgebiet, abseits des Massentourismus entstehen 40 komfortable und großzügige Ferienappartements mit einer Wohnfläche von 26 bis 54 qm in reetgedeckten Häusern. Anleger können hier natürlich jederzeit selbst flexibel Urlaub machen – in der übrigen Zeit wird es mit guten Ertragsaussichten für Sie von NOVASOL vermietet.



Mit Ihrer Spende retten Sie Leben.



Energieverbrauchsklasse: A+ · Bedarfsausweis Haus Vilm 25,8 kwh/qm/a · Bedarfsausweis Haus Dänholm 26,9 kwh/qm/a · Beheizung: Luft-Wasser-Wärmepumpe und Brennwerttherme



Tel: 0931 7948-0



Mehr Informationen erhalten Sie unter: www.wreecher-idyll.de



www.dahw.de © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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Bitte verwenden Sie bei Bedarf für Ihre Anzeige im Immobilienmarkt die in der Legende aufgeführten Abkürzungen für die entsprechenden Energiekennwerte Ihres Immobilienobjektes.



45 © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



DIE WELT-2017-12-09-ip-5 20e479a8399790e92e017c2f1a7273ee



DIE WELT



IMMOBILIEN 45



SAMSTAG, 9. DEZEMBER 2017



FORTSETZUNG VON SEITE 43



Die Aussicht auf wachsende Einwohnerzahlen ist auch das Motiv, das Investoren nun nach Erfurt lockt. Denn in Thüringens Hauptstadt sind die Mieten und Wohnungspreise ebenfalls günstiger als in den durch die neue ICE-Trasse schneller erreichbaren Großstädten im weiteren Umkreis. 80 Quadratmeter große Wohnungen werden nach Daten des Internetportals Immonet in Erfurt zu monatlichen Kaltmieten ab 665 Euro angeboten. In Nürnberg – nun nicht einmal mehr eineinhalb Fahrstunden entfernt – müssen Mieter für ebenso große Objekte mindestens 975 Euro zahlen, in München sogar mehr als 1200 Euro. Bereits in den vergangenen 15 Jahren ist die Einwohnerzahl Erfurts nach Angaben des Thüringer Landesamts für Statistik von 199.967 auf aktuell 211.590 gestiegen. „Dies lag vor allem daran, dass Menschen aus den schrumpfenden Umlandgemeinden in die Stadt gezogen sind“, sagt Maklerin Wolter. Nun werde die verkürzte Fahrzeit und das deutliche Mietgefälle auch Neubürger aus Bayern locken. „Durch die Schnellfahrtrasse wird Erfurt als Wohnort massiv aufgewertet“, sagt auch Carola Busse, Geschäftsführerin der Wachsenburg-Gruppe, die bis 2022 in der Stadt zu Füßen des Steigerwalds das „Wir-Quartier“ schaffen will – zwei Hochhäuser mit zusammen 180 Wohnungen. „Mit der neuen Bahnstrecke ist es möglich, in Erfurt zu leben und in Coburg oder Nürnberg zu arbeiten.“ Die Erfurter Stadtverwaltung geht davon aus, dass die Bevölkerungszahl bis 2030 um 7,6 Prozent auf 227.000 Einwohner steigen wird. Dies erfordere den Bau weiterer Wohnungen, sagt Paul Börsch, Leiter des Stadtplanungsamtes. „Da durch die Sanierungswelle der vergangenen Jahre inzwischen auch die Gründerzeitviertel fast komplett modernisiert und bewohnt sind, muss der zusätzliche Bedarf durch Neubau gedeckt werden.“ Pensionskassen und Fonds sind gern bereit zu investieren. Was sie begeistert: In Erfurt sind Eigentumswohnungen



und Mehrfamilienhäuser in Relation zu den erzielbaren Mieteinnahmen deutlich günstiger als in den Metropolen. „Hier müssen Käufer das 15- bis 20-Fache der Jahresnettomiete zahlen“, sagt Busse. „In anderen Großstädten beträgt dieser Kaufpreisfaktor teilweise bereits mehr als das 50-Fache des Jahresmietertrags.“ Diese Beobachtung stützt eine neue Studie der Immobilienberatungsgesellschaft Aengevelt. „Eigentumswohnungen im Bestand verteuerten sich in den sieben deutschen Metropolen Berlin, Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, Köln, München und Stuttgart seit 2008 im Schnitt um über 75 Prozent“, sagt Researcher Frank Korablin. „Hingegen sind in den mittelgroßen B-Städten wie Bre-



punkten rund um Berlin und München ablesen, sagt Andreas Schulten, Vorstand der Berliner Immobilienforschungsgesellschaft Bulwiengesa. „In den Orten mit Schnellbahnanbindung wachsen die Einwohnerzahlen, steigen die Wohnungsmieten und Immobilienpreise und es gibt eine hohe Bautätigkeit.“ Ganz anders sei dies in jenen Orten, die nicht an die S-Bahn-Netze angeschlossen sind. „Dort stagnieren oder schrumpfen die Einwohnerzahlen und ebenso die Mieten und Marktwerte der Wohnungen und Eigenheime“, sagt Schulten. Was für den Wohnungsmarkt gilt, lasse sich allerdings nicht auf Gewerbeimmobilien übertragen, sagt der Immobilienforscher. „Neue, schnelle Verkehrsanbindungen machen Bürostandorte in der Peripherie der Metropolen nicht attraktiver.“ Das beste Beispiel für diese These sei Mannheim. In den 90er-Jahren wurde die 75 Kilometer lange Bahnstrecke von Frankfurt in die baden-württembergische Universitätsstadt zur Schnellfahrtrasse ausgebaut. Die Fahrzeit der ICEs zwischen beiden Städten schrumpfte auf unter 30 Minuten zusammen. Projektentwickler glaubten damals, dass zahlreiche Finanzinstitute in der Bankenmetropole ihre BackOffice-Bereiche nach Mannheim verlagern würden, wenn sie dort günstige Büroflächen fänden. „Eine Reihe neuer Bürogebäude wurde deshalb rund um den Hauptbahnhof in der ehemaligen Residenzstadt in die Höhe gezogen“, sagt Schulten. „Doch der große Vermietungserfolg ist bis heute ausgeblieben.“ Was die Banken zögern ließ, ihre mit der Dokumentation von Finanztransaktionen und Kreditgeschäften beauftragten Abteilungen aus dem teuren Frankfurt in das günstige Mannheim zu verlagern: Für viele Mitarbeiter, die in den nördlichen, westlichen und östlichen Umlandkommunen der Mainmetropole wohnen, hätte sich die Fahrzeit zum Arbeitsplatz verdoppelt, sagt Schulten. „Den Arbeitgebern erschien das Risiko zu groß, erfahrene Beschäftigte an die Konkurrenz zu verlieren.“



Nächster Halt: Wohneigentum men, Dresden und Karlsruhe die Preise durchschnittlich nur um 47 Prozent gestiegen.“ In noch kleineren Städten wie Erfurt fiel der Wertzuwachs bislang noch geringer aus. Das ändert sich aber, wenn solche Städte durch neue Verkehrswege schnelle Anbindungen an deutlich teurere Großstädte erhalten, sagt Immobilienökonom Vornholz. „Sie werden dann quasi zu deren Vororten.“ Wer in den teuren Metropolen keine Wohnung zu einer tragbaren Miete oder einem bezahlbaren Kaufpreis finde, ziehe in die kleinere Stadt hinaus und beginne ein Pendlerdasein. „Beflügelt werden solche Entwicklungen dadurch, dass immer mehr Unternehmen ihren Bürobeschäftigten gestatten, ein oder zwei Tage in der Woche daheim im Homeoffice zu arbeiten“, sagt Korablin. „Dadurch schrumpft die Zahl der Tage, an denen die Mitarbeiter effektiv pendeln müssen, auf drei oder vier in der Woche.“ Wie groß der Einfluss schneller Verkehrsanbindungen auf die Immobilienmärkte im Umkreis der Metropolen ist, lasse sich auch an den S-Bahn-Halte-



Traumimmobilie im Herzen der Schweizer Alpen Die Vorzüge einer eigenen Ferienwohnung genießen, ohne auf einen exklusiven Hotelservice zu verzichten: Diese verlockende Möglichkeit gibt es jetzt im Herzen der Schweizer Alpen. Dort wird das traditionelle Bergdorf Andermatt zur attraktiven Ganzjahresdestination entwickelt. Im Endausbau umfasst das Projekt sechs Hotels im 4- und 5-Sterne-Bereich, rund 500 Ferienwohnungen, 28 exklusive Chalets, Kongresseinrichtungen sowie ein Schwimmbad und einen 18-Loch, Par 72-Championship Golfplatz. Zudem werden die Skigebiete Andermatt und Sedrun umfassend modernisiert und zur attraktiven SkiArena Andermatt-Sedrun zusammengeführt. Hotelservice in der Ferienwohnung Im Bau ist das Radisson Blu Hotel: Ein 4Sterne- Haus mit 180 Zimmern, einem Restaurant, einer einladenden Bar mit offenem Kamin und einem Konferenz-/Veranstaltungsteil sowie einem separaten Gebäudeteil mit rund 100 „Gotthard Residences“. Diese gibt es in einem breiten Spektrum von der 2,5-Zimmer-Wohnung bis zu exklusiven Penthouses. Im Gebäude befinden sich das für die Wohnungsbesitzer direkt zugängliche Hallenbad, die Sauna, das Dampfbad und ein Fitnessraum. Restaurant und Bar im Hotelbereich kön-



nen dank einer Passage trockenen Fußes erreicht werden. Den Eigentümern stehen alle Hotelinfrastrukturen sowie Hotel-Services wie etwa der Concierge oder das Housekeeping zur Verfügung. Die Wohnungen können direkt über den Hotelbetreiber Radisson Blu vermietet werden, was Sicherheit für die Bewirtschaftung und Ertrag für die Eigentümer bedeutet. Wir garantieren Ihnen eine äußerst attraktive jährliche Rendite von 3 % in den ersten 3 Jahren nach Eröffnung des Hotels. Die Gotthard Residences sind ab Sommer 2018 bezugsbereit. Hervorragende Erreichbarkeit Das traditionsreiche Feriendorf Andermatt auf einer Höhe von 1444 Metern punktet



GRUNDSTÜCK IN KIRCHBERG BEI



EXKLUSIVER RÜCKZUGSORT



Modernes Wohnen. Foto: SOLID Home



KITZBÜHEL 712 m² Grundstücksgröße Alleinlage unverbaubarer Berg-Panoramablick Ski in – Ski out Freizeitwohnsitzwidmung Kaufpreis auf Anfrage



Thomas Hopfgartner, MBA SCHLOSS VELDEN RESIDENZ MIT EXKLUSIVEM BEACH CLUB 205 m² Wohnfläche mit traumhaftem Wörtherseeblick 165 m² Gesamtterrassenfläche Tiefgaragenstellplatz HWB 44 kWh/m²a Kaufpreis: € 3,7 Mio.



SPANIEN Teneriffa: Exklusive Feriendomizile Mit 4*-Standard im Maritim Hotel, n. Pto de la Cruz, ab 31 m² Wohn-/Nutzfl., ab € 63.000,–, Klima, vollmöbliert, direkt am Meer, wunderschöne Parkanlage, deutschspr. Verw., 0800 589 03 99, auch Sa/So, Maritim Hotel GmbH, Herforder Straße 2, 32105 Bad Salzuflen, www.finanzbau.de



Spanien – über 250 Objekte  Teneriffa, Mallorca, Ibiza & Costa Blanca



jw-i.de · G  040/53 88 88 88



Hier geht es zum 360° Rundgang: Andermatt Swiss Alps AG +41 41 888 77 99 [email protected] www.gotthard-residences.ch



Wohn(t)räume – Weihnachten



ÖSTERREICH



www.livingdeluxe.com



mit seiner guten Erreichbarkeit: In nur 90 Minuten von Zürich oder vier Stunden von Stuttgart und München erreichen Sie die Alpendestination Andermatt. Zudem profitiert das Projekt von einer gesetzlichen Ausnahmeregelung: Internationale Käufer können dort – und nur dort – Immobilien uneingeschränkt und ohne weitere Auflagen erwerben und verkaufen.



ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG



IMMOBILIEN IM AUSLAND



+43 664 53 15 300



ANZEIGE



IMMOBILIE DER WOCHE



Verlagsrepräsentanz Spanien Sylvia Löck Telefon: 0034 971 22 92 97 Telefax: 0034 971 22 87 23 Mobil: 0034 676 35 10 51 [email protected]



Süß – mit Zukunft? Werden Sie Pate! www.hilfe-fuer-waisenkinder.de



ZEITLOSE ARCHITEKTUR Mit SOLID Home entstehen im Frankfurter Europaviertel moderne Wohnungen, die Wohlfühlen und Funktionalität mit hoher Qualität verbinden. Die DreiZimmerWohnungen mit Größen ab 75 Quadratmetern über zeugen mit einer klugen Raumaufteilung: Kommunikationszonen wie Wohnzimmer und Küche sowie ruhige Privatbereiche wie Schlafzim mer und Bäder erfüllen die Bedürfnisse der Käufer optimal. Neben dem offenen Grundriss bringen großzügige Terrassen und Loggien ein Ge fühl von Freiheit in den Wohnkomplex, das durch einen gestalteten In nenhof noch verstärkt wird. Ein weiteres Highlight von SOLID Home ist die Panoramasicht, die sich besonders ab dem siebten Obergeschoss aufwärts erschließt. www.bauwerk.de/objekt/solid-home



Die Ortschaft Fischerndorf im österreichischen Altaussee zählt als bekannter Kurort. Dort, zwischen Loser und Altausseer See, liegt die Villa Loser. Die barrierefreie Penthouse Wohnung der generalsanierten Villa Loser steht noch zum Ver kauf. Auf 139 Quadratmetern sorgen Bäder mit großflächigem Marmor sowie ein Fußboden mit Eichenholzdielen und Fußbo denheizung für heimelige Atmo sphäre. Zudem ermöglichen drei Balkone einen traumhaften Blick auf See, Gipfel und Gletscher. V: 44kWh, Gas, Bj. 2016/17, B. www.traumrefugiumaltaussee.at



TEXT/LAYOUT CP/COMPARTNER, Redaktionsbüro Essen · Berlin ANZEIGEN Angela Plaß, Tel.: 030 2591-73086 E-Mail: [email protected] 09./10. Dezember 2017



DEN WINTER GENIESSEN Wohlige Wärme auch im Winter: Der rollbare Gey-Terrassenkamin vertreibt die Kälte aus dem Garten. Ob knisterndes Feuer für ge mütliche Stimmung oder hei ße Kohle zum Grillen, mit dem GeyTerrassenkamin sind Sie



bestens für die kalte Jahres zeit gerüstet. Dank der Trans portrollen lässt sich der Kamin genau dorthin bewegen, wo er benötigt wird, und sorgt so für entspannte Stunden im Garten. www.geyterrassenkamine.de



www. Gey-Terrassenkamin .de



rollbar aus Edelstahl # 04206 / 96 36 © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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RICHTIG TAFELN Zum Fest der Liebe rückt man in der Familie wieder etwas enger zusammen. Da kommt der Trend zu langen Tafeln gerade recht. Sie bieten genug Platz und werden schnell zum Treffpunkt. Ist doch schön, wenn – wenigstens einmal im Jahr – alle zusam menkommen und gemeinsam die Festtage verbringen. Der Ess tisch wird hier schnell zum Zentrum des Familienlebens. Schön, wenn man einen hat. Die Auswahl ist jedenfalls enorm und der Trend geht mehr und mehr zu regelrechten Tafeln, die gerne mal drei Meter und mehr messen. Allerdings muss das auch der Raum erst einmal ermöglichen, denn eine solche Tafel be nötigt die entsprechende Fläche, um richtig zu wirken. Die Grundrisse moderner Wohnungen und Häuser Tafelfreuden. geben das oft her. Die Küche Foto: Monkey Business Images verschmilzt dort häufig mit dem Wohnraum zugunsten größerer Flächen. Und wenn der Platz dann doch etwas zu eng bemessen ist, sind eventuell Ausziehtische eine Option.



Schöne Aussichten. Foto: Villa Loser



AN S PRU CH SVO LLE S WO H N E N. B LE IB E N D E WE RTE.



Österreich – Salzkammergut



Wärmequelle. Foto: Leo Gey



TREFFPUNKT ESSTISCH



Altaussee Fischerndorf Exklusive Villen-Dachgeschoßwohnung; Erstbezug, Zweitwohnsitz-Widmung. Wfl. 139 m², 3 Balkone je 12 m², sagenhafter Blick auf Dachsteingletscher, Altausseer See, Trisselwand und Loser. Hochwertige Ausstattung, Lärchenholz-Kastenfenster, Fußbodenheizung, Gas-Zentralheizung, Lift, Garage, 44 kWh/(m²a). Traumgrundstück für Villa mit bis zu 230 m² Wfl. plus Balkone, Wellnessbereich, Garage und Keller; Zweitwohnsitzwidmung, Baubewilligung liegt vor. Rundumblick auf Dachsteingletscher, Altausseer See, Trisselwand und Loser. www.traumrefugium-altaussee.at [email protected]



200 hochwertige Wohnungen & Apartments auf 21 Etagen im Frankfurter Europaviertel



3-Z I M M E RWO H N U N G E N A B 519.000 €



Beratung und provisionsfreier Verkauf 069 874 088 43 frankfur [email protected] solid-ffm.de



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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AUFGESCHNITTENE COLA-PLASTIKFLASCHEN: mit Wäscheklammern, mit Kugelschreibern, Bleistift, Radiergummi, Spitzer, Prittstift, Nagelknipser, Telefonkarte)



FERNBEDIENUNG



KÜHLSCHRANK: Höhe 80 cm, weiß



WECKER: Sultan-Ahmed-Moschee, davor Park, dahinter Meer
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WASSERKOCHER: zweiteilig, mit Aufsatz für Tee © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG



Mallorca



NICHT NUR SCHNEE UND EIS SIND GARANTEN FÜR WEIHNACHTSSTIMMUNG. AUCH DIE BALEAREN HABEN MIT IHREN FESTTAGSTRADITIONEN IHREN REIZ. UND WEIL AUCH DIE RESIDENTEN MIT IHREN GEBRÄUCHEN AKZENTE SETZEN, IST DIE INSEL AUCH ZU DEN FEIERTAGEN EIN (ZWEITES) ZUHAUSE.



WEIHNACHTEN AUF MALLORCA



Einkaufstrubel, Terminstress zum Jahresende und dazu feuchtes, kaltes Wetter und Wind. Wer möchte da nicht zu den Feiertagen seine Ruhe haben – und vielleicht auch ein paar Sonnenstrahlen genießen. Warum nicht auf Mallorca? Die Insel zeigt sich in den Wochen vor und nach Weihnachten von ihrer ruhigen Seite. Es ist zwar vorbei mit sommerlicher Wärme, aber am Tag sind es leicht 15 Grad und mehr, man kann auf der Bank am Wasser sitzen und sich von den Sonnenstrahlen wärmen lassen. Weil es abends schon einmal kühl werden kann, sollte man darauf sehen, dass es in der Unterkunft, im Haus oder in der Wohnung, auch Heizung gibt. Sonst wird es nicht nur kalt, sondern auch unangenehm feucht.



Fröhliches Fest Weihnachten ohne ausgiebige Feier? Nein, gefeiert wird



SÜDLÄNDISCHE LEICHTIGKEIT



TRADITION IM WANDEL



Ohne Schnee kein Weihnachten? Irgendwann im Winter liegt die weiße Pracht auch auf Mallorca, im Norden auf den Gipfeln der Sierra Tramuntana. Vielleicht ja schon zu den Feiertagen. Der perfekte Akzent für das Idyll aus Sonne, Landschaft und Meer



auch auf der Insel, nur etwas anders als bei uns in Deutschland. Weihnachtsbeleuchtung



Ziegen-Orakel: Der Bock als Visionär. Was bringt die Zukunft für die Insel in 2018!



gibt es immer mehr auch in Palma und den anderen Orten auf der Insel, die Geschäfte in der Hauptstadt konkurrieren regelrecht mit Dekoration und auf den Plätzen werden Palmen und Pinien mit Lichterketten verschönert; das alles mit südländischer Leichtigkeit. Die Hauptstadt leuchtet natürlich am hellsten. Eine Besonderheit sind die Weihnachtskrippen, die in Geschäften, an öffentlichen Plätzen und in Gebäuden aufgestellt werden. Sie sind der herausragende Weihnachtsschmuck, zu Hause und in der Öffentlichkeit, sie werden mit viel Aufwand gestaltet, aufgestellt, gehegt, in den Familien vererbt. Es gibt auf der Insel



auch spezielle Führungen zu den schönsten Krippen.



Inspirierende Märkte Inzwischen setzt sich auf Mallorca mehr und mehr auch die Tradition der Weihnachtsmärkte durch. Sie werden auch geprägt durch die Anwesenheit der Residenten und der stetigen Besucher, die auf der Insel Häuser oder Wohnungen besitzen und regelmäßig ihre Ferien oder Auszeiten oder gar ihren Lebensabend auf der Insel verbringen. Da findet man deutsche, aber beispielsweise auch skandinavische Akzente. Schöne Märkte gibt es beispielsweise in Portals Nous, Santa Ponsa, Pueblo Español (Palma). Hier kann man neben lokalen Spezialitäten auch



Maroni und natürlich Glühwein genießen. Auch die Malloquiner nehmen diese Tradition inzwischen an. Dabei ziehen die Tannenbäume, vor Jahren noch eine Rarität auf den Balearen und nur schwer zu bekommen, auf den Märkten und in die Häuser ein. Weihnachten auf Mallorca ist ein Fest für Familie und Freunde, das weniger getragen als fröhlich gefeiert wird. Und es zieht sich nicht nur über die Feiertage, sondern bis zum Dreikönigstag am 6. Januar hin. Für den Heiligen Abend bieten viele Restaurants eine spezielle „Cena de Navidad“ an. Zu den besonderen Köstlichkeiten zählen das zuckersüße Turrón aus Mandeln und die schmalzgebackenen Ensaimadas – am liebsten mit Kakao, da zergehen sie auf der Zunge.



die Chance, am UNESCO Weltkulturerbe teilzuhaben. Denn genau dazu gehört der in vielen Kirchen zelebrierte Gesang der Sibilla, eine Tradition aus dem Mittelalter. Am ersten Weihnachtstag wird dann gefeiert und geschlemmt.



Auch Silvester hat auf der Insel eigene Regeln. Raketen und Böller sind weit weniger verbreitet, aber Feuerwerk gibt es dennoch – vor allem über der Bucht von Palma. Der Abend vor dem Jahreswechsel wird in der Regel sehr viel feierlicher



Weltkulturerbe Wer am Heiligabend die Mitternachtsmesse besucht, hat



Weihnachtsbeleuchtung zieht auf der Insel ein. Das gefällt auch den Mallorquinern



zelebriert als in Deutschland. Man zieht sich festlich an.



Zwölf Trauben zum Glück Und damit das neue Jahr ein gutes Jahr wird, sollten die Damen drunter etwas Rotes tragen. Das bringt Glück. Und das Glück wird zu Mitternacht ganz besonders penibel beschworen: Zu jedem der letzten zwölf Gongschläge vor 12 Uhr wird eine Weintraube verzehrt. Jede Traube steht für einen Neujahrswunsch. Jetzt müssen die Kinder noch ein wenig Geduld haben – bis zum 5. Januar. Denn dann reisen die Heiligen drei Könige an. Und erst die bringen die Geschenke mit. Und so wird am 6. Januar gleich noch einmal gefeiert. Es sind fröhliche, mediterrane Feiertage, inzwischen allerdings mit nördlichen Akzenten. Und gerade das macht den besonderen Reiz aus.



Redaktion: Dr. Gisela Schütte · Anzeigen: Angela Plaß, Tel. 030 2591-730 86, E-Mail: [email protected] · Verlagsrepräsentanz Spanien Sylvia Löck, Tel. 0034 971 22 92 97, E-Mail: [email protected]
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Neubau-Apartements im Südosten der Insel Nahe dem Naturstrand Es Trenc. 2 SZ, 2 Bad, voll eingerich tete Küche, ab 220.000,– € bis 350.000,– €. Probewohnen möglich. Kontakt :



MALLORCA



www.urnova.com/mallorca Tel. + 34 871 811 998 [email protected]



Casas Es TRENC  DIREKT VOM BAUTRÄGER ●



Pollença



Unsere aktuellen Sonderthemen



●



Alcúdia



Cala Vinyas: Panoramablickwohnung in 1. Meereslinie · € 535.000,Ref: 110193



130 m



2



2



Mehr Info auf portamallorquina.de oder +34 971 698 242



● ●



● Can



Sóller



Picafort



Deià



Valldemossa ●



●



Santa Maria del Camí



●



Artà ●



Inca



●



●



Cala Ratjada



Canyamel



porta mallorquina Selected Property



●



Port d’ Andratx



Peguera ●



■ ● Portals



Palma



●



●



Manacor



Nous



Porto Cristo



Ref: 110607



790 m2



5



Felanitx ●



Mehr Info auf portamallorquina.de oder +34 971 698 242



Santanyí ●



am 23./24. Dezember 2017 plus am 30./31. Dezember 2017 Angebot: 2 Fotoanzeigen für einen Preis bei Abnahme von insgesamt 2 Fotoanzeigen gleicher Größe / jeweils 1 Anzeige an beiden Erscheinungsterminen



El Arenal ●



Sa Torre: Einzigartiges Objekt im Süden Mallorcas · € 2.990.000,-



Weihnachtsträume 2017



●



Cala D‘or



●



Anzeigenschluss: 21. Dezember 2017, 10.00 Uhr



Colònia de Sant Jordi porta mallorquina



Immobilien in Österreich



Selected Property



am 6. / 7. Januar 2018



Costa de la Calma Meerblick-Penthouse



120 m² Wfl., 30 m² Terrasse, 2 SZ, 2 BZ, offene Küche, Klima w/k, Gem.-Pool, Garten, TG-Stellplatz



zu verkaufen: 495.000 €



Handy: 0176 860 111 24



Anzeigenschluss: 4. Januar 2018, 10.00 Uhr



Penthaus Mallorca Gesamtfläche 422 m², KP 590.000 € von privat, 360 Grad Meerblick (Südwest) Tel. +49173 - 62 11 111



Anzeigenaufträge senden Sie bitte an:



DIESE WOHNUNG AUF MAllORCA KÖNNTE IHRE SEIN  !



Mallorca



2 DSZ, 2 Bäder, voll eingerichtete Küche, ab 220.000,– € bis 350.000,– €. probewohnen möglich Kontakt : Tel: +34 871 811 998 [email protected]



Casas Es TRENC  DIREKT VOM BAUTRÄGER



Formentera (Punta Prima)



Villa – Finca



Wir bieten Neubau Wohnungen im Süden der Insel, nahe dem Naturstrand Es Trenc.



135 m² Wﬂ., ca. 700 m² Grund, topp gepﬂegt, topp Technik, Pool, 2 SZ, 2 Bäder, gr. Wohn-/Essraum. 500 m zum Strand. Nahe Portocolom, wenige Minuten zum Golf Vall d‛Or. provisionsfrei € 330.000,– Tel.: 02293-81 57 57 Tel.: 0034-97183 32 56 M a l l o r c a Immobilien GmbH www.aci-mallorca.de



Anzeigenabteilung WELT AM SONNTAG  /DIE WELT Immobilien



ARCHITEKTEN-VILLA AM MEER



SCHÖNER URLAUB AM POOL!



zu verkaufen: 1.865.000 € +49 151 56 95 65 20



www.finca-sonjorge.com



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



Guter Zustand, Baujahr 2001, Hzg./Klima, Pool behb., 5 SZ, 5 Bäder, 700 m zum Strand, 290 m² Wﬂ., 1.500 m² Grund. Nähe Portocolom, wenige Minuten vom Golf Vall d‛Or entfernt. provisionsfrei VB € 9000.000,– Tel.: 02293-81 57 57 Tel.: 0034-97183 32 56 M a l l o r c a Immobilien GmbH www.aci-mallorca.de
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Großes Haus (ca. 400 m² Wohn-  / Nutzfläche), 7 Bäder, über 7.000  m², 2 Grdstk., 1,4 MIO €. Tel. 0176 – 22 770 766 [email protected]



Brieffach 24 50 · Axel-Springer-Straße 65 10867 Berlin · Fax 030/25 91 35-811 [email protected]
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GARTENSTUHL: weiß mit Sitzkissen (rosa-weißes Blumenmuster) © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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WIESO WESHALB DARUM.



Foto: Volker Steger, aufgenommen im Max-Planck-Institut für Plasmaphysik



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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HAUSSCHUHE: Sandalen, dunkelbraun © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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VON CHRISTIAN TRÖSTER



Wie sahen die gebauten Siebziger aus? Bei Einfamilienhäusern legte die Mode oft weiß verputzte Fassaden oder Sichtmauerwerk aus Kalksandstein nahe. Aus heutiger Sicht überraschend, wurden diese hellen Elemente dann mit dunkel gestrichenem Holz kombiniert, indem man etwa das Giebeldreieck schwarz verkleidete. Oder die finster gerahmten Fenster wurden mit ebenso dunklen Zwischenflächen verbunden. Die Frage nach dem Warum erübrigt sich an dieser Stelle ebenso, wie bei den Männerfrisuren jener Zeit: vorne kurz, hinten lang und an den Seiten leider auch lang, was den Herren den Look von geföhnten Cockerspaniels verlieh und nicht, wie gewünscht, den eines John-Travolta-Doppelgängers. Woher die ästhetischen Vorbilder der 70er-Jahre-Häuser stammen, lässt sich nicht ohne Weiteres ermitteln. Offenbar kam es vor allem darauf an, sich von der vorangegangenen Häusergeneration abzusetzen – vor allem von simplen Siedlungs- und Satteldachhäusern. In den Siebzigern tauchen dann plötzlich



Verborgene SCHÄTZE der 70er



Aktuell kommen viele Häuser aus einer schwierigen Bau-Epoche auf den Markt. Obwohl eigenwillig im Stil, kann man doch viel aus ihnen machen Giftige Gefahren in alten Wohnhäusern Gebäude aus den 70er-Jahren tragen oft ein unangenehmes Erbe mit sich: Wohngifte – Stoffe, die damals als unbedenklich galten und heute als gesundheitsgefährdend eingestuft sind. Insbesondere Fertighäuser in Holzständerbauweise bezeichnet Johannes Kottjé als „ein Sammelsurium von Schwachstellen“. Da diese Häuser innen wie außen mit Spanplatten verkleidet sind, bestehe die Gefahr, dass sie giftige und krebserregende Stoffe wie Formaldehyd und Holzschutzmittel ausdünsten. Zudem waren die Fasern der damaligen Dämmwollen „lungengängig“ , das heißt sie können bis in die Lungenbläschen vordringen. Teils hochgefährliche Schadstoffe sind jedoch auch im Massivbau ein Problem



der 1970er- und 1980er-Jahre. Seinerzeit wurden viele Materialien entwickelt, die ohne Gesundheitsprüfung auf den Markt kamen. Unkritische Technikgläubigkeit und eine starke Chemielobby ebneten diesen Produkten den Weg in die Häuser. Bauherren schätzten die versprochene Langlebigkeit und leichte Pflege von Oberflächen wie etwa bei PVC-Böden. Wer sich also für einen Kauf interessiert, sollte neben einem Bausachverständigen für Statik und Material auch einen Baubiologen heranziehen. Johannes Kottjé: Häuser der 70er und 80er Jahre. Renovieren umbauen modernisieren. Verlag DVA Bildband. 176 Seiten, 281 Fotos und 50 Grundrisse, 49,95 Euro



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



einzelne Elemente aus dem Repertoire des amerikanischen Stararchitekten Frank Lloyd Wright auf, allerdings heruntergebrochen auf das Niveau deutscher Vorstädte. Dazu gehört ein wuchtiger Dachrand mit dunkler Verbretterung, der sich an der Traufe entlang zog und die verdeckt liegenden Regenrinnen kaschierte. Unterstrichen wurde die wuchtige Formensprache noch durch klobige Terrassen- und Balkonbrüstungen. Im Inneren trifft der Archäologe der Neuzeit dann auf weitere Versatzstücke, die von Frank LloydWright stammen könnten: die Split-Level-Bauweise. Bei dieser sind Ebenen des Hauses gegeneinander im Niveau von viertel oder halben Geschossen versetzt. Es gibt also sogenannte Halbgeschosse und viele kurze Treppenläufe. Im Interior Design, soweit noch im Original vorhanden, treten dazu verwegene Farbkombinationen aus Orange und Braun, gern in geschwungenen Mustern sowie dicke Teppichböden in Dunkelbraun oder Dunkelgrün. Die Chance ein solches Haus im Originalzustand auch heute noch zu finden sind gar nicht so gering. Viele Menschen investieren ab dem 50. Lebensjahr nicht mehr in die Auffrischung ihrer Wohnräume. Es entstehen oft über Jahrzehnte konservierte Stilwelten, die in Fachkreisen frozen interiors genannt werden. Es gibt also viele Gründe, die Häuser der Siebziger mit einem Stirnrunzeln zu betrachten. Da wir aber in Zeiten der Nachhaltigkeit leben, kann man sie nicht einfach wegwerfen. Oder, etwas ernster gesprochen: Der energetische Eintrag in die Gebäude – also die Energiekosten für Herstellung und Transport der Baumaterialien – ist so hoch, dass Abriss und Neubau eher eine Umweltbelastung als -entlastung bedeuten würde. Selbst dann, wenn der Neubau höchsten Energiestandards entsprechen würde. So jedenfalls hat es der deutsche Architekt Muck Petzet in seinem Biennale-Beitrag vor fünf Jahren glaubwürdig dargelegt. DIE WELT-2017-12-09-ip-5 20e479a8399790e92e017c2f1a7273ee



ZWEI K. FOTOGRAFEN



SAMSTAG, 9. DEZEMBER 2017



JOHANNES KOTTJÉ



JOHANNES KOTTJÉ



D



ie Lieder jener Jahre waren „Dancing Queen“ und „Fernando“ von Abba. Die dazugehörige Mode bestand aus Hotpants und Schlaghosen, die Füße wurden von Clogs mit Plateausohlen beschwert. Heute erscheint uns dieser Look als schräg, und viele wollen die Ästhetik dieser Jahre gern vergessen. Andere, wie der Autor Heinz Strunk, verarbeiten sie in melancholisch-heiteren Büchern. Und dann sind da jene, die ein Haus aus den Siebzigern erben oder erwerben und sich mit der Epoche konfrontiert sehen, in der ihre Eltern aufgewachsen sind. Doch der Hauskauf ist keineswegs ein Witz, sondern der Ernstfall des Lebens. Der eigenen Geschichte kann nicht mehr ausgewichen werden. Eine Bestandsaufnahme ist nötig.



JOHANNES KOTTJÉ
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Mit einer entschlossenen Dachaufstockung erweiterte der Architekt Renee Lorenz ein Wohnhaus in Grub am Forst und schaffte damit die vormals gedrungene Dachkonstruktion ab (oben). Großzügige Fensterflächen sind heute leichter einzubauen und ändern den Charakter älterer Häuser grundlegend (u. l.). Wulstiges Leder, Aluminium und Natursteinoptik werden ersetzt durch Holz und leichte Materialien – Die Innenarchitekten von Raumkontor beseitigten mit elegantem Ausbau die Sünden der 70er-Jahre (u. M., u. r.)



Es ist also eher die Stimme der Vernunft, als die der Liebe, die uns dazu aufruft, die Häuser unserer Ahnen umzubauen statt abzureißen. Und siehe da: Es geht besser als gedacht. Das jedenfalls belegen die Beispiele, die der Bausachverständige und Autor Johannes Kottjé in einem Buch zusammengetragen hat. „Zu den Qualitäten vieler Wohnhäuser der damaligen Zeit“, sagt er, „gehört der Umgang mit Offenheit und Privatheit“. Das heißt: trotz ihres wuchtigen Äußeren vermitteln die Häuser im Inneren eine gewisse Leichtigkeit und Freiheit. So verfügte der Wohnbereich häufig über eine großzügige Glasfassade zum Garten. Durch die versetzten Geschosse entstanden fließende Raumübergänge bis unter das Dach. Dem gegenüber gab es geschützte, nach außen abgeschottete Ecken, gerne ausgerichtet auf einen Kamin. Noch verschlossener gaben sich die Schlafräume, was einen schönen Kontrast zu der Offenheit der Split-LevelBauweise ergab. Was kann getan werden, um solche Häuser an heutige Bedürfnisse anzupassen? Eine erste Maßnahme ist, Wände einzureißen und kleine Räume in großzügigere zu verwandeln. Das gilt regelmäßig für die Bäder und ganz besonders



für die engen Funktionsküchen der damaligen Zeit. Sie werden heute geöffnet und an die Ess- und Wohnbereiche angeschlossen. Weiterhin werden veraltete Heizkörper unter Fenstern entfernt und durch eine Fußbodenheizung ersetzt. Dadurch können die Fenster bis zum Boden heruntergezogen werden, mehr Licht kommt ins Haus. Dem gleichen Gedanken entspricht es, dunkle Holzbrüstungen an Balkonen durch gläserne oder zumindest feinere Metallstrukturen zu ersetzen. Überhaupt Glasflächen. Gegenüber früheren Jahrzehnten sind Fenster heute günstiger und auch großflächig montierbar. Allein durch die genannten Maßnahmen können die in die Jahre gekommenen Häuser so verwandelt werden, dass fast nichts mehr an ihre Entstehungszeit erinnert. Doch einige Bauherren entscheiden sich, die Ästhetik der Vergangenheit zu erhalten. Und auch sie gelangen zu befriedigenden Ergebnissen. So geschehen bei einem Haus im Fichtelgebirge, dessen auffälligstes Merkmal sein dramatisches, asymmetrisches Satteldach ist. Darunter verbergen sich offene, in Splitleveln angelegte Räume, ein Wohnzimmer, das vom Erdgeschoss bis unter das Dach reicht und Innenausbauten in dunklem Palisander. Um das Äußere dieses Hauses mit seinem gut erhaltenen Edelputz nicht anzutasten, entschieden sich die heutigen Bewohner für eine aufwendige Innendämmung. Belassen wurden auch die dunklen Fensterrahmen, in die lediglich energetisch günstigere Gläser eingesetzt wurden, sowie eine markante Treppe. Die verbindet das Wohnzimmer unter der beeindruckenden Dachschräge mit der Küche, die ein halbes Stockwerk höher liegt. Von dort aus kann man über eine Brüstung in den Wohnraum hinunterschauen und einen Raum erfassen, der heute so nicht mehr gebaut werden würde: typisch 70er, von hoher Qualität und in seiner Art ziemlich beeindruckend – ein bisschen wie die Songs von Abba.
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Schöner wohnen Zehn spannende Hotels, die 2018 Eröffnung feiern Seite 55
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180 Holzchalets: Basel hat den bedeutendsten Weihnachtsmarkt der Schweiz



CULTURA EXCLUSIVE/GETTY IMAGES



WEIHNACHTEN



N



ormalerweise würden Reisebusse Gengenbach nicht extra im Advent ansteuern. Der Weihnachtsmarkt der hübschen Kleinstadt am Rand des Schwarzwalds wäre einer von über 2500, die alle Jahre wieder in Deutschland veranstaltet werden. Die nächst gelegene weihnachtliche Sensation wäre in Schlettstadt (Sélestat) zu finden, das als Wiege des Weihnachtsbaums gilt, mit einem Beleg aus dem Jahr 1521. Aber Schlettstadt liegt eine Autostunde entfernt in Frankreich auf der anderen Rheinseite. Da bemerkte man in Gengenbach, dass das Rathaus an seiner Stirnseite über der Arkade 22 Fenster plus 2 im Dach, also 24 Fenster hat. Nun sitzen die Verwaltungsmitarbeiter alljährlich im Advent im Dunkeln, bis Tag auf Tag in einem weiteren Büro wieder das Licht angeschaltet werden darf. Das Rathaus spielt in der Vorweihnachtszeit das „größte Adventskalenderhaus der Welt“.



extrem Weil Rekorde Touristen anlocken und das Geschäft ankurbeln, wird mancherorts im Advent etwas üppiger dekoriert. Das Ergebnis ist hin und wieder skurril. Ein Überblick



VON DIETMAR SCHERF



Hunderte Touristen stehen jeden Abend vor 18 Uhr an dem denkmalgeschützten Gebäude. Es herrscht gespannte Stille. Wenn kurz darauf ein neues Bild an einem der 24 Fenster erleuchtet wird, geht ein Raunen und Staunen durch die Reihen. Seit dem Start des Kalenders, einer „Schatztruhe der Fantasie“, habe sich die Zahl der Übernachtungen und Touristen mehr als verdoppelt, sagt Bürgermeister Thorsten Erny. 2017 sind wie schon im Vorjahr Bilder von Andy Warhol an den



Fenstern zu sehen, Schuhe, Blumen, Katzen aus den 1950er-Jahren. Die Warhol-Foundation in New York erlaubte sogar, dass die weißen Hintergründe der Originale durch andersfarbige ersetzt werden dürfen, um die Wirkung des riesigen Kalenders zu steigern. So prominente Werke für die Aktion zu bekommen, gelang mit Unterstützung der Frieder-Burda-Stiftung des renommierten Kunstsammlers mit gleichnamigem Museum in Baden-Baden. Frieder Burda wurde in Gengenbach geboren. „Die größte Kerze der Welt“ strahlt hingegen über das Fachwerkstädtchen Schlitz und weit ins Land hinaus, 42 Meter hoch mit amtlichem Vermerk im „Guinnessbuch der Rekorde“. „Romance meets fun“, heißt hier das Motto, um Touristen in die etwas abgelegene Gegend in Osthessen zu ziehen. Unterhalb der sechs Meter hohen Flamme befindet sich eine Aussichtsplattform, von der man den Weihnachtsmarkt tief unten auf dem Marktplatz und die Hügel rund um Schlitz im Vogelsbergkreis bestaunen kann. Zur Plattform steigt innen ein Fahrstuhl empor. Die „Kerze“ ist nicht aus Wachs, es handelt sich um einen alten Wehrturm aus Stein, der jedes Jahr in der Weihnachtszeit à la Christo in ein wachsrotes Tuch gepackt wird. Die „Flamme“ besteht aus etwa 140, an ein entsprechend geformtes Gestell montierten Glühbirnen. Auch Dortmunds Weihnachtsmarkt wäre ohne seinen Superlativ nur einer von vielen im Ruhrgebiet und weniger frequentiert. Die durch Kohle, Stahl, Bier und Fußball bekannt gewordene



Stadt lässt alle Jahre wieder im Dezember den „größten Weihnachtsbaum der Welt“ auf dem Hansaplatz bauen. Bauen ist das richtige Wort, denn bis zu acht Arbeiter zimmern vier Wochen lang ein 45 Meter hohes Gerüst und verdecken dieses dann mit 1700 Rotfichten aus dem Sauerland. 48.000 Lämpchen bringen den Koloss zum Strahlen, dazu 20 rote Riesenkerzen, jede 2,50 Meter lang. Ein vier Meter hoher Engel gehört ebenso zum Schmuck wie ein DFB-Pokal – weil Borussia Dortmund in diesem Jahr den Pokalsieg errungen hat. Im Brandfall könnte eine Sprinkleranlage 3200 Liter Wasser pro Minute über das Grün rieseln lassen. Jeden Samstag und Sonntag um 16 Uhr spielt ein Trompeter Weihnachtsmelodien irgendwo zwischen den 1700 Fichten im „größten Weihnachtsbaum der Welt“. Noch 1950 ging der Titel an eine natürlich gewachsene, 67,4 Meter hohe Douglasie, die in einem Einkaufszentrum in Seattle aufgestellt wurde. „Wir haben den Größten“, scheint gerade zur Weihnachtszeit ein beliebter Werbespruch im gesamten deutschen Sprachraum zu sein. Genauso machen nämlich Touristiker in Basel auf die Stadt am Rhein aufmerksam und meinen hier den „bedeutendsten Weihnachtsmarkt der Schweiz“ mit mehr als 180 Holz-Chalets auf dem Barfüsserplatz und dem Münsterplatz. Dass dieser heuer sein 40-jähriges Jubiläum feiert und es in der Schweiz wohl kaum einen älteren gibt, wird nicht allzu sehr in den Mittelpunkt gestellt. Anders in Deutschland, wo es über Jahre einen Streit zwi-



schen Dresden und Bautzen gab, wer den „ältesten Weihnachtsmarkt“ des Landes habe. König Wenzel IV. gestattete 1384 der Stadt Bautzen, einen freien Fleischmarkt abzuhalten, aus dem der Weihnachtsmarkt hervorging. Die Dresdner können die Gründung ihres Markts anno 1434 allerdings mit einer Urkunde belegen. 2015 vergab schließlich das „Rekord-Institut für Deutschland“, das „Höchstleistungen aller Art“ sammelt, prüft und Weltrekorde anerkennt, zwei Titel: Dresden hat den „ältesten mit einer Urkunde bestätigten Weihnachtsmarkt“ und Bautzen den „ältesten in einer Chronik genannten Weihnachtsmarkt“. Die Auszeichnung des weltweit ältesten Weihnachtsmarktes wird unzweifelhaft Wien zuerkannt, der Ursprung dieser Veranstaltung liegt im Jahr 1296. Der Rekord im Schweizer Wallfahrtsort Einsiedeln bringt die Besucher zumindest thematisch einmal näher zum eigentlichen Sinn des Advents als Vorbereitung auf das Fest von Christi Geburt. Dort befindet sich das Diorama Bethlehem, die „größte Weihnachtskrippe der Welt“. Über 450 handgeschnitzte Figuren des Südtiroler Künstlers Ferdinand Pöttmesser veranschaulichen in einem naturgetreuen Landschaftsmodell die schönsten Szenen der Weihnachtsgeschichte, wie sie in der Bibel beschrieben werden: die Verkündigung der Geburt Christi durch die Engel an die Hirten, die Geburtsszene und die Ankunft der Heiligen Drei Könige. ANZEIGE



· Ausgezeichnet als bestes Kreuzfahrtschiff der Welt vom renommierten Berlitz Cruise Guide 2018 · Ausschließlich Suiten ab 35 m² – alle mit Veranda · 1.000 m² Spa- und Fitness-Bereich mit Meerblick · Sieben Gourmetrestaurants – alle ohne Aufpreis
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T R AU M E R F Ü L LU N G I N K LU S I V E .



GRAN CANARIA – GRAN CANARIA



pro Person ab € 5.280



in einer Veranda oder Ocean Suite (Kat. 1) Seereise inkl. An-/Abreisepaket (Doppelbelegung)



Teneriffa Lanzarote La Palma Fuerteventura La Gomera



Ka



n a re n



Gran Canaria



Beratung und Buchung in Ihrem Reisebüro oder über Hapag-Lloyd Kreuzfahrten GmbH Ballindamm 25, 20095 Hamburg Tel. +49 40 30703070, [email protected] /hlcruises, hl-cruises.de



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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2 KOPFKISSEN: eins mit einem Bezug, eins mit einem schwarzen T-Shirt bezogen © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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SAND her!



A



m Strand von La Jaquita muss niemand aufstehen, um einen Drink zu bestellen. Oder rufen oder winken. Es genügt, einen Knopf an einem der orangefarbenen Pfosten zu drücken, die im schwarzen Sand stecken – und der Kellner kommt aus dem Kiosk angelaufen. La Jaquita in Alcalá ist der neue Vorzeigestrand Teneriffas. Bis vor ein paar Jahren wuchsen hier Bananen bis ans Meer. Nun verbindet ein gewundener, roter Tartanweg die drei Sandbuchten, angepflanztes Gras rahmt Blumenbeete, Pinien und Palmen. Auf die Felsen zwischen den Buchten wurden halbrunde Plattformen gemauert, mit Holzplankenboden und Metallgeländer. Es gibt Parkbänke, Mülleimer, Duschen, Umkleiden, Toiletten. Und Rettungsschwimmer achten eifrig trillerpfeifend darauf, dass niemand zu weit rausschwimmt. VON FLORIAN SANKTJOHANSER



Carlos Enrique González Perez ist sehr stolz auf La Jaquita. Der Strand ist sein Baby. Eines von mehr als einem Dutzend Babys. González, 59, leitet den Bau künstlicher Strände auf den Kanaren. Er trägt eine schlichte Brille ohne Rand und spricht Sätze mit viel Poesie. „Das Meer war früher wie ein schöner Garten, den man nicht betreten konnte“, sagt González. Soll heißen: Teneriffa ist eigentlich keine Strandinsel. Der Meeresboden fällt steil ab, Strömung und Wellen sind so stark, dass sich kaum irgendwo ein Sandstrand gebildet hat. González zeigt ein SchwarzWeiß-Foto von Las Teresitas Ende der 1960erJahre: ein schmaler Steinstrand, auf dem Menschen zwischen Felsen sitzen. „Das war der einzige Strand von Santa Cruz“, sagt er, „der Stadt mit den meisten Einwohnern.“ Heute sieht Las Teresitas aus wie ein Strand für Hotelkataloge eben auszusehen hat: breit, golden, lang. Jede Menge Platz zum Fläzen, Flanieren, Spielen. Für die Optik wurden Palmen gepflanzt, für den Schatten Feigenbäume. Die Wellen brechen sich an einem künstlichen Riff, 100 Meter vorgelagert. Draußen vor dem Riff liegen riesige Frachtschiffe neben Bohrinseln. „Las Teresitas war der erste künstliche Strand Spaniens“, sagt González. Dass er nicht echt ist, sehe man schon an der Farbe. „So einen weißen Sand gibt es auf Teneriffa nicht.“ Er wurde aus der Sahara herbeigeschippert. 1973 war der Postkartenstrand fertig. „Ein Riesenerfolg“, sagt González. „Aber nicht ausreichend.“



Mittlerweile gibt es mehr als ein Dutzend künstliche Strände auf der Insel. Doch nur die Playa del Camisón wurde wie Las Teresitas mit Saharasand angelegt, bezahlt von Hoteliers. Ansonsten sei diese Methode heute zu teuer, sagt González. Die meisten Strände, vor allem im Süden, wurden mit Sand aufgeschüttet, den Saugbagger vom Meeresboden hochpumpen. Doch auch das werde schwieriger, so González. „Man muss jetzt vorher immer eine Studie machen, wie bei einem Atomkraftwerk. Und es muss vom Umweltministerium genehmigt werden. Das ist sehr langwierig.“ Die Vorschriften kommen nicht von ungefähr. „Saugbagger schädigen das Ökosystem am Meeresboden“, sagt Klaus Schwarzer, der sich als



Teneriffas schönste Strände



Playa del Duque Der luxuriöseste Strand auf Teneriffa bietet Gästen alles, was man sich für einen komfortablen Badeurlaub wünscht – Liegen, Sonnenschirme, heller Sand, azurblaues Wasser und eine Felsnase, die alle Wellen stoppt. Hinter ihm scharen sich viele Spitzenhotels der Insel, zum Beispiel das „Jardines de Nivaria“ und das „Grand Hotel Salomé“.



Playa de Benijo Der Gegenentwurf zu den Komfortstränden des Südens liegt im Nordosten am Fuße des Anaga-Gebirges. Man steigt viele Stufen hinab und wird mit einem naturbelassenen Strand aus schwarzem Vulkansand sowie dem Blick auf die Felsformation Roques de Anaga belohnt. Aber Obacht, je nach Wetterlage kann der Wellengang heftig ausfallen.
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Playa de las Teresitas: Teneriffas erster künstlicher Strand entstand 1973 aus Sand aus der Sahara, mit vorgelagertem Kunstriff und angepflanzten Palmen



Über 50 Strände säumen Teneriffas Küsten, viele wurden aufgeschüttet und müssen permanent gepflegt werden. Das Ergebnis ist eine beeindruckende Auswahl: Mal fein und weiß, mal steinig, für Schwimmer, Faulenzer und Surfer Küstengeograf und Sedimentologe an der Universität Kiel seit mehr als 30 Jahren mit dem Thema beschäftigt. „Und einiges von dem feinen Sand wird gleich wieder weggeschwemmt und legt sich auf Schwämme, Muscheln, Würmer. Wenn sie nicht schnell genug den Kopf rausstrecken können, ersticken sie.“ Um die strengen Auflagen zu umgehen, lässt González heute Basalt aus Steinbrüchen zermahlen. Mit dem pulverisierten Vulkanstein wurden beispielsweise die Strände von la Nea und Candelaria aufgehübscht, weitere sollen folgen. Doch die vermeintlich pfiffige Lösung hat mehrere Tücken. Man ahnt sie, wenn man in die Plastikbecher greift, die González auf den Tisch gestellt hat, und sich die verschiedenen Sandsorten durch



Playa del Socorro Ungebremst rollen die Wellen auf den Strand bei Los Realejos im Norden, weswegen er beliebt bei Wellenreitern ist und ein Café am Strand Bretter verleiht. Auch die Strömung ist stark. Also lieber nicht zu weit rausschwimmen, auch wenn an den meisten Tagen Rettungsschwimmer Wache halten. Wer sich trotzdem nicht aufs Brett traut, muss aufs Surfen nicht verzichten – am Strand gibt es gratis WLAN.



Playa de Las Teresitas Bis 1973 hatte Las Teresitas die Bezeichnung „Playa“ nicht wirklich verdient, mehr als einen schmalen Streifen schwarzen Sand gab es nicht. Erst Saharasand, angepflanzte Palmen und ein künstlicher Wellenbrecher formten aus diesem Streifen einen Strand mit karibischem Flair. Für Urlauber und Einheimische ist er ein beliebtes Ausflugsziel mit Autobahndirektanbindung an die Inselhauptstadt Santa Cruz. Die vielen kleinen Restaurants und Imbissbuden gestalten den Ausflug sehr angenehm.



Playa el Cabezo Eine Welle bricht links, eine andere rechts – und die Wind- und Kitesurfer-Herzen schlagen höher. Hier, an einem der besten Strände Europas für die beiden Wassersportarten, finden Weltmeisterschaften statt, und an der Promenade hinter dem Strand in El Médano gibt es viele Surfschulen und Surfshops. An Tagen mit besonders steifer Brise weht leider der Wind über den Strand.



Playa de la Tejita Mineralische Ablagerungen in der Asche geben dem längst erloschenen Vulkankegel am Rande dieser schönen Playa seine rötliche Farbe und den Namen: Montaña Roja, „Roter Berg“. Mehrere Wanderwege führen hinauf und vom lang gezogenen Strand ist der Gipfel immer im Blick. Der Wind kann hier ganz schön blasen, aber halbrund aufgestapelte Mauern aus Stein bieten Schutz.
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die Finger rieseln lässt. Das graue Basaltmehl ist eigentlich der falsche, sagt Schwarzer. Zu glatt. bei Weitem am feinsten. „Wenn es trocknet“, Las Teresitas musste im Jahr 2000 mit frischem sagt González, „wird es hart wie Zement“. Und Sand nachgebessert werden und 2014 schon das ist nur eines von vielen Problemen. „Der wieder. Nach einem Wolkenbruch schoss eine Sand sollte etwas gröber sein als das Material, Sturzflut aus den Bergen hinab und riss einen Teil das dort vorher lag“, sagt Schwarzer. „Und des Strandes weg. Auch ohne Unwetter nagen schlechter sortiert.“ Ein Mix aus verschiedenen Wellen und Strömung beständig. Eigentlich wäre Korngrößen mache den Strand stabiler. „Dann das kein Problem, wenn genug Sand aus den Flüsrutschen kleinere Körner zwischen größere.“ sen nachkäme. Aber der Nachschub lahmt. Wichtig sei außerdem die Form. SandWarum das so ist, sieht man in San Marcos. körner sollten möglichst nicht Der Strand liegt in einer Bucht unter hohen Klipkugelrund sein, sondern pen, auf den Hängen oberhalb breiten sich 10 km ein bisschen eckig. Wohngebiete und Bananenplantagen aus. Dann verkannten sie Seit die Stadt Icod de los Vinos stark gePlaya de Benijo sich besser. Auch wachsen ist, wurde auch die Schlucht El Caletón Saharasand sei zum Strand zugebaut. Und nun Playa bekommt San Marcos kaum noch friPlaya del de Las Socorro schen Sand. Der schwarze Sandstrand Teresitas ist mittlerweile so schmal, dass die BaTENERIFFA degäste dicht nebeneinander liegen Atlantischer Ozean wie in einem überfüllten Freibad. Playa San Juan Doch ein Plakat am Eingang verPlaya del Duque spricht eine Lösung. Frischer Sand soll Playa de las Gaviotas Playa de auf den Strand gekippt, ein neuer Damm Auch wenn das unla Tejita gebaut werden. So wie an jedem künstlichen gestüme Meer einiges Strand. Ohne Wellenbrecher und Deiche wäre hermacht und der schwarze die Erosion zu stark, sagt González. Der Sand Lavasand faszinierend anzuschauen würde im Meer verschwinden. Doch die Dämme ist, sollte man hier dem Meer auch mal den bringen neue Probleme. Vor ihnen werde der Rücken zuwenden. Als Belohnung wartet Meeresboden immer steiler, die Wellen immer dieses Panorama: Wie eine Mauer säumen stärker, sagt Schwarzer. Und sie ändern StröFelsen die Bucht, dahinter ragt das Anagamungen. An der Playa Martiánez in Puerto de la Gebirge empor. Der Blick taugt auch als Cruz beispielsweise protestieren Surfer dageAblenkung, sollte der Nachbar blankziehen: gen, dass die Mauer verlängert wird. Sie würden Der Strand ist beliebt bei FKKlern. ihre Wellen verlieren. Um sich die Deiche zu sparen, probiert El Caletón Mit seinem Ausbruch 1706 nahm González eine neue Methode aus: den Strand ins der Vulkan Montaña Negra Garachico seiLandesinnere verlegen. „Das ist natürlicher und nen Hafen und löste den wirtschaftlichen günstiger“, sagt er. So wie der Vorzeigestrand La Niedergang der Stadt aus. Heute verdankt Jaquita. Dessen Rückzug in eine tiefere Bucht der Ort dieser Katastrophe aber immerhin hat zwei Millionen Euro gekostet, das Land stelleinige der schönsten Naturschwimmbecken te ein anliegendes Luxushotel zur Verfügung. der Insel. El Caletón entstand, als die Lava „Es kommen jetzt sechs Millionen Touristen pro ins Wasser floss. Metalltreppen und etwas Jahr“, sagt González. „Und die wollen Strände.“ Beton machen ein schönes Schwimmbad mit Liegeflächen daraus.



Playa San Juan Direkt an der Hafenmole, bei der die Fischerboote ankern, wurde dieser Strand aufgeschüttet. Das Wasser ähnelt einer Badewanne, die geschützte Lage verhindert Wellen. So ruhig wie das Meer verhält sich auch das gleichnamige Fischerdorf, das zwischen den Touristenzentren Las Américas und Los Gigantes liegt. Vielen Familien gefällt das gut.
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Der Text entstammt dem aktuellen „Merian“-Heft, das für 8,95 Euro im Zeitschriftenhandel erhältlich ist
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STEPPDECKE: mit rosa-weißem Blumenmuster © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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Eine Wattwanderung im Winter ist ein besonderes Erlebnis. Schnee und Graupel tragen zur Orientierungslosigkeit bei, und manchmal sieht es aus wie in der Arktis, ist aber kurz vor Büsum



Nordsee, FRISCH



GETTY IMAGES/MOMENT RF/FHM/FHM



B



FROSTIG



Draußen, vor der Küste: Priele schlängeln sich durch Meeresboden, der nur Stunden später wieder meterhoch unter Wasser stehen wird



üsum Port bitte kommen – Moin! Hier Wattführer Eins. Ich gehe jetzt mit acht Leuten erst Richtung Scholl-Loch und dann Richtung Ossengoot, Rückkehr in ungefähr drei Stunden. Gute Wache!“ Johann Peter „Jan“ Franzen steht im Watt nordwestlich von Büsum und meldet die heutige Tour per Seefunk an. Auch die Besatzung des Rettungskreuzers „Theodor Storm“ wird über die Expedition informiert.



sack auch eine Signalpistole und ein Seil (an das sich bei plötzlich auftretendem Seenebel alle anbinden müssen, damit niemand verloren geht) mit sich führt und Karte und Kompass sowieso, macht es sicher. Und einfacher für den Kopf, von der Küste loszulassen. In diesem Gebiet ist Jan Franzen, ein besonnener wie bestimmter Mann, im



Sommer häufig mit Gästen unterwegs, es ist die Tour zwischen drei Prielen, zwei davon umschließen die Wattfläche nordwestlich von Büsum wie eine Halbinsel, ein dritter durchfließt dieses Areal. Wie weit er mit seiner Gruppe heute kommt, ist noch ungewiss. Es ist die erste Tour seit den vergangenen Sommer- und Herbsttouren, und in den



Tagen zuvor tobte hier eine Sturmflut mit bis zu zweieinhalb Metern Wasser mehr als normal. Jan Franzen macht mitten im Nirgendwo eine Pause: „Man muss sich das einmal vorstellen – vor 700 Jahren haben hier noch Rinder geweidet und wurden regelmäßig zum Tränken geführt. Ossengoot, der Name des heutigen Priels, heißt auf Hoch-



Eisregen prasselt auf die Kapuzen, und der Wind treibt ihn mit Stärke sechs in Schlieren über die endlosen, langsam trockenfallenden Flächen vor der Küste Dithmarschens. Einsam ist es hier sowieso, im Winter ist die Gegend gottverlassen. Eine Weile läuft Jan Franzen an der Wasserkante vom Einstieg Stinteck nach Süden. Die Gruppe hintendran, stumm und still, jeder in Gedanken, was dieser Tag wohl bringen mag. Eine Wattwanderung im Winter ist gewiss ein besonderes Erlebnis. Aber an einem Tag wie diesem? Draußen verliert sich das Watt in eisiger Endlosigkeit, und wieder prasselt Eis auf die Kapuzen. Der Sturm der vergangenen frostigen Tage hat Eisgriesel zwischen den Buhnen und an der Küste zusammengetrieben. Ihn auf Sandbänke verdriftet, die nun als weiße Flächen im großen Grau schimmern. Genau da soll es hingehen. Hinaus ins Eismeer. Nur nach dem rechten Einstieg muss Jan Franzen noch suchen. „Wir haben zwei Stunden vor Niedrigwasser und Wind mit Stärke sechs aus Südwest – da ist noch eine Menge Wasser im Watt. Und direkt vor uns an der Küste verläuft ein dicker Priel, da müssen wir durch, der ist hier aber zu tief.“ Die Gummistiefel reichen nur bis an die Knie. Mancher fragt sich im Stillen, auf was er sich da eingelassen habe. „Wenn Plan A nicht klappt …“, sagt der große, freundliche Mann, „… dann nehmen wir Plan B!“ Oder, wer ihn von früheren Touren kennt, Plan C. Wenn man hineinwill in diese Welt aus Wasser, Watt und Eis, dann mit erfahrenen Wattführern wie Jan Franzen. Sich von der Kante zu lösen und ihm in das große, leere Unbekannte zu folgen, ist ein besonderer Moment und hat viel mit Vertrauen zu tun. Und dass Jan Franzen im Ruck-
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Nicht allein: Ohne einen Guide wie Jan Franzen (links) sollte sich niemand ins Watt wagen, da hilft auch kein Leuchtturm



Tipps und Informationen Wattenmeer Das schleswig-holsteinische Wattenmeer ist Teil des Nordseewatts, erstreckt sich von der deutsch-dänischen Seegrenze bis zur Elbmündung im Süden und ist damit der größte Nationalpark Deutschlands. Zusammen mit dem niedersächsischen und niederländischen Watt gehört es seit 2009 zum Unesco-Weltnaturerbe. Anreise Mit dem Auto bis Büsum etwa ab Hamburg in anderthalb Stunden, ab Berlin in rund fünf, ab München in neun Stunden. Alternativ mit der Bahn dauert die Anreise je rund zwei, viereinhalb oder achteinhalb Stunden (bahn.de). Touren Seit über 30 Jahren führt Johann Franzen durchs Watt. Die



DEUTSCHLAND St-PeterOrding Helgoland Nordsee



Nationalpark Büsum SchleswigHolsteinisches Wattenmeer



10 km



ersten Termine für eine winterliche, drei- bis vierstündige „Riesenwattwanderung Drei-Priele-Tour“ im neuen Jahr sind der 7. Januar um 9.30 Uhr und der 24. Februar um 10.00 Uhr. Treffpunkt ist die Badestelle Stinteck/Westerdeichstrich nahe Büsum (Gerhard-DreeßenHus). Inklusive anschließendem traditionellen Grünkohlessen kostet die Tour pro Person 37 Euro (reiseser© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



vice-franzen.de). Proviant sowie lange Gummistiefel, warme und wetterfeste Kleidung, Kopfbedeckung und Handschuhe sollten die Teilnehmer mitbringen. Weitere Wattwanderungen in der Region auch unter buesum-fuehrungen.de und schutzstation-wattenmeer.de



Unterkunft Das Hotel „Jess am Meer“ bietet Zimmer mit maritimen Fundstücken als Deko; Nacht im Doppelzimmer für zwei Personen inklusive Frühstück ab 75 Euro (jessam-meer.de). Direkt am Strand liegt das „Hotel Schelf“, modernes Ambiete, Doppelzimmer ab 118 Euro inklusive Frühstück (hotel-schelf.de). Auskunft nordseetourismus.de, nationalpark-wattenmeer.de/sh DIE WELT-2017-12-09-ip-5 20e479a8399790e92e017c2f1a7273ee



deutsch Ochsentränke.“ Und die Gänsehaut an diesem Tag kommt nicht nur von den Temperaturen um die null Grad allein: „Entstanden sind diese Watten in den beiden mörderischen Orkanfluten von 1362 und 1634, die die Küstenlinie Schleswig-Holsteins grundlegend veränderten und nach manchen Angaben bis zu 100.000 Menschen das Leben gekostet haben sollen.“ Zwei, vielleicht drei Stunden werden wir sicher und gewiss unterwegs sein. Das hängt davon ab, wie tief die Nordsee die Priele in den vergangenen Tagen ausgefräst hat. „Das weißt du nie! Und deswegen hilft jetzt kein herumeiern, sondern wir müssen marschieren!“ Strecke machen. Um dorthin zu kommen, wo Menschen eigentlich nicht sein sollten. Jan Franzen peilt erneut, und der eisige Regen nieselt jetzt erfrischend direkt von vorn. Der Priel Scholl-Loch läuft der ablaufenden Nordsee hinterher. „Das ist der Priel, in dem mein Großvater Schollen gefangen hat“, sagt Franzen und bittet die Gruppe stehen zu bleiben. Nach einer knappen Stunde auf fester, ebener Fläche, auf der das Wasser längst abgelaufen ist und Priele kaum als solche zu erkennen sind, müssen nun vermehrt große, kräftiger fließende Wasserläufe überquert werden. Jan Franzen hat Karte, Kompass und mehr als 30 Jahre Erfahrung – doch wie tief diese Priele sind, das weiß er erst, wenn er drinsteht. Kommt die Gruppe nicht durch, kehrt sie eben um. Franzen sucht, schaut, überlegt, folgt dem Wasserlauf schließlich nach Norden, findet eine Stelle, an der dieser Priel gequert werden kann. Alles, was bisher durchschritten worden ist, kann ganz sicher zurückgelaufen werden, deshalb wird immer zwei, drei Stunden vor Niedrigwasser losgegangen. Franzen: „In einem solchen Zeitfenster ist die Gruppe nicht vom Festland abgeschnitten. Doch niemand sollte es wagen, hier allein loszulaufen, das ist lebensgefährlich.“ Anfängliche Skepsis der Teilnehmer ist längst einer totalen Faszination gewichen. Die Sicht beträgt ein paar Hundert Meter, doch vom Festland ist schon lang nichts mehr zu sehen. Zeit und Raum scheinen sich aufgelöst zu haben, und eine seltsame Schwerelosigkeit macht sich breit. Es herrscht eine sonderbare Stille. Es fehlt jeglicher Bezugspunkt, das Auge findet keinen Halt, grau das Watt, grau der Himmel, vollkommene Einsamkeit in einem großen, leeren Raum.



Weil die Orientierung bei den Gästen völlig verloren gegangen ist, hat niemand mitbekommen, dass Franzen die Gruppe nun nach Norden führt. „Seht ihr den großen, breiten Strom? Das ist der Ossengoot – einer der ganz großen Priele hier im Watt. Das sind die Flüsse auf dem Meeresboden“, erklärt Franzen. Ihn zu queren ist unmöglich. Wir stehen nun an der tiefsten Stelle auf dieser Tour. Franzen hebt seine Grabeforke in den Himmel „drei Meter steht hier das Wasser, wenn die Flut kommt, und das wird bald sein“ – also Schwenk nach Ost, zurück zur sicheren Küste. Und dann steht Franzen vor einem Feld, aus dem die bleichen Schalen toter Muscheln wie scharfe Fallen aufgestellt sind, beinahe bis zum Horizont. Franzen stutzt, das hat er hier auch noch nicht gesehen. „Diese Muschelbank war vor drei Monaten noch nicht freigespült. Jetzt erkennst du die gewaltige Dynamik hier im Watt!“ Die Schalen klirren unter den Stiefeln. War das Watt bisher fast frei von Eis, liegen vor der Küste immer größere Felder aus Eisgriesel. Zuerst klein und flach. Durch eisfreie Priele marschiert die Gruppe hinein. Ebbe und Flut haben den Griesel und Schneematsch zusammengeschoben, begehbare Wasserläufe darin sind wie ein Adergeflecht – bis sie enden. Beherzt tritt Jan Franzen auf die weiße Barriere, zuerst trägt sie, dann sinken die Beine bis zu den Knien darin ein. Schritt für Schritt. Beschwerlich und anstrengender mit jedem Meter mehr. Das Atmen ist so schwer, wie die Beine sich anfühlen. Es sind nur ein-, zweihundert Meter durch diese Barriere. Doch es sind – bei aller Faszination draußen im Watt – die unglaublichsten Meter. In einer Welt, die unbegreiflich im wahren Wortsinn ist, da jeden Tag anders und in ständiger Veränderung. Der Blick zurück fällt dorthin, wo heute Schneebänke liegen wie eine irre Illusion. Die sich das eisige Meer holen wird und die schon morgen nur noch Erinnerung sind. Nebel hat diesen wundersamen, seltsam leeren Raum längst verschluckt. Jan Franzen greift zum Sprechfunk und meldet uns zurück. In der realen Welt. T Die Teilnahme an der Reise wurde unterstützt von Nordsee-TourismusService. Unsere Standards der Transparenz und journalistischen Unabhängigkeit finden Sie unter www.axelspringer.de/unabhaengigkeit
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BETTZEUG: Karomuster aus Grau, Weiß und Rosa (!) © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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ZEITUNGSSTAPEL: „Hürriyet“, Höhe 5 cm
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Ab in die KISTE



WOLFGANG STELLJES



Vor wenigen Monaten öffnete das „Dock Inn“ in Warnemünde, ein aus ehemaligen Überseecontainern gebautes Hostel. Nun erhielt es den Deutschen Tourismuspreis. Unser Autor hat eingecheckt



E



Viele Ecken und Kanten: Das „Dock Inn“ in Warnemünde ist das ungewöhnlichste Hostel an der deutschen Ostseeküste



s gibt Orte, die man im fortgeschrittenen Alter lieber in Begleitung Jüngerer aufsuchen sollte. Das „Dock Inn“ ist ein solcher Ort, jedenfalls auf den ersten Blick, vor allem, wenn dieser auf die Internetseiten des neuen Hostels fällt. Dort lächeln dem Besucher lauter junge, vergnügte, sportliche Menschen entgegen. Globetrotter, Surfer und Stilenthusiasten, lese ich, gehen hier vor Anker. Bleibt die stille Hoffnung, dass man mit seinen 60 als in die Jahre gekommener Backpacker durchgeht. VON WOLFGANG STELLJES



An der Rezeption begrüßen mich freundliche Mitarbeiter mit Käppi und kräftigen, tätowierten Oberarmen. Alle sind per Du. In einem Kasten neben der Rezeption liegen Schallplatten, daneben das Gästebuch, die ersten Eintra-



gungen sind von Ostern 2017, es gibt viel Lob für die Idee mit den Containern: „Geile Kisten“. Gerade hat das Hostel auch eine öffentliche Würdigung erfahren: Es wurde mit dem Deutschen Tourismuspreis 2017 ausgezeichnet. „Das Konzept ist durch und durch stimmig und erweitert das Zielgruppenportfolio der Region um eine frische, junge Komponente“, befand die Jury. Ich beziehe meinen Container; die Wände sind aus Stahl, bestens isoliert und noch ziemlich nackt. Ein wohnlicher Schlauch, 12 Meter lang und knapp 2,50 Meter breit. Eine Schiebetür trennt Schlafzimmer und Bad von der Fernsehecke. Vom Sofa an der gläsernen Eingangstür geht der Blick zur WarnowWerft. Wer die dicken, lichtundurchlässigen Vorhänge zuzieht, hat seine Ruhe. Das Herz des Hauses ist das Foyer, eine Art großer Gemeinschaftsraum mit dem rauen Charme von Industriearchitektur. Von einem alten Sofa auf einer



Empore, Pardon: dem „Oberdeck“, beobachte ich das Eintreffen der Gäste. Viele haben Rucksack oder Sporttasche dabei. Das müssen die „Flashpacker“ sein, von denen Geschäftsführer Christoph Krause spricht, wenn er die Zielgruppe umschreibt. Also Leute, die als 20-Jährige in der Welt unterwegs waren und nun fest im Berufsleben stehen, sich etwas leisten können, denen aber die „Community wichtiger ist als der Vier-Sterne-Teppich“. Um ihr Wohl kümmern sich 21 Mitarbeiter, darunter ein Schwede, ein Syrer, ein Amerikaner, ein Palästinenser und ein Mexikaner – auch das passt zur „Community“, ein Wort, das Krause häufiger in den Mund nimmt. Der 34-Jährige ist ein Freund flacher Hierarchien. „Wer Chef sagt, muss fünf Euro zahlen, unser Koch führt die Liste an.“ Krause selbst stammt aus Rostock und hat das Hotelgewerbe von der Pike auf erlernt, unter anderem in Öster-



Vier Herbergen aus Metall



Ähnlich maritim wie im Warnemünder „Dock Inn“ geht es in einem rund 50 Meter hohen Hafenkran auf einem ehemaligen Amsterdamer Werftgelände zu. Die drei Designersuiten bieten freie Sicht auf die niederländische Hauptstadt, www.faralda.com. Umgeben von Metall nächtigt man auch in einem ausrangierten Jumbojet am Stockholmer Flughafen Arlanda, mit Suite im Cockpit, www.jumbostay.com.



Oder in einem alten Eisenbahnwaggon, der in einer Halle in Merzen bei Osnabrück steht, www.dueckinghaus.de. Deutlich aufwendiger und auch abenteuerlicher gestaltet sich der Kurzurlaub auf einer 25 mal 25 Meter großen Lichtstation der US-Küstenwache im Atlantik, gut 50 Kilometer vor der Küste von North Carolina – die Anreise zum Turm erfolgt per Boot oder Hubschrauber, www.fptower.com.
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reich, Kanada, Argentinien und Neuseeland. Während seines Studiums hat er seine Geschäftspartnerin Anne Christin Mählitz kennengelernt, mit der er alles geplant hat, von Beginn an. Und die ihn, den kreativen Kommunikator, auch mal ausbremst, wenn es nottut. In Neuseeland hat Krause auch zum ersten Mal gesehen, was man aus Containern alles machen kann. Seine 86 Stahlboxen hat er im Hamburger Hafen gekauft, „ziemlich billig, pro Stück 2000 Euro“. Die 40-Fuß-Container waren auf allen Weltmeeren unterwegs, ob mit Kaffee oder Kokain, überlässt Krause der Fantasie seiner Gäste. Aufgemöbelt wurden sie auf der Werft gegenüber. Die größte Schwierigkeit sei gewesen, „ein Containerhotel mit der deutschen Baugesetzgebung zu vereinbaren“. In Sachen Brandschutz ist Krause inzwischen zum Experten geworden, wenn auch eher unfreiwillig. Für einen solchen Bau aus Containern gab es in Deutschland keine Vorbilder, ein vergleichbares Haus kennt Krause nur aus Kuala Lumpur. Das „Dock Inn“ steht auf dem ehemaligen Güterbahnhof von Warnemünde. Von außen mutet das Haus an wie ein Containerschiff. Die Ladung glänzt in den Farben Rot, Hellblau, Dunkelblau und Creme. „Die Farben von Warnemünde“, sagt Krause, dafür haben sie ein Foto vom Ort so stark verpixelt, bis nur noch diese vier Farben übrig blieben. Baukräne und Bagger im Umfeld zeugen von dem Aufbruch, von dem auch Tourismusverantwortliche gerne sprechen. Schon jetzt ist Warnemünde der größte Kreuzfahrthafen Deutschlands. Es kann also im Ort schon mal etwas voller werden. Wer nicht am Alten Hafen für seinen Backfisch anstehen will, kann sich im „Dock Inn“ in einer Gemeinschaftsküche selbst versorgen oder an der Theke vom „Bar-Container“ Pizza und Pasta ordern. Überhaupt ist Krause überzeugt, dass ein Hostel in Warnemünde anders als in Berlin viele Angebote vorhalten muss. Und tatsächlich habe ich mir die Zeit an Tischkicker und Jakkolo-Brett vertrieben. Und einen Film im „Kino-Container“ gesehen. Nur Klettern im „Felshelden“, der ersten Boulderhalle Mecklenburg-Vorpommerns, die zum „Dock Inn“ gehört, war ich nicht. Das überlasse ich gern den jungen Leuten mit Käppi und kräftigen, tätowierten Oberarmen. Das „Dock Inn“ in Warnemünde ist das einzige Container-Hostel in Deutschland. Es hat 64 Zimmer mit 188 Betten. Preise: Ab 19 Euro pro Person im Mehrbettzimmer, ab 29 Euro im Zweibettzimmer, ab 44 Euro pro Person in der FSF Suite, www.dock-inn.de T Die Teilnahme an der Reise wurde unterstützt vom „Dock Inn“. Unsere Standards der Transparenz und journalistischen Unabhängigkeit finden Sie unter axelspringer.de/unabhaengigkeit



ANZEIGE



Ärztlich geleitete



Foto: Antonio Guillem – Shutterstock



SANATORIEN & KLINIKEN Kliniken und Sanatorien fragen Patienten des Fast jeder kennt das Gefühl: Die Wände schei halb nach dem Beginn und der Dauer der nen sich zu bewegen, der Boden schwankt. Beschwerden sowie nach begleitenden Symp Schwindel kann in verschiedenen Situationen auftreten und hat oftmals harmlose Auslöser, tomen wie Übelkeit, Sehstörungen oder Ohren etwa ein Absacken des Blutdrucks bei zu geräuschen. Außerdem unterscheiden sie raschem Aufstehen. Auch bei Seereisen oder zwischen verschiedenen Schwindelarten, zum Autofahrten erleben einige Beispiel dem Drehschwindel Menschen Schwindelge und dem Lagerungsschwin fühle. Grund dafür sind del. Letzterer tritt besonders Alles dreht Informationen, die das häufig auf und wird durch sich – Hilfe bei Gleichgewichtsorgan im eine Störung im Gleichge Innenohr sowie die Augen wichtsorgan ausgelöst: Schwindel an das Gehirn senden. Die Otolithen, sogenannte erkrankungen Stimmen diese Signale „Ohrsteinchen“, rutschen nicht überein, fehlt eine dabei in einen Bogengang räumliche Orientierung des Ohres und verursachen und Schwindel entsteht. In solchen Fällen hilft so Schwindelgefühle. Mit einer einfachen Dre es, beispielsweise zum Horizont zu schauen, hung des Kopfes bringt der Arzt die Otolithen um die die Sinneseindrücke in Einklang zu wieder an die richtige Stelle und hebt somit bringen. Häufige Schwindelanfälle, die schein die Beschwerden auf. Grundsätzlich helfen bar grundlos auftreten, können jedoch auch Balanceübungen, das Gleichgewichtsorgan zu andere körperliche Ursachen haben. Ärzte in stärken und so Schwindel vorzubeugen.



Reif für die Insel?



Privatklinik für psychologische Medizin m i t F a c h ab t e i l u n g f ü r Essst ö r u n g e n



Von hier an geht es aufwärts!



Info-Telefon 07221/39 39 30



In WELT AM SONNTAG/DIE WELT finden Sie die schönsten Orte zum Entspannen.



In einer Stadt mit besonderem Flair und Ambiente bieten wir einen individuellen und erfolgreichen psychotherapeutischen Ansatz zur Behandlung psychischer Konflikte und Erkrankungen, von der Diagnostik bis zur Therapie! I n d i k a ti o n en : Depression, Angst- und Paniksyndrom, Belastungsreaktionen, Schlafstörungen, Essstörungen, Zwänge, Erschöpfungssyndrom („Burn-out“), Schmerzen Kostenübernahme: Private Krankenversicherungen, Beihilfe



76530 Baden-Baden



Gunzenbachstr. 8, Fax: 07221/39 39 350 • www.leisberg-klinik.de • [email protected]
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ANZEIGE



Reise exklusiv



FERIENHÄUSER / -WOHNUNGEN INLAND



Reisetipp



NORDSEE



TRANSSIBIRISCHE EISENBAHN



REISEN NACH MASS



Natur, Kultur und Kulinarik in Peru Peru verspricht reichlich Abwechslung: Besucher können sich auf den wilden Dschungel des Amazonas, die raue Landschaften der Anden, reiche Schätze des Inka-Reichs und auch auf kulinarische Abenteuer freuen. Dieser Mix aus Natur, historischem Reichtum und jahrtausendealten Traditionen macht Peru einzigartig. Doch auf welcher Route lässt sich das Land am besten entdecken? Wie viele Tage benötige ich, um die schönsten Ecken zu erkunden? Tauchen Sie ein in eines der vielfältigsten Länder Südamerikas und planen Sie gemeinsam mit FINEWAY Ihre maßgeschneiderte Reise nach Peru. Unpersönliche Pauschalreisen oder mühsame Selbstplanung gehören so der Vergangenheit an. Erfahrene Travel Designer mit Lokalexpertise planen, buchen und organisieren Ihren gesamten Aufenthalt und dennoch zahlen Sie niemals mehr als selbst gebucht.



Nieblum Föhr Nordsee, Traumofferte Weihnachten/Silvester, modernes Reetdachhaus, 2-4 Pers. gerne mit Kindern, 2 Bäder, Südterrasse, Kamin, beheizbare Fußböden, Blick zum Deich, Sackgasse, 10 Gehmin. Strand, www.ferienparadiesjanssen.de, Tel. 0174-95 09 300



SYLT



LUXUS-FERIENHÄUSER KEITUM auf SYLT



Wattlage|exklusive Ausstattung|Garten 4 Schlafzimmer|4 Bäder|Wellness-Bereich



Die legendäre Inkastadt Machu Picchu liegt auf großer Höhe zwischen den Gipfeln der Anden



Wie funktioniert FINEWAY FINEWAY wählt aus dem unübersichtlichen Angebot an Reiserouten, Hotels, Flügen und Aktivitäten schnell und sicher nur die passendsten und relevantesten Optionen heraus. Ihr persönlicher Travel Designer versteht ganz genau, welcher Reisetyp Sie sind und welche Reise zu Ihnen passt. Ob Safari im südlichen Afrika, Barefoot Luxury im Indischen Ozean oder Genuss



Sonderzugreise Zarengold auf der Transsib Jetzt Wunsch-Abteil für 2018 sichern! • Moskau – Sibirien/Baikalsee – Mongolei – Peking



und Adrenalin in Südamerika – FINEWAY garantiert Reisen ganz nach Maß. Auf www.fineway.de beantworten Sie wenige Fragen zu Ihrem Reiseprofil, Ihren Reisewünschen und den Budgetvorstellungen. In einem kurzen Telefonat oder Chat werden die letzten Details geklärt und innerhalb von nur 72 Stunden erhalten Sie Ihr individuelles, maßgeschneidertes sowie unverbindliches Reiseangebot. Erst wenn die Reise zu 100 Prozent Ihren Wünschen entspricht, buchen Sie mit einem Klick.



Ihr digitaler Begleiter



Weihnachten/Silvester kurzfristig frei geworden!



• Die größte Transsib-Auswahl weltweit



www.meer-deluxe.de



• 6 Kategorien: von einfach bis luxuriös



Telefon: 0 46 51 - 33 12 6



Ein erfahrener Travel Designer ist dabei Ihr ganz persönlicher Ansprechpartner, wann immer Sie es wünschen: vor, während und nach der Reise. Er begleitet Sie vom ersten Kontakt bis zu Ihrer sicheren Rückkehr von der Reise. Und sollte doch mal etwas schiefgehen, kümmert sich Ihr Travel Designer um eine schnelle und unkomplizierte Lösung. www.fineway.de/peru-erleben



Katalog/DVD gratis: Tel. 030 / 786 00 00 [email protected] · www.lernidee.de/welt



Keitum / Sylt / Watthaus Ferienwohnungen unter Reet direkt am Wattenmeer, ruhig, mit traumhaftem Meeresblick, teilw. Kamin, exkl. Ausstattung, großer Garten zum Meer, direkt v. Eigentümer, Preise und Termine im Internet abrufbar. Hunde erlaubt. Zu jeder Jahreszeit !



FERIENHÄUSER / -WOHNUNGEN AUSLAND



Tel. 0173 - 311 87 87 www.sylt-watthaus.de



REISEN AUSLAND SÜDTIROL



Sylt/ Keitum, 5-Sterne-Haushälfte  direkt am Wattenmeer, Kamin, Sauna,  2-6 Pers. ☎ 0172-600 60 44  www.traumvilla-sylt.de



RÜGEN



KANAREN Teneriffa, Puerto de la Cruz, Winter 2017/ 18, Bestlage oberhalb Centrum, KomfortGartenapartments in kl. ruhiger Anlage, gr. Terrassen, Parking Pool, Parkett, Waschm., SAT-TV, besondere Dämmung und Sicherheit (4 Wochen günstig für 2 Pers.) ☎ 0034 609 130 500, E.Mail:  [email protected],www.atg- web.com



FIRST-CLASS PENTHAUS „ROYAL BEACH“ in BINZ exklusive Lage einzigartiges Ambiente Top Ausstattung



DER HISTORISCHE GASTBETRIEB DES JAHRES 2017 IN SÜDTIROL



Unsere Vertretung für das spanische Festland, die Kanaren und Balearen



TRAUM HAFTE T H IC S S U A



Verlagsrepräsentanz Sylvia Löck Calle Can Puigdorfila 8, izq. E-07001 Palma de Mallorca Islas Baleares Telefon: 0034 971 22 92 97 Fax: 0034 971 22 87 23 Mobil: 0034 676 35 10 51 [email protected]



Buchung: 03 83 03 / 909 40 WWW.STRANDPENTHOUSE.DE



Die Sonnenburg in Südtirol Einfach einzigartig gilt die Sonnenburg als eines der schönsten Hotels in den Dolomiten. Geniessen Sie herrliche Skitage im Dolomiti Superski Gebiet, feine Gourmetküche und das luxuriöse Spa mit romantischem Felsenbad. Winter-Wanderwoche vom 04.02. – 11.02.2018 7 Nächte inkl. ¾ Gourmetpension



ab



Hotel Schloss Sonnenburg **** S



Reisetipp



Adele Ferien GmbH · Sonnenburg 38, I – 39030 St. Lorenzen Tel. +39 0474 47 99 99 · www.sonnenburg.com



REISEN INLAND



952,– €/p.P.



SCHWARZWALD SCHWEIZ



Geniessen Sie Wellness & SPA auf 1500 m² !



1. bis 22. Dezember bis 20% Ermäßigung auf ÜN-preis



Im Naturschutzgebiet umgeben von Wald & herrlichen Schneewiesen liegt unser Hotel in einer Oase der Ruhe. Es erwartet Sie familiäre Herzlichkeit mit einer feinen, kreativen Küche.



Freudenstadt-Kniebis Gerne senden wir Ihnen unseren Hotelprospekt! D-72250 www.waldblick-kniebis.de



SYLT



Un Winte sere rpre



i Vom 5. 1. bis 08. 2. 2 s e 018 Pro Pers./  Na Doppelzim cht, inkl. HP: mer ab € 87,– Einzelzim mer ab € Buchbar a 8 0,– b 7 Übern achtunge n!



MOSEL



Tel. 0 46 51/8 30 01 350 Feriendomizile online buchbar!



Gratis Katalog



www.wiking-sylt.de



Pension & Weinhaus Wendland 4 Tage Ü/Frühst.buffet 125 € p.P./DZ 7 Tage Ü/Frühst.buffet 212 € p.P./DZ Inh. Margit Wendland · Rosenstr. 12 54487 Wintrich/Mosel Tel. 0 65 34 / 87 96 · Fax 1 83 41



www.wendland-wintrich.de



OSTSEE



Wissensdurst statt Hunger



Zeit zu zweit



Salzwasserpool + SPA 3000m²



3 Panoramarestaurants 5.+6. Etage mit perfektem Blick über die Ostsee



Last Minute 1x Ü/Fr. ab 74 p.P./DZ 5x Übern. / Langschläferfrühstück, Abendschlemmerbuffet, Begr.-Cocktail



-----------------------------------------



Wintermärchen 2017/2018 8.12. – 22.12. 2. 1 . – 30. 3.



ab 369 p.P./DZ ab 369 p.P./DZ



2. 4. – 20. 4. 20. 4. – 10. 5.



a b 369 p.P./DZ ab 429 p.P./DZ



2 x Ü/F, 1 x Welcomedrink, 1 Fl. Mineralwasser (pro Zimmer), Nutzung der Wellnessoase Kübomare u. v. m. Anr: tägl. 09.12. – 22.12.2017 p. P. ab € 129,00 02.01. – 18.03.2018 p. P. ab € 144,00 18.03. – 10.05.2018 p. P. ab € 168,00



Silvester 27./28.12.17 - 1./2.1.18



5x Ü./HP, inkl. Festbuffett, inkl. Ball mit Feuerwerk + Programm, Mitternachtsbuffett + Glücksbringer ab 725 p.P./DZ



„EXCELLENT“ Wellness Zertifikat Veranstaltungen:



17.12. klassisches Adventskonzert + Menü 3. 1. Neujahrskonzert mit Björn Casapietra+ Menü 6.1. Zweites Silvester, Galabuffett + Ball



66 € 44 € 72 €



---------------------------------------Kids 6 -16 J. Ü/HP ab 25-30 € proTag



inkl. eigenes Kinderhaus mit Betreuung und Jugendtreff! WLAN + SKY TV Elektroladestation am Hotel -----------------------------------------ganzjährige Sonderarrangements nur direkt buchbar unter: Hotel Arkona Dr. Hutter e.K. Strandpromenade 62, Binz / Rügen



www.rugard-strandhotel.de



[email protected]



Telefon: 038393 - 550
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www.plan.de



Ski



BAYERN www.tannenhof.com



Special: 5 für 4:



Ihr Sport & SPA .. Resort im Allgau



Wellness auf 2.400m2 Beautyfarm, Massagen & Krankengymnastik Sportprogramm: Fitness, Aerobic u.v.m. Tennis: Kurse und Camps Kinderbetreuung im Haus



Tannenhof Sport & SPA GmbH Co. KG Lindenberger Straße 33, 88171 Weiler im Allgäu



83471 BERCHTESGADEN Komfort-Zimmer mit Frst. Buffet & FEWO, Balkon, sonnige Lage, Hallenbad, bequeme Wanderwege Tel. 0 86 52 / 9 78 88- 0, www.weiherbach.de, Alpenhotel Weiherbach, Inhaber: Benno Plenk, Weiherbachweg 8
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+41 81 861 08 08 . club-il-paradis.ch



Werden Sie PAte!



MORADA STRANDHOTEL KÜHLUNGSBORN GmbH & Co. KG Gehrenkamp 1 · 38550 Isenbüttel



• • • • • 



PA R A D I E S 15 0 . C H - 7 5 5 1 FTA N



ÖSTERREICH



Freecall 0 800/123 32 32



www.strandhotel-kuehlungsborn.de



Frühlingsbrise



www.hilfe-fuer-waisenkinder.de



2 Nächte «all-inclusive» 970 CHF pro Person im Doppelzimmer



Alle Zi. Du/WC/Föhn/Sat.-TV · Progr. vor Ort buchbar



Winterschnäppchen: 7 Tage buchen, nur 6 zahlen! (29. Okt. – 22. Dez.)



RÜGEN



Süß – mit Zukunft? Werden Sie Pate!



Ferien im Engadin. Ganz exklusiv. Member-Club «Il Paradis»



☎ 07442/8340 • F: 834-15



17.12.-2 2.12.20 5 Näch 17 te ab E UR 428 ,-



Hotline! +49 8387 1235



Kindern eine Zukunft geben. Jetzt und hier. www.neukirchener.de



Genuss



frohes Fest



Großarl/Salzburger Land, familiär – gemütlich – persönlich Hallenbad Sauna Dampfbad Ausgezeichnete Küche mit „AMA-Zertiﬁkat“. 5-Gehminuten zu Bergbahnen, Piste, Loipe, Ortszentrum. Skibus alle 15 Min. von/bis Hotel. Traumhafte Winterstimmung, perfekte Pisten im Skigebiet Großarl/Gastein und Natur pur abseits der Pisten; Festage 23.–27.12. 4 Ü.Verwöhnpens. ab 360,–/P.: Ski total ab 13.1. 7x HP+6 Tg. Ski ab 798,–/P.; Hotel Kathrin, Fam. A. Seer, Marktstr. 70, A-5611 Großarl +43(0) 64 14/292, ATU60225517 www.hotel-kathrin.at [email protected] Großarl – Gastein – Amadé – 760 Pisten-km



Ihr Einsatz ist unbezahlbar. Deshalb braucht sie Ihre Spende. www.seenotretter.de



Neukirchener Erziehungsverein



Einfach mal abtauchen: In den Reisemarkt in WELT AM SONNTAG/ DIE WELT.
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DIE WELT



„Alle WELT reist“ Die Grand Tour für Entdecker: Ein neuer Bildband weckt und stillt zugleich das Fernweh



S



ie klettern auf den Pyramiden von Giseh, posieren mit Mumien, füttern Tauben auf dem Markusplatz in Venedig, lassen sich von Elefanten durch Indien schaukeln. „Alle Welt reist! So gewiß in alten Tagen eine Wetter-Unterhaltung war, so gewiß ist jetzt eine Reise-Unterhaltung. ‚Wo waren Sie in diesem Sommer‘, heißt es von Oktober bis Weihnachten, ‚wohin werden Sie sich nächsten Sommer wenden?‘ heißt es von Weihnachten bis Ostern“, kommentiert ein deutscher Schriftsteller die Reiselust seiner Landsleute. Das Zitat hat bis heute seine Gültigkeit nicht verloren, auch wenn sich Theodor Fontane (1819 bis 1898) über das Reisefieber seiner Zeit lustig machte. Jeder, der im 19. Jahrhundert etwas auf sich hielt und es sich leisten konnte, ging auf Grand Tour oder sogar Expedition – so wie heute auf Pauschal-, Individualreise oder auf Kreuzfahrt. Zwischen 18 und 25 Jahre waren die meisten, die damals über Monate, oft Jahre hinweg unterwegs waren. „Ein Mann, der nicht in Italien gewesen ist, ist sich immer einer gewissen Unterlegenheit bewusst, da er nicht das gesehen hat, was man von ihm erwartet“, heißt es in einem Benimmknigge aus dem 19. Jahrhundert. Rom, Paris, das Mittelmeer, Athen, die Pyramiden von Giseh waren quasi Pflicht, Indien, Amerika eine Kür. Je weiter weg, um so prestigeträchtiger galt die Reise. Die Weltreisenden sammelten Souvenirs, dekorierten nach der Rückkehr damit ihr Zuhause und hatten ein Leben lang viel zu erzählen. Hat sich wirklich so viel verändert? Reisen ist zwar einfacher, banaler, moderner und günstiger geworden. Doch das Fernweh bleibt zeitlos – ebenso wie das Posieren vor Sehenswürdigkeiten und die Souvenirsammelwut. Der grandiose Band „The Grand Tour. The Golden Age of Travel“ ist ein Augenschmaus, eine Hommage an die Reiselust und Enzyklopädie des Reisens zugleich. Nach 616 Seiten ist das Fernweh gestillt oder geweckt, je nach Sichtweise, mit Fotochromdrucken, Gemälden, Postkarten, Broschüren, Reiseplakaten, Fahrkarten und Gepäckaufklebern. Auf dem Sofa schmökernd, reist der Betrachter klassische Routen der damaligen Zeit nach – eine einzigartige Grand Tour zum Durchblättern. Er versinkt in eine Welt vergangener Tage, als sie noch viel geheimnisvoller, aber auch gefährlicher wirkte als heute. Der Bildband im XXL-Format wandelt auf den Spuren der ersten „Grand Touristen“ wie Charles Dickens, Jules Verne, F. Scott Fitzgerald und Johann Wolfgang Goethe. „Reisen“, notierte der französische Schriftsteller und Diplomat François-René de Chateaubriand damals, „sind eine der Quellen, aus denen die Geschichte schöpft.“ KIRA HANSER



MARC WALTER COLLECTION, AUS DEM BAND „THE GRAND TOUR“, TASCHEN (5)



Marc Walter, Sabine Arqué: The Grand Tour. The Golden Age of Travel , Taschen Verlag, 616 Seiten, 150 Euro
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FOUR SEASONS ASTIR PALACE ATHENS, GRIECHENLAND



AMANYANGYUN SHANGHAI, CHINA



BAWAH ISLAND, INDONESIEN



Im Frühjahr 2018 beginnt ein neues Kapitel im griechischen Tourismus: Four Seasons eröffnet mit dem „Astir Palace“ sein erstes Hotel in Hellas. Auf der 30 Hektar großen Halbinsel Astir, 25 Kilometer südlich von Athen, werden die Gäste auf First-Class-Niveau wohnen, was so bislang erst an wenigen griechischen Orten möglich ist, etwa im „Amanzoe“ auf der Halbinsel Peloponnes oder im „Mystique Resort“ auf Santorin. Dass es Four Seasons geschafft hat, auf einer der begehrtesten Liegenschaften des Landes Fuß zu fassen, ist Folge des Athener Privatisierungsplans, mit dem die Regierung ihre Schulden tilgt. 400 Millionen Euro kostete die Halbinsel mit Marina, Restaurants und Boutiquen; weitere 100 Millionen Euro flossen in das 303-



Selbst für chinesische Verhältnisse war der Aufwand für das „Amanyangyun Shanghai“ (Eröffnung am 8. Januar) gewaltig: So wurden in der Provinz Jiangxi 10.000 Kampferbäume ausgegraben, 700 Kilometer weit zum Aman-Resort transportiert und dort eingepflanzt. Das Gleiche geschah mit 50 Häusern aus der Ming- und QingDynastie, die Stück für Stück in Jiangxi abgebaut wurden, um sie vor einem Staudammprojekt zu schützen – und die nun Teil des Resorts sind. Einige der 400 Jahre alten Häuser wurden zu „Antique Villas“ für Gäste umgebaut – mit alten Reliefs und moderner Technik. Neben fünf Restaurants und Bars, Spa und Pool gibt es im zehn Hektar großen Park auch eine Art Kulturtempel zum Erlernen chinesischer Künste.



Vor fünf Jahren nahm der Nachrichtensender CNN die Anambas in die „Top 5 asiatischer Inselparadiese“ aus. Eine Werbung, die dem Archipel im Südchinesischen Meer touristisch wenig brachte – er ist noch immer der Geheimtipp für Taucher. Das dürfte sich aber bald ändern. Denn schon spricht sich in den sozialen Netzwerken herum, dass es in den Anambas ein neues Ziel für Yuppies mit Öko-Gewissen gibt. Sein Name: „Bawah Island Resort“. Seine Vorzüge: 1. die Lage (sechs unberührte Inseln mit drei Lagunen und 13 Stränden); 2. der Luxus (es gibt ein Restaurant, drei Bars, Spa- und Yoga-Pavillon, Bibliothek, Open Air-Kino und 35 Villen für maximal 70 Gäste); 3. die Nachhaltigkeit (fast alle Baumaterialien sind natürlichen Ursprungs



„Tortue“, das französische Wort für Schildkröte, als Name für ein Hotel, das 2018 auf dem Gelände der ehemaligen Hamburger Baubehörde an der Stadthausbrücke eröffnet wird? Das ist kein Scherz auf Kosten der früheren Beamten, sondern eine Botschaft an die künftigen Gäste: Sie sollen, wie einst die Pariser Flaneure, die demonstrativ Schildkröten an der Leine auf den Champs-Élysées spazieren führten, möglichst ebensolche Muße mitbringen – für das Boutiquehotel selbst mit seinen zwei Restaurants (asiatische und französische Bistroküche) und drei Bars. Sowie für das aus acht Gebäuden und vier Höfen bestehende Gebäudeensemble, in dem das „Tortue“ ab Mai residiert.



HIN und weg



AMAN; FOUR SEASONS RESORTS; ORASCOM HOTEL MANAGEMENT; WILDERNESS SAFARIS UND ARTIST IMPRESSION; ZADUN RITZ-CARLTON RESERVE LOS CABOS; HYATT CORPORATION; BAWAH; SIX SENSES PR; DESIGNHOTELS AG; H.S.E.A.



TORTUE HAMBURG, DEUTSCHLAND



Suiten-Hotel. Inzwischen verkündete auch die Luxus-Marke One & Only, mit einem Resort in Griechenland an den Start zu gehen. Geplant sind 75 Villen auf einem 65 Hektar großen Grundstück im Westen der Kykladeninsel Kea. Anders als bei Four Seasons ist der Eröffnungstermin aber noch offen.



oder wiederverwertet); 4. das Dining (asiatische Fusion-Küche im Restaurant „Tree Top“ oder Al fresco-Dinner am Strand); 5. die Exklusivität (für 2000 Euro pro Tag und Paar sind der Transfer von Singapur, alle Sport- und Spa-Angebote einschließlich Tauchen sowie das Dining inbegriffen.



Weltweit gibt es mehr als hunderttausend hochklassige Hotels, pro Jahr kommen weitere zwei- bis dreitausend hinzu. Was wird uns 2018 bringen? Bettina Seipp hat sich mal umgesehen



ZADÚN RITZ-CARLTON RESERVE, MEXIKO



430 Millionen Dollar – die Baukosten für das 500 Hektar große Anwesen in Los Cabos, wo Ritz-Carlton Anfang 2018 ein Fünf-Sterne-Hotel eröffnet, sind gewaltig. Ohne es als Reservat für Reiche zu etikettieren, kommt es dem recht nahe: So gehören zwei von Greg Norman und Jack Nicklaus entworfene 18-Loch-Golfplätze, eine Marina für Boote bis zu 120 Meter Länge und ein Botanischer Park zur Anlage auf der Baja California. Man kann sich als Resident dauerhaft niederlassen und dann den hoteleigenen Service (von der Putzfrau bis zum Concierge) nutzen – oder als Hotelgast eine der 115 Villen mit Butler und Pool buchen.



SIX SENSES, BHUTAN



ANDAZ, MÜNCHEN



MOMBO CAMP, WILDERNESS SAFARIS, BOTSWANA



THE CHEDI LUSTICA BAY, MONTENEGRO



Manchmal müssen Safari-Reisende schwindelfrei sein, etwa wenn sie im „Mombo Camp“ nächtigen wollen. Die Luxuslodge inmitten des OkavangoDeltas wird nach einer Renovierung Ende Februar 2018 neu eröffnet – und dann auch über sogenannte elefantenfreundliche Wege verfügen. Soll heißen: Die Stege, die die neun Gästepavillons mit dem Hauptgebäude verbin-



Wer die Costa Smeralda liebt, wird sich auch in Lustica Bay in der Bucht von Kotor wohlfühlen. Denn so wie die vor 50 Jahren planmäßig mit Luxushotels im neosardischen Stil bebaute Ostküste Sardiniens dürfte auch die montenegrinische Retortenstadt „ein Ziel im Ziel“ werden. Und als erstes von sieben Hotels eröffnet im Sommer 2018 „The Chedi“ als Fünf-Sterne-Haus mit 111 Zimmern, zwei Restaurants, Spa, Pool, und Businesscenter. Bis 2020 soll die Urlauberstadt auf dem 690 Hektar großen Areal komplett fertig sein. Dann kann der Jetset bequem mit der Yacht anreisen, wobei die Gäste des „Chedi“ den besten Blick auf das Geschehen haben, liegt doch das Hotel an einer der zwei Marinas von Lustica Bay. In unmittelbarer Nachbarschaft der Anlage entsteht zudem der erste Tiefwasserhafen für Yachten in der Adria: Porto Montenegro. Derzeit können dort 300 Yachten mit einer Länge bis zu 150 Metern anlegen, 250 weitere Liegeplätze sollen noch hinzukommen.



Eine Six Senses-Dependance in Bhutan – für Bernhard Bohnenberger, jetziger Präsident der 1995 gegründeten asiatischen Luxushotelgruppe, war das schon immer eine Herzensangelegenheit: „Denn Buthan steht für Nachhaltigkeit, eigentlich für alles, was wir auch sind.“ 2018 nun kann er die Lücke im Hotel-Portfolio schließen, und das gleich mit



82 Suiten und Villen. Sie gehören zu fünf Resorts an fünf verschiedenen Orten Bhutans (Thimphu, Punakha, Gangtey, Bumthang, Paro), die alle unter „Six Senses Bhutan“ firmieren. Ein Privileg, das Bohnenberger seinen guten Beziehungen zum Königshaus verdankt. Der klassische Six-Senses-Gast ist solvent genug, um alle fünf Resorts nacheinan-



den, führen teilweise in fünf Meter Höhe durch das Buschwerk der Bäume, damit die Dickhäuter ungehindert mitten durchs Camp laufen können. Um das „Mombo Camp“ so unauffällig wie möglich in die Landschaft einzupassen, zog Wilderness Safaris – Öko-Safari-Unternehmen und Umweltschutzorganisation in einem – sogar Baumexperten zu Rate.



Lounge statt Lobby, Kunst statt Plüsch, Biokost statt Büfett – mit diesem Konzept will Andaz, die designaffine, zu Hyatt gehörende amerikanische Hotelmarke, 2018 in Deutschland durchstarten. Entgegen dem Trend nicht in Berlin, sondern in München. So hat sich Andaz ins Schwabinger Tor eingemietet, ein neues Stadtquartier, wo Digital Natives unter anderem mit Carsharing und Co-Working das Wohnen der Zukunft erproben sollen. Dazu passt dann auch der Andaz-Host, der die Hotelgäste per iPad eincheckt. © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



der zu besuchen. Was aber nur Sinn macht, wenn sich die Locations voneinander unterscheiden. Der gebürtige Österreicher achtete deshalb nicht nur darauf, mit den Resorts die touristisch interessantesten Regionen Bhutans abzudecken. Er legte auch Wert auf eine an der traditionellen Bauweise orientierten Architektur. So fügen sich die
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aus Naturstein und Holz gebauten Gästevillen in Punakha (Bild) harmonisch in die von Reisfeldern dominierte Landschaft ein. Ein Eindruck, der durch den Inifinity-Pool noch verstärkt wird. Das Interieur ist von Minimalismus bestimmt. Ebenfalls Six-Senses-typisch: Jedes Teil-Resort hat einen eigenen Spa.



RAFFLES EUROPEJSKI WARSAW, POLEN Das „Europejski“ ist für Polens Hauptstadt, was das „Adlon“ für Berlin ist – eine repräsentative, 1857 im Stil der Neorenaissance errichtete Hotellegende mit langer (Gäste)-Ahnentafel. Unter der Ägide von Raffles stehend, soll das Grandhotel nach fünfjähriger Renovierung ab 2018 wieder das architektonische Wahrzeichen Warschaus sein. Ein „durch und durch polnisch geprägtes Haus“ (O-Ton Raffles), in dem dann auch eine private Kunstsammlung mit 400 Werken polnischer Maler Platz finden wird.



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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KAFFEETASSE: hellgrün



TEEGLAS: mit rot-weiß gestreifter Untertasse und kleinem Löffel



ASCHENBECHER: schwarz



DIE WELT



MAROKKO 56



SAMSTAG, 9. DEZEMBER 2017



SONDERTHEMA



Atlantik



MAROKKO Rabat Casablanca Lalla Fatna Oualidia Safi Essaouira Marrakesch Cap Tafelney ALGERIEN Agadir Legzira



Mehr als Meer und Badespaß



Sidi Ifni



K



ultur-, Wellness-, Sportoder Badeurlaub? Wer nach Marokko fährt, muss sich nicht wirklich entscheiden. Besser noch: Paare müssen sich nicht streiten, ob es ans Meer oder in die Berge geht. Das Land vereint einfach alles: Ein reiches Kulturerbe – vor allem in den vier Königsstädten Fès, Marrakesch, Meknès und Rabat – 3500 Kilometer Küste an Atlantik und Mittelmeer, feinkörnige Sandstrände und die höchsten Berge der Atlasländer. Dazu kommt noch „eine der drei besten Küchen der Welt“, wie Paul Bocuse befand, die orientalisch-raffiniert und kosmopolitisch vielfältig ist. Fast schon anmaßend wirkt es, dass auch noch das ganze Jahr über ein mildes Klima vorherrscht.



Agadir gilt als Marokkos Badeparadies. Aber die „weiße Stadt“ am Atlantik lädt auch zum Überwintern ein und ist idealer Ausgangspunkt für Reisen ins Hinterland



Für Einsteiger sind Agadir und sein Umland ein ideales Reiseziel. Für Badeurlauber scheint die Sonne an rund 300 Tagen im Jahr, selbst im Winter. Die Temperaturen sinken in der kalten Jahreszeit nicht unter 20 Grad Celsius, im Sommer wird es höchstens 35 Grad Celsius warm. Gerade im Winter eine gleichermaßen spannende wie entspannende Gegend zum Überwintern. „Vielleicht ist das auch eine Alternative zu den überlaufenen Kanaren“, regt Sonja Ludwig vom Marokkanischen Fremdenverkehrsamt an. Ein windgeschützter, feinkörniger zehn Kilometer langer Sandstrand lädt ebenso zum Spazieren ein wie die sieben Kilometer lange moderne Strandpromenade. Gesäumt ist der Strand von Restaurants, Cafés und Shops. Die großen internationalen Marken finden sich rund um die Marina, den Yachthafen im Norden der Stadt. Handwerkskunst wird im Souk el Had hinter dicken Festungsmauern angeboten. Mehr als 6000 Läden bieten hier Töpferwaren der Berber, Arganöl und Schmuck feil. Generell ist die Atlantikküste Marokkos auch ein Paradies für Wassersportler. Nördlich und südlich von Agadir reihen sich noch naturbelassene Strände aneinander. So zieht es zum Beispiel Wind- und Kitesurfer gern nach Essaouira. Noch heute sieht man dem einstigen Aussteiger-Hot-Spot der 70er-Jahre ein wenig bunten Hippie-Charme an. In Aourir, einst von Rockstar Jimi Hendrix „Banana Beach“ bezeichnet, machen Familien gern Urlaub und üben sich im Surfen. 30 Kilometer südlich von Agadir lockt Tifnit routinierte Surfer mit einem urwüchsigen Strand und dem gewissen Wellengang. Agadir selbst wurde vom „Club der schönsten Buchten der Welt“ (www.world-bays.com) attestiert, sich eben mit einer der schönsten Buchten weltweit zu schmücken, unter anderem



GETTY IMAGES/FEDERICA GENTILE



VON VICTORIA RASTENBURG



Ein schönes Ausflugsziel für Surfer ist Essaouira



Reise-Infos



Anreise Flug von Deutschland nach Agadir. Ausflüge ins Hinterland sind mit dem Mietwagen gut möglich. Geführte Touren werden von Hotels und Reiseagenturen angeboten oder können über Reisebüros gebucht werden. Für die Einreise braucht man einen mindestens noch sechs Monate gültigen Reisepass. Sprache Neben Arabisch ist die Amtssprache Französisch.



Unterkunft Große Auswahl von Luxus (z. B. das Boutique-Hotel „Riad Villa Blanche“) bis zu günstigen Strandhotels (z. B. das „Labranda Les Dunes d’Or“) Auskunft visitmorocco.com



neben der Bucht von San Francisco in Kalifornien oder der Bucht von Mont Saint Michel in Frankreich. Eine Auszeichnung, die mit dem aktiven Schutz des Küstenraums verbunden ist. Das Sport- und Freizeitangebot der „weißen Stadt“ punktet weiter mit vier Golfplätzen und 350 Tennis-Sandplätzen. Aber so spannend die Küste auch ist, die Region um Agadir, „die Perle Süd-



marokkos“, ist auch ein idealer Ausgangspunkt für Ausflüge ins Hinterland. So sind Naturschutzgebiete wie das Valleé du Paradis und der Nationalpark Souss Massa gut zu erreichen. Wahlweise per Mietwagen oder mit einer geführten Tour. Diese werden in vielen Hotels und Reiseagenturen angeboten. Es gibt eine Honigstraße zu entdecken, eine Mandel-, eine Safran- und eine Arganbaumstraße. Nicht ansteuern sollte man hingegen die Gegend der Westsahara. Von Fahrten in das völkerrechtlich umstrittene Gebiet rät das Auswärtige Amt (www.auswaertiges-amt.de) in seinen Reisehinweisen zu Marokko ausdrücklich ab. Doch zurück zu den Arganbäumen. Diese sind nur im wüstenähnlichen südwestlichen Teil Marokkos zu finden. Die robuste Arganie kann rund zehn Meter hoch werden und wartet mit einer breiten Krone auf, die schon einmal einen Durchmesser von 20 Metern haben kann. Die gelben Früchte des Baumes führen im Innern Kerne, aus denen das kostbare Arganöl gewonnen wird. Es wird sowohl in der Kosmetik als auch zum Kochen verwendet. Wer Glück hat, sieht auf einem Ausflug sogar Ziegen, die hoch in der Baumkrone eines Arganbaumes stehen. Haben die kletterfreudigen Vierbeiner am Boden alles abgegrast, steigen sie einfach auf die Bäume und pflücken die Früchte. Das Arganöl verfeinert viele marokkanische Gerichte, zum Beispiel Tintenfischringe oder eine Fisch-Tajine. Aber nicht nur sein feiner Geschmack macht das Öl so beliebt, es gilt auch als cholesterinsenkend. Gesund und schmackhaft sind aber auch die frisch gefangenen Fische und Meeresfrüchte Agadirs. Hier liegt einer der größten Sardinenhäfen der Welt. Frisch gegrillt, mit Zitrone gewürzt, schmecken die kleinen Fische am besten. Ob Hotel oder Restaurant, das Gastronomieangebot ist vielfältig und wurde von den Berbern und dem Meer geprägt. Gegrilltes, Schmorgerichte und orientalische Gewürze gehören unbedingt dazu. Wer übrigens öko- und biologisch korrekt essen möchte, kann auch in der Öko-Lodge „Atlas Kasbah“ absteigen. Sie liegt etwas außerhalb der Stadt auf einer Anhöhe, arbeitet mit Sonnenstrom und wurde aus natürlichen Materialien errichtet. Das Essen kommt aus den umliegenden Dörfern, und die Freizeitaktivitäten werden von der örtlichen Bevölkerung organisiert. Aber egal, ob Öko-Lodge, Strandhotel, Wellness-Tempel oder einfache Pension, langweilig wird es dem Reisenden in und um Agadir nicht – und wenn er mehr entdecken will, sind Marrakesch, Casablanca und die Hauptstadt Rabat auch nicht weit weg. © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten



Tan-Tan



AFRIKA



100 km



ANZEIGE



*One-way Komplettpreis inkl. Steuern und Gebühren. Condor Flugdienst GmbH, Condor Platz, 60549 Frankfurt am Main



Der etwas andere Taxi-Dienst. Kamele übernehmen in Marokko nicht nur Wüstentouren, sondern bringen Wassersportler auch zu ihren Lieblingsstränden – natürlich auch mit Surfbrett



PA/ NEIL EMMERSON/ROBERTHARDING



GIBRALTAR



Asilah



Ich kam, Basar und siegte. Jetzt günstig Marokko entdecken.
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BETT: Metall, mit Kopfgestell



d 60 © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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JETZT LESER WERBEN DIE WELT + WELT AM SONNTAG



300-€-Gutschein für Sie. Schnell sichern!



300 €



300 € Ja, ich habe den neuen Leser geworben! Ich erhalte eine Prämie meiner Wahl. Ich brauche kein Festleser zu sein, um einen neuen Leser zu werben. Dieses Angebot gilt nicht für Eigen- und Geschenkbestellungen sowie für Bezüge zu ermäßigten Preisen. Der neue Bezieher oder eine in seinem Haushalt lebende Person war in den letzten sechs Monaten nicht Bezieher von WELT AM SONNTAG/DIE WELT. Prämienlieferungen ins Ausland sind nicht möglich. Die Übermittlung der Prämie erfolgt ca. vier Wochen nach Zahlungseingang.



Mein 300-€-Gutschein (bitte nur 1 Kreuz)



Ihr 300-€-Gutschein zur Wahl



Amazon.de (67363)



Mit Ihrem Gutschein für Amazon, Shell oder dem BestChoiceUniversalgutschein können Sie sich Ihren persönlichen Wunsch erfüllen.



WLK1DW-A14-0101SZ BestChoice (68919)



Shell (67362)



Name/Vorname Straße/Nr. PLZ



Ort



E-Mail/Telefon (bitte angeben) Ich bin damit einverstanden, dass die Axel Springer SE mir weitere Medienangebote per Telefon/E-Mail/SMS unterbreitet. Dieses Einverständnis kann ich jederzeit widerrufen. Ich kann der Nutzung meiner Daten zu Werbezwecken jederzeit beim Verlag widersprechen: DIE WELT/WELT AM SONNTAG, Brieffach 24 40, 10867 Berlin, Fax: 0800/093 58 32.



X



Datum



Unterschrift



Ja, ich bin der neue Leser! Ich erhalte WELT AM SONNTAG und DIE WELT 12 Monate lang für zzt. 56,90 € monatlich (insgesamt nur 682,80 €) bequem nach Hause. Tipp: WELTplus Premium gleich mitbestellen!



WLU4DW-A14-0301SZ



Ich habe zusätzlich uneingeschränkten Zugriff auf die digitalen Angebote von WELT (WELT.de, Smartphone-App, Tablet-App) zum Vorteilspreis von nur 60,89 € im Monat (insgesamt nur 730,68 €).



Name/Vorname Straße/Nr.



Unser Tipp



Check DIE WELT und WELT AM SONNTAG



PLZ



Immer und überall aktuell informiert: Bestellen Sie einfach die digitalen Produkte der WELT zum Vorteilspreis von nur 3,99 € statt 19,99 € mtl. dazu – Sie sparen 80 %.



Montag bis Samstag – klar strukturierte Nachrichten Jeden Sonntag – Unterhaltung, Reportagen, Hintergründe MEINE WELT – die exklusive Vorteilsund Erlebniswelt für treue Leser



Telefon



E-Mail (bitte angeben) Ich zahle bequem per SEPA-Lastschriftmandat:



Ihre BLZ



Ihre Kto.-Nr.



IBAN



Frei Haus – kostenlose Lieferung direkt an die Haustür



Geräte nicht im Lieferumfang enthalten. Ersparnis gegenüber dem reinen Digitalangebot.



0800/533 36 82



www.welt.de/300



Name/Vorname des Kontoinhabers (falls abweichend vom Leser) Anschrift des Kontoinhabers (falls abweichend vom Leser)



Ich erwarte Ihre Rechnung. Jährlich 1/2-jährlich 1/4-jährlich Wenn ich danach weiterlesen möchte, brauche ich nichts zu tun. Ich lese DIE WELT und WELT AM SONNTAG dann zum regulären Bezugspreis von monatlich zzt. 56,90 € bzw. 60,89 € inkl. WELTplus Premium. Das Angebot gilt nur in Deutschland und nur, solange der Vorrat reicht. Der Versand des Geschenks erfolgt nach Zahlungseingang. Gläubiger-ID-Nr.: DE7600100000007913



DIE WELT/WELT AM SONNTAG erscheint im Verlag Axel Springer SE, Axel-Springer-Str. 65, 10888 Berlin, 0800/935 85 37. Vertreten durch den Vorstand, Amtsgericht Charlottenburg, HRB 154517 B.



DIGITAL dazu buchen!



Gläubiger-ID-Nr.: DE7600100000007913



Das SEPA-Lastschriftmandat kann ich jederzeit widerrufen. Die Mandatsreferenz wird separat mitgeteilt.



DIGITAL dazu buchen!



GLEICH BESTELLEN!



Ort



Ich bin damit einverstanden, dass die Axel Springer SE mir weitere Medienangebote per Telefon/E-Mail/SMS unterbreitet. Dieses Einverständnis kann ich jederzeit widerrufen. Ich kann der Nutzung meiner Daten zu Werbezwecken jederzeit beim Verlag widersprechen: DIE WELT/WELT AM SONNTAG, Brieffach 24 40, 10867 Berlin, Fax: 0800/093 58 32. Ich ermächtige die Axel Springer SE, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Axel Springer SE auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. Datum



X



Unterschrift



Alle Informationen über Ihr gesetzliches Widerrufsrecht und die Widerrufsbelehrung finden Sie unter www.welt.de/widerruf.



Coupon ausfüllen und einsenden an: DIE WELT/WELT AM SONNTAG, Brieffach 24 40, 10867 Berlin © WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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FENSTER: Höhe 1 m, mit Gitterstäben (Anzahl: in der Breite 5, in der Höhe 6 Stäbe)



d



FEUERZEUG: gelb, transparent



FERNSEHER: Höhe 34 cm, schwarz



DILEK-FOTO



STAPEL MIT SCHNELLHEFTERN: blau, Unterlagen, Höhe 26 cm



62 ASCHENBECHER: schwarz



TEEGLAS: mit rot-weiß gestreifter Untertasse und kleinem Löffel
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TISCH: graue Tischdecke, 7 Steckdosen darüber, zwischen Tisch und Kühlschrank noch eine Dreifachsteckdose
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AUKTIONSENDE am 17. Dezember um 21.00 Uhr



Die große Weihnachtsauktion Jetzt anmelden und vom 11. – 17. Dezember mitbieten! Bei unserer großen Weihnachtsauktion erwarten Sie spannende Angebote aus den Bereichen Reise, Wellness, Events und Lifestyle. Bieten Sie bis zum 17. Dezember auf WELT-bietet.de für Ihr Wunschangebot mit und sparen Sie bis zu 50% vom Originalpreis.



© WeltN24 GmbH. Alle Rechte vorbehalten
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Ob Palau oder Pauschalreise – alles ist im Netz buchbar



D



Sie haben als kleine Schnäppchen-Portale angefangen, heute sind Urlaubsguru und Urlaubspiraten große Player in der Branche. Worin unterscheiden sie sich noch von stationären Reisevermittlern? ie Unternehmenszentrale von Urlaubsguru in Holzwickede sieht von außen unscheinbar aus. Das Reiseportal macht keine Außenwerbung – warum auch als Internetfirma? Trotzdem stand eines Tages ein älterer Herr vor der Tür und wollte eine Reise buchen. „Er hatte von seinem Enkel gehört, dass wir im Internet günstige Reisen zusammenstellen“, erzählt Daniel Krahn, einer der Gründer von Urlaubsguru. Man habe den Mann hineingebeten und seinen Wunsch erfüllt, „betreutes Buchen“ sei das gewesen.



Urlaubspiraten beim Arbeiten: Das Reiseportal sitzt in Berlin



Der ältere Herr blieb nicht der einzige Kunde, der direkt vor Ort vorbeischaute. Und so eröffnete Urlaubsguru im April 2017 ein stationäres Reisebüro im benachbarten Unna. Store wird es genannt. Der Laden sei ein voller Erfolg, sagt Geschäftsführer Krahn. Ableger in anderen Städten sind geplant. „Wir sehen da großes Potenzial.“ Klingt wie eine Rolle rückwärts für ein erfolgreiches Onlineportal mit etwa 6,7 Millionen Facebook-Fans – doch das stimmt nicht. Urlaubsguru und Urlaubspiraten (neun Millionen Facebook-Fans, Sitz in Berlin) sind die zwei großen Player unter den Schnäppchenportalen im Netz. Beide waren anfangs nicht unbedingt für den gewöhnlichen Urlauber gemacht. Die angebotenen Reisen gingen in Backpacker-Länder in Asien und Südamerika, auch Work-and-Travel in Australien war oft dabei. „Das waren oft keine klassischen Reiseziele für die Masse“, sagt Ur-



DPA-TMN/ URLAUBSPIRATEN



VON PHILIPP LAAGE



Neues Gesetz ab Sommer 2018 Bislang gilt bei Onlinebuchungen: Wer Leistungen wie Hotel oder Flug getrennt bucht und bezahlt, genießt nicht den gleichen Rechtsschutz wie Pauschalreisende. Das heißt, fällt etwa der Flug aus, steht kein Veranstalter hinter der Reise, der sich um Ersatz bemüht. Ab Sommer 2018 tritt allerdings ein neues Pauschal-



reisegesetz in Kraft. Es weitet die speziellen Schutzvorschriften für Pauschalreisende dann auch auf jene Urlauber aus, die sich ihre Reise im Internet selbst zusammenstellen. Mit einer Einschränkung: Die Reisebausteine, etwa Flug, Hotel und Mietwagen, müssen auf einem Buchungsportal innerhalb desselben Bu-



chungsvorgangs ausgewählt werden. Außerdem wird der Gewährleistungszeitraum verlängert: Bei Mängeln können Reisende ihre Ansprüche künftig zwei Jahre lang geltend machen. Bisher war das nur bis zu einem Monat nach der Rückkehr von der Reise möglich. Der bisherige Rechtsrahmen stammt von 1990.



laubspiraten-Mitgründer Igor Simonow. „Wir hatten viel Palau.“ Das Prinzip sah so aus: Experten durchstöberten den ganzen Tag das Internet auf der Suche nach Schnäppchen, etwa nach Error Fares von Airlines, fehlerhaft günstigen Preisen. Dann suchten die Mitarbeiter manchmal noch ein günstiges Hotel und fertig war das Paket, das der Community auf Facebook präsentiert wurde. Gebucht wurde immer beim Anbieter der Leistung selbst – also bei der Fluggesellschaft oder beim Hotelportal. Der Vermittler kassierte eine Provision. Auf diese Weise gehen Urlaubsguru und Urlaubspiraten noch heute auf die Schnäppchensuche. „Am Prinzip hat sich nichts geändert“, sagt Simonow. Doch heute sind die zwei Anbieter echte Onlinereisebüros, Vollsortimenter könnte man sagen, die auf ihren Websites etwa auch klassische Pauschalreisen von TUI und Neckermann anbieten. Diese Reisen kommen aus den IT-Systemen des Dienstleisters Traveltainment, der auch von den stationären Reisebüros in Deutschland genutzt wird. Angebote für einzelne Flüge und Hotels laufen sowohl bei Urlaubsguru als auch Urlaubspiraten über die Metasuchmaschine Kayak ein. „Die Angebotsvielfalt hat sich erhöht“, fasst Krahn zusammen. Die besten Schnäppchen werden weiterhin auf der Startseite präsentiert. Urlaubspiraten will dabei mehr Service bieten als ein normales Reiseportal, das im Zweifel lediglich einen günstigen Preis ausspuckt. Die Redakteure prüfen die Schnäppchen: Ist der Preis nur so günstig, weil in dem Land gerade Regenzeit ist oder der Strand gesperrt? Oder weil das Hotel renoviert wird? Gibt es Waldbrände in der Nähe? Auf all diese Dinge wird der Nutzer explizit hingewiesen. „Wir sehen uns als Zwischenlösung zwischen Reisebüro und Onlinereiseportal“, sagt Simonow. Und warum nun der Store von Urlaubsguru? Der Anbieter sieht sich als Hybrid, so Krahn: „Die Leute wissen, man kann im Netz gute Schnäppchen ergattern, aber sie trauen sich oft nicht,
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dort eine Reise für mehr als 500 Euro zu buchen.“ Also kommen sie in den Laden. Das dürfte für viele Urlauber auch der Grund sein, in eines der knapp 10.000 anderen Reisebüros in Deutschland zu gehen. Um sich abzugrenzen, hebt Krahn die Vielfalt des Angebots und die Unabhängigkeit von Urlaubsguru hervor. Man biete etwa auch private Airbnb-Unterkünfte an und sei von Veranstaltern unabhängig. Grundsätzlich verkaufen Urlaubsguru und Urlaubspiraten alles, was im Internet buchbar ist. Und das sei oft mehr als der Urlauber in einem gewöhnlichen Reisebüro bekomme, betonen sowohl Krahn als auch Simonow. Doch Torsten Schäfer vom Deutschen Reiseverband (DRV) hält dagegen: 9181 von insgesamt 9983 Reisebüros böten die Auswahl zwischen mehreren Reiseveranstaltern. Die Büros seien unabhängig, gleichwohl entscheide jeder Unternehmer selbst, was er anbietet. Mehr Auswahl sollen Kooperationen etwa mit dem Portal Expedia bringen, das eine riesige Anzahl an Hotels in seiner Datenbank hat. Kürzlich hat zum Beispiel die Vertriebsorganisation Derpart eine Kooperation mit Booking.com geschlossen. Insgesamt 520 Reisebüros erhalten Zugriff auf das Angebot des Portals. Reisebüros arbeiten auch mit sogenannten Bettenbanken zusammen, die Zugriff auf Hotels haben, die häufig nicht in den Programmen und Katalogen der Reiseveranstalter zu finden sind. Geht es um stationäre Reisebüros, wird stets die kompetente und persönliche Beratung durch einen Experten hervorgehoben. Letztlich ist es genau dies, was auch Urlaubsguru und Urlaubspiraten auf ihren Websites bieten wollen. Wird dort zum Beispiel ein extrem günstiger Las-Vegas-Flug präsentiert, gibt es auch Infos zu Hotels, Apartments, Mietwagen, Gepäckbestimmungen und den Einreisebestimmungen für die USA. Urlaubern, die hier zuschlagen, ist der günstige Preis meist wichtiger als die Sicherheit eines Pauschalreisepakets. In dieser Hinsicht haben sich Urlaubsguru und Urlaubspiraten nicht verändert.
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FENSTERBRETT: 15 Bücher, daneben Petersilienstrauß in Plastikflasche



HEIZKÖRPER: schmutzig gelb-weiß



FENSTER: Höhe 1 m, mit Gitterstäben (Anzahl: in der Breite 5, in der Höhe 6 Stäbe)
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PRO SIEBEN



KABEL 1



5.00 ¥ Brisant (Wh.) 5.30 Kinder-TV 8.50 ¥ g Tagesschau 8.55 ¥ g Sportschau Rodeln: Weltcup / ca. 09.25 Ski alpin: Weltcup / ca. 10.15 Bob: Weltcup / ca. 10.40 Ski alpin: Weltcup / ca. 11.45 Bob: Weltcup / ca. 12.10 Biathlon: Weltcup / ca. 12.55 Ski alpin: Weltcup / ca. 13.35 Bob: Weltcup, Herren / ca. 14.00 Ski Freestyle: Weltcup / ca. 14.45 Biathlon: Weltcup, 10 km Verfolgung Damen /ca. 15.25 Bob: Weltcup / ca. 15.50 Skispringen: Weltcup / ca. 16.50 Langlauf: Weltcup / ca. 17.00 Skispringen: Weltcup 18.00 ¥ g Sportschau Fußball: 3. Liga 18.30 ¥ g Sportschau Fußball: Bundesliga, u.a.: 15. Spieltag, VfB Stuttgart – Bayer 04 Leverkusen (Fr.), RB Leipzig – 1. FSV Mainz 05 20.00 ¥ g Tagesschau 20.15 ¥ g Verstehen Sie Spaß? Show. Gäste: Martin Rütter, Luke Mockridge, Franziska van Almsick, Francine Jordi, Johann König, Marco Rima & Ensemble FriedrichstadtPalast Berlin. Moderation: Guido Cantz 23.30 ¥ Tagesthemen 23.50 ¥ g Das Wort zum Sonntag 23.55 ¥ g The Company Men Drama (GB/USA 2010) 1.30 ¥ g Tagesschau 1.35 ¥ g Die Lincoln-Verschwörung Kriminalfilm (USA 2010)



5.35 Kinder-TV 8.45 g heute Xpress 8.50 Kinder-TV 10.05 ¥ g Mia and me 10.25 heute Xpress 10.30 Notruf Hafenkante 11.15 SOKO Wismar 12.00 heute Xpress 12.05 ¥ g Menschen – das Magazin 12.15 ¥ g Die goldene Gans Märchenfilm (D 2013) Mit Jeremy Mockridge 13.45 ¥ g Die weiße Schlange Märchenfilm (D/A 2015) Mit Tim Oliver Schultz. Regie: Stefan Bühling 15.15 ¥ g heute Xpress 15.20 ¥ g Kerners Köche Show 16.05 ¥ g Bares für Rares Show 17.00 ¥ g heute Xpress 17.05 ¥ g Länderspiegel Magazin 17.35 ¥ g plan b 18.05 ¥ g SOKO Wien Krimi-Serie 19.00 ¥ g heute 19.20 ¥ g Wetter 19.25 ¥ g Dr. Klein Perspektiven 20.15 ¥ g Ein Herz für Kinder Show. Moderation: Johannes B. Kerner. Johannes B. Kerner präsentiert bereits zum fünften Mal die erfolgreichste Spendensendung im deutschen Fernsehen. 23.15 ¥ g heute-journal Magazin 23.30 ¥ g Das aktuelle Sportstudio Moderation: Katrin Müller-Hohenstein 0.55 g heute Xpress 1.00 ¥ heute-show 1.40 ¥ g Gladiator Historienfilm (USA/GB 2000) Mit Russell Crowe. Regie: Ridley Scott



5.15 g Anwälte im Einsatz Doku-Soap 7.00 Auf Streife Reportagereihe 10.00 g Im Namen der Gerechtigkeit – Wir kämpfen für Sie! Mit Alexander Hold, Stephan Lucas, Alexander Stephens, Isabella Schulien 12.00 g Auf Streife 15.00 g Klinik am Südring DokuSoap. Hier zeigen echte Mediziner, Pfleger und Krankenschwestern, wie es im Krankenhausalltag wirklich läuft. 17.00 g Auf Streife – Die Spezialisten Reportagereihe 19.00 g Grenzenlos – Die Welt entdecken Magazin. Kreta – Seele des Mittelmeers. Für Aktivurlauber und Genießer ist Kreta, auch „Insel des Zeus“ genannt, das perfekte Reiseziel. 19.55 g Sat.1 Nachrichten 20.15 g Disneys „Eine Weihnachtsgeschichte“ Animationsfilm (USA 2009) Regie: Robert Zemeckis. Die drei Geister der Weihnacht konfrontieren den Geldwechsler Ebenezer Scrooge mit seiner Herzenskälte. 22.20 g Die Familie Stone – Verloben verboten! Romantikkomödie (USA 2005) Mit Claire Danes. Regie: Thomas Bezucha 0.25 g Freitag, der 13. Horrorfilm (USA 2009) Mit Jared Padalecki. Regie: Marcus Nispel 2.15 g Orphan – Das Waisenkind Horrorfilm (USA/CDN/D/F ’09)



5.45 g Betrugsfälle Doku-Soap 6.10 g Der Blaulicht-Report Doku-Soap. Aufregende Geschichten aus dem Berufsalltag von Polizisten, Sanitätern und Notärzten 7.10 g Der Blaulicht-Report 8.10 g Familien im Brennpunkt Doku-Soap 9.15 g Die Fakten-Checker Magazin. Von Kopf bis Fuß 10.00 g Der Blaulicht-Report Doku-Soap 14.45 g Die Trovatos – Detektive decken auf Doku-Soap. Die Detektivfamilie Trovato kümmert sich bei ihren meist aufwändigen Ermittlungen um die Probleme kleiner Leute. 17.45 g Best of ...! Show. Deutschlands schnellste Rankingshow. Mod.: Angela Finger-Erben 18.45 g RTL aktuell 19.05 g Explosiv – Weekend 20.15 ¥ g Das Supertalent Show. Kampf um die letzten Finalplätze. Jury: Nazan Eckes, Bruce Darnell, Dieter Bohlen. Moderation: Daniel Hartwich 23.00 g Willkommen bei Mario Barth Show. Die Personality-Show mit Star-Comedian Mario Barth. Gäste: Hendrik Duryn, Vanessa Mai. Moderation: Mario Barth 0.20 ¥ g Das Supertalent (Wh.) 2.30 g Willkommen bei Mario Barth Show (Wh.) 3.45 g Geht’s noch?! Show. Gast: Bülent Ceylan. Mit Kaya Yanar



13.00 g ZIB 13.10 Notizen aus dem Ausland Magazin 13.15 ¥ g quer 14.00 ¥ g Kunst + Krempel 14.30 g Ländermagazin 15.00 g Natur im Garten Magazin 15.35 ¥ g Weltreisen 16.05 ¥ g Morgens um sieben ist die Welt noch in Ordnung Komödie (D 1968) 17.30 ¥ g Wenn süß das Mondlicht auf den Hügeln schläft Komödie (D 1969) 19.00 ¥ g heute 19.30 Inside Nobel Dokumentation 19.45 Erzähler einer fließenden Welt Porträt 20.00 ¥ g Tagesschau 20.15 Das Versprechen Mysterythriller (USA 2001) Mit Jack Nicholson, Benicio Del Toro, Aaron Eckhart. Regie: Sean Penn 22.15 g Jack Nicholson Porträt 23.15 õ g Söhne Hamburgs Show. Mit Stefan Gwildis 0.10 ¥ g Maischberger Talkshow 1.25 g lebens.art Magazin 2.25 g Das aktuelle Sportstudio 3.50 g Walhalla Rising Fantasyfilm (DK/GB 2009) Mit Mads Mikkelsen



12.30 g Die wunderbare Welt der Weine 13.00 g Frankreich – Wild und schön Dokumentationsreihe 16.40 ARTE Reportage. U. a.: Niederlande: Teflon unter Verdacht 17.30 g Verschollene Filmschätze Dokumentationsreihe. 1944. Die Schlacht um den Vercors / 1967. Die Ölpest durch den Tanker „Torrey Canyon“ 18.30 ¥ g Zu Tisch ... Reportagereihe. am Plattensee 18.55 g Karambolage Magazin 19.10 ARTE Journal 19.30 ¥ g Norwegens schönste Jahreszeit – Der Winter 20.15 g Einer von uns: Der Homo sapiens Dokureihe. Australien: Ein Volk am Ende der Welt / Europa: Homo sapiens et neanderthalensis / Nord- und Südamerika: Sibirische Wanderer 23.00 g Zika – Die wahre Geschichte einer Epidemie 23.55 g Streetphilosophy Magazin Erfinde deine Geschichte! 0.20 Square Salon Magazin 1.15 KurzSchluss Magazin 2.15 g Familienfest Psychodrama (D 2014) Mit G. Maria Halmer



6.00 g 2 Broke Girls 6.30 g 2 Broke Girls 7.00 g New Girl 7.25 g The Big Bang Theory 7.55 g The Big Bang Theory 8.20 g The Big Bang Theory 8.45 g Last Man Standing 10.05 g Baby Daddy 11.30 g Two and a Half Men Sitcom. Vergiss Fernando 12.00 g Family Guy 12.25 Die Simpsons 13.25 g Fresh Off the Boat 14.20 g Two and a Half Men 15.15 g Two and a Half Men Sitcom. Hamburger und Mützen / Alte Flamme mit neuem Docht 16.05 g The Big Bang Theory 17.00 g taff weekend Magazin 18.00 Newstime 18.10 g The Big Bang Theory Comedy-Serie. Kick it like Baby / Die Verzögerungstaktik 19.05 g Galileo Magazin 20.15 g Galileo Big Pictures Show. Berühmt & berüchtigt. Moderation: Aiman Abdallah. Einem Mythos auf der Spur: Rund 2.000 Flugzeuge sind über der Bergkette der Sierra Nevada, also zwischen Las Vegas, Fresno und Reno, verschwunden. Die Ursachen dafür sind bis heute nicht geklärt. 23.40 g Galileo Big Pictures Show 2.35 g Der Knastcoach Krimikomödie (USA 2015) Mit Will Ferrell. Regie: Etan Cohen 4.25 g Mike & Molly Die Heldin ist müde (Wh.)



5.25 Cold Case – Kein Opfer ist je vergessen 6.15 g Without a Trace – Spurlos verschwunden 7.10 g Navy CIS 8.05 g Blue Bloods – Crime Scene New York Gestohlene Worte / Die Zeitbombe 10.00 g Castle 10.55 g Castle 11.50 g Castle 12.40 g Castle Man stirbt nur dreimal 13.35 g Castle KrimiSerie. Mord à la Shakespeare 14.30 g Elementary Krimi-Serie. Der Pate / Späte Gerechtigkeit 16.15 News 16.30 g Navy CIS: L.A. Krimi-Serie Unter Beobachtung / Entscheidung am Schwarzen Meer 18.20 g Navy CIS Krimi-Serie Der leere Sarg (Wh.) 19.20 g Navy CIS Krimi-Serie Der Vorhof der Hölle Mit Mark Harmon 20.15 g Hawaii Five-0 Krimi-Serie Ein Cowboy auf dem Mars / Die Hula-Tänzerin 22.20 g Scorpion Action-Serie. Die Hitmaschine. Die Ermittlungen im Fall eines ermordeten Musikbloggers führen zu Peyton Temple, einem Programmierer. 23.15 g Rosewood Krimi-Serie Lügen und Legasthenie Mit Morris Chestnut 0.15 g Navy CIS Krimi-Serie (Wh.) 1.15 g Navy CIS: L.A. Krimi-Serie 2.05 g Hawaii Five-0 Krimi-Serie 3.40 g Scorpion Die Hitmaschine 4.20 g Rosewood (Wh.)
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N-TV
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17.15 Die Geschichte der Juden (Wh.) 19.30 Peter Hahne 20.00 ¥ Tagesschau 20.15 Die Geschichte der Juden Dokumentation 21.00 Die Geschichte der Juden 21.45 ZDF-History Dokumentationsreihe 22.30 Klaus Barbie Der Feind meines Feindes. Dokumentarfilm (F/GB 2007) 23.55 Marley Dokumentarfilm (USA/GB 2012) 2.15 Kevin Macdonald – Kurzporträt 2.30 Ein Tag im September Der Terroranschlag auf die Olympischen Sommerspiele 1972 in München. Dokumentarfilm (CH/GB/D 2000)



9.30 g Das Geschäft mit dem Bier 10.10 g PS – Reportage 11.10 g PS – Motorsport 12.10 g PS 13.05 g Top Gear (Wh.) 14.10 g Flugzeugabstürze hautnah 15.05 g Flugzeugabstürze hautnah 16.10 g Der blutige Krieg ums Elfenbein 17.10 g Deluxe 18.30 g Auslandsreport (Wh.) 19.10 g Wissen 20.15 g Der Jesus-Code 21.05 g Der Jesus-Code 22.05 g Rätselhafte Phänomene Dokumentationsreihe 23.05 g Rätselhafte Phänomene 0.10 g Verschwörungstheorien



16.00 g MDR vor Ort Magazin 16.25 ¥ MDR aktuell 16.30 ¥ g Sport im Osten 18.00 g Ostwärts – eine Reise durch Montenegro 18.15 ¥ g Unterwegs in Thüringen 18.45 ¥ Glaubwürdig 18.50 Wetter für 3 18.54 ¥ Sandmännchen 19.00 Regional 19.30 ¥ aktuell 19.50 ¥ g Adventsgeflüster 20.15 ¥ g Die große Show der Weihnachtslieder 22.45 MDR aktuell 22.50 g Privatkonzert 23.50 ¥ g Die Informantin Kriminalfilm (D 2016) Mit Aylin Tezel 1.20 g MDR vor Ort (Wh.)



EUROSPORT 1 / SPORT 1



NDR



Eurosport: 15.30 g Skispringen: Weltcup 17.45 g Rodeln: Weltcup Damen, 1. Lauf. Aus Calgary (CDN) 19.55 Eurosport News (Wh.) 20.00 g Snooker: UK Championship Halbfinale. Aus York (GB) 23.25 News 23.30 g Wintersport (Wh.) 0.00 g Skispringen: Weltcup Sport1: 17.00 Timbersports: EinzelWM (2/2) Höhepunkte aus Lillehammer (N) 17.30 Fastbreak – Dein NBA WeekPass (Wh.) 18.00 College Basketball 20.30 Sport-Quiz 23.00 Dear Abby – Die (S)Ex-WG Erotikfilm (Wh.)



5.40 Wettlauf mit dem weißen Tod Katastrophenfilm (USA 2002) 7.30 g Immer Ärger mit Sgt. Bilko Komödie (USA 1996) 9.20 g Eine Wahnsinnsfamilie Komödie (USA 1989) 11.50 Pop Giganten Dokumentationsreihe 14.00 g Der Trödeltrupp – Das Geld liegt im Keller Spezial Doku-Soap 16.00 g Zuhause im Glück – Unser Einzug in ein neues Leben Doku-Soap 17.55 g Babys! Kleines Wunder – großes Glück Dokureihe 19.00 g Babys! Kleines Wunder – großes Glück Dokumentationsreihe. Sabine, die zusammen mit ihrem Ehemann Marcel schon sechs Kinder hat, erwartet Drillinge. 20.00 g RTL II News 20.10 g RTL II Wetter Magazin 20.15 g Waterworld Sci-Fi-Film (USA 1995) Mit Kevin Costner. Regie: Kevin Reynolds, Mickey Gilbert 22.55 g Game of Thrones – Das Lied von Eis und Feuer 2.10 g Game of Thrones – Das Lied von Eis und Feuer (Wh.)



19.10 g Welt der Wunder 20.05 g Spezialkommandos im Zweiten Weltkrieg Doku 22.05 Japans geheime Flotte Doku 23.05 g Bombenkrieg – Zerstörung aus der Luft Doku 0.50 g Kapitulation – Die letzten Tage der Wehrmacht



17.55 Sandmännchen 18.00 g rbb UM6 – Das Ländermagazin 18.32 g Die rbb-Reporter Reportagereihe 19.00 Heimatjournal 19.30 Abendschau 20.00 Tagesschau 20.15 g Agathe kann’s nicht lassen – Mord mit Handicap Krimikomödie (D/A 2006) 21.45 rbb aktuell 22.15 ¥ g Pfarrer Braun: Grimms Mördchen TV-Krimi (D 2010) 23.45 g Zwei irre Typen auf der Flucht Krimikomödie (F 1986) 1.10 g Agathe kann’s nicht lassen – Mord mit Handicap Krimikomödie (D/A 2006) (Wh.)



N24 Nachrichten um 8, 9, 12, 15, 18, 19 und 20 Uhr 6.00 g Top Five Dokureihe 8.05 g Architektur extrem 9.15 g Kobra-Mafia – Die giftigsten Schlangen der Welt 10.05 g Expedition ins Tierreich – Geniale Gifte 11.10 In ewiger Dunkelheit: Geschöpfe der Tiefsee 12.20 g Rätsel der Vergangenheit 14.05 g Die geheimen Akten der NASA Dokumentationsreihe 15.10 g The Ghan – Der Outbackexpress 16.05 g Maersk Viking – Bohrschiff für die Tiefsee 17.00 g Adrenalin am Steuer 18.05 g Air Warriors



14.05 Nur die fittesten Bewerber dürfen die Ausbildung zum Astronauten absolvieren, um die Reise ins All anzutreten. Die vorgeschriebenen Tests und Trainings sind rigoros.



WDR



HR



BR



SWR



13.30 ¥ g 7 Tage ... 14.00 ¥ g Fußball: 3. Liga 16.00 ¥ g Zwischen den Zeilen 16.45 ¥ Adelheid und ihre Mörder 17.35 ¥ g Tim Mälzer kocht! 18.00 ¥ Nordtour 18.45 ¥ DAS! Magazin 19.30 Ländermagazine 20.00 ¥ g Tagesschau 20.15 ¥ g Nord bei Nordwest – Der Transport Kriminalfilm (D 2017) Mit Hinnerk Schönemann 21.45 ¥ g Tatort: Borowski und der coole Hund TV-Krimi (D 2011) 23.15 ¥ g Gefragt – Gejagt Show 0.55 ¥ g Paarduell 2.30 Tagesschau – Vor 20 Jahren



13.15 ¥ g Der Haushalts-Check mit Yvonne Willicks 14.00 ¥ g Fußball: 3. Liga 16.00 ¥ g Schrecklichschön 16.45 ¥ g Tamina im Erzgebirge 17.15 ¥ g Land und lecker 17.45 ¥ g Kochen mit Martina und Moritz 18.15 g Viel für wenig 18.45 Aktuelle Stunde 19.30 Lokalzeit 20.00 ¥ Tagess. 20.15 ¥ g Tatort: Sturm TV-Krimi (D 2016) 21.45 ¥ Sträters Männerhaushalt 22.30 ¥ Kleine Haie Komödie (D 1992) 23.55 ¥ g Die 90er-Hits – Von Matthias Reim bis Guns ’N Roses Magazin



12.55 ¥ Die Zürcher Verlobung Komödie (D 1957) 14.35 ¥ ® Herr Hesselbach 15.35 g Eichholz und Söhne 16.00 Hessen à la carte 17.15 heimspiel! am Samstag 17.45 g Herkules 18.15 maintower weekend 18.45 g Erlebnis Hessen 19.30 ¥ hessenschau 20.00 Tagesschau 20.15 ¥ Pfarrer Braun: Grimms Mördchen TV-Krimi (D 2010) Mit Ottfried Fischer 21.45 ¥ Pfarrer Braun: Ausgegeigt! TV-Krimi (D 2012) 23.10 ¥ Alles Klara 0.00 ¥ Die Kommissarin Krimi-Serie. Der Tod des Meisterschülers



15.10 Glockenläuten 15.15 ¥ Landfrauenküche 16.00 Rundschau 16.15 Ländermagazin 16.45 ¥ Landgasthäuser 17.15 Blickpunkt Sport 17.45 Zwischen Spessart und Karwendel 18.30 ¥ Rundschau 18.45 ¥ Der Arlberg – Das verborgene Paradies 19.30 ¥ Kunst + Krempel Magazin 20.00 Tagesschau 20.15 ¥ ® Hochwürden Don Camillo Komödie (I/F 1961) Mit Fernandel 22.10 ¥ Rundschau 22.25 ¥ ® Genosse Don Camillo Komödie (I/F/D 1965) 0.10 ¥ Wenn wir uns begegnen Melodram (D 2008)



16.15 ¥ g Lecker aufs Land 17.00 g Berner Oberland, da will ich hin! 17.30 ¥ g Sport 18.00 ¥ Aktuell BW 18.15 Landesschau Mobil 18.45 Stadt – Land – Quiz 19.30 ¥ SWR Aktuell BW 20.00 Tagess. 20.15 ¥ õ g Alle unter einer Tanne Komödie (D 2014) 21.45 Aktuell BW 21.50 ¥ Die Sekretärin des Weihnachtsmanns Familienfilm (F/D 1999) 23.20 ¥ Weihnachtsmann gesucht Liebeskomödie (D 2002) 0.50 ¥ g Um Himmels Willen – Weihnachten unter Palmen Familienfilm (D 2010)



6.00 g Criminal Intent – Verbrechen im Visier Mord aus Leidenschaft / Wo ist Emma? / Amok / Abserviert / Mord am Meer 10.05 g Criminal Intent – Verbrechen im Visier Krimi-Serie. Mord aus Leidenschaft (Wh.) 10.55 g Zwischen Tüll und Tränen Doku-Soap 11.55 g Zwischen Tüll und Tränen 12.55 g Shopping Queen Doku-Soap 13.55 g Shopping Queen Doku-Soap 14.55 g Shopping Queen DokuSoap. Motto in Düsseldorf: Rockstar – Setze deinen neuen Bleistiftrock gekonnt in Szene!, Tag 3: Anna 15.55 g Shopping Queen 16.55 g Shopping Queen 18.00 g hundkatzemaus Magazin 19.10 g Der Hundeprofi unterwegs Reportagereihe 20.15 ¥ g Verrückte Weihnachten Komödie (USA 2004) Mit Tim Allen, Jamie Lee Curtis, Dan Aykroyd. Regie: Joe Roth 22.05 ¥ Medical Detectives – Geheimnisse der Gerichtsmedizin Dokumentationsreihe Diagnose Selbstmord 23.05 ¥ g Medical Detectives Dokumentationsreihe
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RTL
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ARTE



PRO SIEBEN
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5.30 Kinder-TV Reportagereihe 8.35 ¥ g Tagesschau 8.40 ¥ g Sportschau Rodeln: Weltcup, Damen, 1. und 2. Lauf; Teamstaffel / ca. 09.20 Ski alpin: Weltcup, / ca. 10.10 Eisschnelllauf: Weltcup / ca. 10.30 Ski alpin: Weltcup / ca. 11.25 Biathlon: Weltcup / ca. 12.50 Ski alpin: Weltcup / ca. 13.30 Bob: Weltcup / ca. 14.05 Biathlon: Weltcup / ca. 15.30 Skispringen: Weltcup / ca. 16.20 Langlauf: Weltcup, 10 km Damen, 15 km Herren / ca. 16.35 Skispringen: Weltcup, 2. Durchgang, aus Titisee-Neustadt (D) 17.25 ¥ g Tagesschau 17.30 ¥ g „Uns hat der Krieg nicht getrennt“ 18.00 ¥ g Sportschau 18.30 ¥ g Bericht aus Berlin 18.50 ¥ g Lindenstraße Soap 19.20 ¥ g Weltspiegel Magazin 20.00 ¥ g Tagesschau 20.15 ¥ g Tatort: Dein Name sei Harbinger TV-Krimi (D 2017) Mit Meret Becker, Mark Waschke, Christoph Bach 21.45 ¥ g Anne Will Diskussion Moderation: Anne Will 22.45 ¥ Tagesthemen 23.05 ¥ g ttt Magazin 23.35 ¥ g Lieber verliebt Beziehungsgeschichte (USA 2009) 1.10 ¥ g Angélique – Eine große Liebe in Gefahr Romanze (F/B/ CZ/A 2013) Mit Nora Arnezeder 3.00 ¥ g Anne Will (Wh.) 4.00 ¥ g ttt Magazin (Wh.)



5.15 ¥ g Dr. Klein (Wh.) 6.00 KinderTV 9.03 ¥ g sonntags Magazin 9.30 ¥ g Evangelischer Gottesdienst 10.15 ¥ Das Traumschiff Karibik. TV-Familienfilm (D 1997) 11.45 heute Xpress 11.50 ¥ g Bares für Rares Show 14.00 ¥ g heute Xpress 14.05 ¥ g Die Schöne und das Biest Märchenfilm (D/A 2012) 15.35 ¥ g Aschenputtel Märchenfilm (D 2010) Mit Emilia Schüle 17.00 ¥ g heute 17.10 ¥ g Sportreportage 18.00 ¥ g ZDF-Reportage Bescherung auf Bestellung – Paketzusteller im Weihnachtsstress 18.30 ¥ g Terra Xpress Magazin 19.00 ¥ g heute 19.10 ¥ g Berlin direkt Magazin 19.30 ¥ g Terra X 20.15 ¥ g Ein Lächeln nachts um vier Komödie (D 2017) Mit Natalia Belitski. Regie: Jan Ruzicka 21.45 ¥ g heute-journal Magazin 22.00 ¥ g Springflut: Das Vermächtnis TV-Krimi (S/D 2016) Mit Julia Ragnarsson Regie: Pontus Klänge 23.30 g ZDF-History Dokumentationsreihe. Jobs gegen Gates – Das Duell der Computerkönige 0.15 g heute Xpress 0.20 g Peter Hahne Gespräch 0.50 ¥ g Springflut: Das Vermächtnis TV-Krimi (S/D 2016) Mit Julia Ragnarsson (Wh.)



5.45 g Watch Me – das Kinomagazin 5.50 g K 11 – Kommissare im Einsatz Doku-Soap 7.55 g So gesehen – Talk am Sonntag Gespräch 8.15 g The Voice of Germany Show. Sing Off (1/2) 11.10 g Superpets – Die talentiertesten Tiere der Welt Show 13.10 g Knallerkerle 13.40 g Die Familie Stone – Verloben verboten! Romantikkomödie (USA 2005) (Wh.) 15.50 g Disneys „Eine Weihnachtsgeschichte“ Animationsfilm (USA 2009) Regie: Robert Zemeckis. Die drei Geister der Weihnacht konfrontieren den Geldwechsler Ebenezer Scrooge mit seiner Herzenskälte. 17.30 Hochzeit auf den ersten Blick Doku-Soap 19.55 g Sat.1 Nachrichten 20.15 g The Voice of Germany Show. Halbfinale. Jury: Yvonne Catterfeld, Samu Haber, Michi Beck, Smudo, Mark Forster. Moderation: Lena Gercke, Thore Schölermann 23.25 g LUKE! Die Woche und ich In Stand-ups, Einspielern, LiveAktionen und Selbstversuchen nimmt Luke Mockridge die Themen der Woche auseinander. 0.25 g Pink – Ich bin wieder da! 0.50 g The Voice of Germany Show (Wh.) 3.25 g Auf Streife – Berlin 4.10 g Auf Streife Reportagereihe



5.05 g Der Blaulicht-Report 6.00 g Familien im Brennpunkt Doku-Soap 7.00 g Familien im Brennpunkt DokuSoap 8.05 g Die Trovatos – Detektive decken auf 9.05 g Die Trovatos – Detektive decken auf Doku-Soap 10.05 g Verdachtsfälle – Spezial Doku-Soap 11.05 g Bauer sucht Frau 13.00 g Die 25... Show. U. a.: Achterbahn-Hausbesichtigung. Moderation: Sonja Zietlow 15.00 ¥ g Das Supertalent Show. Kampf um die letzten Finalplätze Nazan Eckes, Bruce Darnell, Dieter Bohlen. Moderation: Daniel Hartwich 17.45 g Exclusiv – Weekend Magazin. Mod.: Frauke Ludowig 18.45 g RTL aktuell 19.05 g Schwiegertochter gesucht Doku-Soap 20.15 ¥ g Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere Fantasyfilm (USA/NZ 2014) Mit Martin Freeman, Ian McKellen, Richard Armitage. Regie: Peter Jackson 23.00 g Spiegel TV Magazin Mod.: Maria Gresz, Kay Siering 23.45 g Herzbrücke – Kinderretter zwischen Hamburg und Kabul Dokumentation 0.45 g Anwälte der Toten – Die schlimmsten Serienkiller der Welt Dokumentationsreihe 1.45 g Anwälte der Toten Dokumentationsreihe



12.35 ¥ g Magische Weihnachten 13.00 ¥ ZIB 13.05 g Magische Weihnachten Dokumentation 13.30 g Auf Wunschreise im hohen Norden Reportage 13.55 g Kamtschatka – Leben im Schatten der Feuerberge Reportage 14.40 ¥ ® g Don Camillos Rückkehr Komödie (F/I 1953) Mit Fernandel. Regie: J. Duvivier 16.20 ¥ ® g Die große Schlacht des Don Camillo Komödie (I/F 1955) Mit Fernandel 18.00 g Buchzeit 19.00 ¥ g heute 19.10 g NZZ Format Magazin 19.40 Schätze der Welt 20.00 ¥ g Tagesschau 20.15 g Die Anstalt Show. Politsatire. Mit Max Uthoff, Claus von Wagner 21.15 ¥ g Nuhr im Ersten Show 22.00 Die Mathias-Richling-Show 22.45 õ g Briefe an Julia Liebeskomödie (USA 2010) 0.30 ¥ g Polizeiruf 110: Treibnetz TV-Krimi (DDR 1985) Mit Peter Borgelt. Regie: H. Krätzig 1.45 ® g Tote tragen keine Karos Krimikomödie (USA 1982) Mit Steve Martin



12.45 g Einer von uns: Der Homo sapiens Dokumentationsreihe 16.30 Metropolis Magazin. U. a.: Metropole: Sofia – Hauptstadt am Rande Europas / Ai Weiwei – The Human Flow 17.15 ¥ g Der zärtliche Blick – Die Akte von Modigliani Dokumentation. 18.05 g Barbara, die Lady des französischen Chansons Dokumentarfilm (F 2016) 19.10 ARTE Journal 19.30 ¥ g 360° Geo Reportage Kolumbien: DC3 Oldtimer versorgen den Regenwald 20.15 ¥ g Der Stoff, aus dem die Helden sind Abenteuerfilm (USA 1983) Mit Sam Shepard, Scott Glenn, Ed Harris Regie: Philip Kaufman 23.20 g Grenzbock Dokumentarfilm (D 2016) Regie: Hendrik Löbbert 0.40 g Aznavour in Concert – Paris 2015 Konzert 2.05 ¥ g Somewhere in Tonga Drama (D 2017) 3.45 g Die wunderbare Welt der Weine Dokumentationsreihe



5.00 g Navy CIS 6.00 g Elementary 6.55 g Navy CIS: L.A. Krimi-Serie. Die Rückkehr des Chamäleons. Mit Chris O’Donnell 7.50 g Navy CIS: L.A. KrimiSerie. Unter Beobachtung. Mit Chris O’Donnell 8.45 g Mein Lokal, dein Lokal – Wo schmeckt’s am besten? Reportagereihe. „Alte Schmiede“, Steinhagen / „Zwanzig Dreizehn“, Bielefeld / „La Perla“, Bielefeld / „Kocherei“, Bielefeld / „The Real Hanky“, Bielefeld 13.45 g Gekauft, gekocht, gewonnen 14.45 g Abenteuer Leben täglich Kontrastreportage: Müllabfuhr Thailand versus Deutschland 16.45 News 17.00 g Rosins Restaurants – Ein Sternekoch räumt auf! Show. „Manolo“, Osnabrück 19.10 g K1 Magazin 20.15 g Die spektakulärsten Kriminalfälle Reportagereihe. Dem Verbrechen auf der Spur. Mein Mann ist ein Mörder: Rainer Hoffmann. Am 14. Januar 2010 lockte Rainer Hoffmann einen Münchner Investment Manager in einen Hinterhalt und erschoss ihn. 22.15 g Abenteuer Leben am Sonntag Magazin 0.20 g Mein Revier Doku-Soap Ordnungshüter räumen auf 2.25 g Achtung Kontrolle! Wir kümmern uns drum 3.35 g Achtung Kontrolle!



PHOENIX



N-TV



MDR



RBB



VOX



RTL 2



13.00 Die Diskussion 14.00 Historische Ereignisse Dokumentationsreihe 17.00 Soziale Gerechtigkeit 18.15 Dokumentation 18.30 Die Geschichte der Juden (Wh.) 19.15 Die Geschichte der Juden Dokumentation (Wh.) 20.00 ¥ Tagesschau 20.15 Die Tricks der Pflanzen (1/2) Dokumentation 21.00 Die Tricks der Pflanzen 21.45 Mein Ausland Dokumentationsreihe 22.30 Alaska im Klimawandel 23.15 Die Story 0.00 Die Diskussion 1.00 Hitlers England 2.00 „Warschau ’44“ – Die Dokumentation



7.30 g Wissen 8.10 g PS – Das Automagazin 9.30 Auslandsreport 10.10 g Top Gear 11.10 Wissen (Wh.) 12.10 g Das Leben der Milliardäre 13.10 g Deluxe 14.15 g Die Reise der Pinguine Dokumentarfilm (F 2005) 16.10 g Rätselhafte Phänomene 17.05 g Rätselhafte Phänomene 18.30 Wissen (Wh.) 19.05 g Vulkane in der Eifel – Schlummernde Gefahr 20.15 g Überleben! 21.05 g Überleben! 22.05 g Invasion Erde 23.05 g Invasion Erde 0.10 g Killer IQ – Löwen vs. Hyänen



18.00 MDR aktuell 18.05 g In aller Freundschaft 18.52 ¥ g Unser Sandmann 19.00 Regional 19.30 MDR aktuell 19.50 Kripo live 20.15 ¥ g Ein Abend für Frank Schöbel 21.45 aktuell 22.00 ¥ g Sportschau – Bundesliga am Sonntag 15. Spieltag: 1. FC Köln – Sport-Club Freiburg, Hannover 96 – TSG 1899 Hoffenheim, FC Augsburg – Hertha BSC 22.20 ¥ g Heißer Sommer Musikkomödie (DDR/D 1968) 23.50 ¥ Nicht schummeln, Liebling Musikkomödie (DDR 1973) 1.20 ¥ g Sport im Osten



15.05 Hans im Glück Märchenfilm (D 1999) 16.15 g In aller Freundschaft – Die jungen Ärzte 17.05 In aller Freundschaft 17.50 Sandmännchen 18.00 g rbb UM6 18.32 Gartenzeit 19.00 g Täter – Opfer – Polizei 19.30 Abendschau 20.00 Tagess. 20.15 g Gefragt – Gejagt 21.00 Gefragt – Gejagt 21.45 aktuell 22.05 g Stilbruch 22.35 g Sportschau – Bundesliga am Sonntag 22.55 g Honeckers Gastarbeiter 23.40 g Dieses bunte Deutschland Dokumentarfilm (D 2017) 1.10 g Weltspiegel



N24 Nachrichten um 8, 9, 12, 15, 18, 19 und 20 Uhr 6.05 g USA Top Secret 8.10 g Mehr als nur Schnaps 9.15 g Offroad-Monster Doku 10.05 g Die Motorradfabrik Doku 11.05 g Fertighäuser 12.15 g USA Top Secret 13.05 g USA Top Secret 14.00 g USA Top Secret 15.10 g Spektakuläre Konstruktionen 17.00 g Architektur extrem 18.10 g Spacetime 19.10 g Welt der Wunder 20.05 g Der Sarkophag – Die neue Schutzhülle für Tschernobyl Dokumentation 21.00 Impuls zum Blackout Doku



5.05 Last Man Standing 5.25 Last Man Standing 5.45 The Big Bang Theory 6.00 g The Big Bang Theory 6.20 g The Big Bang Theory Comedy-Serie. Kick it like Baby 6.45 g The Big Bang Theory 7.15 g Baby Daddy 7.40 g Baby Daddy 8.10 g Baby Daddy 8.40 g Two and a Half Men 9.05 g Two and a Half Men Sitcom 9.35 „Star Wars: Der letzte Jedi“ 9.40 g Step Up to the Streets Drama (USA 2008) 11.30 The Voice of Germany Show. Sing Off (2/2) 14.30 g Galileo Big Pictures Show 18.00 Newstime 18.10 g Die Simpsons ZeichentrickSerie. Beim Testen nichts Neues / Im Namen des Großvaters 19.05 g Galileo Spezial Magazin. Tattoos reloaded – Mode, Kult oder Makel? 20.15 g Mission: Impossible – Rogue Nation Actionthriller (USA/HK/CHN 2015) Mit Tom Cruise, Jeremy Renner, Simon Pegg. Regie: Christopher McQuarrie. Ethan Hunts „Impossible Mission Force“ wird aufgelöst, und sein neuer Chef Alan Hunley will ihn kalt stellen. 23.00 g The Expendables 2 Actionfilm (USA 2012) 0.50 g Mission: Impossible – Rogue Nation Actionthriller (USA/HK/CHN 2015) (Wh.) 3.15 g The Expendables 2 Actionfilm (USA 2012) (Wh.)



EUROSPORT 1 / SPORT 1



NDR



WDR



HR



BR



SWR



Eurosport: 17.15 g Biathlon: Weltcup Aus Hochfilzen (A) (Wh.) 19.00 g Wintersport 19.25 News 19.30 g Snooker: UK Championship Aus York (GB) (Wh.) 23.05 News 23.10 WATTS (Wh.) 23.20 g Fußball: Major League Soccer (Wh.) 0.45 g Biathlon: Weltcup Sport1: 16.55 Eishockey: DEL 19.30 Basketball: BBL 20.15 Handball: Weltmeisterschaft der Damen 22.15 Handball: Weltmeisterschaft der Damen 23.00 Die PS-Profis – Mehr Power aus dem Pott (Wh.) 0.00 Sport-Clips Show



13.00 ¥ g Typisch! 13.30 ¥ g die nordstory spezial 15.00 g Handball: 1. Bundesliga 16. Spieltag: SG FlensburgHandewitt – THW Kiel. Aus Flensburg 17.00 Bingo! 18.00 ¥ g Hanseblick 18.45 ¥ DAS! 19.30 Ländermagazine 20.00 ¥ g Tagesschau 20.15 ¥ g die nordstory spezial Reportagereihe 21.45 g Sportschau – Bundesliga am Sonntag 22.05 ¥ Die NDR-Quizshow 22.50 ¥ g Sportclub 23.35 ¥ g Sportclub Story 0.05 ¥ g Blutgletscher Horrorfilm (A 2013) 1.45 ¥ Hanseblick (Wh.)



16.00 ¥ g Land und lecker 16.45 ¥ Verführung in sechs Gängen Romanze (D 2004) 18.15 ¥ Tiere suchen ein Zuhause Magazin 19.10 ¥ Aktuelle Stunde 19.30 ¥ g Westpol 20.00 ¥ g Tagesschau 20.15 ¥ g NRW von oben 21.45 ¥ g Sportschau – Bundesliga am Sonntag 22.15 ¥ g Zeiglers wunderbare Welt des Fußballs 22.45 ¥ g Sport im Westen 22.55 ¥ g sport inside 23.25 ¥ Ein Herz und eine Seele Der Ofen ist aus (Wh.) 0.10 ¥ g Spätschicht – Die Comedy-Bühne



13.25 ¥ g In aller Freundschaft 14.10 g In aller Freundschaft – Die jungen Ärzte 15.00 ¥ Giraffe, Erdmännchen & Co. XL 16.30 Herkules 17.00 Mex 17.45 defacto 18.30 g Hessen-Reporter 19.00 Herrliches Hessen 19.30 ¥ g hessenschau 20.00 Tagesschau 20.15 Schlagerparty Show. Die Zehnte 21.45 Sportschau – Bundesliga am Sonntag 22.05 heimspiel! Bundesliga 22.15 ¥ g Das große Hessenquiz – Weihnachtsspezial Show 23.15 Dings vom Dach 0.00 strassen stars Show



15.30 ¥ Der Klang des Lebens 16.00 Rundschau 16.15 ¥ Unser Land 16.45 ¥ Euroblick 17.15 ¥ herzhaft und süß 17.45 Aus Schwaben und Altbayern 18.30 ¥ Rundschau 18.45 Bergauf, bergab 19.15 ¥ Unter unserem Himmel 20.00 ¥ Tagesschau 20.15 ¥ ® Der Komödienstadel: Krach um Jolanthe Krach um Jolanthe. Lustspiel (D 1967) 21.45 Blickpunkt Sport 23.00 ¥ Rundschau Sonntags-Magazin 23.15 ¥ Drei. Zwo. Eins. Michl Müller 0.00 ¥ ® Genosse Don Camillo Komödie (I/F/D 1965)



15.15 Winter im Bliesgau 16.00 g Weihnachtsmarkt Stuttgart 18.00 ¥ Aktuell BW 18.15 ¥ Ich trage einen großen Namen 18.45 Treffpunkt 19.15 ¥ g Die Fallers 19.45 ¥ Aktuell BW 20.00 ¥ g Tagesschau 20.15 ¥ g Die Mosel Dokumentarfilm (D 2017) 21.45 ¥ Sportschau 22.05 Sport im Dritten 22.50 ¥ g Morris aus Amerika Tragikomödie (D/USA 2016) 0.20 ¥ õ g Kein Mittel gegen Liebe Liebeskomödie (USA 2011) 2.00 ¥ õ g Meerjungfrauen ticken anders Romanze (USA 2010)



5.25 g Criminal Intent – Verbrechen im Visier Krimi-Serie. Schlussakkord / Wo ist Emma? / Amok / Abserviert / Mord am Meer / Der Brooklyn-Mord / Lieblos / Schlussakkord / Der Brooklyn-Mord. Laura Booth, eine begabte Geigerin, ist in der Pause einer Opernvorstellung ermordet worden. Da man an ihren Händen Kokainrückstände findet, ermitteln Logan und Barek zunächst im Drogenmilieu. 13.00 g Zwischen Tüll und Tränen 14.00 g Zwischen Tüll und Tränen 15.00 g Sally backt Doku-Soap 16.00 g Ab in die Ruine! 17.00 g auto mobil Magazin 18.15 g Unser Traum vom Haus 19.15 g Hot oder Schrott – Die Allestester Doku-Soap. U. a.: „MOVIT Hip Hoop“ / „Chill Out Garden Water Fountain“ 20.15 ¥ g Kitchen Impossible – Die Weihnachts-Edition Show. Köche: Tim Mälzer, Tim Raue, Christian Lohse, Roland Trettl 23.20 g Prominent! Magazin. Moderation: Nina Bott, Amiaz Habtu, Nova Meierhenrich 0.05 Medical Detectives Dokumentationsreihe



5.10 g Eine Wahnsinnsfamilie Komödie (USA 1989) 7.20 g Die Akte Weihnachtsmann Familienfilm (USA/IRL 2010) Mit Ali Lyons. Regie: Yelena Lanskaya 9.05 X-Factor: Das Unfassbare 11.00 g Die Schnäppchenhäuser – Der Traum vom Eigenheim Doku-Soap 12.00 g Die Schnäppchenhäuser – Der Traum vom Eigenheim Doku-Soap 13.00 g Die Schnäppchenhäuser – Der Traum vom Eigenheim Doku-Soap 14.00 g Zuhause im Glück – Unser Einzug in ein neues Leben Doku-Soap 16.00 g Der Trödeltrupp – Das Geld liegt im Keller 17.00 g Härtetest extrem Dokumentationsreihe Heeresbergführer 18.00 g GRIP – Motormagazin 20.00 g RTL II News 20.10 g RTL II Wetter Magazin 20.15 g Prestige – Meister der Magie Thriller (USA/GB 2006) Mit Hugh Jackman 22.50 g The Grey – Unter Wölfen Actionfilm (USA 2011) 1.05 g Das Nachrichtenjournal 1.35 g Prestige – Meister der Magie Thriller (USA/GB 2006)



SONNTAG ARD



ARD



22.05 g Superschiffe 22.55 g Versenkt – Kriegsschiffe am Meeresgrund Doku 23.55 g Sekunden vor dem Unglück Dokumentationsreihe 0.55 g Wunderwaffen und Rohrkrepierer – Erfindungen im Zweiten Weltkrieg



14.00 Als eine der renommiertesten Militärakademien der Welt sind die Aufnahmebedingungen und der Ehrenkodex West Points legendär. Wie sieht das Studium an der USMA aus?
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Brexit 

21 sept. 2016 - Hungría. Alemania. Países Bajos. Suecia. Reino Unido. Grecia. 69. 38. 58. 50. 37. 27 .... Provincias seg
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Vom Durchbruch 

per und Geist, Seele und Außenwelt. I found an island in your ... aus der Herkunft der Wörter ihre Bedeutung auszuloten und ih- ren Wert für die Zukunft zu ...
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Vom Durchbruch 

Medien im globalen Dorf das Pariser Klimaabkommen. An die. 200 souverÃ¤ne Staaten hatten sich am Ende eines dramatischen. Verhandlungsmarathons auf einen Vertrag geeinigt, der die glo- bale KlimaerwÃ¤rmung auf Â»deutlich unter zwei Grad CelsiusÂ« beg
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Fasten - Für einen Durchbruch in Europa Skript ... - Gebetshaus Shop 

Schlüssel für Durchbrüche gegeben (Mt 17,21). 1. Fasten ... 4. Fasten ist Demütigung vor Gott. Wer fastet, erfährt seine eigene Schwäche hautnah. Zugleich ist ...
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Wirwollen keinen Brexit - PressPage 

Amt rein gar nichts. Es existiert seit 1189; und der Amtsinha- ber rollt in einer goldbeschlagenen Kutsche ausdem. 18. Jahrhundert zum Amtseid vor. demkÃ¶niglichenGerichtshofvor.Sei-. neDienstkleidungisteineÃ¼ppigero- te Robe, und er besitzt das jahr
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Feste Feiern 

WÃ¼nschen Sie sich was: Eine kostenlose Wiederholung! 2. Zwei Anzeigen schalten â€“ eine Anzeige bezahlen in. WELT AM SONNTAG / DIE WELT Hamburg ...
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feiern: erleben 

Tipps zum Gestalten einer multireligiÃ¶sen Feier. Freitag-Abend: .... Wo Menschen anders handeln, | das Unrecht verwandeln | â€¦ 5. Wo Menschen sich ...
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Zusammen feiern! 

Kirchplatz 1 Â· 97346 Iphofen Â· Tel. 09323/870306 [email protected]. Von Freitag bis Sonntag ist in Iphofen richtig was los! Kulinarisches Â· Musik Â· TÃ¤nzer & ...
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exeunt brexit fine dell europa libro roberto caporale dbid 510h 
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Wir feiern 

AIDA Cruises German Branch of Costa Crosiere S. p. A. Am Strande 3d 18055 Rostock. Mehr unter: www.sun-fly.de Klick auf: â€žReiseWelt onlineâ€� buchen. 04.
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Ein Schritt Richtung Brexit 

und Handel, Forschung und Lehre, Ban- ken und Versicherungen, Werbeagentu- ren, Unternehmensberatungen ... Sandra Harnischmacher, Lehre- rin am Ev. Gymnasium in Weidenau, be- richtete in Wort und Bild ..... Dezember, organisiert die â€žAhmadiyya Musl
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Ein Schritt Richtung Brexit 

Freibad Feudingen: Erwachsene: 60. Euro Kinder und Jugendliche unter 18. Jahre, SchÃ¼ler und Studenten: 30 Eu- ro Familiensaisonkarte: 110 Euro (fÃ¼r. Eltern und Elternteile mit Kindern unter. 18 Jahre) Arbeitslose, Schwerbehin- derte, Inhaber 
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Ein Schritt Richtung Brexit 

Attendorn-Lennestadt-Kirch- hundem. â€žDiese Veranstaltung sponsern wird gerneâ€œ, sagte ..... CENTRAL MUSICAL COMPANY. Die groÃŸe Originalproduktion von Arndt Gerber und Paul Wilhelm. Roman: Gaston Leroux ...... Wilhelm Hauff, einem Schwaben): In de
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Kyero Mar 2017 Brexit ES 
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kyero brexit aug17 es 
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Ein Schritt Richtung Brexit 

Christian. Hoffmann, Stellvertreter: Peter Helmes und Michael. Roth; Kultur und Fernsehen: Peter BÃ¶cking, Stellver- treterin: Claudia Irle-Utsch; Lokales Kreis Altenkir- chen: Dr. Andreas Goebel; â€“ Weitere Redakteure: Anja Bieler-Barth (Kreuztal, 
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Evidence: Brexit - Parliament.uk 

Oct 13, 2016 - Richard Eglin, Senior Trade Policy Adviser, White and Case LLP ..... Basically, this Clause signals the intention for EU FTA partners to start.
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Durchbruch fÃ¼r den Tunnel 

17.11.2009 - allerdings nach Auskunft des Eisen- bahn-Bundesamts (EBA) Klagen vor, die ... Drei Studentenvertreter streiten Ã¼ber die Proteste an der Uni.
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weihnachten feiern - Carlson Hotels 

Winterliche Salate, dazu Toppings, Dressing-Variationen, Essig, Öl und Salze. Kartoffelcurrysalat mit gegrillter Hähnchenbrust. Meeresfrüchtesalat mit Paprika ...
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Praxisleitfaden - Wir feiern Fragen. 

Cloud Computing ist mehr als ein Hype. Es ist die wolkige, aber assoziationsreiche. Kurzformel fÃ¼r den durchgreifenden Trend, IT-â€�Outsourcing an die neuen.
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Praxisleitfaden - Wir feiern Fragen. 

Beratung genauso empfehlenswert wie es begleitende akzeptanzstiftende. MaÃŸnahmen ..... Sie sind ein Bestandteil des Change Management und der insoweit ...
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Europa: Wie steht es beim EPSAS-Projekt? - arf GmbH 

01.12.2016 - Von Eurostat in Auftrag gegebene Themenpapiere: 1. Erleichterungen fÃ¼r kleinere und risikoÃ¤rmere Einheiten. 2. AnsÃ¤tze fÃ¼r die Reduktion von Wahlrechten innerhalb der IPSAS. 3. Bilanzierung von SteuerertrÃ¤gen. 4. Bilanzierung von Ku
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Europa: Wie steht es beim EPSAS-Projekt? - arf GmbH 

Analysis of options with regard to the development of EPSAS. 3. Country analysis of most notable options. Methodology. 1. Dezember 2016 Wie steht es beim ...
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Wir feiern die - reliv 

â€ž30 Jahre Reliv â€“ Reliv Europa Konferenzâ€œ erneut im fabelhaften Disneyland ... ersten Preis handelt es sich um eine VIP-Aufwertung Ihres Konferenztickets*.
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